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Sumerische Untersuchungen. 
Von A, Pobel 
L.Was bedeutet a-ba dü-ga-na, a-ba Sär-ra-na 
in der Inschrift der Geierstele? 

$ Die Worte a-ba dü-ga-na, a-ba Sär-ra-na kommen be- 
„= kanntlich in der Inschrift der Geierstele in den Partien vor, 
} „ıdie von den Schwüren berichten, mit denen der zwischen 
|" Eannatum von Laga$ und Enakalli von Umma geschlossene Grenz- 
Söhvertrag beschworen wird, u. zw. finden sie sich stets am Anfang 
\ des zweiten Schwures, der sich auf etwaige Zuwiderhandlungen 

der Ummäer gegen die Vertragsbestimmungen bezieht, welche 
in dem vorangehenden ersten Schwur beschworen sind. So 
autet 2. B. die zweite Partie der Schwüre bei dem Sonnengott 
Utu, Rs. 2, 1A: tutu-(ugal-mju-fra] a-ba [dU)-ga-naa-ba 
Sär-ra-na lü-um[ma®-a] Knim)-da gur-ra-da-äm ü-a-du 
ka-an-gäl 0-da Knim)-ba Su-i-bal-e safuß-gal-dutu- 
lugal-NI- tar-rd ummakt-a [ag-ta he- 
Su3]t. Thureau-Dangin in seiner letzten Bearbeitung der In- 
schrift in RMSV'? übersetzt dies auf S. 59: «A l’gard de Babr 
bar, de mon roi, qui par sa parole, qui par sa puissance pätmi 
les gens d’Oumma (osera) revenir sur (cette) convention et 
dans un jour A venir r&clamer? Si un jour cette convention 
ils alterent, que le grand filet de Babbar, du roi nimb6 de 
flammes, par lequel ils ont fait un serment, sur Oumma 
jabattel»® Demgegenüber schlage ich folgende Übersetzung 
vor: «Solange ein Tag entsteht und solange (von Menschen) 


























4 Ergänzt mach den Paralleltellen der Inschrift, 
® Heusey et Thurcau-Dangin, Restitution mat6rielle de la stäle des van- 
tours, 1909. 
® Ähnlich SAK $, ı7£. «Was anbetrift Babbar, meinen Herm, wer 
durch sein Wort, wer durch sen... ‚unter den Leuten von Gilyo wid rütteln. 
an dem (gegebenen) Worte und künftig es bestreiten? Wenn dereinst sie dieses 
\ Wort ändern, dann soll das große Netz des Babbar, des Könige, der u... « 
S ein brennendes Licht, bei dem sie geschworen haben, Gikaru niederschlagens 
\ 
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geredet wird, wenn die Ummäer diesen Schwur brechen, auf 
wessen Befehl oder auf wessen Bitten auch immer sie gegen 
meinen Herrn Utu wortbrüchig werden sollten, dann möge das 
SuSgalnetz des Utu, des Herrn des ...., bei welchem sie ge- 
schworen haben, vom Himmel aufUUmma niedergeworfen werden». 
Das Pronomen aba «wer» leitet hier also nicht, wie man 
bisher angenommen hat, einen selbständigen Fragesatz ein, 
sondern ist gemäß meinen «Grundzügen der''sumerischen 
Grammatik» (1923) $ 258 als satzeinleitendes verallgemeltiern. 
des Fürwort gebraucht. Der Fall ist besonders interessant 
dadurch, daß das den verallgemeinernden Satz einleitende Pro- 
nomen im Genetiv steht; denn aba ist nicht mit Thurcau- 
Dangin als Subjekt zu der Verbalform gurr-ad-am «er wird 
umkehren» zu fassen, sondern es ist zu konstruieren aba(-k) 
dug-a-n()-a, aba(-k) Särr-a-n()-a cauf wessen Befehl auch 
immer oder auf wessen Bitten auch immer», wobei der Genetiv 
aba(k) «wessen» seinem Bezichungswort dug-a «Befehls, 
baw. Barr-a «Bitten, vorangestellt und deshalb gemäß GSG 
8161 durch das dem Bezichungswort angefügte Possessiv- 
Ppronomen -(a)ni «sein» wieder aufgenommen ist, Das Subjekt 
zu dem identifizierenden Ausdruck gurr-ad-am, wörtlich «ist 
ein umkehren werdenders, dagegen ist i-Ummaki(-k) «der 
Mann von Ummas (koll), «die Ummäer>; dieses letztere zu über- 
setzen «unter den Leuten von Umma» ist grammatisch unmög- 
Jich, denn «wer unter den Leuten von Unma» müßte heißen: 
aba-li-Ummakl-k-ene(k) «wer der Männer von Ummas, 
dug-a und Sarr-a sind nach‘ GS@-$.695-Kudie Infinitiv 
formen von dug «befehlen» und Sär «bitten». Zur Bedeutun; 
des letzteren vgl. CT 11, 2941. 174: (&d-Ar | Bär | du-d-gu)| 
Hete-mu-qu «fiehens; CT 19,46 K 2058 Rs. I 7: Sär(a)-ä-a | 
teris-bietii? «Bitter, «Fürbitter, «Gebet»; RAXU 74f. Z. 31f.: 


Bär(a)-ä-4-bit= te-is-pirsu seine Bittes (— «eine Bitte fürihns 








4 Im folgenden abgekürzt als GSG zitiert, 

3 Infnitiveubstanliv zu :up9@ ebittens, «anfehens; von Delitsch in 
HWR son irrtümlich unter gab «wünschen» aufgeführt, 

3 Hinter ser folgt noch das Zeichen ud(), wohl nur aus Versehen. 
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Die Spezifizierung «auf wessen Befehl oder auf wessen 
Bitte auch immer» (im Deufschen besser in umgekehrter Reihen- 
folge: «auf wessen Bitte oder auf wessen Befehl auch immer»‘) 
will offenbar die beiden Fälle vorsehen, daß der Fürst von 
Umma entweder als selbständiger akku auf Bitten eines 
anderen Herrschers als dessen freiwilliger Bundesgenosse das 
lagaßische Gebiet angreift oder aber als ein von einem anderen 
Herrscher abhängiger Regent auf den Befehl jenes Herrschers 
handelt. Als ein solcher Herrscher würde natürlich in erster 
Linie der die Suprematie über Babylonien beanspruchende König, 
in Betracht kommen; wir haben hier demnach eine Andeutung, 
daß auch zu Eannatums Zeit ein babylonisches Großkönigtum 
bestand oder doch wenigstens ein (natürlich im Norden zu 
suchendes) Königreich die Suprematie über Babylonien in An- 
spruch nahm oder in Anspruch nehmen konnte. Wie ich in 
meiner demnächst erscheinenden Arbeit «Der Konflikt zwischen 
Laga$ und Umma zur Zeit Eannatums I und Entemenas näher 
ausgeführt habe, erhebt diesen Anspruch allem Anschein nach 
das Königtum von Upi, bzw. Ki. 

Der Ausdruck Q(g)-a(-n)-du (Var. A(d)-a-n-dü (geschr. 
d-an-dü), Geierstele, Vs. 15, 15; RTC 16 V 8) stellt zwar der 
Form nach einen selbständigen Behauptungssatz «ein Tag ist 
gemacht worden» dar, ist aber im Sinne von «solange auch 
immer ein Tag entsteht», d. h. ein alle Zukunft», zu verstehen. 
Wie es zur‘ Verwendung des Behauptungssatzes in dieser Be- 
dettung gekommen ist (vielleicht infolge einer Verkürzung‘), 
läßt sich gegenwärtig noch nicht feststellen; doch beachte man 
dazu, daß nach GSG $420ff. das Sumerische auch das durch 
unser «wenn» ausgedrückte temporal-konditionale Verhältnis 
in der Regel durch Nebeneinanderstellung von Behauptungs- 
sätzen ausdrückt? 





4 Zu der im Deutschen und Sumerischen verschiedenen Reihenfulge 
5. 6SG $ 100 und Anm. 1; $ 127 (Beispiele); $ 255, usw. 

3 Dagegen wird in den mit dem Verbalnomen“ gebildeten Ausdrücken 
für «bis in alle Zukunfte d-dü-a-ra(ie?) = ala Gum, SBH 55 Ra. 20 f, und 
Geul-dn-a-Bü (IVUR 29,240), bw. Grül-dü-aacnichh (84874 8 Del, 
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ü(6)-a-n-dü gleichgebildet und dem allgemeinen Sinne nach 
mit ihm gleichbedeutend ist offenbar auch das ihm unmittelbar 
folgende und formelhaft mit ihm verbundene ka-a-n-gäl «so- 
lange ein Mund gesetzt (zum Sprechen geöffnet) wird» = «so- 
lange Menschen reden werden». ka— gäl «den Mund setzen» hat 
also hier so wenig wie in RTC 16 V 8 die juristische Bedeutung 
klagen», «die Vindikationsklage erheben» , sondern ist in der 
Pprimäreren allgemeineren Bedeutung ereden» gebraucht; man 
beachte, daß hier wie in RTC 16 V 7 ff. der Fall der Zuwider- 
handlung gegen den Vertrag erst in dem auf ü(d)-a-n-dü, 
ka-a-n-gäl folgenden ud-a( ewenns)-Satz behandelt wird. 
Zur Verbindung ka—gäl vergleiche man die akkad. Redens- 
arten 9a ittn ulalkin «er ließ einerlei Rede führen» und it X 
‚Düsu Jakanı «mit jemandem sich verschwörens, wie auch Jar 
pAlu «seinen Mund (zum Sprechen) auftuns, Del. HWR 523, 

Die Worte *:3uSgal-tutu-lugal-NI-si-ga-ka übersetzt 
Thureau-Dangin, wie oben bereits erwähnt, mit «le grand filet 
de Babbar, du roi.nimbE de fammess; er sieht also in dem 
ersten Teil von -si-ga-ka das Part. Pass. (GSG $ jioRt) sig-a 
— «nimbe» und bezieht dieses auf lugal, die Apposition von 
@Utu. Das ist indessen nicht möglich, da «das Netz des Utu, 
des von Flammen umstrahlten Königs» eine einfache Genetiv- 
verbindung darstellen würde und deshalb bei jener Bedeutung 
der Stelle hinter sig-a nur das einfache Genetivelement (-k), 
nicht aber das doppelte Genetivelement -k-a(k) folgen könnte. 
Wegen dieses doppelten Genetivelementes muß vielmehr NI- 
sig (oder NI-sig-at) ein substantivischer Ausdruck sein, der 
im Genetivverhältnis zu lugal steht, so daß also edas Netz 
des Utu, des Herrn des NI-sig» zu übersetzen und Sußgal- 
“Utu, -lugal-x1.sig-ak, -a(k) zu analysieren ist. Was mitNI- 
ig (oder I1-sig-ä?) gemeint ist, ist jedoch noch nicht mit Sicher- 
heit festzustellen. Liegt vielleicht das sumerische Wort nisig, 
das Prototyp zu dem akkadischen, aus dem Sumerischen über- 








HWB 239) das dimensional-iemporale Verhältnis mittels einer Postposition aus- 
gedrückt, 
 Thureau-Dangin, SAK 19 2.2: cbestreitens; RMSV 592, 8: crfelamers, 
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nommenen Lehnwort misiggu vor, welch letzteres nach der 
Stelle der Tiglathpilesarinschrift IR 9A, VI 82—84: dual ScıR 
gimir-ta u issur Jame-e mut-tapri-dd e-im ni-sigegiia lurie 
atta-ad-di «alles (mögliche) Getier des Steppengottes (bzw. des 
Feldes) und die beschwingten Vögel des Himmels fällte ich in 
meinen nisigg?» ein Jagdmittel darstellt. Das ein deutet doch 
wohl darauf hin, daß die nisigg? von Tiglatpilesar an einem festen 
Ort angebracht waren. Sollte es sich deshalb etwa um Schlin- 
gen handeln, mit denen das Wild und die Vögel gefangen 
wurden, und $ama$ demnach von Eannatum als «Herr der 
Schlinge» bezeichnet werden?! Oder bezeichnet NI-sig (bzw. 
NI-sig-a) eine mythische Örtlichkeit, bzw. einen kosmischen 
Dämon, ähnlich wie abzu in "Susgal-@Enki(k),-lugal- 
Abzu-k,-a(k), Geierstele Vs.19,3£? Hierbei wäre natürlich 
auch eine Bedeutung «Strahlenglanz», «Flamme» usw. nicht 
ausgeschlossen; indessen scheint mir eine lautliche Wiedergabe 
von nt mit zal (so Thureau-Dangin) nicht recht wahrschein- 
lich, ‚da zal an sicher deutbaren Stellen bis jetzt wenigstens 
nur in der verbalen Bedeutung «erstrahlen» u.ä. nachweisbar ist, 


I. Die Präfixverbindung eri- in der Inschrift 
der Geierstele. 

In Kol. 7,6—$ der Vorderseite der Geierstele finden sich 
die Worte ä-zi-da-za dutu eri-&, sag-ki-za NE-DU-GHUS 
eri-ke8 (oder eri-EZEN+X}). Sie sind, wie das Pronomen -zu 
deins in d-zid-a-z(u-)a und sagki-2(u-)a zeigt, an eine zweite 
Person gerichtet und gehören, wie der Zusammenhang ergibt, 
zu der in direkter Rede berichteten, dem Eannatum durch 
eine Gottheit gegebenen Deutung des Traumes, welcher ihm 
nach Kol. 6, 22#. in einem Heiligtum zuteil geworden war. Es 
ist deshalb klar, daß wir eri-& und eri-keS, in deren erstem 
Bestandteil man bisher das Substantivum uru «Stadt» gesehen 
hat, als Verbalformen, die das Dativinfix der 2. Person Singu- 

# Wegen des «im ist wohl kaum an eine Bedeutung «Pfeile» zu denken, 


was sonst sachlich zu der Stelle der Tiglathpilesarinscheift wie auch als Be- 
nennung der Sonnenstrahlen) gut passen würde, 
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laris -e-ri- (<-e-ra-) «dir» enthalten, zu fassen und demgemäß 
zu übersetzen haben: «Zu deiner rechten Hand stieg dir (der 
Sonnengott) Utu auf und vor dir band er dir einen ..... 
(oder: und vor dir war dir ein ....... gebunden)». Der In- 
halt des ersten dieser beiden Sätze berührt sich sehr eng mit 
dem bekannten Zug des Traumes Gudeas, den Gudea Zyl. A 
4,19 mit den Worten utu ki-Sär-ra ma-ta-& «die Sonne 
ging mir am Horizont auf» berichtet und welcher in der Deu- 
tung dieses Traumes durch die Göttin Ninä mit den Worten 
utu ki-$är-ra ma-ra-ta-d-a «die Sonne, welche (bzw. daß 
die Sonne) dir am Horizont aufging», Zyl. A 5, 19, rekapituliert 
wird; auch hier ist der den Aufgang der Sonne berichtenden 
Verbalform das Dativinfix der 2. Sing, inkorporiert. 
Orthographisch sind die Formen eri-® und eri-ke$ da- 
durch bemerkenswert, daß die Präfxverbindung eri- (< i-e-ra- 
— Präfix i- + Infix -e-ra- edir») mit dem Zeichen eri (— uru 
«Stadt») geschrieben ist, wofür sich in späteren Texten, soweit 
sich gegenwärtig unsere Kenntnis erstreckt, kein Beispiel findet. 
Aber sie sind auch in sprachlicher Hinsicht schr beachtens- 
wert, weil in dem uns aus den späteren Inschriften (beispiels- 
weise der Zeit Gudeas) bekannten Sumerisch das Präfix e 
wenn ihm das Dativinfix der 1. und 2. Sing. folgt und ihm 
nicht eine Partikel oder ein Fragewort vorausgeht, durch das 
Präfix mu- ersetzt wird (s.GSG $ 546-548), hier in der In- 
schrift der Geierstele dagegen die unmittelbar mit dem Präfix 
anlautende Form trotz des diesem folgenden Dativinfixes der 
2.Sing. noch im Gebrauch ist. Allerdings muß es vorläufig 
noch fraglich bleiben, ob zur Zeit Eannatums diese Formen 
auch wirklich noch allgemein im Gebrauch waren, oder ob 
nicht in dem Deutungsspruch der Gottheit ein altertümliches, 
Sumerisch oder eine besondere, für solche Sprüche charakte- 
ristische Mundart angewendet wurde; das zu entscheiden er- 
laubt der Mangel an Untersuchungsmaterial noch nicht. Zur 
Umwandlung von -ra in -ri nach e-, das aus i-e- (— Präfix 
i-++>e- «dus) entstanden ist, s. GSG $ 508; wie unsere Stelle 
zeigt, hat diese sonst (wenigstens bis jetzt) nur in Inschriften 
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der nachsumerischen Zeit belegbare Umwandlung ihr Vorbild 
schon im ältesten Sumerisch. Beachtenswert ist ferner auch, 
daß in dieser alten Zeit das Verbum & cherausgehen» noch 
nicht, wie das in der späteren Zeit (z. B. der Zeit Gudeas) 
üblich geworden ist, mit dem beziehungslosen, also erstarrten 
Infıx -(nJ)ta oder -(b-)ta «aus ihm» versehen wird; vergleiche 
zu dem Gebrauch der späteren Zeit beispielsweise die oben 
angeführten Formen m(u-")a-(n-)ta-& «sie ging mir heraus», 
Gudea, Zyl. A 4 19, und maratata (< mu-e-ra-n-ta-2-3) 
eweiche dir herausging», ebenda 5, 19. 


UI. Zur sogenannten Unterschrift der Geierstele. 

Der erste Teil der sogenannten Unterschrift der Geierstele 
(Rs. Kol. 10) lautet: na-rü-a(k) mu-bi(-m) — lü-a() nu(d-) 
mie), mu-bi igi-e(-m(e) —: “Ningirsu(k), -en-men- 
Lumma(-k), -nam-ti()#Ug-edinn-a(k)(-k) Diese Worte, 
ie, soweit die beiden eingeschalteten Sätze in Betracht kommen, 
bisher ungedeutet geblieben sind!, sind zu übersetzen: «Der 
Statue Name — cs handelt sich nicht um (den Namen) eines 
Menschen, (sondern) auch sie (die Statue) hat einen Namen — 
ist: Ningirsu, Herr und Tiara(?) Lummas, Leben des Kanals 
Ug-edinna>, 

1&-a(k) ist der Genetiv von Iü «Mensche, gebildet durch 
Anfügung des Genetivelementes ;ak, dessen k im Auslaut 
nach GSG $ 350 schwindet. Die allgemeine Regel für die 
Form des Genetivelementes, soweit dessen a betroffen wird, 
ist nach GSG $ 349, daß die volle Form -ak, -a(k) nur nach 
konsonantisch auslautenden Wörtern antritt, daß dagegen nach 
vokalisch auslautenden Wörtern das Element in der Regel nur 
-k, bzw. (-k) lautet. Zu bestimmten Ausnahmen s. GSG 
83498 (unter den Nachträgen auf S. 324). Daß in unserem 














3 Vol. die Übersetzung Tiuresu-Dangins, SAK 19: Denkatele, deren 
Namen, den niemand . „u. . „ist; @Ningirsa, Herr der Krone 
(mache) In den Kanal Ug-elin» usw, und RMSV S.63: (ste) stäle, dont 
1e mom — persone me doit. ... „son nom — est: «Ningira, le cigneur de 
"est ia vie du canal Ongetin, vum, 





In tar. 
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Fall das a nach lü erhalten ist, hat offenbar seinen Grund 
darin, daß der Genetiv hier absolut, d.h. ohne sein Regens 
steht und deshalb, wenn außer dem k auch das a schwände, 
als Genetiv nicht zu erkennen sein würde, Der gleiche Fall 
liegt auch vor bei den vorangestellten Genetiven, die durch 
ein vokalisch endigendes Nomen agentis, welchem ein Objekt 
vorangeht, modifiziert sind, wie z.B, in Urukaginafk),-.....,- 
1ü-E-ninnu-da,-a(k) dingirr-ani, -@Ninsuburkj-e....... 
«Urkaginas, des Mannes, der E-ninnu erbaut (hat), Gott Nin- 
Subur „......», Urukagina, Steintafel 4, 5—5, 1; ähnlich Enan- 
natum II, Türstein 16-21; Entemena, Türstein AB, C, D, 
F 42-42, usw. 

Zu den abgeschliffenen Verbalformen -nu(-m) < nu(-m(e) 
ist nichts und -e(-m) < e-me «ist» vgl. aba-me-a-nu(-m), 
aba-me-a-I(m) «wer immer sie ist (war) oder nicht ist (war)», 
Gudea, Zyl. A 425 (s. GSG $ 260) Wie sonst lautet auch hier 
das Präfix zu Gudeas Zeit i-, dagegen zu Eannatums Zeit 
noch e-, 

Zu der Bedeutung «auch» von igi, das der Verbalform 
unmittelbar vorangeht, s. GSG $ 406. 

Zu Lumma, dem Tidhu-Namen Eannatums (= mu-tidnu- 
mi), den er neben seinem sumerischen Namen Eannatum 
(= mu-kalam-ma-ni) führte, s. Eannatum, Feldstein A 5, 
9-11 (Poebel, HT S. 165 und Anm. 2; statt u-rum(-ma) ist 
sicher kalam(-ma) «Sumer» zu lesen). 

Det Name des Kanals ist zweifellos nicht Ug-edin, son- 
dern Ug-edinn-a(k) «Löwe des freien Feldes». Ebenso lautet, 
wie hier anmerkungsweise bemerkt sei, der Name .des be-' " 
kannten IagaSäischen Grenzgebietes nach Umma hin nicht, wie 
allgemein angenommen wird, Gü-edin1, sondern Gu-edinn-a(k) 
«Rand(oder Ufer-)gebiet der Steppe», d. h. das der Steppe vor- 
gelagerte, im Bewässerungsbereich eines Flusses gelegene und 
deshalb anbaufähige Gebiet; beachte z. B. die in der Unter- 
schrift der Geierstele auf die oben besprochene Stelle folgenden 
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Sumerische Untersuchungen, o 





Worte na-rü-a-Gü-edinn-afk),-.....- Su-nfi-Ja-m 
gi-a(k) «Stele des Guedinna, welches er. ....in seine Hand 
zurückgebracht hat», wo das Genetivelement des mit na-rü-a 
zu verbindenden Genetivs nach GSG $ 98, 275 und 366 natür- 
lich erst hinter dem zu Gti-edinn-a(k) gehörigen Relativsatz 
...mu«ni(-n)-gf-a stehen kann, so daß also das -a(k) von Gü- 
edinn-a(k) notwendigerweise zu dem von gu genetivisch ab- 
hängigen edin gehören muß. Daß in nam-ti().Ug-edinn- 
a(k)(-k) «Leben des Ug-edinna» der Genetiv von Ug-edinn-a(k) 
nicht, wieman erwarten könnte, als Ug-edinn-ak-a(k), sondern 
als Ug-edinn-a(k)(-k) gebildet wird, liegt daran, daß, wie 
auch sonst überaus häufig, der auf das Genetivelement -a(k) 
oder (-k) auslautende Eigenname als vokalisch auslautend be- 
trachtet ist, 

Die Tatsache, daß Eannatum es für nötig hält, ausdrück- 
lich zu bemerken, daß die Stele, obwohl sie kein menschliches 
Wesen ist, trotzdem wie ein Mensch einen Namen trägt, zeigt 
uns, daß die Sitte, Stelen (und anderen leblosen Dingen) einen 
Namen zu geben und sie somit als eine Art Persönlichkeit zu 
betrachten, zu seiner Zeit neu aufkam. 





IV. Zur Reihenfolge von Subjekts- 
und Kausativelement im aktiven Präteritum und in der 
u-Form des Sumerischen. 

GSG$ 527 ist die Reihenfolge von Subjekts- und Kausativ- 
element im aktiven Präteritum als Kausativelement — Subjekts- 
element nachgewiesen worden. Ferner ist aber auch ebenda 
5. 304 im Paradigma des mit Kausativelement versehenen 
Verbums die mit u- gebildete Wunschform unter Beobachtung. 
der oben erwähnten Reihenfolge gebildet worden, da diese 
Form nach GSG 8.654 eine Verbindung von Wunschpartikel 
ü- und der Präteritalform darstellt; vgl. auf der angeführten 
Seite die Form unegar (<u-i-n-e-gar) «du mögest setzen», 
welche sich aus der Wunschpartikel u-, dem Präfix i-, dem 
Kausativelement -n-, dem Subjektselement -e- «du» und der 
Verbalwurzel gar «setzen» zusammensetzt. 


10 A. Pochel, Sumerische Untersuchungen. 


Als Beweis für die Reihenfolge Kausativelement — Sub- 
jektselement stand mir bei der Ausarbeitung der Grammatik 
nur eine einzige eindeutige Form aus einem wenigstens der 
Niederschrift nach späten Text zur Verfügung, nämlich die 
in 8527 angeführte Form bf-bb-e-mar-m[ar] — ta3ku[f()] 
«du hast darauf (daran) ge-.....-t», K 11174 (BA V 632) 
Vs.16. Einen weiteren Beleg, der zugleich auch für die Ver- 
bindung der Partikel u- mit der Präteritalform beweisend ist, 
bietet jetzt der altbabylonische Nippurtext Legrain, Hist. 
Fragments (= UPUM XUN) Nr. 8 IT4, wo wir die beiden Auf- 
forderungsformen (geschr.) ü-na-a-düi, ü-bf-ne-tab (oder viel- 
leicht auch ü-bf-bf-tah) «sprich zu ihm und trage ihm aufs 1 
nebeneinander finden; denn diese Formen analysieren sich als 
-@J)na-e-dug und ü-bi.n-e-tab (bzw. ü-bi-b-e-tah)?, 
wobei das unmittelbar vor der Verbalwurzel stehende e das 
Subjektselement -e- «du> und das ihm vorangehende n (bzw. b) 
das Kausativelement -n- (bzw. -b-) darstellt. 





% Von Legrain auf $. 45 unrichtig als Behauptungeformen mit comman- 
ded (and) adird Übersett. — Zu der Verbindung der Synonyma dug und 
tab vergleiche man HGT Nr. 25 Vs. 59: Iugalmufe) mä-ra m{a-")a- 
n-dü(g), GEnkik-e mä-ra m(u-")a-n-tah emein Herr hat mir befohlen, 
Enki hat mir aufgetragen». 
# Man beschte, daß die Parikel v- hier vor dem Präßx bf- «af ihm, 
an ihms unverändert bleibt, wihrend sie bei Gudea vor bi zu I- wird; 
1.656 8062. 
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Das hethitische Fragment des Suna&&ura-Vertrags. 
Von Albrecht Göize. 

Vom Suna3$ura-Vertrag besitzen wir eine Tafel in akka- 
discher Sprache, die nach dem Konstantinopler Original als 
KBo I5 veröffentlicht ist. Der sachlich wie sprachlich inter 
essante Text ist bearbeitet worden in der Breslauer Dissertation 
von Ed. Golla, Der Vertrag des Hattikönigs Mursil mit dem 
König $una&$ura von Kigwadna, 1920 und auch von Weidner 
in seiner Arbeit Politische Dokumente aus Kleinasien (= Bogh- 
Stud. 8) als Nr.7 aufgenommen. Schon Winckler hatte ver- 
mutet, daß eine weitere Tafel vorhanden gewesen sein muß. 
Weidner nahm für diese 2. Tafel das Fragment Bo 3898 + 3938 
(in hethitischer Sprache) in Anspruch, gewiß mit Recht. Dieses 
Fragment ist jetzt als KUB VIII 81 veröffentlicht. Da es mindes- 
tens sprachlich von Interesse ist, sei es hier kurz besprochen. 
Vs. Kol il. !Hiz-zi na-an 4-N4 DSumsrst W-warte-izei 
?ma-a-an ta-mi-e-dja-az KÜR-az INA KÜR URUKIiz-zu warat-ni 
%..... paizzji Sü-na-äb-dt-raian Ale-ip-tu na-ala 404 
DSAMS up-pa-a-i 




















S[A-WA-ATN Sü-na-i-di-rja-di-$4 a-pi-ni-i-Sdan 





Smanankin? Hamjai KÜR-e nadma URU-S nads-ma 
Fr ANA DSAMSIY Tne-eia DSAMSIST SO-zum SA Si- 
na-d-SG-ra haat-raaizzi 9a-paa-d-wa am-me-el nu-waraan 
34-a-ak na-an-kän !St-na-ä8-Su-ra-ä5 9EGIR-an-na ar-ha lie na- 
BRRIGE 10C Hraku-wa-sde-e-Sdan har-du 





Uma-a-na-äS-ta "Übat-te-an.za URUHa-at-tu-ddaz VRU[KEiZ-2U- 
wa-ad-ni] 12pa-iz-zi !St-na-i-St-ra-tdan e-ip-tu naan 294.04 
DSAMSTT a-ap-pa pa-a-i ma-a-an Wbat-te-an-ta’-an-ma I4ku- 
Ski mu-un-naizzi naan 204 850 Söy-e-miiaan-zi 








3 Zur Ergänzung vgl. KBo VIg1l1 s7. 3 Der Schreibernahm den Glossen- 
keil mit dem Anfang von 44 zusammen, so daß dasteht: UZ Tri... 
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AXIISAG.DU.YI.A pa-a-i ma-a-an XITSAG.DU [] 
i nu-kän a-pu-un-na [ ] [nu] ma-aan IR 
Wbat-te-in-an-ta-an mu-un-na-iz-zi A[nu]-uß-Se-ei-K-an ma-aan 
BE-EL-SO Se-ir GUL! ®ßar-nidk-zi nu SAG.DU.H1.A VUZ pa-ai 











Ema-a-an-i?-kän BE-EL-ma Seir Ü-UL Sar-ni-ik-zi ’nu IR-pät® 
paraa 3 
[44-47] Sc-na-ds-si-ra a-pli-ni-d8-S]ä-an 

Ima-aan ... "Obat-te-an-jea VRUHa-at-tu-sd-az 100 

pla-iz-zi na-dS ta-mi-c-da-az M[KÜR-az d-iz-zi nu?) URUKI-iz-zu- 
warad-ni pa-iz-zi 12[1S-na-48-S6-ra-S]d-an e-ip-zi na-an DSamısz3r 
#[a-ap-pa pa-ad] 

ULeWAAT Sc-na-is-Sü]-ra QA-TAMMA 


























löma-a-an... LÜbat-te-an-za] ta-mi-e-da-az KÜR-az Uiz-zi 16[ 








Thalziis-3d-i 17 Yan lie ara. 

iu Fat 04- 
TAMMA OL } 

Vs. Kol Il. } fund ihn zu meiner Sonne führen. 





2[Wenn aus einem anderen Lande nach Kizwadna jemand 
‚geht, soll} Suna&$ura ihn() [ergreifen und ilhn zu meiner 
Sonne senden. 

(Was) Suna8$ura [betrifft] (soll es) ebenso (gehalten werden). 








sWehn sich ein anderes Land oder eine Stadt oder 
meiner Sonne Tzuwendet (und) meine Sonne einen Brief an 
Sunalßura schreibt: $«Dieser ist meit, kenne ihns, -s0: söllst 
du ihn, Sunal$ura, *in Zukunft nicht abwendig machen. 
Wounnseenensenn. Soll er ihm haben (halten). 

!1Wenn ferner ein (politischer) Flüchtling aus Hattuta$ [nach 
Kizwadna?] 12geht, so soll Sunaßfura ihn ergreifen und soll 
ihn meiner Sonne ausliefern. Wenn den Flüchtling aber 
Ajemand verbirgt und man ihn in dessen Haus !sfindet, 











"Dieses ÜUL ist möglicherweise zu streichen. 2 So ist stalt we- 
gewiß zu len. Spitupd. 
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Rs. Kol. Ill, iso soll er 12 «Häupter» geben. Wenn er die 
12 eHäupters[?} 2nicht findet(), so [soll man] auch ihn [aus- 
iefern()]. ®Wenn ein Sklave den Flüchtling verbirgt, tund 
wenn für ihn sein Herr nicht! Ersatz leistet, wird er die- 12 
«Häupter> nicht geben. 
Wenn für ihn sein Herr aber nicht Ersatz leistet, ?so wird 
er den betr. Sklaven verlieren. S[|Was] Sunaß$ura (betrifft), 
(soll es) ebenso (gehalten werden), 
®[Wenn ein Flüchtljng aus Hattußab [nach ....een..ed 
geht, und er aus einem anderen !![Lande kommt und nach] 
Kizwadna geht, 12{wird SunaSßura] ihn ergreifen und ihn meiner 
Sonne ?#fzurückgeben). 


34{Was SunasSura betriffl], (soll es) ebenso (gehalten werden). 

















“(Wenn ein Flüchtling) aus einem anderen Lande kommt 


Bi ] ruft ı7[ ] soll er sich nicht erheben, 
“) ] des Flüchtlings 19 ] ebenso 
a } 


Sprachliche Bemerkungen. 

Vs. Kol. II Z. 4. nppa-ari ist die 2. Sg. Impt. von uppa- 
eschickens. Sie war bisher nur in der kürzeren kontrahierten. 
Form up-pi bekannt (z.B. Arz a 1,25; KBo I14 07; 
KBoV4 Vs, Rs2). Dasselbe Verhältnis besteht z. B, 
zwischen mersi (KUB VII 5 116) und dem geläufigeren memai. 
Neben den Imperativen tarni dass» (KBo IV 3 Ize), zur 
3.5g. Praes. farnai gehörig, und unni «eile herbeif)» (KBo 
Vı3 105), zur 3. Sg. Praes. umai gehörig, sind die längeren 
Formen wohl zufällig noch nicht belegbar. Zu gleichartige 
Erscheinungen bei der 3. Sg. Praes, s. jetzt Sommer, BoSt 10,74. 
2.5. apenilfan erweist sich durch Konfrontation von 
Vs.5, Rs. 8 mit Rs, 13 als die hethitische Lesung für Q4-711.104 
eebensos. Diese Bedeutung paßt auch KBo III 5 Ir21; KBoV’6 
us2; KUB VII 30 Vs.1; KUB VI 56 Vs.1; KUB VII 38 
19. Von apenifan, das seiner Herkunft nach natürlich zu 


# Möglicherweise za streichen. 


14 A. Götr 
apat «dieser» (Gen. apel) gehört, ist das Adjektiv apznil- 
Yuwansa «derartig» abgeleitet (KBo IV 3 135; =KUB VI4i 
urss; KBoIV 14 Mur, 69; KBo V 3 11 40, 48, Mtgn40; KBo 
Vriowar; KBo VI1 119; KUBIV AH 00; KUBVI4ı 0062,65). 

2.7. neja ist eine 3.Sg.Praes. Med. wie ea «er setzt 
sich». Auch diese Form Vegegnet hier zum ersten Male, Die 
‘Form mit «ri, die elari entspricht, ist dagegen ziemlich häufig 
belegt, und auch die anderen Formen des Mediums sind nicht 
allzu selten. Bemerkenswert ist die Form nejaßfari in der 
Orakelanfrage KUB V 1 UI 54: bie-damisa-kdn LiLri ku-wa- 
Ten imma ku-waten neia-alpba-ri numu plkra-Jan Yurwi- 
ja-5i «Wohin auch immer in diesem offenen Lande(?) ich mich 
wende, wirst du mir (da) helfen?» Hier scheint mir die bis- 
her unbekannte 1. Sg. Pracs. Med. vorzuliegen. Das bestätigt 
ich durch die Morphologie der Endung, denn -ari: hat = 
-tari; tat = -antari: -antat, Die 1.Sg. Praet, liegt vor in 
nejahhat KBo VI8 IN 18: nu-sa-kdn IGL.HLA erteris ANA 1Phit- 
1a-pa-ra ne-iaaf-ka-at «und ich wandte die Augen......... 
auf Pittaparas ı, Die 2, Sg. Praes. Medi, die auch nur selten 
vorkommt, findet sich schließlich deutlich in nejattati KBo V’9 
Toaı nursa-kan da-mere-dani IGL.UT.A bee ne-ia-aktarti «und 
auf einen anderen sollst du die Augen nicht richten». — Für 
die Bedeutung des Verbums an unserer Stelle scheint mir 
die nächste Parallele im großen Hattusil-Text IV 101.2 vorzu- 
liegen: nuwa-sa-kau URUKUBABBAR (u-u-maan-za IS-7U SA 
LUMUDLKA neiari «und ganz Yattusad wird auf die Seite 
deines Gemahls gewendet werdens. An unserer Stelle ist die 
‚Rede von kleineren Gebieten, die sich dem Hethiter angeschlossen 
haben und die infolgedessen Sunaßßura als Teile des hethiti- 
schen Reiches respektieren soll, 

Scruuu SA 15, haatra-a-is-si wörtl, «er schreibt die Ge- 
sundheit des 8». In dem SU:ZUM steckt gewiß eine Anspie- 
lung auf den stehenden Anfang von Briefen: ana X Julmu, 








% Weidner AKT 62 hat die Stelle mißverstanden. 2 Ich zitiere die 

Kolumnen und Zeilen nach KUBI r, welchen Text ich auch meiner Bear- 

beitung zugrunde gelegt habe, die demnächst in den BoSt, erscheinen wird, 
x 
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ana X Zu Sulmu. Das charakteristische Julmu des Briefan- 
fangs konnte dann leicht zur Bezeichnung für den ganzen 
Brief werden, — Äaträissi ist die regelrechte 3. Sg. Pracs, 
nach der -mi-Konjugation, Die 3. Sg. Praet. dazu heißt Aat- 
rait (2 BoTU 12A tu). So z.B. auch mugait ver klagtes 
(KBo III 7 112) zu mugämi, taklulait «er vertrug sich» (KBo 
V6ust) zu taklulaissi, warrait «er kam zu Hilfe (KBo 
IN4WV ı7) zu warraissi (KBo IV 41126), Jandait (KUB VIL 
80.16) zu Jandänun (KUBIX 4118), Dazu auch irfäissi «er 
ist fertig» (KUB 113 UN 42, KUB IX 417 37 usw.) mit der Medial- 
form irläitta «er geht zu Ende» (KUB VIII uns). Nun 
gibt es aber auch Verba mit dem Stammauslaut -2, die 
nach der -Zi-Konjugation ektieren. In dieser Klasse geht 
die 3. Sg. auf -i aus; z.B. eX%ai «er schafft, vollbringt» zu 
eNtahli (KBo IV 817) und #äuwai «er wirft zu Afuwahle 
(KUB IV 25 2), zinnäi «er vollendet» zu zinmaßdun (Hattulil- 
Text 160). Die 3, Sg. Praet, dieser Klasse endet auf -it: 
Pennit < *pennaiß «er trieb» (KBo III8 IN 17) zu pennai, unneX 
«er eilte herbei» (KUB IX 34.11 18) zu anndi, halsaid cer rief» 
zu halsai, bzw. auf -elta: pennelta «er trieb» (Hattulil-Text 
IV 35; KUB V 6155), umnelta «eilte herbei» (KBoIV 4117), 
‚memelta «er sprach», Junnelta «er füllter, uppelta «er schickter. 
Es ist leicht verständlich, daß die beiden Klassen zuweilen 
durcheinander geraten sind. Das ist zum Beispiel bei dem 
Verbüm Auijams eich laufe» geschehen, zu dem die 3. Sg. 
Praes. Auwaissi (KBo V 9140) heißt, wofür aber häufiger 
Auwai (2 BoTU 14a 18; KBoV 4 Rs.34; KBo VI 34 Ina; 
KUB 117 ur 3%; KUB VII 59104; HT 23 Vs.6, 11) eintritt, Hier 
war ein Schwanken um so eher möglich, als Zujämi und 
&uwäi, durch ein noch nicht genau faßbares Lautgesetz ein- 
ander entfremdet, vielleicht nicht mehr so recht als zusam- 
mengehörig empfunden wurden. Die 3.Sg. Praet, lautet Au- 
wai (Hattulil-Text 1123, 38). Ein ähnlicher Vorgang läßt 





4 Nar -/ in Aa} «er lit 
«er ließe, wahl ver verging sic 





KDo IV 6 Rs 17, udad ser brachten, famay 
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sich auch bei Zatra- «schreiben» beobachten, denn in jüngerer 
Zeit heißt die 2. Sg. Praet. JatraiX (KBo IV 43). 

2.10. Jükumwa-siJan zerlegt sich in Jakuwa, das Pron. 
suf. der 3.P, -# eihm» und die Partikel Jan (vgl. Imu-Jus- 
Je-el-$d-an Rs. 4). Das Wort Jakuwa, hier durch einen Glossen- 
keil als Fremdwort gekennzeichnet, kehrt auch an anderen 
Stellen wieder. An der Stelle KBo IIT7 Htır usw. hat Zim- 
mern (bei Lehmann-Haas, Textbuch zur Religionsgeschichte? 
340) eine Bedeutung «Kräfte()» vermutet, Die seitdem be- 
kannt gewordenen Belege haben gelehrt, daß die Jakuwa ein 
paarweise vorhandener Körperteil sind, was Zimmerns Deu- 
tung noch immer nicht ganz unmöglich (vgl. z.B. pp£vec), 
aber doch unwahrscheinlich macht. Friedrich vermutet 
(IF 41, 369") «Augen». Doch ist auch das nicht gesichert. An un- 
serer Stelle liegt nahe, etymol. Zusammenhang mit Jak- «wissen, 
kennen» anzunehmen. Man muß weiteres Material abwarten. 

Z11. Woattijansa (cf. i-ia-an-si = ien-si) war bisher 
nicht überliefert, aber aus dem Adverbium dattijantili zu er- 
schließen. Die Bedeutung «Flüchtling», die ich in meiner Be- 
arbeitung des Hattulil-Textes erschlossen habe, wird durch 
unseren Text gesichert. Denn hier handelt es sich um die 
Auslieferung politischer Flüchtlinge (sonst in Verträgen 
LOMU-VA-ABBETUN genannt). 

Z. 13. fau erweitert unsere Kenntnis der Flexion von 
‚pikki ich gebe». Es ist eine Form der 3. Sg. Impt. und steht 
‚neben der'2.Sg. päi «gib». 

Z.14. Das Verbum minma- ist ein weiteres Beispiel für 
die oben behandelte -@-Klasse der -mi-Konjugation. Das Ver- 
bum war bisher nur in der 2. Sg. munna#i bekannt: KBo V3 
130; KBo V4 Vs.9. Bedeutung: «verbergen» (vgl. schon 
Sommer, BoSt 7, 3 unten), Das Adverbium munnanda in 
KBo IV 4 lt» heißt deutlich «insgeheim, im Verborgenen». 

Rs. Kol. Z. 1. 5A6.DU.Ut.A «Häupters, Es sind gewiß 
Personen gemeint, Vgl.a. Gesetze 1$ 19b. 

2.7. para Suwa- (3. Sg. Praes. Zumäizsi > Suwirei: 
KBo VI2 1.4, KBo VI3 Iv ss; KBo VI 26114) heißt an ver- 
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schiedenen (bes. KBo IV 2 168,70) Stellen sicher «vertreiben» 
(vgl. jetzt Sommer, BoSt. 10, 55). Damit kommt man jedoch 
nicht aus. Gerade unsere Stelle wird nun wichtig für die 
beiden eben zitierten Gesetzesstellen (bei Zimmern-Friedrich 
1896, 100), denn sie steht mit diesen im engsten Zusammen- 
hang. Die Gesetzesparagraphen behandeln Diebstahl oder 
Brandstiftung eines Sklaven; der Sklave erleidet Leibesstrafen. 
und ist ersatzpflichtig. Über diese Ersatzpflicht bestimmt 
8.96 weiter: tak-ku BEEL-SD te-ie-zi Beir-wa-di-H Jar-niikmi 
nu Far-ni-ik-si tak-ku mi-im-ma-i-ma nu IR-an-pdt Firi-is-si 
wenn sein Herr spricht, für ihn werde ich Ersatz leisten, so 
mag er Ersatz leisten; wenn er sich aber weigert, 50 .......+ 
er den betr. Sklaven». Und entsprechend dem letzten Satze 
sagt $ 100: tak-ku V-Ul-ma Sarniiksi nu apuuunpdt He 
Heis-si «Wenn er aber nicht Ersatz leistet, 80 ......... er 
den betr». Der Wortlaut unserer Stelle ist nun deutlich von 
der Ausdrucksweise der Gesetze abhängig, und zeigt, daß für 
Juwa- ohne merkliche Änderung des Sinnes Zar Juwa- ein- 
treten kann. Zimmern und Friedrich hatten zuerst übersetzt 
«so fällt es dem Sklaven selbst zus, das aber in ihren Nach- 
trägen abgeändert in: «so darf er den Sklaven selbst be- 
strafen (oder ähnlich)». Dafür -war wohl die Überlegung 
maßgebend, daß ein Sklave kaum soviel besaß, daß er aus 
eigener Kraft Schaden ersetzen konnte, Die gleiche Über- 
legung. führt mich auf eine andere Spur; das einzige, was der 
Sklave zu geben hat, ist seine Arbeitskraft. Es liegt daher 
nahe anzunehmen, daß der Sklave mit seiner Arbeitskraft dem 
Geschädigten verfällt. So wird es auch verständlich, warum der 
Herr hereingezogen wird; entweder nimmt dieser den Schaden 
auf sich, oder er verliert den Sklaven. Ich möchte daher (9ara) 
Juwä- durch «verlieren» übersetzen, und ich erinnere dafür an 
die Bedeutungsentwicklung von lat. ämittere. — So gewinnt auch 
die juristische Phrase far-na-d3-$e-a Iuwäissi ein verändertes 
Aussehen. Könnte man sie vielleicht als eine Strafe auffassen: 
«das Haus geht ihm verloren, er verliert sein Haus»? — Auch 
die Stelle 2 BoTU 23 A I st scheint mir von hier aus deutbar. 
Zeitschr. 1.Auneogie,N. 11V 3 











18 A.Götes, Das hethische Fragment des Sunakfure- Vertrags 


2.17. aräisgi gehört nach dem, was ich oben zu Aatraissiıcun. 
bemerkt habe, zu einem Verbum auf :2-, das wahrscheinlich 
zur -mi-Konjugation zu rechnen ist. Daneben steht ein ara, 
denn man wird die Phrase LÜKUR 44 X a-ra-a-i «der Feind 
5 gegen X» (KBoIV 3 114; KUBIV 11V 31) nicht 
trennen wollen von IR-4$ 3-Ki--$ a-ra-is-si «der Sklave... 
gegen seinen Herrn» (KBo VI 26 I 14). Fernzuhalten ist jedoch 
ari, das folgt aus der 3. Sg. Praet. Zu arai, araissi heißt sie 
arai$ (vgl. hatraß), wie am deutlichsten KBo V 4Rs. a7 zeigt, 
wo ein Vasall um militärische Hilfe bittet mit den Worten: [LÖ]KUR- 
wa-mu ku-i-ki a-ra-a-i$ «gegen mich hat ein Feind .......». Zu 
ari dagegen gehört die 3. Sg. Praet. aral, das zeigen Sätze wie". 
X VRUY (an-da) ari (KBo V 6120; KUB V 11; KUB IV16 
1 13)im Vergleich mit X URUY (an-da) aras (Hattußil-Text I132, 
KBo IV 47). Der Stamm dieses Wortes ist als ar-ler- an- 
zusetzen; das Paradigma dafür hat Forrer ZDMG NE. 1, 2131. 
zusammengestellt. ar- und ara- fallen in der 3. Pl. Pracs, 
u ‚Impt. sowie im Part. dann graphisch zusammen, wenn 
die Länge des‘ von ard- in der Schrift: vernachlässigt: wird. — 
ar-jer- bedeutet «gelangen, ankommen»'. Ein charakteristi- 
sches: Beispiel ist noch KBo IV 10 Vs. 5 mu-ut-ta Omar Sera. 
TRKA ari «und (wenn)-dir der Tag deines Geschickes | 
(Todes) kommt». DieBedeutung von ara- läßt sich aus der 
bilinguen Stelle KUB IV 11V 30. 31 entnehmen, wo einem 1 
LÖKUR a-ra-a-i entspricht: 21.64 [LUKUR) = itebbi nakru «der h 
Feind wird sich erheben, anrücken». Bestimmend für «sich [ 
erheben» ist der Umstand, daß das Verbum in dem Gilgämekossgmit, 
fragment KBo VI ı (— KUB VII 53) von den Winden (mr.MmE8) 
gebraucht wird, so auch KUB VIII 30 undRs. 18 (IN-an-za), 

3 Die Bedeutung «gelngens ist von Sommer, DoSt 10,9 angeaweflt 
worden. Man kommt damit aber vielleicht aus, An der Stelle KBo IV 4 


May ist der Sion des militärischen Terminus water ann jedenfalls nicht 
der des endgültigen Ankormens. 
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Der karrum der altassyrisch-kappadokischen Städte 
und das altassyrische Großreich. 
Von Julius Lewy, 

Die Annahme eines altassyrischen Großreiches von Assur 
bis zum Halys, zu welcher mich vor allem die Kombination 
der Kültepe- und Boghazköjtexte mit den ältesten Assur- 
texten veranlaßt hat', suchte Landsberger vor kurzem? durch 
eine neue Erklärung des in den «kappadokischen» Texten so 
viel genannten ga-rwum Kanit (baw. ga-ruum Burustatum, 
‚garuum Durlumit, garu-um Ursu, garuum Walsulana 
und ga-ruum Zalpa) in Abrede zu stellen: er sieht in dem 
ga-ru-um nicht die betreffende «Stadtbehörde, zu deren wich- 
tigsten Kompetenzen die Rechtsprechung in erster Instanz 
gehört» (so Lewy, OLZ 1923, 537%), sondern die «Kolonie» 
selbst, den «hinsichtlich der politischen Organisation expo- 
nierten Teil des alu», d.h. der Stadt Assur und ihrer Bürger, 
Da Landsberger seine neue These als ganz unzweifelhaft hin- 
stellt und sehr weitgehende Folgerungen anknüpft, ist eine 
etwas eingehendere Interpretation der wichtigsten der bisher 
vorliegenden Nachrichten über den KAr der altbabylonischen, 
den ga-u-um der altassyrischen Texte und erneute Prüfung 
des a... O, herangezogenen Materials unumgänglich geworden, 

- Die Serie ana itiu befürwortet die These Landsbergers 
arm ursprünglich «Hafen, dann Stapelplatz, «Faktoreh, 
«Kolonie insofern wenig als sie (K 46 II 10f.%), von dem 
‚ha-ru (KAR) einen großen karru (bar-ru rabä®) unterscheidet; 
denn dabei wird kaum an einen besonders großen Stapelplatz, 
sondern vielmehr an einen bestimmten Term. techn. und zwar 
wie ohne weiteres zu vermuten, der Rechtssprache gedacht sein. 

Wichtiger ist, daß sie statt Aa-ru (bzw. i-na Aa-ri Nipu- 
ru (Bab-il, Sipar)) wenigstens in diesem einen Falle karru 
schreibt; denn das gestattet, wie schon früher geschehen‘, 

1 OLZ 123,537. 2ZAN.F.ılgg)ı225 9 ASKT SEE 


48. zuletzt Lewy, Stud, z. d,altassyr, Texten aus Kapp. (SATK) 1622. 
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Weltsch. I149ff, heranzuziehen. Hier beginnt der Dichter 
die durch begleitende Worte der Tiämat veranschaulichte Er- 
Zählung über die Erhebung Qingus an die Spitze der Götter, 
die um die Göttermutter versammelt sind', mit folgenden 
Worten: rabsikkatunı ipgidma gahıldu uleibasku ina kar-ri 
addi taka ina puhri ilani ularbika «das Amt des rad sikkati 
vertraute sie ihm an, ließ ihn im karru sitzen: ch habe die 
Formel für dich gesprochen, dich im pufru der Götter erhöhbs. 

In dem Gemeinwesen der Götter, das ein genaues Abbild 
des menschlichen ist — der rad sikhati begegnet wie in 
Babylonien soauch unter den in den «kappadokischen» Texten 
‚genannten Beamten? — bedeutet also das Sitzen im karrı 
eine Auszeichnung vor der Menge der übrigen der Versamm- 
lung (Aufru) angehörigen Götter®, 

Dieses Verhältnis Aarru: pufru (Rat: [Voll-]Versammlung, 
oder vielleicht besser Bud: Sfjaog?) kehrt nun in der Sprache des 
Rechtes wieder; dem din ga-ri-im der «kapp.» Tafeln steht der 
den pubri,dereRechtsspruchderVersammlung»derausBabylonien 
wmmenden Rechtsurkunden und der Vokabulare#gegenüber! 

Wenn somit nicht ahum und korrien (wie Landsberger glaub), sondem 
Vielmehr puprum und Aarrum im Verhältnis des Ganzen zum Tele stehen, 
beide aber glichetig Glieder eines großen Ganzen (der gesamten Bevölkerung 
(ner poiichen Einheit) aid, so erklärt dies auch die syataktische Besonder- 
het der Verbindung geruum Kanit (uw.) — nicht gaar Kan) —, an deren 
Beobachtung Landıberger die meisten slner Dehaoptungen knüpit, "Dean wie 








! Beachte Z, 130 (much der Zihlung Ebeling AOTU IL 4, 2211) zupra 
Htkamı und besonders Z, 145 ina län Ihr dat iikumafli ud 

3 Gelı16; 21,5. Was zahl skkail bedeute (gegen Ebeling 1. a. 0), 
{st zenlich Mar: nach Delitzsch, IWB 656b (vgl. Jensen, KB VE 1,314) it 
rabi 3. ein Synosym von mäliku eEntscheides, eikkatu allein synonym von 
Iign It; was (gegen Deltzsch und Jensen) das serlangen (erlangt haben) von 
te ia, folgt aber vor allem aus KH XXIV5, 1% wo Hammarıpl in seiner 
Higenschat al Gesetsgeber und Richter als ein Forrum Z2’um bezeichnet wird, 
Beachte auch noch den Paralleismus zwischen Weltsch, 1152-154 und den, 
Oben ailierten Versen 149-151, Sitzen» auch im Aufru: Wellsch. IV 15. 

7.8.10 10,15. 3 Belege bei Schom, VAB V 946; Deliusch, SOLıat. 

© Danacho (d.h. nach dem Gebrauch des st. det, und nicht des a. 
tr), meint Landsberger a. . 0.233; et Adrum nicht eine Behörde von Kanik, 
sondem Kanil selbst ist ein Aarum. 
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die übrigen semitischen Sprachen verbindet ja auch das Akkdische, besonders 
in der alten «klassischen» Zeit, die Zahl mit dem Gezählten, die Teile mit dem 
Ganzen und die Sumime der Teile mit ihrer Benennung durch Apposltion, s0 
einerseits Ai-ra-tum ar-da-um «die Welteile, die vers 1, andererseits bei Ir. 
Ham. shfkind haar) 16 Dt dsl (Ware, DT gimeinti bar und Dita 
aurinhi)? oder noch bei Tukult-Nimurta I. sijir-t mätSü-barid rapaltarı?, 
In desen letzteren Fllen hat zwar sjirti schen dio Außere Pomn de a. car 
Angenommen (wie rät in Jar kürat ardad KAH IL 98, 2 u. &), aber das pho- 
neiische Koraplement zu rapalte zeigt deulich, daß die Konstruktion noch die 
alte Daß aber der Übergang zum st. cstr, schon zur Zeit Imifums, also 
eichuetig mit den «kappado» Testen elartt, ist um »0_ bemerkenswerte, 
ls daraus hervorgeht, wie urlt Verbindungen wie karrum Kanit usw, sindt: 

Ich lasse die Einzelheiten, wie die weitere Entsprechung 
rab karri®: vab puhri?, oder die Frage, über welche staats- 
und personenrechtlichen Angelegenheiten nicht der karrı, 
sondern nur der 2ufru entscheiden konntes, erwähne aber 

1 Betoge aus Mteser Zeit bei Ungad, MVAG 1915, 2, 41, vol such 
RAUMES. 3 KAHN 1a: 1m Tl 12,849 

3 KAHIE SB, 23, 60,51 Mm 6, 251 mu, 

4 Das Akadische scheint also der Ansicht von Brockelmann, Grundr, IE 
8 1976 zu widersprechen, welcher die Verwendung von Aul/ ala Appoition für 
jünger hält als seine Überordnung Über einen Genetiv. 

® Ein Analogon bieten die «kappı Texte mit der Beibehaltung der (uch 
Drockelmann a. 0.0. 8198 zu boutellenden) Verbindung adum daiter (TC 
5.115 COT 97%, anf), neben der man bella ma-af Kan (TC 18, 411) mt. 
(Für ale Texte babylonlscher Herkunft vgl. &a/ AGini4Sim [SAK 5, 148 
Nr. 22112] und marat Masmar [RA 16, 164, 36), aber auch Uruk martm (t- 
ball, Rezension des Gilgamel-Bpos Mus, Phil, N. 777% Va. I, 10). 

Beachte KAHL75 V5.14, vo In der Reihe larrant pihal Jaknnt rad 
'wanmeh die Übersetzung «Präsidenten des (lokalen) Rates» zweifellos mehr be- 
Triedigt als «Zollinspektoren» (10 Meißner, OLZ 1916, 192). 7 SAL48go, 

® Material; 1) CT IV a. (VAD VI Nr. 290), wo revolationirer Umtriebe 
Angeklagte vor den pujru von Hanat() kommen. 3) Die Erzätlung über die 
Rebellion gegen Naräm-Sin (RA 16,162 und dasu Landsberger a. 2. 0,15 ut), 
wo sich Kit eversammelts (jur) d. h, eben der Zufrum zusammentitt und 
nen Gegenekönige erhebt. [Verwandt auch die Gölerversammlungen im 
Wetschepos und die wiederholte Versammlung der «Herren (flat, Var, 
‚ni oder auch mätun) von Uruk im Gilgamesepor.) 3) KH $ 5, wo die Unfähig- 
keit zur weiteren Führung eines Richteramtes vor dem /ujrum ausgesprochen 
ird, und & 202, wo der Beleiigte vor dem Zujrum Genugtuung erhilt, 
A) UM V 100 (KU 1760), wo der puhru für.die Fesstelung der angerweiften 
Degitimität eines Bürgers zuständig it, — Daß zujru und karru verschiedene 
Bezeichnungen ein und derselben Körperschaft wären, was nach dem Paralllismus 
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ausdrücklich, daß zwei «kappadokische» Briefe die 
Existenz eines karru in Assur selbst bezeugen}, und 
gehe im übrigen sogleich an die Besprechung der Termini 
technici alam imfur und alum dinam idın | karram imhur 
und karrum dinam idın?, weil Landsberger in ihrem Parallelis- 
mus die wichtigste Stütze seiner These «als politische Orga- 
nisation steht Aarum genau parallel alu erblickt, während 
m. E. gerade hier ein neuer und wichtiger Beweis für die 
Existenz eines einheitlichen altassyrischen Großreiches vorliegt. 

Gehen wir wieder von den uns zurzeit noch genauer 
bekannten altbabyl. Institutionen der Hammurapizeit aus, deren 
Voraussetzungen, wie immer deutlicher wird®, durchaus jene 
(den Sumerern ursprünglich wohl oft fremden) gemeinakkadi- 
schen älteren Zustände sind, die uns gerade die «kapp» Texte 
kennen lehren, so steht nach den neuen Untersuchungen von 
Lautnert fest, daß sich der prozessierende Bürger sowohl 
Babylons selbst wie der anderen Städte des altbabylon. Reiches 
in letzter Instanz an den König wenden konnte (Term. techn. 
Yarram imfur) und daß einem Urteile (dmum), das darauf von 





membrorum der aierten Stelle von Holma ei} denkbar wäre, wird dadurch mit 
Singer Sicherheit ausgeschlossen, daß für Nippur sowohl der zufru (KU 1760 
und BE VI2, 10-= KU 1067) ala auch der Aarru (146 TI 14) belegt ist, 

18,10 18,8: ira nmimmem ia a garim dir ilarhemungama di 
wsfuß)], wo die Übersetzung can dem Tage, da man dich wohlbehalten zu 
dem karrum von Alkar bringe ayntakisch eher näher gt as die von Lands“ 
berger u.a. 0.229 vorgeschlagene (akbarim dAftur | ana link dAllur CET 
Sta a2, weich.lewtere Schreibung ja auch in Assur selbst vorkommt] sowie 
Eon Landsberger (wie auch-son mir noch OLZ 1933, 598) anscheinend 
Überschen — Tg, rofı; ina rlimkl Arme geranäm di Hase cin Assir 
Act da den Aarrı [hier wohl im Sinne von dir karrim «Börsen, «Handels- 
Amt, eigentlich ‚Amtsgebäude des Aarrumı, 4, CCT 8b, 1a fı; CCT 220, fl; 
196,3 und sonst oft) nicht betreten, [rur Hervorhebung des Sadinamens 
uch «ma such außerhalb von Briefanfingen wie TC 35, 1; 49, 11. 6. &.B. 
TC 18,38 one Uema arlri], — Für viel sptere Zeit ist der karrum von 
Assur vieleicht durch den otb.nan da K-ri bezeugt, s. Schroeder, ZA 34, 164 

? Belege: TC4,18; Cont. 4,2] und die von mir OLZ 1923, 5401 an- 
gezogenen Stellen, 

* Vet, meinen demnächst in dieser Zeitschr, erscheinenden Artikel «TC 100; 
1242 und das Eherecht des altassyr. Rechtsbuches KAV Nr. 1». 

"Die ricteliche Entscheidung, besonders S, 7B1.; 84. 
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den dajjanit Jarrim oder einem sonstigen vom König dele- 
gierten Kollegium (2: B.'dem fufrum einer Provinzstadt) gefällt 
wurde, diejenige rechtlich bindende Kraft innewohnte, die den 
Urteilen anderer Instanzen unter Umständen fehlte. Dieses 
saltbabyl» Jarram mahäru dem «kapp» alam matäru bzw. 
das im Namen des Königs, also der altbabyl. Zentralgewalt 
gefällte Urteil dem in Kappadokien anerkannten dm alim, 
dem «Urteile der Stadt» gegenüberzustellen und eben damit 
Assur als Hauptstadt eines einheitlichen altassyr. Reiches an- 
zuerkennen ist nun aus drei Gründen geboten: einmal behan- 
delt der von Meißner, ZA 7,27. veröffentlichte Text 82-7-14, 
864, d.h. ein Duplikat von K 11180 und demzufolge Bruch- 
stück eines der durch K46 repräsentierten Serie ana. itidu 
engstens verwandten Werkes, die «Richter der Stadt» (Kol.I, 
11 Z. 23) unmittelbar vor den «Richtern des Königs» (ebenso 
die «Geronten der Stadt» unmittelbar vor den «Geronten des 
Königs»), betrachtet also beide Richterkollegien als durchaus 
wesensähnlich?, sodann ist es gerade die Ausfertigung eines 
«Urteils der Stadt», welche der bekannte «kappadokische> 
Siegelabdruck mit der Legende «Sarrum-ken partejsi) dAsir 
beglaubigt?, vor allem aber konnte ein in altassyrischer Zeit 
gefälltes bindendes Urteil schwerlich anders als im Namen 
der Stadt war &$oxtiv bzw. ihres obersten Richters (a&4um), 
nicht aber im Namen des Königs gefällt werden; denn an der 
Stätte, die dem ursprünglich wohl nicht schr mächtigen Gotte 
Assur gehörte, fehlt das vorwiegend weltliche Königtum, 
dessen Träger in Babylonien seit alters Jar heißt, in den 
frühesten uns zurzeit erreichbaren Jahrhunderten — minde- 
stens nominell — allem Anscheine nach vollkommen. 

Ohne eingehenderer Untersuchung vorzugreifen, die erst 
nach der noch ausstehenden Veröffentlichung des III. Bandes 

3 5. Meißner, AOTU Er, 441. 

2 Beachte Überhaupt die systematische Reihenfolge in 82-14 864: Rich- 
ter—Großrichter [1) aA(}-Aum, 2) ein zweifelhaftes Synonym (vgl. Walther, 
Gerichtswesen 61) und 3) Zapiru (Syn. von aklım, 4.2. B. CT 35,7, 17] — 
Richter der Stadt — Richter des Königs; Geronten — Geronten der Stadt — 
Geronten des Königs. ® Val.schon OLZ 1923, 540. 
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historischer Texte aus Assur empfehlenswert sein dürfte, kann 
nämlich schon jetzt mit verhältnismäßig großer Sicherheit 
gesagt werden, daß die assyrischen «Priesterfürsten» mit Aus- 
nahme des Usurpators SamSi-Adad m. Igurkapkapi erst nach 
der Abschüttelung der Mitannifremdherrschaft den Titel Jarru 
geführt haben. Vorher und noch zu Beginn der Zeit, in der 
sich der Königstitel durchsetzt, legen sie sich vielmehr folgende 
Bezeichnungen bei: 

1) den — nach dem Inhalt der betreffenden Texte und 
den babylonischen Analogien wahrscheinlich ganz profanen — 
Amtstitel aklum «Richters, so Ititi, also einer der ältesten 
Fürsten (KAH II1,1£) und noch Iriba-Adad (KAV 93, 4) und 
Aßßur-uballit I. (KAV 210, 5; 211, 2; 212, 6) sowie vor allem 
auch Sarrum-kenl, trägt doch das eben erwähnte «kapp.» Urteil 
mit seinem Siegel am Anfang den Vermerk tup-pi ak-lim?, 

2. den Titel ruöR <ru-da-t, der sehr wahrscheinlich aus- 
schließlich die sakrale Stellung des Fürsten hervorhebt und 
den im Hinblick auf die Etymologie mit «(pontifex) maximus> 
zu übersetzen man fast versucht ist, 

Die spelelle Bedeutung diesen Titel ergibt sich aus folgendem: 

a) Imitams I, Vater Ilfumma, der vielleicht als erster 
ade zur Zeit der «kappı» Tafeln! — imstande war, in die Verh 
Ioniens einzugreifen, der aber in der offiziellen assyr, Überlieferung vor allem. 
als Gründer des Itartempels gerühmt wird“, wird in den Inschriten der 








48,0ben S. ag und beachte, daß dra gerade Ideogr. für Samad, d.h, den 
höchsten himmlischen und irdischen Richter (KH XXIV 7, 85£) ist. 

3 Dieser s0 ungemein wichtige «kapp.» Text liefert mihin auch den von 
Schroeder, ZA 34,163 zu unrecht vermißten Grund für die Lärung yalın == 
aklum (sicht: jaltm). Außerdem zeigt er, wie hier wenigstens anmerkungs- 
weise erwähnt se, durch seine oben wiedergegebene Schreibung des Königs- 
‚namens, daß die herkömmlichen Deutungen des Namens Sargen [Ed. Meyer, 
SPAW 1913, 1066: ader rechte Königs; Tallqvist, APN 217: the king is ie] 
und der vielen anderen altakkadischen Namen, die den Bestandteil Sarr ent 
halten, falsch sind, und Sarr hier vielmehr als Gottesname gefaßt werden muß: 
die genaueste Analogie zu weitemit. }b, wofür man KAT 469f vergleiche, 

# Die babyl. Quelle gibt ihm denn auch den Königsitel, s. die bekannte, 
Fangzeilevon Brit, Mus, 26472 mZtunFu[m].ma Jar mätf-dur o-na tarıyi mSua-du. 

© Außer den sofort zu zterenden Inschriten vgl. KAHILS2 und die 
Bemerkung von Andrae, Itartempel S. 4 über die Geschichte dieser Taf. 
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Späteren mit Vorliebe rad genannt, wobei ruöt deulich auszeichnende 
Variante zu dem von ufumma selbst und seinem Schne verwendeten Ja-tesi 
4aclir (dso dem sonst vor allen anderen bevorzugten skralen Titel der älteren 
Herrscher) it, s. PasurAllur IL, KAHIT20 mit der Reihe Zuchumms 
rubadi — Sarrunkln abi mar Ikunin — Allırniräri fatei ddr = 
Pemur-Altur fatead Ad und Takali-Nnura 1. KAHU St, 78, «den Ten- 
pel der ZMar alfa, meiner Heriin, den est Nulnmma, mein Ah, der ru 
Bas gebaut bttcı | KAFLII 59, 15f. «den Tempel der Zar art, meiner 
Herrin, den einst Uufmma, mein Ah, fall Alert gebaut hatten, 

b) Arlkdendi und Adad-nain I, die im Unterschtee von Iriba-Adıd, 
Aitomebali 1. und Ealinazkrl I, auf die Titel dar Aue, Tarrı dan und 
Tar Alter bereits starken Nachdruck lege, stellen diesen profanen Tin die 
’Epiihetn run Al (AKA 3, u) und besondere udn et (mit lg. sinat ia) 
ekultisch reiner rußs (AKA 4,1; KAH Mag, 1 u. 8) noch gem vorand, 

©) Tukult-Ninurta I. und Tiglatpilsr I, verbinden die Bezeichnungen 
aba, rubn yru® oder rubn nad «der verbiliche rudn» gern mit solchen 
pithet, die ihre. Got-Wohlgelligkeit und friedlichen Verdienste herrr- 
heben, s0 z.B KAH U 60,41; Tigl Pi Pr. Lift, VILZ6LL 

&) In der Sogensformel am Ende der Baulnschriften Ist rusn 
niemals durch Jarru verdrängt worden. 

Bezeichnet ud somit wenn nicht ausschließlich so doch 
in erster Reihe eine priesterliche Stellung — auch die Bedeu- 
tungsverwandtschaft mit karubu [m Adribu‘) «Beter» Del, 
HWB 3522 ist zu beachten —, so wird Landsberger schwer- 
lich das Richtige getroffen haben, wenn er in dem rudd'w der 
«kapp» Texte das Haupt der einheimischen nichtsemi 
schen Bevölkerung erblickt, welche er — m. E, durchaus zu 
Unrecht? — von den seiner Meinung nach ausschließlich 
Handel treibenden Assyrern Kappadokiens scharf trennen zu 
können glaubt, Eher man, falls angesichts des schr 
spärlichen Materials überhaupt eine Vermutung gewagt werden 
































3 Für dir om iekku ja 5 Schrner, OLZ 1919,74. 
3 Dat vergleiche man dann etwa CT'96,8 1, 1f TudaikA/arta ar 
la arru dann ar mäter la Herran 6 DH li walk nA gi 
Beachte, JB are sonst sch gem mit Jangs verbunden wir, 
1 Der gleiche Gebrauch von rund und rad elellegt übrigen auch im 
KH von 4 Für das Vehälnis von gan zu ga in den enden sent. 
Sprachen s.Brockeimann, Grundr, 1 9a. 
© Sichen bei Landsberger a. 2.0.227, wo ch Tg, 8 nachsutragen it 
75. ZAN.M.1(9) 1463 und dam Tandaberger ebd. 226%, Ich hate 
auf die Frage demnkcht surickkommen zu Können, 
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darf, in dem «kapp.» rudd'w, da er in Bürußhatum residiert‘, 
einen auf rein priesterliche Funktionen beschränkten Nach- 
kommen oder Nachfolger des aus dem Jar tamhari-Epos be- 
kannten Nür-Dagan von Burfahanda erblicken, welcher trotz 
seines Namens und ständigen Epithetons «migir Enli schr 
wohl «Assyrer» gewesen sein kann? und vielleicht auch den 
Titel yuba führte, vgl. Jar tamhari-Epos Rs.7f.: a-tini "Narur- 
Dag-galam-ma-da (i)3-tu pr-I 4-ul ü-ga-at-tam Sarrum-girenil- 
ta(Rasur)-pa-ra ala-lu 2 GAN dab NUN! drd-tdb%-bi-id «Bevor 
Nür-Dagan das Wort aus seinem Munde vollendete, machte 
Sargon, indem er in seine Stadt eindringt*, den 32 rud? 
zwei Gan weit». Falls diese Kombination des sagenhaften 
Nür-Dagan mit den späteren ruöß und mar rub? der «kapı 
Texte richtig ist, so befremdet es auch nicht allzuschr, daß 


? Landbberger 4.2.0. 227; ob die akladllerte Form Burwukjatum 
nit Landsberger als Zurulfattem (mit #) wiederzugeben It, it mir fraglich; 
der Name endete ursprünglich jedenfalls gleich zahllosen anderen Stadt und 
Finßoamen Kleinasiens und Mesopotamiens (. B. Kudurnat; Zlufat {ru diesen 
3. OLZ 1929, 541]; anas“Anat; Dilar, Aultuka, Akkad usw, uaw.; Parat- 
Kuphra, Digla, Submat, Turnat usw. auf +4, eine Endung, die besonders 
auf cheihitisch-kleinasiatischem Boden aplter zu wlanda wird (e.D. Dar 
Jubande-Barbubuntal ü. Var; Kabburnanta (OLZ 1923, sa3); auch Zulle“ 
Contas (bel Pliiu, s. Meißner, MVAG 1896, 4,4] usw. un) und die von 
den bekannten von Kleinasien bis nach Griechenland verbreiteten «vorgrechl- 
schene Namen auf nda, «ndor usw. [1. Ed. Mayer, GA, 28 88 476: 506] 
schwerlich zu trennen ist, umal bei anderen Endungen ähnliche Gemeinsam- 
ten vorzllgen scheinen. 

3 Für den Dagan- und Ealilkult in Kappadokien s. die theophoren 
‚Namen der Listen in TC und COT, für das Alter des Knlilkultes in Assır 
selbst KAHI2, 18. 9 Nach der Lesung von Weldner, Boglu-St, WI 66. 

«Um jnpara dla zu übersetzen, bedarf es keines neuen Stammes 
dafar sausspihens, wie ilm Albright, JSOR 7, 1,10% aus dem habr. in das 
Alad. Lexikon übernehmen wolle, M. E, legt hier vielmehr der Sta 
daları (De. HWB 2680) vor, zu dem Schroeder, ZA 31, 98 tichig Jaderarı 
+Einbrache (Schr, «Deichbruch) stellte, von dem aber vor allem eben auf 
Grund unserer Stelle Zadiru -Eindringonders (akkad, Yadirn, hebr. hrz 
als: ozu den [als Beduinen in das Kulturland] Eindringenden gehörige [nicht 
aber zu der teren sautochthonen» Bevölkerung, deren selbstvertändliche Auf- 
gabe — besonders charakteristisch auch Gen. 141 — das Feathalten und die 
Verteidigung des Landes it) herzleiten is, wodurch wohl wieder ein Teil der 
Aufstellungen Landsbeigers a. a 0, 21311, Mnfällig werden dürfe, 
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Der Aorm der aaspr-kappadok, Bade und dus altnyr. Grokeich, 27 


in der Urkunde Golıı, die die Schuldknechtschaft des 
Assyrers! Gari-a regelt, eine ruda’tum neben dem ru 
52 erscheint, zumal doch nicht viel später Sin-muballits Zeit- 
genosse Bel-gäbi, der nach Assarhaddons Zeugnis (KAH I 5ı 
1122) akki 4AStur, also rub@u (s.0.), gewesen sein muß, 
in der bekannten Urkunde BE VI 1 Nr. 18 beim Schwur ge- 
meinsam mit seiner «Gattin» genannt wird? 

Was nun die Verwaltung des altassyr. Großreiches anbe- 
trifft, so ist den Quellen noch immer nur wenig abzugewin- 
nen. Sicher ist, daß die «Boten» oder «Delegierten der Stadt 
(siiperu 3d a-limi“, s.TC 45, 15), die sich in Kani$ — und viel- 
leicht auch in anderen größeren Städten Kappadokiens — auf- 
hielten, Vorgesetzte des örtlichen karrum waren; denn wo sie 
mit diesem zusammenwirken, rangieren sie stets vor diesem, 
soTC 40, 1fl; Gol 21, 11. und VAT 6209°. Eine Art Polizei- 
oder Exekutivorgan, dessen Eigenart durch die in CCT49 
protokollierte Vorverhandlung und das darauf ergangene Ur- 
teil des Aarrum von Buruhatum (Cont 4) deutlicher wird4, 
der rabisum Ja alim hat im allgemeinen nur beschränkte 
Vollmachten; der Aarrum unterstützt nämlich die Amtstätig- 
keit eines solchen, gelegentlich auch in besonderer Mission 
nach Kappadokien entsandten Beamten nicht ohne weiteres, 
sondern nur auf ausdrückliches Ersuchen «der Stadt» % 


1 S.ZAN.R. 1 (99), 146%; Landaberger ed. 2a61. 

3 An der Gleichung Deka BEE Nr. 18, 140 #Bihkas (Vater 
des itfakk? dAitur Samll-Adad) zweifle ich um s0 weniger als die Form Ari 
etw (statt ati), de röher vereint stand (. Ranke, BE VIn, 10), 
ht asyrich it, 

3 Diese von Forrer, ZDMG N. F. 1 (16),1864 als aus Boghaskö) san 
Imend genannte Tafel, die ich dank dem Entgegenkormen von Herrm Direkter 
Weber gelegentlich wenigstens Müchtig anschen konnte, deckt sch In Adıese 
und Absender mit Gol ar vollkommen und wird deshalb kaum in D gefun- 
den sein; Wineklers Tagebücher scheinen ja auch nur für ine esige «kapp 
Tafel die Herkunft aus Boghaskdj zu bezeugen, 5, Weldner a. a. 0.99% 

& Val. schon OLZ 1923, 5412. 

5 Term. techn, Babyl. IV 77 Nr. 1, 10 vol. TC3, 20: garnum ermunug 
rabiatim «der Aamum soll Stütze des räbinm sein» vgl. die deulichere 
Ausdrucksweise TC 95, 16M:: garuum u emug spend und für den Sim 
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Ähnlich wie der Rat von Kani$ zur Reichshauptstadt 
stehen die Behörden einiger anderer Orte Kappadokiens zu 
Kani$: in einem Auftrag (TC 32) an $d-kirel-da-tim‘ und bi- 
ru-tim (Gen.) von Saladuwar? rangieren die siip-rü 3d garri- 
im Gani-e} vor dem karrum von Wahßusana; auch enthält 
ein anderer — allerdings keine Verwaltungs-, sondern nur 
wirtschaftliche Angelegenheiten betreffender — Brief (TC 60) 
ge des karrım von Kanid an denjenigen von WahöuSana, 
Ferner ist, wie Landsberger a. a. 0.235 gezeigt hat, Babyl, VI, 
191 Nr. 7 ein Bittbrief des Rates von Urdu nach Kaniß, 

Die Ratsversammlungen von Burushatum, Durhumit und 
Zalpa können dagegen schr wohl die gleichen Rechte wie der 
Rat von Kani$ gehäbt haben: der Zarrum von Burushatum 
entscheidet in der bereits erwähnten Urkunde Cont 4 durch- 
aus selbständig über einen Prozeß, in dem unter anderem die 
Rechtmäßigkeit einer Handlung des rabisum Ja alim — an 
scheinend mit Erfolg — bestritten wird, und von den «Man- 
nen von Zalpa» (sapmd &Za-al9a) wissen wir aus den hethi- 
tischen Gesetzen4, daß sie noch später ihre alten städtischen 
Vorrechte geltend machen konnten. 























von emtgu im «Kapp.» nomina propria wie Affur-emapt (gegen Landsberger 
4.2.0. 2351). 

Zu diesem 5, SATK zıd, 

3 In Suladuvar, das ziemlich häufg genannt wird und gleich den mel- 
sten anderen Orten (s. Lewy, OLZ 1923, 5411. und Landsberger a. a. O. 2244, 
bei welchem jedoch irmtümliches Wi-luul-Usidurfa in Wirduhne = Biln 
ana HT 9f. Kol. IV 15; V’$ zu Ändern ist) in hethitischer Zeit fortbestanden. 
hat, ist bisher ein Aayrıum nicht nachweisbar. 

Daß jch der Annahme von Landsberger, hier sei von «Kolonien von 

Urdus die Rede, nicht zustimmen kann, bedarf nach dem oben Gesagten kaum 
der Erwähnung. Wenn garu Uri nicht einfach Versehen für garıum 
Urt (CCT 468,23 m b, 17) sein sollte, wie ich SATK 33? silschweigend 
annahm, s0 muß doch auch bereits mit dem Fortfall der Mimation gerechnet 
werden, vpl. TC 5, wo dreimal a-/mki, aber zweimal schon a-kl geschrieben. 
wird (s, schon SATK 16), 4 Die Belege s. OLZ 1923, 542. 
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Untersuchungen zu den akkadischen Bauausdrücken. 
Von, W. Baumgartner. 

Von den mancherlei Aufgaben, die der akkadischen Lexi- 
kologie noch warten, ist eine der dringendsten die Bearbeitung 
der Hunderte von baulichen Fachausdrücken. So häufig viele 
von ihnen vorkommen — gibt es doch nur wenige historische 
Inschriften, die nicht in einen Baubericht auslaufen! — und 
so sorgfältig sie zT, schon untersucht sind, so ist doch die 
Zahl der Fälle nicht gering, wo die genaue Bedeutung noch 
immer nicht feststeht oder wo feinere Bedeutungsschattierungen 
zu beachten sind; außerdem ist das Material durch die Assur- 
texte gewaltig vermehrt worden. Ich lege hier die Bearbeitung 
einer Auswahl nominaler Bauausdrücke vor. Bei der Unter- 
suchung war zweierlei für mich maßgebend: 1. genaueste Be- 
obachtung des Sprachgebrauchs — vor allem der Ver- 
bindung eines Substantivs mit bestimmten Verben, eines Verbs 
mit bestimmten Substantiven — der bekanntlich durch Be- 
deutungsentwicklung und -wandel ein Wort schr weit von der 
Grundbedentung wegführen kann; 2. möglichste Kenntnis der 
Realien, des alten Bauwesens und wenn möglich der betreffen- 
den Bauten selber, wodurch erst die unerläßliche Verbindung 
von «Wörtern und Sachen» zustande kommt. Von den Er- 
‚gebnissen scheinen mir, abgesehen von den Wortbedeutungen, 
die mehrfachen Unterschiede zwischen assyrischem und baby- 
lonischem Sprachgebrauch bedeutsam; ähnliche Unterschiede 
in Formen, Wortschatz und Redeweise hat ja bereits Ylvisaker, 
Zur bab. und ass. Grammatik (LSS V 6, 1912) festgestellt. — 
Zugrunde gelegt ist das gesamte Material der historischen In- 
schriften, soweit sie mir überhaupt zugänglich waren; ergänzt 
ist es durch die wichtigsten Publikationen aus den übrigen 
Gebieten der ass.-bab. Literatur. — Meinem verehrten Lehrer 





3 Die Gattung der historischen Inschriften ist überhaupt aus der Bau- 
Anschrift entstanden, vgl. OLZ 1924, 313]. 


Fr} W. Baumgartner 


auf dem Gebiet der Assyriologie, Herrn Prof. Dr. P. Jensen, 
bin ich für verschiedene Bemerkungen zu Dank verpflichtet 4. 


1. aru. 

Von der Grundbedeutung «Ort, Stätter führen gewisse 
Wendungen in fast uhmerklichem Übergang zu Schattierungen 
derselben, die weder bei Del. HWB 148b noch bei M-A 118b 
verzeichnet sind. 

1 Mit der gewöhnlichen Bedeutung kommt man noch 
aus an Stellen wie 34 di Ka-tim a-ldrar-iu dted-ema 
VAB IV 194 1117, ähnlich 160, 57, «nach seiner Stätte suchte 
ich», und ebenso an einer Stelle wie CT 36, 23, 30 a-Jar-Id 
na-dima «seine (des Tempels) Stätte lag öder®, Hier be- 
zeichnet alru speziell die Stätte eines Baues, wobei der 
Bau selber gelegentlich mit inbegriffen ist So IVR 45 
(= AKA 9), 101. Zuuma alru 30 uJalbaruma nah ..... » wo 
“in denParalleltexten KAH13 Rs. 6; 4 Rs. 8; 5 Rs. 6; 65 Ro.4; 





% Außer den in dieser Zeitschr, üblichen sind noch folgende Abkür- 
kungen verwendet; AAT = Andre, Der Anı-Adad-Tempel in Assr (1909); 
AKA BudgeKing, The Annas ofche King of Apr I (1902); Bez, De 
old, Flsorlsche Keilschrifttente sus Assar, Zetelproben usw. (1915); Düka 
= D., Die Topographie Ninewes zur Zeit Sanheribs usw. (nis); Fwä 
T Anars, Die Festungswerke von Assur (1913); Luck, Luckenbil, Tasrip- 
Gens of Barly Ausyılan Rules, AJSL 28 (1912 158 AL; MA m Mais-Amalt, 
Aesyr.Bogl-Deutsches Handwörtebuch (1894-1905); Meißner.-Rost BS = M. 
\& R, Die Baninschriften Sanheribs (1893); Meißn. — Meißner, Bespr. von Be- 
20a (0) OLZ 19 (1916), 19915 Sg8--Thurcau-Dangin, Une ration de 
1a Sim campagne de Sagen. (912); TRB-—Koldewey, Die Tempel von 
Habylon und Dorsippa (19u1); WBe« Koldewey, Das wiederestehende Baby 
Ion {to14) 

® Wohl u unterscheiden von dem in au. und nbab, Texten glich häufigen 
fen, Lin Verbindung mit dem andern er «Heligtum» (Del. HWB 632), 
wo sine Bed, abgichwächt it zu «rrgen Für, sch angelogen sin lassens, 
Oben verlangt der Zusammenhang, namentlich an der ersten Stelle, die Bed, 
di in jenen Tenten sonst ua in Verbindung mit Zeemme bat, ve. VAB IV 
224, $Of. 56; 246, 331. Im übrigen ist schwerlich die Meinung die, daß man 
überhaupt nicht mehr gewußt, wo der Tempel frühe gestanden, denn dessen 
Trümmer sind ja noch vorhanden; sondern cs gilt, ie genaue Lage und Aus- 
dehnung, den alten Grandri, festzustellen. 

3 Eigenlich ewar unbenitz, unbebants. 
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134 34; 35, 33 statt des adyu immer der betreffende kon- 
krete Ausdruck (derw, igarı, kisirtu, dit) steht, und in der 
Verbindung von alyu mit mu33R Sg. Cyl. 46, vgl. San. Bav. 54, 
wenn dort mit Thureau-D, Sg 8, $. 37? statt «ausfindig machen» 
vielmehr «wiederherstellen, eig. glänzen machen», zu übersetzen. 
ist! IRı5 (= AKA 00), 708. dhra Idatı ana sihiriän 
ina Könati kıma ka-nu-ni? aspuk steht alru als Objekt an der 
Stelle, wo sonst das Wort, das das Ergebnis des Kapaku be- 
zeichnet ($ifAu, temennu u.a). Die Übersetzungen «belegte 
ich» (Winckler KB I 43), «füllte ich aufs (Peiser, MVAG 5, 82), 
«I overlaid» (M-A 1081a), «I filled up» (AKA 96) gehen über 
diese Schwierigkeit hinweg. Wie in den vorigen Beispielen 
schließt adru das darauf Gebaute, in diesem Fall eine Art 
tamla, ein. 

2. Die Bedeutung «Baustelle» liegt vor in einigen Wen- 
dungen, die zusammen betrachtet werden müssen. Zunächst 
adarlu umasi (umesi, lumasi) IR 16 (= AKA 100) 5; Salm.IIT 
Tr. 26; Lay. 33, 16; Assurn. Ann. 113; Sg. N 16°; Ann. Tuk-N.Il. 
(ed. Scheil) Rs. 56; KAHIISOb 53 (danach gob8f. zu er- 
gänzen); 94b 5; FwA 166, 10; 170,8; dieselbe Wendung auch 
mit gaggaru und dannatu. Es handelt sich nicht um eine 
ituelle Reinigung oder Entsühnung, sondern einfach um den 





3 Indes ist diese Bedeutungsentwicklung nicht leicht, und zuden handelt 
«s sich an der Sargonstele ja nicht um eine Wiederherstellung von Maganahba, 
sondern um dessen Ausbau zur Residenzstadt; daß cs verfallen gewesen, ist 
nicht gesagt und liegt auch nicht notwendig in dem faludu. Eher kommt ein 
Imuexfjn verkennen, unterscheiden» KB VI, 68, 105 KAR I Nr. 166 Va, 10; 
KB VI2, 103, 15; VAB Illgt, 27 in Betracht (Jensen), das mit mus eku- 
bern» nichts zu tun haben wird. 

3 Aanınw gilt meist — nur Peiser, MVAG 5, 82 hatte «wie mit Pfelem» 
geraten — als identisch mit Airmmu, M-A 4082; v. Gelderen BA IV 552: 
Thürcau-D, $g8, $. 56". Dann wäre die Aufschüttung einem mit Ziegeln be- 
echten Back- oder Brennofen (vgl. FwA 141. 145; WB Srf.; Meißner, Bab.- 
Ass. 1233.; Andre, Farbige Keramik aus Assur (1923) Abb. 37) verglichen. 
Zum Zusammenhang paßte auch egenau wagrechts (vgl. Del, in AAT 350) 
gut; denn Abgleichung des Terrains it ein Hauptzweck bei solchen Anf- 
schüttungen. Darf man es etwa zu gan im Sinne von xavıly stellen? 

© «Zu, Lay. 35 und bei Winckler T, 48 vorhanden, fehlt in der Umschrift 
bei Peiser KB 1198 und Winckler 170. 
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technischen Vorgang, die Säuberung der Trümmerstätte im 
Hinblick auf den nachherigen Wiederaufbau. In der Assur- 
nasirpal-Stelle z. B. steht die Wendung mitten unter anderen 
rofan-bautechnischen Ausdrücken: düralu Zaderu unakir alarku 
umesi dannasu akdud dara 33a itu uß3elu adi gabdibbilu arsip 
usiklil; und vor allem folgt regelmäßig das den Abschluß 
dieser Säuberungsarbeiten darstellende dannasu aklud, hinter 
dem eine Reinigungszeremonie erst am Platze wäre. In den 
nbab. Texten freilich, wo die entsprechende Wendung ara 
ullulu ist VAB IV 62, 421.; 1461.49, weist der Zusammenhang 
mit ina 3ibir alipatim nmegi Ba u Marduk unverkennbar auf 
eine rituelle Handlung; dafür fehlt aber dannası akfud und 
jeder andere profane Ausdruck, Und doch handelt es sich 
beidemal um eine Prozedur anläßlich der. Wiederherstellung 
verfallener Bauwerke; um dieselbe Prozedur, sollte man mei- 
nen! An dem Verb allein kann der Unterschied nicht hangen, 
da auch mes und mussa oft der kultischen Sprache ange- 
hören. Eher dürfen wir die Grenze zwischen profaner und 
kultischer Handlung nicht so scharf ziehen; beides liegt dort, 
und zwar auch in Assur,-viel näher beisammen, vgl. VAB VII 
38, 79ff, wo die Säuberung der Götterkammern und der mit 
Leichen gefüllten Straßen auch ina #ippai, d. h. mit Sühn- 
riten, geschieht. Ähnlich ist es beim Wiederaufbau von Ge- 
bäuden, namentlich von Tempeln, vgl. Schrank, Sühnriten 
(LSS IIN1, 1908) 90-92, und den Text Weißbach, Bab. Misc, 
T. XI KB VI2,46f. Es handelt sich wirklich um die 
gleichen Handlungen, wobei — sehr bezeichnend — die assy- 
rische Darstellung rein das Technische ins Auge faßt, die 
babylonische mehr das Rituelle, 

Etwas ähnliches wie dieses mussiz bezeichnen offenbar 
einige andere Ausdrücke, die in verwandtem Zusammenhang 
auftreten. — Zunächst nukkuru: alarku dni-kiir KAHLZ 
Vs. 40. Eine Bed. «ändern, verlegen»! wird hier durch das 
folgende dannasu akdud unmöglich gemacht; unikir ist ein- 

" Ber.; Andrae PA 161; Luck, 177 verbindet es gar mit dem Vorher- 
ehendent 
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fach Synonym von wmesi. Ähnliche Bed. hat nu&kuru mit 
anderem Objekt: 

anhüsu inilna)-kir(kiir) KAHISRs.31; 17 Rs.P; 
18, 51; II 34, 296; 41, 106; 48,21; 50,126; 51,14f; 52, 12£; 
59, 355; 84,129; 100 111; FwA 166, 9; 170, 7, davon neunmal 
mit folgendem dannasu akdud. an/atu bedeutet nach seiner Bil- 
dungsweise zunächst das Verfallensein, die «Verfallenheits, 
so in der Wendung anfata labirüta alaku, und vielleicht noch 
in dem anhüsu uddi$ (luddi$), wo aber auch schon die zweite 
Bed. in Betracht kommen kann: das Verfallene? So in 
unserer Wendung und in dem vereinzelten anfussu adki VAB 
VIL 86, 74 «das Verfallene räumte ich weg» ®, 

anfüsunu t-ni-kir King, Stud. 1135, 9. 

eprißu ürmi-kir KAH I 49, 184 mit folgendem dannası 
akfud. 

Alu laberu i-na-ki-ir Assurn. Stand. 17; Ann. II 132111136; 
AKA 176, 9; 186, 15.5 209, 156.5; immer folgt eine Angabe 
über das Erreichen des Grundwassers. 

bit Jatu ana silirtißu deni-kir(kiir) KAHL 13 ıv 818, 
14 Vs. 136%; danach Miss, 13; 156,13 zu ergänzen, vgl. 
ferner 115 Rs. 49; auch1 57 Vs. 31; 1134, 2730, wo allerdings 
‚gubure uKSiip)-Sa-te und nap-di-e unverständlich sind?; es folgt 
die Anbringung neuer Balken. Endlich Zerbr, Ob. V of. dalati 
bab gurgurri masräte deni-ki-ir daläti aühi strate 290°, 











4 Ber, einderte ich (den Zustand) seines Verfille 
1205 «I elcared away its runs, 

3 Jensen KB 11239, 74, Streck VAB VIL439; Del. HWB 005 bietet nur «Ver- 
"A «Vertal, Ruine». Der Übergangaum Konkretum wie bei anltatı, dannasu, 

& Vgl. schen Peiser MVAG 5, tor; daha ist Synonym von muAkurı, 
vel. Meißner ZA 17, 24417, Streck VAB VILSOH 455. 

4 Andrae MDOG 54, 24 „wählte ich einen neuen Bauplatas. 

# In AKA ständig mit «L altered» wiedergegeben; richtiger schon Peiser 
KB9g.117 etrug abe. 0 Ber, eänderte ichs, 

? Vgl. Thureau-D, Rituels Acad. (1921) 14,31 Zumnanne fapafarma ana 
muj-3i map-du tanaddi «den Strick wirst du lösen und einen mapda darauf 
(auf den Zilie) legen». 

® mairäte von malru szerschnitten» (Del, HWB 4925) zu mafaru «schnei- 
den» (vgl. KB’VE 1,377); hier dann erisige (Jensen). Oder, fals diese Bil- 

Zeitschr 1. Ausyilogi, N PIE OKKVT, 3 


; richtig. Lack, 201. 


fall, 
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Die Bedeutung <wegräumen, beseitigen» 1Aßt sich ohne Zwang hier über: 





all durchführen. In einzelnen Fällen, bei anatu, anlatu, tu, scheint «ein- 
Teen, abragen» — so Poiser KB 171. 95 — den Vorzug zu verdienen, was 
Auf nayärı führen könnte, das in der Stammform I ı gelegentlich in ganz, 
Ahnlichem Zusammenhing vorkommt: ZAalla fat ana aitirita ayıqur Sanh. 
VI3 NY g9, Dit nat apaur dammasu aklud KAHL7S Vs. 191.5 vgl. noch. 
IR7F 24. Allen magäru ist ausgeschlossen bei alrı und epru, und wie hier, 
und bei.dtls Dald -Kg)r, bald unmißrerständlich „Air geschrieben wird, so 
geben auch in den anderen Verbindungen die beiden Schreibungen durcheinander, 
10 daß eine reiniche Aufteilung — dma-kiir zu nakaru, dımasgir zu nagärı — 
wamöglich wird. Da zudem muguru m. W. überhaupt nicht sicher belegt ist 
— die beiden Stellen bei Del. HWB 4805 gehören nicht dahin und VAB VI 
62 itna ienarak-kiru wird (gegen Unguad) nuhkuru vorliegen; 
yerrückten die Grenze» — sind alle Formen bel naköru zulassen, wobei immerhin, 
init Kleinen Bedeutungsschatierungen zu rechnen und auch zusugeben it, daß 
dieses mukkuru in der Bedeutung gelegentlich an nagaru streift. 

Nun ist freilich gerade für Tukulı-Nimurta L, bei dem sich in KAH I 
17. 18; 148. 49. 50. 51 einige der besprochenen Wendungen finden, ban- 
geschichtlich festgestellt, daß er den von ihm neugebauten Iitartempel südlich 
neben den alten gesest und dessen Ruine eingeebnet hat!, Das scheint doch, 
könnte man meinen, die oben abgelehnte Übersetzung «ändern, verlegen» zu 
stützen, Allein das käme ja nur für mdkurw in Verbindung mit aru in Be- 
Yacht, nicht für die allem nach doch gleichwertigen Verbindungen mit anpatu, 
anfati usw, Und an der Stelle, die von jener Verlegung des Tempels spricht, 
RAH Ist, 14-17, folgt auf, das anfüru unikir das entscheldende ga-gar-hk 
dedeelon. Eu ist klar, daß das Verlegen einzig und allein darin zum Ausdruck 
kommt, vgl. KAH IL 125, 2Bf. adar mal-kan-{Au ul ielaamnkma und Zerbr. 
Ob. V 22 pie mari fuart ünfweknima, Anderwärts wird eh (Sanh. VI 37) 
und oma (VABIV 9817) dafür gebraucht. Finmal freilich, an der letıge- 
nannten Stelle, hat auch mu&kuru fraglos diesen Sinn: auıarıld a enkma In 
dmaakbkiir iememlt, Bei mıbkuru kime man ja zur Not auch hier mit 
ebeseitigens aus; doch empfiehlt es sich nicht wegen samemmu «Grundstein, 
Fundaments, Und end ebenfalls 10 zu fassen geht nicht an, weil die Aussage, 

er die Trämmerstite nicht abgeräumt, sinnlos wire. Da es sich um einen 

mbab. Text handelt, braucht der abweichende Sprachgebräüch nicht zu be: 
fremden. 

Endlich ist zu erwägen, ob nicht muäkuru in der Schlaßformel der In- 
schriten — Ja marta wnakaru KAHT 13 1.Rd,4; I129,6gft; vgl. La V Somis; 






























dung möglich, zu einem von ir meir? «Glückbaum, d.i. Dattelpalmes (Del, 
HWB 6884, als Holzkern beim Guß Meißner-Rost BS 34) abgeleiteten malra? 
Dann käme der Gegensatz zu daläti afn}i erst recht zur Geltung: die Türen 
aus dem minderwerigen (rgl. Meißner, Bab.-Ass, 1282) Palmenholz ersetzt er 
durch solche aus Zedernhols, vgl. Jen. 9, 9- 

# Andrae, Die archaischen Ischtartempel In Assur (1922) 3. 
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AKA 3, 5—7; VAB VII 228, 22; 234,32; 240,22; 248; 854, mir Kria m 
Bumfeja KAH 16,19 4,0. — stat «(im Wortlaut) ändern», ‚wie meist übenetzt 
wird, ebenfalls «beseitigen» Vedeite. Zwar daß diesem nubturwoft ein una aräf 
Murrugegenübersteht (KAH 2 V 6f, 121. 151.Rd. 241.5), beweistichtvil, 
(da dieses nicht immer wörlich zu nehmen it, vielmehr oft wie sum. ki-bi+g6 
(Det. SG1.09) einfach «in den früheren Zustand versetzen, wiederherstellen» 
bedeutet, vgl. KL64f.; TV R 45 (AKA 3), 7; Salm. III. Mon. I138; Ash, 
BA II agovi 12-14; VABIV 194 Napa I 1915; KAHLS Ru. Sf, 
$7 Rs. 11 1128 Rs. 4; 34 33; 49; 17. Wohlaber fällt ins Gewicht, da 
Kudurrus, die z,T. diesclhe Fluchformel haben, das mukkuru gelegentlich ein ina 
lritw oder ina Aubtitu bei sch hatt (Merod. Bal.Stein V 28, Kudurru 107 (= KB 
IV 58) at, vgl-OLZ 1920, 147) und daß mehrere Inschriften, in deren Schluß 
diese mubkuru nich vorkommt, uniBverständlich vom «Besitigens reden mit na 
air Hanitn)ma taktnu AKA 166, 141.1 KAHIL $8,978.; Stele des Bal-Harfän- 
bölsugur KB IV 104.24; vpl. auch alarlu unahkaru VAB VIL228, 22; 234 32; 
240, 225 248, 85t., wo, anders als KAHLS Vi.40, nur überseht werden 
kann «seinen Standort veränderts, Man könnte dagegen geltend machen, daß 
munikir fast durchweg Kris u Jumfe)ia emeine Schrift und meinen Nanen» 
(Ben) als Objekt nach sich hat — nur vereinzelt narta u Jumia (KAHIL 33,251.) 
oder muartia (I 122,66; 124,35) — was zu «bewiligen weniger zu 
passen scheint als einderns. Aber Hpie u Aumfı)ia sicht neben dem ebenso 
hkafigen Zfir Zumia und Jumu Japru sehr nach einem Hendiadyola «meine 
Namensschrift aus — alle drei entsprechen sum. mu-sar — und im Reltiv- 
atz da... unaheru ist, soviel ich acht, durchwog wie auf den Kudarrus nara 
der musara das Objekt, So würde mit dem mukkurw dort das Beseitigen des 
Namens, baw. der Inschrift — vgl. palapu und zullufu — hier das Beseigen 
des ganzen Steines gemeint sn 


Kehren wir nach diesem Exkurs über nukturu zu unserem 
Ausgangspunkt zurück, Wenn ich oben wnikir als Synonym 
von umesi bezeichnet habe, so gilt dies in vollem Umfang nur 
von jener einen Stelle, wo afarfu das Objekt dazu ist. Im 
übrigen haben sie bloß verwandte Bedeutung. Mit mussä 
werden außer adru noch dannatu und gaggaru verbunden, mit 
































4 Aus solchen Wendungen ist vermutlich muäkur durch Weglassung des 
ina alrifu Überhaupt erst zur Bedeutung «wegtäumen, beseügen» gekommen, 

? Diese Bedeutung von mubturu dürfte auch noch für ine Rehe weiterer 
Sitten in Betracht kommen, so für die bei Del. HWB 4öga angeführten Lay, 
17, 3 und Sg. Cyl. 8, ferner für IV R 97,608 (eitert bei Meiner, Sappl, 6b), 
wo ihm mot para geht, für VAB VIL293, 15 (gl. Streck 3. St) und 
286, 181, wo ich — gegen Streck — am Ende vonZ. 18 kein Verb erginzen 
möchte: beide Zeilen scheinen mir &inen Satz mit unakkaruma als Prädikat 
zu bilden. 

„ 
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mukkuru dagegen anfütu, anfütu, Bitu, daltu, alu, Jenes be- 
Zeichnet das Säubern des Bodens, dieses das Wegschaffen der 
Trümmer und des Schuttes!, So ergänzen sich die beiden 
Ausdrücke und können nebeneinander auftreten, wobei u- 
kuru naturgemäß den Vortritt hat: düralu Jaderu unakir 
afarku ümesi Assurn. Ann. 113, anfüsu unikir alarla umesi 
FwA 170, 9£. : 

Einmal erscheint Puffuru als gleichbedeutend mit diesem 
mukkuru, indem IV R 45,4 natürlich mit Peiser KBI6 alra 
aty depifiir zu Jesen ist, nicht 4 (Del. HWB 5208, 
M-A 7963, AKA 8), da ein «verstärken»? unmittelbar vor dem 
dannasu akkud sinnlos wäre; vgl. Weißbach, Bab. Miscellen 
10,33 titurru Ja dab atabbu drpap-fir-ma «den Damm am Tor 
des Kanals durchbrach ich» (um ein Schiff durchfahren zu 
Nasen) — Eine ähnliche Bedeutung nimmt Thureau-D, Rit, Acc, 
58 auch für ufftru an: «losmachen, befreien», sc. für den Wie- 
deraufbau; an der betr. Stelle, Weißbach, Bab. Misc. T.XI, 2, 
Ya biti Zwatu akrifu ara uJ-Jar-ma, und an der danach er- 
gänzten Rit. Acc. 40,2 scheint mir dies allerdings besser in 
den Zusammenhang zu passen als das von Jensen KB VI2,47 
zweifelnd gegebene «verlassen». Nur kommt man m. E, mit der 
Bedeutungsentwicklung «lösen — zerstören» einfacher zum Ziel? 

3. Dem Begriff «Baufläche, Areal» nähert sich adru 
Ash, CIV 60 (vgl. KB IL 134°) adru Juatu imigannima, vgl. 
gaggaru und Jubtn, 








! Mit alarlw dagegen (KAHT5 Va 40), mit leiser Schatierung, die 
Banstele «abräumen». Ich möchte annchmen, daß der Sprachgebrauch 
von musen diese Verbindung veranlaßt hat, die zu muktur im Grunde ja gar 
nicht paßt, 

Wenn pujhuru dies überhaupt bedeuten könnte, vgl. Jensen KB 
vInson 

# Es lockt, die Del, HWB 2484 zu IL ı genannten und weitere ähnliche 
Stellen, z.B. MR 6(=AKA 395), 31 damit zu kombinieren, Indes handelt 
& sich an all diesen Stellen nach dem Zusammenhang nicht um ein Zerstören, 
sondern um ein Verlassen der Sıädte, wie denn auch parallele Stellen umaMfiru 
(von derselben Wurzel (wJaläru) haben, 5. Del, HWB 4334. 


a 





DZ = 
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2. qaggaru. 

Neben den zwei von Del. HWB 5932, M-A g25b allein 
angegebenen Bedeutungen 1. «Erdboden, Erde, 2. «Stück 
Boden» ergeben sich aus alten und neuen Texten zwei spe- 
ziellere Bedeutungen. 

1. Aus «Stück Boden» zweigt sich ähnlich wie bei alru 
«Baustelle ab, IR 15 (=AKA 96),76 gaggar-ss dmesi 
«seinen Bauplatz säuberte ich» 1 — vermutlich von den Trüm- 
mern des unter Aur-Dan abgerissenen Tempels. Mit der 
Kausativform KAH I 13 1v 8—10 dt Jam ana sihirtiiu deni- 
ir ga-gar-Sü ürderen-si?, Ähnlich 14 Va. 13—15 (d-fdm-s)?. 
Die beiden scheinbar analogen Stellen KAH IL 58, 73—75 Hai 
naskate ga-ga-ra-te madate lu-i«me-is-si und FwA 164, 22—25 
Buati (raplajti Sad ragati ga-gera-t madati (u-)imes 
unterscheiden sich durch den Plural und das Fehlen des 
‚Suffixes, sowie durch das Hinzukommen von dt? als weite- 
rem Objekt, Andrae gibt drtati mit «Grundstückes, gagarati 
‚mit. «Terrains» wieder. Eher möchte ich annehmen, daß musst 
«säubern» hier in die Bedeutung «wegräumen» hinüberspiele, 
wie. wir bei nuökuru einmal den umgekehrten Vorgang be- 
obachten konnten 4; gagarati muß dann folgerichtig «Erdboden- 
massen» bedeuten. — In diesen Zusammenhang gehört noch 
KAH II 122, 38, wo Sanherib anläßlich der Zerstörung Baby- 
lons sagt: alu gaggar ali Iuati (mu-Jus-si-i gag-gar-di as- 
sußma. Die Ergänzung zu musst läßt sich kaum umgehen, 
Es ist die einzige Stelle, wo muss nicht den Zweck ‚hätte, 
den Boden für einen Neubau zu ebnen. «Um das Terrain 
dieser Stadt zu säubern, riß ich ihren Erdboden herauss. 











3 80 richtig Andrae AAT 35; zum musoa vgl. unter afru, 
3 So richtig Meißn. 146 gegenüber Bez, (uni ließ ausfindig machen») 
und Luck, 190 (ulenfik «L cleared away); folgt dammasm akfud, Zum 
‚Nebeneinander von mukhuru und must vg). oben zu alrı, 
® gagerati u tat auch in dem FwA 164 aiterten Assurtext 9979. 
4 KAHIS Vs.40, vol. zu alrı, 
® Obwohl sie zu den Spuren eigentlich nicht recht paßt. Wie Meißner 
ergänzt, wird aus seiner Übersetzung «um den Boden dieser Stadt wegzubringens 
(OLZ 1923, 158) nicht deutlich, 
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Das gaggarku assulma deckt sich mit dem epri"t Babili as- 
‚subamma Z.461.— Völlig gleichbedeutend mit adrwistg.in KAH 
1151, 16£. ga-gar-K ürlereieni ch veränderte seine Baustelles 
— wegen des ktma a-tar-te-ma'. Z.20 handelt es sich hier 
nicht um eine Verlegung wie in den oben zu alrı genannten 
Stellen, sondern um eine Vergrößerung—und Sanhı. Bav. 531. 
alu ahrat Um2 gag-gar ali Zwatu u Dıtani ilani la mus-di, vgl. 
Sg. Cyl. 46 alarla ul umasima®. 

2, Baufläche, Areal. Tigl. II, Tont. Rs. 19 mitifti gag- 
ga-ri-sd eh Ekallati abt-ia mahrati ultu 1bbi Idiglat d-ta-Kir)® 
«das Maß seiner Fläche (seines Areals) .... vergrößerte ich 
24.2, vgl. q. in Distanzangaben hinter zu und dazu Streck 
VAB VII 494. In CT 26, 21, 2 (vgl. Ash. V 6), wo Buka 35 9. 
ebenfalls mit «Areal» wiedergibt, entspricht dem Zush. besser 
«Lands, wie denn auch der Taylorzylinder an entspr. Stelle 
(VL 35) statt dessen AißudöR* eunbebautes Land» hat, 


RE 3. dannatu, 

'\ Die beiden ‚Bedeutungen von dannatu, eigentlich fem. zu 
dannu (s. Del. HWB 2242, M-A 262a), lassen beide den Zu- 
sammenhang mit der Grundbed. der Wurzel noch erkennen. 

1. Feste, Burg, die Stellen s.in den Wörterbüchern 
2. Grundfeste®, der natürliche feste Untergrund, auf dem 
der Bau aufgeführt wird, Meist, aber nicht notwendig, ist es 
der gewachsene Fels, auf dem die untersten Bauschichten oft 














4 Daß wirklich afardu zu losen und «als Hinzukommendes» zu übersetzen 
ist (Jensen, Kom. 385), zeigt CT'26, 35, 40-42 m? Satumu.... kıma artar- 
imma sr mt Eusur wradds; vo), auch Toresyner, D. Eatst. des seit, Sprach“ 
Wypus1{ig16) 45. 3 Zu diesem mulfa s. oben unter alrı. 

#44 it nicht Ralatispron (Schrader KB Il a2, Rost, Til. 74), sondern 
auf Zhalte berügliches Suffx, Das «tw von ww fehlt in der Autographle bei 
Rost T.24, ist aber im Original, deutlich vorhanden, vgl. die Photographie bei 
Bezald, Nisive und Babylon? (1903) 65. 

«So mit Ungnad ZA 51,5: für Kirude, 

® [Dan gehört natürlich auch das angebliche dannitu 1. bei M-A a6ab, da 
s sich bei den hier aufgeführten Formen dan-nii nur um spezifisch assyrische 
Formen mit Vokalsssimilation für danmati handelt, — Hrsg.) 

® Früher (z.B. noch in AKA 96, 77 u. 8) labnatu gelesen, vgl. Del.a.a. 0. 
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direkt aufliegen, vgl. z. B. Andrae, Arch. Ischtartempel 6.27 
und T.8, Dieses d. begegnet vor allem in zwei Wendungen. 
Die eine ist dannasu umesi KAH 124 Rs.8 1; 185 Rs.13 
«seine d, säuberte ichs, entsprechend der gleichen Wendung 
mit adyı und gaggaru, mit folgender itw-adi-Formel (s. zu 
gabdibbu). Trotz des gemeinsam verwendeten mussa ist d. 
nicht einfach gleichbedeutend mit aru und gaggaru. Während 
diese die Baustelle, allenfalls noch mit Einschluß der dor- 
tigen Erdmassen oder des darauf errichteten Gebäudes be- 
zeichnen, ist d. in der Tiefe zu suchen, wie die andere, un- 
gleich häufigere Wendung beweist: dannas« aklud KAHI3 
Vs. 41; 13 IV 10£,; 14 Vs. 16; 17 Rs. 7f.; 75 Vs.20; 1148,22; 49, 
19; 50, 136; 52, 14; 59,37; 84, 129; 89b 3 (zu ergänzen nach) 
906 9; 100,9; FwA 164, 251,5 166, 10; 170, 8; 174, 11i, 9 u. 6: 
sich erreichte die d, drang bis zur d, vor. Vorher geht 
asarku umesi (Sg. N. 16; FwA 170,8) gaggarlu umesi (Rı5 
[>= AKA 96), 761), alarfu unikir (KAHI3 Vs.40), andüsıe 
unikir (KAHT 17 Rs. 7), Ott wnikir (KAH 113 8 8-10; 14, 
13—15. Es folgt das Legen der Fundamente KAHL 131V 11f,; 
14 V5.16£,5 1150, 14; IR 15 (AKA 196), 78, oftmit folgender 
Btwadi-Formel KAHI75 Vs.20; Sg.N.16, derBaudesHauses 
KAH 11.48, 23f1.; 49, 20ff.; 59, 37ff, oder auch bloß die tu 
adi-Formel KAH 117 Rs.86; 1 51, 15f1; 89b 3fl; 100, gfl. 
Auf jeden Fall bezeichnet dannasu aklud ebenso wie dan- 
masu umesi den Abschluß der Räumungsarbeiten (nukkuru, 
musst), worauf der Aufbau beginnt. Bei den Bauten in Kalhu 
und in den nbab. Texten entspricht, gemäß den anderen 
Bodenverhältnissen, das Erreichen des Grundwassers: adi e/imz 
IaFapil Assurn. Ann. 11132 u. 8, Iupulm? akfud VABIV 136,60; 
212, 24, bei der Anlage eines Grabens VAB IV 74, 17; 82, 18, 
vgl. KAHI18,8; ferner ulakdid mi nagbi CT 26, 33,9. 
Unverständlich ist die Formulierung in FwA 164, 25f. 
SoSARdan-na-su [ina ki-gir] Jadı ana tupalı In ak-Iud? «OSAR 
1 Den. sihre Grundfäche ließ ich aufsuchen»; «Grundfäches (0 auch 


Andrae AAT 35) ist mindestens mißrerständlich. Richtig Meifl. 148. 
2 Andres unsichtig akdir «den 80SAR betragenden Baugrund dämmte 
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in der Tiefe erreichte ich auf festem Fels seine d». KAH II 
58,76-79: & mulari sriklg)pa ana Jupali dan-narsn (d-) 
Yelaa (na) kisir Sadı (dan-mi) lu ak-Sud ist im wesentlichen 
damit identisch — FwA 164, 18-36 und KAH II 58, 70-83 
laufen einander parallel — bleibt aber im einzelnen trotzdem 
unklar. Was bedeutet sik(g)fa und was ist seine syntaktische 
Beziehung? Auffällig ist auch, daß dannasu und aklud an- 
‚scheinend auseinandergerissen sind und verschiedenen Sätzen 
angehören. Ist am Ende die Ergänzung u3?la doch verkehrt 
und aklud alleiniges Verb? 

In allen bisher besprochenen Stellen, handelte es sich um 
die d. von Hochbauten; Tempel KAH 1148, ofi.; 50, 5ff, Tor 
FwA 166, 5; 170, 5ff, Mauern (düru) KAH I189b 141; 100,6‘; 
FwA 174, 6ff, Ufermauern (kisirtu) KAH 124 Rs. Sfl; 1183 
Rs, off, An zwei Stellen scheint von der d, eiıtes Grabens 
die Rede zu sein: KAH 118,7 Jiriya raba ana Imzt! düri 
lu afıri dan-na-su ki-sir Jadı ina agullät erz lu-pi-gi-id seinen 
großen Graben rings! um die Mauer grub ich, seine d, festen 
Fels?, hieb ich auss®, Der Graben wird bis zum Grundwasser 
hinab ausgeschachtet und die Gründungsurkunde im düru 
niedergelegt Z, 8. Künstliche Ausschachtung des Grabens im 
Felsboden ist auch durch die Ausgrabungen festgestellt, vgl. 
FwA 125 und T. XXXVIL. Ähnlich KAH II 84, 64-66 hirzga 
3a ina pana la basn kisirt Jade danni ämitusu In ahrus gina 
T ammati lürapiä ana Jupali dannasu ma Insiklidh. Beidemal 
fällt d, mit der natürlichen Grabensohle zusammen. 

(Fortetzung folgt.) 
ich nach unten hin mit Bergesteins; das Richtig ergibt sich aus KAH L 18,9, 
"wo Andras PwA 169, Meißn. 148 gegenüber Luck, u. Bez, richtig übersetzt haben. 

3 Luck, 203; Zimztulw (für Hmztuöt) in der Perallltlle KAH II 84,65. 

3 Ari Yadı ja Apponition (Luck, 203, Bez), nicht nähere Bestimmung. 
zu Zufiid; denn unter dem gewachsenen Felsen gibt es kein Grundwasser (2.8). 

% Zu Zur hat schon Meißn. 148 auf CT 12,23 Va, 6 verwiesen; vl. 
noch KAM IT 60,43-45 Durlänitumu ina apullät ent Ipiid, wo es sich als 
Synonym von dert, makten, mapäru erweist, und NTX4B fons, „mad venam 
seit, Andrae PwA 165 erlamte Ich wege, 

* Für ina A; KAH II 58, 78 hat #wa in der Lücke gestanden. 
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Sprachliches zu den hethitischen Gesetzen. 
Von Johannes Friedrich, 

Der folgende Aufsatz war ursprünglich unter dem Titel «Kleine Nach- 
fräge zu den heitlschen Gesetzen» für ale DoghaskölStudien bestimmt und 
sole eine Anzabl sprachlicher Feststellungen näher begründen, die ich schon 
seit mehreren Jahren gewonnen und seinerzeit zu Zimmerns Überstzung der 
heibiischen Öeseei beigesteuert hate, Infolge der ungünstigen Druckrer- 
iltnlse der letzten Jahre mußte der Aufsat lngere Zeitlisgen bleiben. Tin 
unveränderter Abdruck der ganzen Arbeit scheint mir heute nicht mehr am. 
Plate, da ich mancherlei daraus inzwischen bereits bei anderen Gelegenheiten. 
veröftnlicht habe, So gebe ich denn an dieser Stelle nur noch einen Auszug. 
Alles dessen, was von dem Aufsatse bisher noch nleht veröffentlicht ist und 
mir doch nicht ganz mutzlos zu se achelat, auch dies aber in aark ver“ 
Ikürater Form, vor allem unter Verzicht auf vellstäindige Umschrft und Über- 
setzung der herangezopenen Belegellen, Ich möchte noch betonen, daß manche 
ten Ergebnlsse neben neueren sten und daß auch von den behandelten Punkten 
ielecht der eine oder andere Inzwischen von anderer Ste besprochen wird 
(ea. 2.B. Sommer u, Ehelolt, Boph-Stud, 10, 81, ber den Verbalstumm ar). 

Tal. Sf arnusi. Zwar kann ich arıummar noch 
nicht an allen Stellen und in sämtlichen Bedeutungsschattie- 
rungen erklären, doch muß man, scheint es, von einer Grundbed. 
«bewegen» ausgehen. Einige besondere Bed.-Entwickelungen 
d: 1) «(Pferde im Freien) bewegen» im Werke des Kik- 
kuli, z.B. KBo IT 5 151. 58.111 usw. 2) «(Truppen) in Be- 
wegung setzen, hinbringens, z.B. KBo V4 12. Vı13 
mtr usw. 3) Oft einfach herbringen» oder «fortschaffens, 
wie KBoll 81V 7. IV 2 U. V1 18 u.0. (cbringen» auch 
schon Hrozny, SH 172). 4) «(Gefangene) wegführens, wie 
KBo V’9 115%, 5) Eine besondere Bed.-Verengerung finde ich 
in der Part-Form arnu()anden, die auf KBo VI2 in den 
89783. 84. 85 der Taf. I mit arkul)andan eträchtigs auf 
KBo VI 3 wechselt, also wohl in der Bedeutung nahestand. 
Daher möchte ich z, B. KBo VI 2 Iv 6 GUDLID ar-nman-da- 




















# Hethitische Gesetze aus dem Staatsarchiv von Boghazköl, AO 29, 2 
(1922). Nachträge von J. Friedrich 1923. 
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an übersetzen «eine (zur Begattung) geführte Kuh, 
6) Die Redensart DIw4ar arnımmar heißt «eine Klage vor- 
bringen, Klage führen» (KUBIV 1 121. 3.110). 

In den $$ 1—4 (und ähnlich $ 5) möchte ich für a-pu-u- 
um ar-nu-si vermuten «er möge ihn (den Toten) fortbringen»» 
d.h. efür seinen Transport bzw. seine Bestattung Sorge und 
Kosten tragen». Ich denke mir die Lage ähnlich der in 
1810, wo der Schuldige die Arztkosten bezahlen muß?, 

Die übrigen Belege für arnummar aus den Gesetzen seien 
hier gleich angeschlossen: 1$ 77: «Wenn jemand Rind, Pferd, 
Maultier, Esel a9fat(a)rizzi, und es stirbt bei ihm, so mag er 
es (mit sich) fortnehmen und muß seinen Preis bezahlen», — 
Am Schlusse von I $ 19a ist Exisdeitp arcnu(us-ei nicht 
ganz klar. Der Ausdruck dürfte dem IR-ZU:pe da-a-i am Ende 
von 1821 «er kann seinen erwähnten? Sklaven (mit. sich) 
nehmen» parallel gehen. Auch das E-ir-Je-it von 8 19a kann 
sich wegen des angefügten 94 wohl nur auf den im Anfang. 
gestohlenen Sklaven beziehen. Konnte E-ir i.S.v, «Hausrat, 
Besitz» auch von Sklaven gebraucht werden, so daß man über- 
setzen könnte «er darfseinen erwähnten Besitz davonführen»? 

arnummar ist seiner Bildung nach Kausativ* zu einem 
Verbalstamm ar-, der mindestens in zwei, wahrscheinlich so- 
gar in drei nach Flexion und Bedeutung zu trennenden Verben 
vorliegt. Ein reichlich belegtes aktivisches ar- «sich von 
der Stelle bewegen, kommen, gehen» hatte schon Hrozny 
(SH 182, HKT 182[3 «gelangen») festgestellt, vgl. etwa noch 
KBo IV 9 17-9. IV 10 15 (nach KBoT 10 191. etwa: «fauch 
du bist nur ein] Mensch, und der Tag deines Geschickes 
kommt heran); V 3138 «wenn du mir nicht (zu Hilfe) 
kommst». Es steht auch von leblosen Dingen, wo nach 
unserem Empfinden oft eine passivische Ausdrucksweise chin- 








# Auch in deutschen Dialekten heißt «eine Kuh führen» soviel wie «sie 
zum Stiere führen, begatten lassen, 

# Vol. auch Kod. Hamm, $ 206. 3 Zu Anfang des Paragraphen, Vgl, 
zu diesem Gebrauche von #4 Sommer, OLZ 1921, Sp. 199, Abichn, 9. 

+ VERZAN.F.1 (55), 15%. Sommer, Hethitlsches IL, 401, 
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gebracht werden» .am Platze wäre, so HT 1 149 (sobald 
das Fett gebracht wird, ...»)'oder KBo V 1 Usıt, 

Von diesem aktivischen @r- ist nun zunächst mit unbe- 
dingter Sicherheit ein medial flektiertes ar- zu trennen (wenn 
natürlich auch letzten Endes morphologische Verwandtschaft 
möglich ist), bei dessen Bedeutung mir nicht das Moment der 
Bewegung, sondern das der Ruhe ausschlaggebend zu sein 
scheint. An einigen Stellen ist nämlich die einzig mögliche 
Übersetzung «stehen», so besonders deutlich KBo Vi L4—g, 
wo unter Opfergaben ein kleiner Wagen aufgeführt wird, auf 
dem ein Mann aus Holz steht (ar-tari 45), ebenso KUBI13 
UT 59—61 (man zieht sie (die Pferde] an den Pflock empor, 
und sie bleiben den ganzen Tag so stehen [ara-an.dari 
61») und gewiß auch bei Forrer, ZDMG N.F. 1, 239 aus dem 
unveröffentlichten Bo. 546, wo doch sicher zu übersetzen ist 
«ein Apfelbaum steht über einem Brunnen» (nicht «der 
Apfel begibt sich in den Br. hinein»). — Anderwärts 
empfiehlt sich eher die Übersetzung «hintreten, sich (hin)- 
stellen», so in Opferbeschreibungen wie KBo IL6 IV 13. ı%. 
ig m 14 oder KBo V’9118 («stelle dich beim [König von 
Yatlti gleich (?) [Zam-mar] als Hilfe ein (ar-Auud»). — Viel- 
fach kann man zwischen «stehen» und «sich stellen» schwan- 
ken, wie ja überhaupt diese beiden. Begriffe auch in anderen 
Sprachen nicht deutlich geschieden werden? — Bei unbelebtem 
Subjekt würde unserer Auffassung wieder eher ein passivisches 
«gebracht werden, hingestellt werden» entsprechen (vgl. 
schon Hrozny, Völker und Sprachen 26f. zu KBo Vi ıı), 
doch ist auch hier oft keine reinliche Scheidung gegen die 
Übersetzung «stehen» möglich, vgl. etwa KBo V 2 IN 431. 

Etwas schwieriger und nicht unbedingt sicher ist die Aus- 
sonderung eines weiteren, aktivisch flektierten Verbalstammes 


480 wie wir im Deutschen sagen können der Brief kommt an. 
2 Im sächsischen Ersgebirge gebraucht man freien nicht nur auf die 
Frage ewohin?s (er tritt vor das Hau), sondern auch auf die Frage «wo?» (er 
fritt wor dem Hause), wo die Schrifsprache sehen verwendet. (Auch ohne nähere 
Bestimmung: «Sets dich dochts «Nein, ich treteliehers) Ähnlich lat, site, 
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ara-, den ich mit «sich erheben, losgehen gegen, an- 
greifen» übersetzen möchte und der mir z.B. an folgenden 
Stellen sicher scheint: KBo IV 3 114 «(wenn) ... irgendein 
Feind gegen Meine Sonne sich erhebt (vorgeht, ara-a-)», 
IV 10146 «und wenn gegen Meine Sonne irgendein ihm eben- 
bürtiger König loszieht (ara-a-)», V 41127 eirgendein Feind 
hat mich angegriffen (fÜKUR-ya-mu kuil-ki a-ra-a-es)» 
VI 14.16, wo sich gewaltige Stürme erheben (14 a-ra-is-si, 
16 [aJraa-ir oder [arJra-amir?), Ges. 18 58} (KBo VI26 14) 
«wenn sich ein Sklave gegen seinen Herm erhebt (ara-i- 
2)». Die Bed, «sich erheben» gewann ich aus den drei erst- 
genannten Stellen aus Verträgen, die akkadisch geschriebenen 
Verträge verwenden nämlich im gleichen Zusammenhange tedn, 
2.B. KBol41M48. 15163 — Lange habe ich gezögert, ein 
besonderes Verbum ara- «sich erheben, (feindlich) vorgehen» 
von ar- «gehen, kommen, gelangen» abzutrennen!, weil man 
schließlich auch mit der Annahme eines einzigen Verbums 
etwa mit den Bedd. «sich aufmachen, gehen, losgehen, an- 
greifen» zurecht kommen könnte, Jedoch spricht die Flexion 
für Trennung in zwei Verba; ar- «gehen, kommen» ist näm- 
lich ein konsonantisch auslautender Stamm mit der 2. Sg. 
Praes. ärti (.B. KBoV 3Wa8.51), 3.59. Praes. ari (z.B, 
KBo IV 919. IV 1015 u.0), 2. Pl. Praes, mit Umlaut erteni 
(KBo V 31V 21.29), 3.5g. Praet. aar-dS (gespr. arl, z.B. 
KBo IV 2 Ut47. HT21 10. 2 BoTU 13 U a9), iterativ a-ar-dh, 
it(gespr. ardkit, KBo IL 4 1170. 2 BoTU 23 A las); dagegen 
ara- «sich erheben» ist ein vokalischer Stamm etwa wie 2a()- 
«geben», daher 3.Sg, Praes. arai (z.B, KBo IV 3 14. IV 10 
146) und daneben araissi? (z.B. KBo VI1 14. VI 2614), 3. Sg. 
Praet. aracl KBo V 4 ar, arait 2 BoTU7 In. 12 Ar. 
arnummar muß nun seiner Form nach Kausativ zu einem 











+ Obwohl schon Hrommy (HKT 44/45 zu KBo II 2 1149, Code hitt. 13aj3 
au KBo VI26.1 4) und Ungnad (Kultur. 4,20 zu KBo VLt 14) ebenfalls 
(die beiden Verba getrennt hatten, 

# Zum Schwanken zwischen ara; und aralıs ohne Unterschied der Bedeu“ 
tung vol. etwa ZuyaiıiKBo V 9 II joneben häufige Zuge (s B. KBoV 410). 
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der konsonantisch auslautenden Verben @r- sein, und zwar 
möchte ich es zu ar- «gehen, gelangen» stellen, da bei diesem 
wie bei arnummar der Begriff der Bewegung deutlich zutage tritt. 

Unklar ist mir auch heute noch der häufige Paragraphen- 
schluß Jarnaltea Juyaizei (sicher nicht er tilgt seine Schuld»). 

Parnasiea ist zu zerlegen in parna-3*-a wohl «und seine 
‚arna (N.-Acc. Pl. Neutr)». Die Bed. von Zarna- muß etwa 
den Begriffen «Hauswesen, Hof, Grundstücks» nahestehen, 
vgl. den sonst noch unklaren $ 45b I (Parna- neben A-SA(G), 
«Felds), KUB 1161 18 (in der Nähe von E-i «Haus»), KBo 
IV 2 1a41. (vgl. jetzt Sommer, Heth. IL12! «Hofs?), KBo V ı 
Urs, Ges. 1894 KUB 1 Mais, V 3Iar 

Für $uyaizsi bieten sich verschiedene Anknüpfungsmög- 
lichkeiten. Am wenigsten wird man an das Part. Kayansa 
«voll» denken (wiederholt belegt, z.B. KBo V 1 sm. V 2 
129 usw.), dessen zugrunde liegendes Verbum (von dem außer 
dem Part. allerdings keine Formen belegt sind) Su(ya)- höchstens 
intransitiv «voll sein», dagegen wohl nicht transitiv «füllen» 
bedeuten könnte!, Daher kann man auch nicht mit Hrozay, 
Code hitt, «ses obligations il remplit» übersetzen, 

Von einem anderen Verbum Juga- ist nur das Komposi- 
tum para fuya- chinausjagen, vertreiben» klar (KBo IV 2 
115.68 von der Vertreibung böser Geister, Ges. I1$ 56}, wo 
eine Mutter ihren Sohn verstößt). In gleicher Bed, auch 
arba $uya- KUB IV 1 1113. — Das Simplex scheint im Sinne 
eines bestimmten gerichtlichen Terminus in den $$ 96 und 
100 von Taf.I der Gesetze vorzuliegen. Dort ist davon die 
Rede, daß für Diebstahl bzw. Brandstiftung eines Sklaven ent- 
weder. dessen Herr Entschädigung leistet oder daß (im Wei- 
gerungsfalle) man (wohl der Geschädigte) selbigen Sklaven 
M-drig-si. Man ist versucht etwa zu übersetzen «haftbar 








! Für «füllen» verwendet das Heth. das kausstivähnliche Aunmumar 
(60, nicht kunmunar, KBo1 42 I gı = akk main), Ein regelrechtes Kausa- 
iv mit dem Formans „mu jat das Verbum aber nicht, vgl, Formen wie 3. Sg, 
Praes, Jumai KBo VI 3 IV 49, 3. Pl, Aumanıi KBo IV 11 1 a1, Fumianıd 
Sayce, JRAS 1909, 9637, Nr. 45.6. Impt. 2. Sg. Junmi KUB VI4s Mar. 
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machen» oder «zur Verantwortung ziehen». Auch 
KBo Uli (= 2 BoTU 23 A) st dürfte diese Übersetzung 
passen (es folgt gleich tulifan haleitten «beruft die Gerichtsver- 
sammlung eins), desgleichen Ges. 1$ 44 (Übersetzung u. S. 51) 

So wird man auch in unserer Formel Jarnaklea Juyaizzi 
am ehesten den gerichtlichen Terminus Juga- suchen. Ist 
etwa zu übersetzen: «Er darf auch sein Hauswesen gericht- 
lich belangen» in dem Sinne, daß der Geschädigte im Notfalle 
(wenn man des Täters nicht habhaft wird) das Hauswesen des 
Schuldigen zur Strafe heranziehen kann? Vielleicht darf.man 
dabei auf die Strafbestimmungen gegen Angehörige der könig- 
lichen Familie in KBoII1 (= 2 BOTU 234) IL 5058 ver- 
weisen, wo mehrfach betont wird, daß nur der Schuldige be- 
straft wird, während man seinen Angehörigen und seinem 
Hause nichts Böses tun soll (z.B. 54 #-daa-iu dire thkil- 
%#an-s), Bei gewöhnlichen Sterblichen würden also, falls 
meine Vermutungrichtig, diese Rücksichten nicht gelten. Doch 
halte ich den Ausdruck noch nicht für. vollkommen erledigt, 

85.’ Das nur hier belegte unattallal ist ein nomen agentis 
auf -talla} (Hromy, SH 56). Da die angefügte Partikel -4 
das Wort als schon erwähnt kennzeichnet (vgl. 0. S. 42°), so 
ergibt sich zwingend unattalla} = WDAM-QAR «Kaufmanns. 

$6. Am Schlusse daö nicht zu daßdi «ich nehmer, son- 
dern zu tel «ich setze» %, hier aber gewiß in der prägnan- 
teren Bed. «bestatten, begraben». Dieselbe Bed,-Entwicke- 
lung zeigen gr. nd&vcn (Il. W 83. Thuk. 1138 6. Xen. Cyrop. 
VIII 7 35 usw), lat. fonere tind das deutsche destatten (mhd. 
bestaten noch — «hinstellen, collocare»). E 

Für den Vebalstamm Aar3- hat schon Hrozn die sichere 
Bedeutung «schneiden, abschneiden, abtrennen» erwiesen 
(HKT 204/5 zu KBo IIL4 It 4o «einen Weg abschneiden, ver- 
sperren» und C.H.7(Z.15).129(2.47)). Vgl.etwanochKBoVI326 











4 Ganz unsicher muß bleiben, ob man dasselbe Verbum auch in den 
Medialformen Autati (3. Sp. Praet. KBo VI 34 I 17 und Auttarı (5. Sg. Imp.) 
ed. zu suchen darf, 

3 Ve). zur Konjagation dieser beiden Verba ZDMG N. F. 1,169. 
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KUB VIIS27, Gilgämeschepos) #FERIN Zar-Seir «sieschlugen 
die Zeder (des Huyaya)ab>, An unserer Stelle vom A bstecken 
eines Landstückes, ebenso Ges. 1 $531. Noch unklar'ist mir 
das Wortals Terminus der Opfersprache KBo 13 1 32. KUBV 5 
11. 10.usw..V 713. 12 usw. (vom Verteilen der Opfergaben?). 
8:9. Beachtenswert ist die Verschiedenheit der Satzkon- 
struktion in ‘den einzelnen Exemplaren. VI2 sagt I 13 [fd4-ku) 
LÖ-URU-LU-4F QAQQADIZU kuid-ki u-wni-ik-si, das ist wört- 
lich ewenn jemand eines Mannes seinen Kopf blutig schlägts", 
Das ist natürlich nur ein etwas umständlicherer Ausdruck für 
die einfache Genetivverbindung «eines Mannes Kopf. Auch 
viele deutsche Mundarten würden hier sagen dem Manne sein 
Kopf, desgleichen kennen semitische Sprachen diese Kon- 
struktion, vgl. akk. gaggasu Ja ayıli, syr. reich d'barnaka, 
Da sie auch anderen Sprachzweigen nicht fremd ist?, so 
braucht sie auch im Hethitischen nicht auf sklavischer Nach- 
ahmung akkadischen Gebrauches zu beruhen. — Ganz anders 
drückt sich KBo VI4 hier und im folgenden (89 12 (= VI 4 
130), 13 (133) usw.) aus, nämlich f4A-Au LÖ-an SAG-DU-an hf. 
«wenn jemand einen Mann, (nämlich) seinen Kopf, bl. schl». 
Diese Konstruktion (doppelter Akk. der betrofienen Person 
und des betroffenen Gliedes) findet sich im griechischen 
oxfine xa9” 5hov xal 16pog wieder, vgl. Hom. x 356 fi oe 
x6dag viyres, Soph. Philoct.1301 16deg ne, npög de@v,xeipad, 
— Der Ausdrucksweise von VI4 folgt in 98 11,12 usw. auch 
VI3. Daher ist wohl auch in $9 (VI3 121) [(Ad4-ku LU-URU- 
u 04004(D}2U k. 4. als doppelter Akkusativ anzusetzen. 
828. Zu iyaru (nicht «unbeweglicher Besitz», sondern 
eine «Schenkung» irgendwelcher Art) s. Sommer, Heth. 120f. 
Es sei mir gestattet, noch einige Bemerkungen über iyar «wie» 
anzuknüpfen. Die Doppelbedeutung- mit» und «wies, die 
ich OLZ 1923, 49% für iyar angenommen hatte, möchte ich 








3 Ebenso drückt sich KBo VI in 11 (12).12 (12). 13 (1) von. 

2 Schuchardt, ZS 1,229 gibt Benpiele aus dem Berberischen, Ungari« 
schen und Malaischen, * ® Literatur zum oxfia xaß° 8\ov wa udpos, auch 
aus anderen Sprachen, ZA N, F. ı (35), 1751 
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‚nicht aufrecht erhalten, iyar dürfte überall «wie» bedeuten 
(vgl. Sommer, Heth. Haft). Betreffs der Ableitung denke 
Ich wie Sommer (und schon Hrozny, SH 123) an ein ursprüng- 
liches Verbalnomen, nur will mir ein sonst nicht belegter 
Verbalstamm d-egebens nicht recht einleuchten‘. Näher scheint 
mir der Verbalstamm i- «gehen» zu liegen?, der im Medium 
atta{ri) «er geht» usw. sowie in der aktivischen Weiterbildung 
Hanna-, i{annija- «gehen» vollständig durchficktiert wird und 
Von dem auch ein Impt. it «gehl», iften «gehtl» in Gebrauch 
ist, Das Verbalnomen iyar hätte also zunächst «das Gehen, 
der Gang (Weg)» bedeutet, scheint aber nur noch in adver- 
bialer Erstarrung und in der übertragenen Bedeutung «wier 
verwendet worden zu sein. 

Zunächst dürfte sich die Bed, «Weg» zu «Art und Weiser 
entwickelt haben wie griech. 160080g «das Nachgehen», dann 
«die Methode», ähnlich lat. via curandi = «Heilmethoder 
(Celsus) und hebr. 777 «Weg» > «Art und Weise» (r. B. Gen. 1951 
ayıröa m enach der Weise der ganzen Welt»). Der Alk. 
dieses Wortes ist dann adverbial erstarrt zu «nach Art, wier 
(vgl.gr. xäpıy «um — willen», nhd. wegen urspr, Dat. Pl) 

arnın- scheint Hroznf als «nehmen» aufzufassen (SH 39%. 
40. HKT 172)3), während es vielmehr Kaus, zu yar- ist. Letzte- 
res heißt sicher elodern, brennens (intr.).vgl. KBo VI 34 1V 5 
(sdiesesbrennende Feuers), IIOIV 20(cins brennende Feuer»). 
Ges. 118 5 (KBo Via Luz, wo 19 [MÄEINNOR waraa-ir() 
zu lesen ist), — yarnıu- als Kaus, zu diesem Verbum muß 
transitiv «verbrenne> bedeuten, und mit dieser Bed. 
kommt man auch tatsächlich überall gut aus. Von der Ver- 
brennung geopferter Vögel steht es KBo 19 Mas. IVavı. 
Vıilsof.ist. V2Ito usw. Das Kompositum arka yarın- 

"Im dem Vokabular KBoT 38113 akk, [lörlarku = heih, iunerf ist 
wohl das heth, Verbum unvollständig. Vgl. jezt 2BeTU 6 tn iyamar- 
Year, das dem Hilkriihti dei ver lage In deine Hand» von Z, 5 ent- 
Sprechen und ee schenktens bedeuten könnte, Falls richtig, vieleicht Weiter 
Vidang von igeru? 2 Ebenso Übrigens schen Hroznf zweifeind SIE 183% 

Vieleicht auch in ee? ver kommt hers, gasasi cer geht hine ent- 
halten? 4C.M.2g, 2.2 enden. 


“ 


ar 
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ewegbrennen, niederbrennen» steht oft in historischen 
Texten von der Verbrennung feindlicher Städte, z. B. KBoIl 5 
WV 10. IT 4155. VI28 113, auch von der Verwüstung ganzer 
Länder KBo I 4 165.38. IV4 mg. V812.36.W018. — 
Unser 828 bestätigt diese Deutung, denn trotz des stark be- 
schädigten Zustandes darf man wohl ziemlich sicher das @ötulet 
von KBo VI3 112 mit dem affulet von VI 5117 gleichsetzen. 
Dann muß dem in VI3 darauf folgenden yarnnansi in VI 5 
NB[ entsprechen, und das ist ideographisch als BIL «verbren- 
nen» zu fassen, Weiter ist KUB VII 101 ı1. zu vergleichen, 
wo man Bilder! und größere Opfertiere am Kohlenbecken 
verbrennt (4.4 KI-NE yaar-nı-a-an-zi), Ob man auch die 
Vokabularstelle KBo 153 8 ergänzen darf: alk. (ga-Jmuu 
heth, ya-arf-nu-um-mar)? 

832. Zu Jarpantari «sie streiten sich» vgl.ZA N.F. 1(35), 175. 

taklan «zusammen» schon Hrozny, HKT 63° (zu KBo 
11 3 13); Sommer, Heth. IT 35%; Verf, ZAN. F.1 (35), 179%. Zu- 
grunde liegt ein Verbum ta4}- (geschrieben zd-ki-eh, tdg-ga-ds- 
u. ä), das zunächst «zusammenfügen, herstellen» bedeu- 
tet, z.B. KBo IL 1 15 cer stellte ihnen Häuser her (tdgga- 
d$-ta), dann «unternehmen, bewirken», z.B. idahı taklt- 
«Böses zufügen» KBo II 1154.60. VI 3425.36 usw. — 
Dazu gehört ein Verbalsubstantiv taklanna KBo V7 139. 
KUB IL 1 1152 («des Labarna Schutzgotte der Vereinigung»?). 
2 BoTU 17A 115 sowie eine andere Substantivbildung auf 
-eilar, das nur Ges.I1$ 70} belegte takdelfar, dem Zush, 
nach vielleicht «Zusammenstellung (der Preise)» = «Tarii 
Weiter gehört hierzu das Adj. tak3ul und das davon abgeleitete 
Verbum taklula-; die Bed. ist nicht mit Hrozny, SH 56 «unter- 
tan()» bzw. «sich unterwerfen» (ebd. Anm. 2) da das Verbum 
auch vom Verhältnis der Gottheit zu ihren Verehrern gebraucht 
wird, so bes. HT 1l130.1V28. Ich übersetze «freundlich» 
bzw. «freundlich sein», besonders im Hinblick auf KBo V 4 








1 targalliuh, vgl. KBo 142 IV 38 ak. dina-amu = heih, tar-fo-ahliit, 

Gemeint sind Nachbildungen menschlicher Gestalten, die besonders beim Zau- 

ber die betreffende Person vertreten sollen, Ähnlich die ägypt. uSebti, 
Zeitschr 4, Aesyllogle, N. I QOOKVD), + 


so Johannes Friedrich 
rin, wo der Gegensatz Aurur «feindliche ist Vgl. auch 
Sommer, Heth.II 29 (zu KBo V 8126). 

Plr Jarr- nehme ich eine Grundbed, «trennen» an, vol 
KBo IT41 got, wo sich die Söhne des UhbaLb-S vonein- 
ander trennen (Medium ara Jarrandat sat); Entsprechend 
Aier und 18:54 «(den Hausstand) auflösen. Weiter in der 
Bed. «(eine Grenze) verletzen» (.B. KBo IV 3132) und sehr 
häufig «(einen Eid) brechen» (KBoV9 TIa4. z1.45. VI 34 150% 0) 

SA. Jarfa)k- bedeutet nicht nehmen» (Hrozny SH 166), 
sondern umkommen» (Sommer, OLZ 1921, 201) Vgl. außer 
Ar Von Sommer angeführten Stelle jetzt auch das zwei 
spiachige Omen KUB IV 1, wo ak, dit aytli ihallig" 11 als 
as Haus des Mannes wird untergehen» in Z. 20 übersetzt 
Sira Ent har-akısi. ImGegensatzzu Qui leben» KUBL 16 MIST. 

Vom zugehörigen Verbalsubst. *farkatar oder *sarkannz 
«Untergang» ist bisher nur der Gen. Sg. darkanna} belegt 
KBo IV 101 10 (ewenn er aber [ein Mann) des Untergangs 
(d.h. todeswürdig) ist, mag er umkommen»). 

Zum Verbalstamm hark- gehören zwei Kausativa: 1) in 
der bekannten Weise mittels nur, also Jarganu- «zugrunde 
Tichtens, vgl. KBo VI2816M Iign. 2) mit infigiertem 
rin), also Jarninkugar «zugrunde richten, vernichten 
(nicht, wie Hrozny, SH 166ff. und noch irrtümlich ich selbst 
ZDMG N. F. 1,170 enehmens). Die Bedeutung sichern zwei 
Stellen aus Bilinguen. Zum Telipinus-Erlaß KBo II ı (jetzt 
vollständiger 2 BoTU 23) gibt es Reste einer akkad. Über- 
setzung in KUB II 85 (enthält $ 17) und KUB IV S. 5ob — 
KBo127 ($16ff). Da entsprechen sich nun KBo II 1116 
heth, far-nlin{kiriß)-kiit und KUB III 857 akk. iy-tana-ad- 
Ai-ig. Weiter wird in dem Omen KUB IV 1 utı5 akk. dar" 
ma-iki uballig? «der König wird (seine) Ratgeber zu- 
gründe richten» übersetzt durch (x) LUGAL-Ya-dt Lnd 
taparidB-eel har-nriksi wörtlich wohl «des Königs Rat- 
‚geber wird er (der König) zugrunde richten». 














4 Geschn. iipanı. 9 Gesch. dttach. 
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tittifa- gehört seiner Bed. nach in die Sphäre von chin- 
geben, übergeben» (so. schon Hroznp, HKT 96j7); es scheint 
2BoTU 23A 112 mit manifahf- von Z, ı auf einer Stufe zu 
stehen. Letzteres wechselt in dm Vertrage KBo V 9116.19 
mit Jink- «überlassen» (zu diesem s.u.S. 53), KBo IV 4ıvan. 
mit farna- «lassen», wird also auch, etwa <hingeben, über- 
lassen» zu übersetzen sein‘, Die genauere Differenzierung der 
bedeutungsverwandten Verba Zink-, tittjia- und manija}}- steht 
noch aus. An unserer Stelle also etwa «Wenn ein Waffen- 
mann umkommt (und) ein Lehensmann ist (ihm) beigegeben....» 

e83a- heißt zunächst «wirken, schaffen» (KUBIV 4190.12 
akk, ta-paanni (di. tabanni) at-ta «du schaffst» = heth, 
eeb-idalt]), weiter «ins Werk setzen, unternehmen, aus- 
übens, vgl. KBo V 3 IV 291. («Gutes ausüben»). V 13 10124 
(«Aufruhr anstiften»), An unserer Stelle «(ein Gut) bewirt- 
schaften», ebenso 1 $46b nach KBo VI 41V ı6t. ewelches Gut 
ihm der König festsetzt (faj- «setzen», nicht da- nehmen»), 
das muß er bewirtschaftens, 

844 ist vielleicht zu übersetzen; «Wenn ein Mann sein 
Rind über den Fluß zu bringen pflegt und ein anderer will 
ihn zur Rechenschaft ziehen (zu Juga- 5.0.S.45£) und erfaßt 
den Schwanz? des Rindes und überschreitet den Fluß und 
den Herrn des Rindes trägt der Fluß davon®, so nimmt man 
selbigen + fest», 

‚54. «überschreiten» auch KBoIV 3119, das Kausativ 
zaina- (sinu-) «hinüberbringens KBo II 6 11 798. 

846. Zu yemija- «antreffen» vgl, Sommer, Heth. I 47%, 
Besonders deutlich ist jetzt KUB IX 15 11191. edie Sonne darf 
ihn nicht innerhalb der Stadt antreffens. Also hier «wenn 
jemand Geräte findet» usw. 





Sommer, ZA 33,864 (nach Irozay, SH 74) und Heth, IL ır «unter: 
jochens, — Hrosnf, HAT 9913 übrigens schon richtig eibergeben, aushändigens.. 

3 Zeichen xux, nicht Tür. _ 3 Die Konstruktion (Fluß Subjekt, Herr 
Akk-Objekt) nach Hrozny, Code hit S.35. Es entsteht also eine Balgere, 
bei der der Herr des Rindes in den Fluß stürzt. 

4 So KBo VL 2 und 3;: sselbigen, der ihn zur Rechenschaft ziehen will, 

® Nach der neuen Zählung von KUBI 4, alter Zählung (67). 

4E 
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558. Zu ötarna «inmitten, innerhalb» vgl. ZA N. F.1(89) 
1406, auch die Schreibung SMG)-na KUB II ms. IT 13 1 m 151. 

5 56. araimet KBo VI 5 112» enthält nicht araggi3 «reis, 
sondern araF «Genosses. — arafheißt als Adjektiv «passend, 
angemessen» (KBo V 4138 u. 0, Sommer, Heth. 155). — 
Substantiviert erscheint 1) das Neutr. LUZ ara-ra («Unpassen- 
dass ==) «Leids (= NIG-GI6) KBo 142 IV 7. 2) Das Mask. aras 
Geführte, Genosse» KBo II 5 IV 17 (Nara? offenbar dem SES-4 
“Bruder von Z, :6 parallel), VI341201. — An unserer 
Stelle möchte ich are}-JmeF trennen (das doppelte $ nur ein- 
fach geschrieben, der Ausdruck von Trikonsonanzen macht 
ja in der Keilschrift Schwierigkeiten, vgl. Sommer, Heth.I118°, 
4). are} ist Nom. Plur. von ara} (wie antujie® «Menschen» 
KUB V 7 128.36), -ImeX (ebenfalls Nom. Plur) dürfte das Poss.- 
Pron. der 2. Plur. «euer» enthalten, das Hrozny, SJOR 6, 70! in 
Kör-e-Je-meit «euer Land» KUBI 1649 erschlossen hat, 
Der Schluß also: «geht; wie eure Genossen, so sollt ihr sein». 

872. Zu alka- «Tor» s. OLZ 1923, 46%. Der Ablativ 
atgas(e) auch adverbiel erstarrt «draußen», vgl. KBoIV 13 I 
wo Z.1.6. 10.15. 26 bestimmten Göttern drinnen()! geopfert 
wird, dazwischen Z. 18 anderen Göttern a-4l-ga-ra, also wohl 
«draußen». Vgl. dazu lat. foris, foras zu fores, gr. Dopake. 

umna-, unnita- mehrfach vom Treiben des Viehs und ge- 
legentlich mit peuna- wechselnd. Der Unterschied scheint der 
zu sein, daß penna- (< Pllanna-, wie noch KBo VI 5 IV 2») chin- 
treiben, unna- dagegen ehertreiben» bedeutet. Vgl. etwa 
den Veterinärtext KUB 113 1 5aft. man schirrt sie (die Pferde) 
an, und er treibt sie eine Meile hin (pfen-na-i ss), Sobald 
er sie aber wieder hertreibt (wunna-isı) ... oder HT ı 
aa. «sie.treiben den Widder hinaus (pa-ra-a Zhen-ni- 
Ha-an-zi 25) auf die Straße des Feindes und sprechen dabei 








N andurza vielleicht Weiterbildung von anda, im Ausgang an tapulsa 
neben», arafra erinnernd, Forrer sucht ZDMG N. F, 1, 1941 irtümlich einen 
Götternamen (en) Dur-Za (= Zelat) darin. Als Gegensatz steht mehrfach 
(&.B. KUB V 4131-35) arahıo, dies also wohl cher «draußen» als umhers 
(Ungnad, OLZ 1929, 3723) oder ‚nahe dabei (Forrer, ZDMG N,F 1,210). 


Se - 
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folgendermaßen zu ihm: «Wir haben dir Gott diesen .. 
Widder in Freundlichkeit hierhergetrieben (u-un-nu-umme- 
en ar)ı. Der Unterschied zwischen #- «her-» und Pi chin-», 
der auch sonst festzustellen ist (w.de- cherbeiholens, Ze-da- 
hinschaffens), muß einmal gesondert behandelt werden. 

Das Verbum #ink- dürfte, nach mehreren Belegen zu ur- 
teilen, etwa «übergeben, zuteilen» bedeuten, so KBo II 6 
rat. (eich nahm die Vortruppen gefangen und übergab [fi- 
in-ku-wn) sie meinem Bruder in dessen Auftrag er gekämpft 
hatte]»). KBo VI29 1 1811. (ich nahm die Paduhepa nicht... .! 
zur Ebe, ich nahm sie nach dem Ausspruch der Gottheit, die 
Gottheit teilte sie mir durch ein Traumgesicht zu (diem 
ületaaı))».. KUB VIL 5 1 20 und 2 BoTU 12A u st. mit pifaugar 
«geben» wechselnd, also in der Bed, nicht stark abweichend, 

Daher übersetze ich diesen Paragraphen: «Wenn jemand 
ein Rind, Pferd, Maultier, einen Esel (herrenlos) findet, so möge 
er es zu des Königs Tor? hertreiben. Wenn er es aber auf, 
dem Lande findet und die Ältesten es (ihm) zuerkennen, so 
mag er es einspannen» usw. 

876. Für Zing- ist die Bed. «schwören» aus dem Subst. 
lingai «Eid» zu erschließen. Zu letzterem vgl. KBo VI 34, 
Wo (1338) Aurif kun! NEIS ANU Japıri-is-ni «wer diese 
Eide bricht» wechselt mit (91) Auika-kdn kie deingaus 
Jar-ri-is-si sowie die zweisprachige Stelle KUB IV 3 110 akk. 
ana ma-a-mi-ti=eheth. Uren-ga-i.— DasKaus. linganu-also «ver- 
eidigen, (den Treueid) schwören lassen», z.B. KBo V 9 art, 

Tat.l. 886.7. In $7 wird der Fall besprochen, daß 
jemand Schafe in einen Weingarten läßt und sie (dort) 
Schaden anrichten». Dabei ist die Geldstrafe bedeutend 
‚höher, wenn der Garten mijansa, als wenn er dannattak ist. 














! mar-ri nur hier belegt, In den Zusammenhang würde passen «von mir 

aus, nach eigenem Ermes 
3 D. I, zur Behörde (vgl, OLZ 1923, 469), Wenn also jemand ein herren- 

ioses Tier in der Hauptstadt oder deren Umgegend antri, hat er es bei 

der Behörde abzulfem. Geschicht es auf dem Lande, fern von der Haupt- 

stadt, so können es ihm die Dorfältesten zum vorläufigen Gebrauche Überlasen, 
3 Jarninkuyar ög, «vernichtens, vgl. 0. $. 50- 
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Die nächstliegende Annahme ist: mifanza = «bebaut, mit 
Frucht bestanden», dannattaF = «unbebaut, brach- 
liegend», gegebenenfalls auch «abgeerntets. Zu dieser Bed. 
von milansa paßt es, wenn wir mifafar in dem Gebete 
KBo 1 9123 (Sommer, ZA 33, 85ff) mit «Feldertrag» über- 
setzen. Auch der U mi-fa-an-na-4$ KUB VI 45 173 ist natür- 
lich der «Wettergott des Feldertrages». dannatas «wüst, 
öde, leer» dann nach der Vokabularstelle KBo I 3618 (vgl. 
schon ZA N. F. 1 (35), 1891). 

8851. watkuyar heißt «springen» nach der Vokabular- 
stelle KUB IIL1031 10 (akk. K4-fa-a-du—heth. ya-at-Hu-yaar], 
vgl: auch HT42Un4 [B-ha)du = ya-at-kuuga-ar). Hier 
also «wenn ein Rind einem Manne anspringt ..... Aus 
«springen» hat sich die Bedeutung «laufen», «fliehen» ent- 
wickelt (vgl. nbd. entspringen), z. B. KBo V 1311 181. — DasKaus. 
watkunu- «fliehen machen, vertreiben» z.B. KBo IV 714. 





Behandelte Wörter. 


andursa imma? gat |ieer 471. ak. zasmmenfügen 49 

ar 1) gelangen. 2) schen, | art- (bjschneiden 461. |takfenns Vereinigung? 49 
ich meben af. mg schwören ss |fakleler Tarif? 49 

ara sic erheben, los |inzeit Eid ss akt eundlich 491. 


gehen 451. ingamu- vereidigen 53 | fakfulz. freundlich sein 49, 
erafAdj.pastend,Sabst, |manjjah}- Überlassen sı |targallir Abbild 491 
Gefährte, Freund 52 |mijanse inFracht stehend | Hjsuger (seen) begra- 





lorafıe außerhalb? gat | sat. den 46 
Vormummar bewegen 4ı # | miiater Feidertrag 54 | tja- hingeben? st 
lgade) draußen? 52 | Jarma- Hof? 45. gar- brennen (intr.) 48 
danmattateer, wäste 53 f.| femme, fiannz- hintrei- | yarnu- verbrennen (r.)481. 
eila- wirken, schaffen 5t | ben saf. watkugar springen, lichen 
berie)k- umkommen 50 |Iarr- trennen so Pr 


Gergenu. vernichten go |-Ime? (N.PL) eure 52 °|warkume- verjagen 54 
Barkster Untergung go | eumumar füllen 45! | wemiia- treffen, finden st 
Berinkuyer vernichten | Ia-bafharmachent est, anal) Kaufmann 46 


so arda &., Zard i. vertrei |ums{i)e- hertreiben 52. 
ink Übergeben, zutilen | ben 45 22: Überschreiten sr 
3 Banıe vol 45 seine. hinüberschafen st 











Zur assyrisch-babylonischen Chronologie. 
Von F, H. Weißbach, 

Das Erscheinen eines neuen Heftes von Kuglers «Stern- 
kunde und Sterndienst in Babel» ist ein Ereignis, dem der 
Forscher auf dem Gebiete des alten Orients mit größter Span- 
mung entgegensieht. Hofft er doch, darin nicht nur neue 
Aufklärungen über schwierige astronomische Fragen, sondern 
auch weitere zeitliche Festlegungen, wenn nicht des ganzen 
babyl.-assyr. Kalenders, so doch einzelner bedeutsamer Ereig- 
nisse der altorientalischen Geschichte zu erhalten. Auch das 
letzthin erschienene Heft, das den Schluß des II. Buches von Ks 
groß angelegtem Werk bilden soll, und das in der Haupt- 
sache der Chronologie der letzten 9 Jahrhunderte v.Chr. ge- 
widmet ist, bietet viel Neues und Anregendes, fordert aber 
in manchen Punkten auch zum Widerspruch und zu weiterer 
Nachprüfung auf. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß es dem gelehrten Verfasser nicht als unangemessen er- 
scheinen wird, wenn Mitforscher, deren Arbeitsgebiet seinem 
eigenen benachbart ist, auf solche Punkte hinweisen, Unser 
aller Ziel ist und bleibt die Erkenntnis der geschichtlichen 
Tatsachen. In diesem Sinne wollen auch die folgenden Bemer- 
kungen verstanden werden. 

Mit Recht teilt K. den Stoff des Heftes in zwei Abschnitte: 
‚die assyr.-babyl. Chronologie des 9, 8. und 7. Jahrhunderts 
und die babyl. Chronologie der letzten 6 Jahrhunderte v. Chr. 
‚Auch mit seiner Gleichsetzung der Begriffe Jurrat Jarrati 
und malru pala als «Regierungsanfang» und «Accessions- 
jahr» (dies im Gegensatz zu i3tZn paln «erstes volles Regie- 
rungsjahr») beiASurnasirapli IL, Salmanassar II. und Sargon II. 
wird K. wahrscheinlich allgemeine Zustimmung finden. $. 331 
hat sich K. durch seine Quelle (King in CT 26 $.12) irre- 
führen lassen. $ulmu-Bel ist nicht Eponym des assyr. Jahres 
698/7 (dessen Eponym den ähnlichen Namen ulmu-arri 
hatte), sondern des J. 696j5. Sanheribs Feldzug nach Kilikien 
erfolgte also nicht 698, sondern erst 696, und sein fünfter Feld- 
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zug nach dem Gebirge Nipur ist nicht auf 699 festgelegt, son- 
dern kann auch — solange nicht neue Quellen eine genauere 
Bestimmung gestatten — in einem der beiden folgenden Jahre 
stattgefunden haben (vgl. meinen Art. Sanherib in der Neu- 
bearb. von Paulys Realenzykl. Sp. 2276). Übrigens hat K. 
selbst 5.337 den Eponymen des J. 698/7 richtig Sulmu-sarri 
‚genannt, ohne den Irrtum von $. 331 zu berichtigen. 

Um assyrische Daten in julianische umsetzen zu können, 
geht K. von den beiden Äquinoktialdaten DIR 5ı Nrr. 1 
und 2 und der Sonnenfinsternis vom Simannu des J. 763/2 aus, 
nach denen sich drei assyrische Jahresanfänge bekanntlich 
auf ungefähr 22]3, 13/4. und 19/20. (K. «etwa 23. bzw. 24. März, 
sowie 2021) März berechnen lassen. Zwei weitere Jahres- 
anfänge, die aber nicht gesichert sind, gewinnt K. aus seiner 
Behandlung der unheilvollen Mondfinsternis, die den babyl. 
König $amalfumukin in Schrecken setzte. Nach K. folge 
daraus sehr wahrscheinlich für 662/1 der Jahresanfang 25/26. März 
oder (aber kaum) für 654/3 der 15/16@). März. Der mittlere 
assyr. Jahresanfang scheint demnach vor dem Frühlings- 
äquinoktium oder doch kaum später gelegen zu haben. Für 
den assyr. und den gleichzeitigen babyl. Kalender nimmt K. 
ferner ($.335) an, daß ein assyr. Jahr, das später als etwa 
4. April beginnt, nicht Schaltjahr gewesen sein kann. Im 
allgemeinen wird dies auch zutreffen, ob aber ausnahmslos, 
darf bezweifelt werden, solange wir über den assyr.-babyl. 
Kalender jener Zeit nicht eingehender unterrichtet sind. K. be- 
rechnet nun aus 2 assyr. und 8 babyl. Schaltjahren des 8, 
und 7. Jahrhunderts, die keilinschriftlich bezeugt sind, die An- 
fangsdaten dieser, sowie des jeweils unmittelbar vorhergehen- 
den und des ihnen folgenden Jahres. Die meisten dieser Be- 
stimmungen werden als sicher gelten dürfen. 

K. sieht sich dann nach weiteren Hilfsmitteln um. Ein 
astronomisches würden die Angaben zweier Asurbanapli-In- 
schriften bieten, die nach K. den Abu als Monat des heliaki- 
schen Aufgangs des «Bogensterns» bezeichnen sollen. Für 
den «Bogenstern» hält K. jetzt die Sterngruppe e, 8... Canis 
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majoris, berechnet den heliakischen Aufgang von 5 Canis 
majoris für —660 in Nineweh und Babylon, gibt aber selbst zu, 
daß «die Bezeichnung Monat des Aufgangs des Bogen- 
gestirns nicht fordert, daß dieses Gestirn ausnahmlos im Abu 
aufgehe, sondern nur in der Regel». Mehr Gewicht legt K. 
auf zwei klimatologische Umstände: einmal das Hochwasser 
des Euphrat und des Tigris, zum anderen die Zeit der Getreide- 
ernte. Den Ailaru sollen die Assyrer als Flut-Monat, Ailaru 
und Simannu als Erntemonate angesehen haben. K. versucht 
nun, auf dieser Grundlage gewisse Ereignisse in julianischer 
Zeit festzulegen. Z. B. widmet er dem großen Streifzug Tukulti- 
Ninibs, lies] Ninurtas II. folgende Betrachtung. Der König 
brach am 26. Nisannu im Eponymenjahre Na’id-ilu's von Altur 
auf und langte nach ungefähr 54 Tagen in Piru, im Gebiet 
von MuSkj, südlich von Amedi (Dijärbekr), an. Hier wurden 
die Getreidefelder geplündert. Es war also die Zeit der 
Getreideernte, Heute erfolgt diese «in jenen Gegenden in der 
letzten Woche des Juni, welche der ersten Woche des Juli 
885 v. Chr. (jul) entspricht». Das assyr. Jahr 885/4 begann 
entweder 19/20. März oder 1718. April. Rechnet man von 
beiden Daten (26-+ etwa 54 =) etwa 80 Tage weiter, so er- 
hält man als cbeiläufigess Datum der Ankunft in Piru ent- 
weder 7. Juni oder 6. Juli. Für die Erntezeit paßt aber nur 
das 2. Datum, also 1. Nisannu 885/4 nur 17/18. April. Hieraus 
leitet K. auch die Jahresanfänge 886j5 und 884/3 ab. Ersteres 
ist, wie der späte Anfang des folgenden Jahres Ichrt, ein 
Schaltjahr, und zwar wahrscheinlich mit einem Il. Addaru, 
weil sonst der aus diesem J. berichtete Feldzug nach Lullu 
zu spät begonnen hätte (16. Türitu — 89, Okt, nicht 67. Nov., 
was an sich astronomisch auch möglich wäre), Ein zweites 
Beispiel (S. 341): Am 8, Ailaru des J. 876/5 sei A$urnagirapli [II, 
lies] IL. gemäß seinen Annalen III s6ff. von Kalah nach Syrien 
aufgebrochen, und bei Gargami über den Euphrat, der Hoch- 
wasser führte, gesetzt. Dies sei etwa 16 Tage nach dem Auf- 
bruch, also etwa am 24. Alaru geschehen. Die astronomische 
Berechnung ergibt, daß 876 v. Chr. der 1. Nisannu entweder auf 
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10/11. März oder 3. April, der 24. Aiiaru entweder auf 1ja. Mai 
jul. (>24. April gregor) oder 31. Mailt. Juni jul. (= 22. Mai 
jgregor) fiel. «Am 24 April gab es aber noch keine Hoch- 
Aut, wohl aber am 22. Mai» Der Aufbruch von Kalab erfolgte 
mithin am 14. Mai abends oder am 15. Mai tags. Auf solche und 
ähnliche Weise berechnet K. eine Anzahl einzelner Daten aus 
den Regierungszeiten der beiden genannten Könige und ihrer 
Nachfolger Salmanassars III. und Samsi-Adad’sIV. (nach Weid- 
ner). Freilich erheben sich hier doch verschiedene Bedenken. 

1. Bezüglich des Hochwassers des Euphrats und des Tigris 
stützt sich K. auf Chesneys und Wellsteds Angaben, die ihrer- 
seits wieder nur auf Beobachtungen bestenfalls einiger weniger 
Jahre gegründet sind. Das Steigen und Übertreten beider 
Ströme erfolgt durch zweierlei Ursachen: einmal heftige und 
langandauernde Regengüsse, die im Oberlande fallen und 
naturgemäß an keinen bestimmten Monat gebunden sind, so- 
dann durch die Schneeschmelze in den armenischen Bergen. 
Diese erfolgt allerdings regelmäßig beim Eintritt warmer 
Witterung; aber diese warme Witterung tritt nicht so regel- 
mäßig ein, daß man die Schneeschmelze und damit das An- 
schwellen und Übertreten der beiden Ströme auf die Woche 
festlegen könnte. Aus längeren Beobachtungsreihen — die 
meines Wissens noch nicht vorliegen — würde sich natürlich 
eine mittlere Zeit des Hochwassers ableiten lassen. Sollte 
sich aber dabei zugleich ergeben, daß das Hochwasser sich 
gegen diese mittlere Zeit um nur 2 Wochen verfrühen oder 
verspäten kann, so würde auch die Grundlage für solche Um- 
rechnungen, wie K. sie angestellt hat, wegfallen. 

2, Auch für die Zeiten der Getreideernte an den einzelnen 
Orten Assyriens und seiner Nachbarländer fehlen noch Reihen 
von Angaben. Wahrscheinlich würden jahrzehntelang fort- 
gesetzte Aufzeichnungen der Erntezeiten ein Schwanken um 
einige Wochen, wenn nicht gar einen vollen Monat erkennbar 
machen. Dazu kommt, daß wir vielfach nicht beurteilen kön- 
nen, in welcher Zeit ein assyrisches Heer eine gewisse Gegend 
erreicht hat, oft auch nicht in der Lage sind, die in den assyr. 
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Inschriften genannten Gegenden genauer zu lokalisieren. Mit 
Recht hebt K. selbst (S. 345 Anm. 2) hervor, welche Schwan- 
kungen der Begriff «Nairi» in den assyr. Königsinschriften auf- 
weist, daß nicht einmal bei ASurnasirapli I. allein die gleiche 
Ausdehnung festgehalten zu sein scheine. In der davorstehen- 
den Anm. 1 bestimmt K. die Lage des Gebirges Nipur-Pazata 
noch nach Streck nördl. von Amid, östl. vom Euphrat, etwa 
im heutigen Mehrab-Dagh und Alyndjyk-Dagh. In Wirklich- 
keit ist das Gebirge Nipur von King 4 Längengrade weiter 
östlich, 1 Breitengrad südlicher, im Gebel Güdi gefunden worden. 

3. Eine besondere zeitliche Schwierigkeit bietet noch die 
Angabe, die oben als zweites Beispiel angeführt worden ist. 
Sie ist nämlich in der Annalen-Inschrift ASurnasiraplis II. nur 
nach dem Monat datiert, Bis Ann. IIT1 gibt der König auch den 
Eponymen des Jahres an, in dem der zu berichtende Feldzug 
stattfindet, zuletzt den Dagan-belu-näsir. Dann folgen drei 
Feldzüge, deren Anfänge nur nach Monat und Tag datiert 
sind (IIT 28: 18. Simannu; IIT50:20. Simannu; IIT 56:8. Ailaru), 
schließlich noch ein vierter, bei dem auch der Eponym (Sama$- 
nüri) wieder genannt wird. Beide Eponymen sind durch einen 
Zeitraum von 11 Jahren voneinander getrennt, In welcheJahrege- 
hören nun die drei eponymenlosen Feldzüge? K.schreibt(S. 346): 
«Wenn der Verfasser der Annalen nicht geradezu unvernünfüg 
verfuhr ‚oder irreführen wollte — und warum hätte er dies tun 
‚sollen? — so können nur die drei ersten Jahre (878876) in Be- 
tracht kommen.» Daß der Annalist des assyr. Königs absicht- 
lich irre führen wollte, wird auch sonst niemand glauben. Daß 
er aber durch die Weglassung der dreiEponymen den Gelehr- 
ten einer 28 Jahrhunderte späteren Zeit einen recht üblen Streich 
gespielt hat, steht fest, Denn tatsächlich kann jetzt niemand 
entscheiden, in welche der 11 Jahre die drei Feldzüge gehören. 
Nach Ks Anschauung wäre der mittlere Feldzug im J. 877 
unternommen worden; S.341 hatte er ihn aber für 876 berechnet. 

4. Bekanntlich stimmen die verschiedenen Exemplare der 
Eponymenlisten, von denen mehr oder weniger umfängliche 
Bruchstücke erhalten sind, nicht in allen Angaben überein. 
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Die hauptsächlichste Unstimmigkeit beginnt bei dem assyr. 
Jahre 78413, für das in einem Exemplar ein Eponym genannt 
wird, der in den anderen Exemplaren fehlt. Je nach dem Kredit 
den die eine oder die andere Überlieferung bei den Gelehrten, 
gefunden hat, ist dieser Eponym mitgezählt oder weggelassen 
worden. So kommt es, daß zwei Ansätze der Eponymenreihe 
vor 784.aufgestellt worden sind, die um 1 Jahr auseinander liegen. 
Der niedere Ansatz ist 1916 von Forrer eingehend begründet 
worden. K. hält an dem höheren Ansatz fest und verteidigt ihn 
S. s7afl. gegen Forrer. Obwohl einige seiner Einwendungen gut 
begründet sind, wird ein unparteiischer Betrachter der Sache 
leider kaum umhin können, auf ein Non liquet zu erkennen. 
Man wird künftige Funde abwarten müssen, die die Frage end- 
gültig entscheiden werden. Bis dahin bleibt in der assyr. Zeit- 
rechnung vor 784 eine Unsicherheit von einem Jahre bestehen, 

S. 352#. behandelt K. den babylonischen Feldzug Samsi- 
‚Adad's IV. (nach Weidner V.), den er (nach seinem Ansatz der 
Eponymen richtig) im J. 813 (Forrer 812) erfolgen läßt. Die Be- 
rechnung des Datums des Aufbruchs (15. Simannu = 13/14 Juni 
jul) 813 ist natürlich ebenso unsicher, wie sämtliche Datierungen 
vor 784. Nach K. drang der assyr. König «bis Dür-Papsukal, 
der kgl, Residenz des Bau-ah-iddin, vor, nahm sie ein, und 
zerstörte sie. Hierauf schlug er nicht weit von jenem Ort das 
Heer Marduk-balatsu-ikbi's» — dazu die Anmerkung: «Wie zur 
Zeit Salmanassars III die Brüder Marduk-zakir-$um und Marduk- 
bel-usäte sich in die Herrschaft von Akkad geteilt hatten, so 
regierten offenbar auch Marduk-baläfsu-ikbi und Bau-abi-iddin 
nebeneinander, ersterer im Süden, letzterer im Norden. Über 
das Schicksal des ersteren nach seiner Niederlage bei Dür- 
Papsukal sind wir im Unklaren .... Mehr wissen wir — dank 
der Synchron. Geschichte — über Bau-ahi-iddin; er verlor, wie 
unsere Untersuchung ergeben wird, im Sommer oder spätestens. 
anfangs Herbst 813 Thron und Freiheit.» Von Marduk-zäkir- 
$um L heißt es in der Synchron. Gesch.1, daß er sich auf den 

1 Die neue Ausgabe CT 34, 381. entscheidet einige wichtige Fragen. 1130, 
HILS und 26 it am Ende zu lesen: Jndıfu emid «er gelangte an seen Berg, 
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Thron seines Vaters gesetzt, daß sein Bruder sich gegen ihn 
empört und die Stadt Daban genommen habe, «Das Land 
Akkad teilten sie in zwei Teile» kann also keine gütliche 
Einigung andeuten. Samsi-Adad erwähnt Bau-ab-iddin über- 
haupt nicht, weder vor, nach, noch neben Marduk-baläfsu-igbi. 
Kol.IV 24f.seiner Monolith-Inschrift, wo Abel (KB 1,184 Anm. 3) 
den Namen Bau-ah-iddin durch Konjektur eingefügt hatte, 
lautet in Wirklichkeit: jp-Ia-Juma ana *"DartPapsukal 
al $arrüti Ja KIM Ü-KAK ina näri ina ru-ub-bi mer Jak-nuk 
..,erubwni «sie fürchteten sich und nach Dür-Papsukal, der 
Stadt des Königstums, die wie ein Finger (Ama d-dani)! im 
Strome, im Wogenschwall, steht, ... begaben sie sich hinein». 
Die Königstadt Dür-Papsukal lag also auf einem steilen Felsen!, 
der mitten im Strome (Daban) emporragte. Bau-ah-iddin bleibt 
der Nachfolger des Marduk-baläfsu-igbi, wie zudem das 
‚Assur-Fragment 13956d h (KAV Nr. 182) afsdrücklich an die 
Hand gibt. Kol IV 1—14 der Synchron. Gesch. beschäftigen 
sich mit dem Kampfe eines assyr. Königs gegen Bau-ah-iddi 

der besiegt, gefangengenommen und nach Assyrien geschleppt 
wurde, Der Name des assyr. Königs war in dem jetzt ver- 
lorenen Schluß von Kol, III genannt. Man hat die Wahl 
zwischen Samsi-Adad, der in einem fragmentarischen Duplikat 
zu den Schlußzeilen von Kol. III als Gegner Marduk-baläfsu- 
igbi's erscheint, und seinem Sohne Adad-niräri, der im Schluß- 
























. Also weder vertrieb den Marduk-Fpik-zer-nätl, noch den Nabt-aplu- 
jddin sein Land, noch wurde Samal-mudammig von seinem Sohne Nabt-Fum- 
lc (ies Nabt-Sum-ukin) getötet, Das verlorene Original der s0g, Synehronisti- 
chen Geschichte war eine steinerne Stele oder Tafel, die der zuletzt in der Inschrift 
genannte assyr, König Adadınirari IL. hatte errichten lassen. Die erhaltenen 
Tontafelbruchstücke gehören zu Abschriften aus Adurbansplis Bibliothek, 

# [M, E. ist statt ma debani in märi vielmehr zu lesen: Ama Hsad 
märi «wie eine Flußwiese» o.ä, wobei man da? entweler als phon. Schrei- 
dung des st. est. oder als Ideogr. (so Öfter in den altbab. Verträgen) fir 
saliu fassen kann. Die Verbindung wall näriz. B, auch KAR Nr, 147 Ra. 18, 
wofür das Dupl, KARNr. 177 Ra. Lv.1.33 Meß mallim biete. (So, Ama 
sad märi, ist, wie ich erst nachriglich sche, an der Samsiadad-Stle auch 
Delitzsch im nachgelassenen Manuskr, zum Sappl, seines HWB s. v. walls, 
wobei Delitzsch für uralle hier geradezu die Bed, einsch» annimmt.) — Hrsg] 
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abschnitt von Kol.IV (Z, 15) genannt wird und als Urheber 
der ganzen Synchron. Gesch. zu gelten hat. K. entscheidet sich 
für Samsi-Adad, insbesondere deshalb, weil in der Synchron, 
Gesch.jedem König nur 1 Abschnitt gewidmetsei, und Kol.IV 1, 
unmittelbar an den Schlußteil von Kol. III anknüpfe. Es läßt 
sich aber nicht entscheiden, wieviel am Ende von Kol III 
fehlt. An sich ist es durchaus möglich, daß nach dem Bericht 
über die Kämpfe zwischen Samsi-Adad und Marduk-baläfsu- 
igbi ein neuer Abschnitt begann, der die Kämpfe Adad-niräri's 
gegen Bau-ah-iddin berichtete, und dessen Schluß dann eben 
in Kol. IV 1—14 noch vorliegen würde. Ks Beobachtung, daß 
jedem König nur 1 Abschnitt der Synchron. Gesch. vorbehalten 
ist, trifft im allgemeinen zu, aber nicht ausnahmslos. In Kol. I 
gehören dem Adur-uballit die beiden Abschnitte 3 und 4. Es 
könnten also auch recht wohl die beiden Abschnitte der Kol.IV 
einem und demstiben König, nämlich Adad-niräri, zugeteilt 
werden, Gegen Samsi-Adad spricht der Umstand, daß sein 
Zug wider Marduk-baläfsu-igbi gegen das Ende seiner Regierung, 
in sein drittletztes Jahr fällt, Der in der Monolith-Inschrift 
Samsi-Adad's berichtete Sieg über Marduk-baläfsu-igbi scheint 
nicht entscheidend gewesen zu sein; vielleicht war es der für 
das folgende Jahr, das vorletzte Samsi-Adad's, in der Eponymen- 
Chronik angemerkte Zug nach Babylon. Will man nicht die 
Regierung Bau-ah-iddin’s auf wenige Monate zusammendrängen, 
0 scheint es geratener, seine Besiegung dem Adad-niräri zu- 
zuschreiben. Schließlich erklärt sich die 1.Sing. amfur «ich 
empfing» Kol. IV 12 im Gegensatz zu ilga «er nahm» Z, 2 (die 
dazwischen stehenden Verba udla, 24, 2pul, ürid können 3. 
oder 1.Sing. sein) am chesten, wenn der Berichterstatter, 
Adad-niräri, zugleich auch der Handelnde war. 

‚Für die nächsten 60 Jahre sind die assyr.-babyl. Geschichts- 
quellen noch zu dürftig, um jetzt schon weitere Fortschritte 
zu ermöglichen. Mit Tiglatpileser III. beginnen wieder annali- 
stische Königsinschriften, und setzt die babylonische Chronik 1 











3 eZalett ediert von F. Delitzsch in Assyr. Lesestücke 3. Aufl. (1900) 
$.197#. Umschrift und Übersetzung zuletzt von Winckler in KB Il, 27417. 


a 





‚Zur assyrisch-babplonischen Chronologie, CH 





ein, unsere zuverlässigste chronologische Führerin. Die assyr. 
Eponymen-Verzeichnisse und Chroniken geben seit 784 die 
Jahre übereinstimmend, die Königslisten und der ptolemälsche 
Kanon sind nicht minder schätzbare Hilfsmittel. Freilich ist 
die Umsetzung der babyl-assyr. Daten in solche julian. Zeit 
wegen des großen Mangels an überlieferten Schaltjahren nur 
selten tunlich. Meist bleiben zwei Möglichkeiten, und das trifft 
selbst so wichtige Ereignisse, wie Salmanassars V. Thronbe- 
steigung (25. Teb&tu 7271), Sargons Thronbesteigung (12, Te- 
betu 722/1) und Sanheribs Tod (20, Tebetu 681/0). Da der Te- 
betu in den Dezember oder Januar fallen kann, ist es bis jetzt 
unmöglich, das Jahr v. Chr, in das jedes dieser Ereignisse ge- 
hört, eindeutig anzugeben, Daß die Eroberung Samarlas in 
den ersten Monaten des Jahres 721 geschehen ist, hat K. 
(S. 356f) schr wahrscheinlich gemacht. Auffällig ist, daß K. 
(.357) für den Beginn des 2, Regierungsjahres Tiglatpilesers 
Königs von Assyrien die beiden julian. Daten 20, März und 
18. April 744 zur Wahl stellt und noch dazu das erste für das 
wahrscheinlichere erklärt. Das 2. Jahr Tiglatpilesers entspricht 
dem 4. Jahr Nabonassars, dessen 3. Jahr, wie R. (9. 335) selbst 
angibt, ein Schaltjahr war, Damit ist der Anfang seines 4.Jahres 
ganz eindeutig auf den 18. April 744 festgelegt. Soll gerade 
hier der assyr. Kalender abgewichen sein?! 

S. 36281. verbreitet sich K. über die Ära Nabonassars. 
Daß diese in Babylonien selbst nicht in Gebrauch war, und 
daß ihre Entstehung auf der Tatsache beruht, daß mit der 
Zeit Nabonassars eine sorgfältigere Erforschung des Himmels 
einsetzte, ist auch schon von anderer Seite angenommen worden, 








K. untersucht dann noch die astrologischen Gründe, die zu 
und Keilinschrifü. Textbuch zum A, Ti, 3, Auf (1903) 591» sag K. (S.355 





‚Ann. ı), Die ausgezeichnete Bearbeitung Delituschs (Die bab. Chronik, Lpa 1906) 
ist ihm leider entgangen, Inzwischen (1914) ist auch die offizielle Ausgabe 
des British Museum (CT 34, 431) erschienen. 

3 Bei den Jahren 7132, 678/7 und 675/2 hat K. die bezeugten Schalt- 
monate berücksichtigt, Für den Bau der Sargensstadt, der 7r3 begann, verweist 
K. (8.359 Ann. 1) auf «Annalen des Saales XIV, 65». Die Stelle findet sich 
Vielmehr in der Prunkinschrift des Sales XIV 2,27 #. Vgl. ZDMG 72, 181 (1918). 
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dem Aufschwung der Sternkunde gerade um jene Zeit geführt 
haben können, und findet sie «mit einem hohen Grad von 
Wahrscheinlichkeit» in einer Fülle von astronomisch und astro- 
logisch bedeutsamen Himmelserscheinungen, die gerade das 
1. Jahr Nabonassars auszeichneten: zwei totale Mondfinsternisse 
und zwei auffällige Planetenkonjunktionen, bei denen Venus 
und Jupiter bis auf 1.°5 und Mars und Jupiter sogar bis auf 
23 Abstand zusammenkamen. Der von K. (S, 364 Anm. 2) 
angefochtene Gedanke Opperts «Die Ära Nabonassars ist weiter 
nichts als die Sothisperiode, um 575 vage Jahre verkürzt» ist, 
abgesehen von der kuriosen Einkleidung, richtig, wenn auch 
nicht so neu, als Oppert glaubte! Nach den bekannten An- 
‚gaben Censorins hat dieser seine Schrift de die natali (21,911) 
im 986. Jahre Nabonassars, 562 Jahre nach Alexanders d. G. Tode, 
abgefaßt, d. h. in dem ägyptischen Wandeljahre, das am 
25. Juni 238 begann und am 24.Juni 239 endete. Dieses Jahr 
war gerade das hundertste eines annus magnus solaris oder 
canieularis oder dei annus. Das neue «große Sonnenjahrs, 
«Hundssternjahr» oder «Gottesjahr» (zu deutsch nach Clemens 
Alexandrinus gewöhnlich «Sothisperiode» genannt) hatte dem- 
nach am 20, Juli 139 begonnen“ Die ünoxardorasig der vor- 
hergehenden Sothisperiode war am Vortag gewesen: 19.Juli 139. 
In diese beiden Sothisperioden fügt sich der Ptolemlüsche 
Kanon, der die Regierungen von Nabonassar an bis auf An- 
toninus Pius in ägyptischen Wandeljahren verzeichnet, voll- 





# Schon 1874 hatte H, Brandes (Abhandlungen z, Gesch, des Orients 
124 4. 1276) aus zwei Mondfnstrnlsen des Almagest erkannt, daß in. den 
Jahren 880 und 983 Nabonassas (193 und 139 n. Chr) der Anfang des Agypt, 
Wandeljahres auf den at. Juli fiel. Wenn nun nach Censorin im 2, Konsulats- 
jahr des Kaisers Antoninun Pius und des Brutlus Praesens (139) der 1. Thot, 
dem 20.Jul gleichkam, so mußte dies auch in den drei Jahren vorher zutreffen, 
weil nach 4 Jahren das Datum um einen Tag zurckweicht und in den Jahren 
192-135 der 1, Thot unverändert auf dem 21. Jul gestanden hate. Der Datum- 
wechsel erfolgt natürlich im jülen. Schaltjahr, so daß das 1. Jahr der neuen 
Sothisperiode vom a0 Juli 139 bis 18. Juli 140, das a. vom 19. Jll 140 bis 
18.Joli za Miet usw. _ 3 Die Anstze id, Meyers (Agypt, Chronologie 18611): 
19. Jul 140 und Ginzls (Handb, d, Chronologie 1193): 20. Jul 136 wider« 
sprechen der unsweideutigen Angabe Censoris, 
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‚kommen ein, der weitaus größte Teil (836 Jahre) in die Periode, 
die am 19. Juli 139 n.Chr. endete, der Rest in die folgende. 

5.3728. versucht, die ezeitliche Festlegung der schlimmen 
Mondfinsternis unter SamaS-Sum-ukins. K. kennt vier keil- 
inschriftliche Daten von Finsternissen aus dem 8. und 7. Jahrh. 
Von diesen bedarf die berühmte Sonnenfinsternis aus dem 
Eponymenjahre des Bur-An-Sa-Gal-e vom 15. Juni 763 keiner 
Erörterung mehr, für zwei weitere hatte K. teils wahrscheinlich 
gemacht, teils bewiesen, daß es sich um atmosphärische Ver- 
finsterungen handelte. So blieb nur noch die unheilvolle Mond- 
finsternis vom 15. Sabätu eines Jahres aus der Regierungszeit 
Samad-Sum-ukin's (668-648). Lehmann(-Haupt) und Ginzel 
entschieden sich für die Mondfinsternis vom 17. Febr. 664, 
Oppert für die vom 18. Jan. 653. «Die Gründe, welche von bei- 
den Seiten geltend gemacht werden, sind in keiner Weise über- 
zeugend. Vielleicht führt einmal, wenn wir die Astrologie der 
Babylonier besser kennen werden, der Umstand, daß die Finstert 
von $ama3$umukin als unheilvoll betrachtet wurde, zu einer 
sicheren Lösung der Frage» So urteilte ich vor 24 Jahren 
(ZDMG 51,216). Nach eingehender Untersuchung der astrono- 
mischen und astrologischen Tatsachen verwirft K. die Finsternis 
von 664 gänzlich und gelangt (S. 380) zu dem Ergebnis: «die 
in Frage stehende Finsternis vom 15. Sabätu ist höchstwahr- 
scheinlich mit der vom Jahre 662.127 und nicht mit der 
vom: Jahre.653.1.18 identisch.» Eine fünfte assyr. Mond- 
finsternis, datiert vom 15. Tebetu, ist K. völlig entgangen. Vor 
18 Jahren wurde (OLZ 6, 481ff) von mir der Versuch unter- 
nommen, sie mit der Mondfinsternis vom 18.Jan. 653 zugleichen. 
Wenn dies richtig ist, würde es Ks Ergebnis nur bestätigen, 
und die Mondfinsternis vom 15. Sabätu wäre ganz eindeutig 
als die vom 27. Jan. 662 bestimmt. 
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Der jüngste datierbare Keilschrifttext. 
Von Paul Schnabel, 

Der aus mehreren Bruchstücken zusammengesetzte Text 
des Berliner Museums VAT 290+ 1836 ist eine Ephemeride, 
die in ihrem beschädigten Zustand — nur die Vs. ist erhalten, 
oberer, linker und rechter Rand sind weggebrochen, sämtliche 
Monatsnamen und die Jahrangabe fehlen — und bei ihrer schr 
schweren Lesbarkeit zunächst eine Veröffentlichung nicht zu 
lohnen scheint, Dennoch verdient sie eine solche, denn sie 
entpuppte sich als der jüngste datierbare Keilschrifttext!, als 
eine Schwestertafel der beiden von Kugler in Sternk, 1104ff. 
u. Taf. IX und Sternk. II 5osf. publizierten Texte R= IV 356 vom 
Jahr 3oı SÄ(— 1019 ChA == 11[0v.Chr.)undR= IV 348-+ 342 vom 
Jahr 303 SA (— 87 ChÄ 9/8 v.Chr.). Unser Text ist nämlich, wie 
die astronomische Bearbeitung zeigen wird, im Jahr 305 SÄ 
(—6]5 ChÄ==7/6 v. Chr) verfaßt und entstammt der gleichen 
‚Fundstelle wie die beiden Kuglerschen Texte, nämlich Sippar. 

Der Text lautet in Umschrift und Übersetzung: 

1{Nisanım (ca. 25 Zeichen zu erg)] ?l(ca 12 Zeichen zu 
erg) AN ina der) itffemid (ca. 8 Zeichen zu erg;)] ®l(Raum für 
ca. 15 Zeichen)] (Raum für ca. 6 Zeichen)] *[Aitarı 














4 Die Bearbeitung wurde am 1. VIIL 1924 abgeschlossen und bildet mit 
meinen in einem der nächsten Hefte der ZA erscheinenden «Neuen babylo- 
nischen Sonnen- und Mondtafein» die Antwort auf Kuglers, Sterak. II 597 auf- 
jgeworfene Frage, ob mir auf dem Gebiet der assyriologisch-astronomischen 
Entziferung und Erklärung Erfolg beschieden sein werde. Ich habe keinerlei 
astronomische Hilfe gchabt und bei meinem Mangel an Übung acht Tage an 
den Text verwenden müssen, Daß die Tafel ins Jahr 7 v. Chr. gehört, hatte 
ieh Dereits Pfingsten d. J. gefunden und mehrere Wochen vor Erscheinen 
von Kugler, Sterak, I Schlußbeft den Herren Zimmern, Weißbach, Landsberger 
und anderen mitgeteilt, Selbstverständlich fußt meine Entzifrung auf den 
er, sowie Kuglers Nachträgen dazu. 
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(ca. 12 Zeichen zu erg.) Fahifu inz twalmz AN ina Ser’ 5 [ca. 
6 Zeichen zu erg)] ®[(ca. 12 Zeichen zu erg)] 26 Sapliflu nan- 
‚gara ikafad 2[.KÜJR [2)8 [ca. 6 Zeichen zu erg)] *{Simannu. . 
Mulu-Babar u kaiwanu ina sibbati=E Dildat) u Sahitu ina nan- 
‚gari xNina Jeri 12 Jakitu ina ereb ina nlangari irabbi ....] 
(ca. 6 Zeichen zu erg) Dildat A) ikalad 25 AN sidanıta ikalad 
2[.KÜR) 29 Samal issaz . 2...) ®[Duazu.. Mulu-Babar 
u kaiu)anu ina sibbati“® Dilbat ina AAN ina sibansti 14 Dilblat 
der)a ikalad 14 NA [.. It +. Mulw-Babar 
ina git zibban“® ittemid 28 KÜR 29 kalwanu ina git zibbatinE 
ittenid |. ) [Abu ı Mullw-Babar u katwanı ina 
sibbatiME Dildat ina Jer’i Jahifu ina nangari AN ina zibanıti 
2afifu [....14 NA. .Jabifı) Mlina Iorti ina nangari irabbi 
16 AN GIR ikalad 27 KÜR [. 2) 12[U7alı) 30 Mulu- 
Babar u kaiwanu ina sibbanME Dilbat ina sibannti AN ina 
GIR 12 ((ca. 10Zeichen zu erg) ®[... 1]4Na 21 Mulu-Badar 
ana ME-E-A 27 AN PA [ikadad .. KÜR zuruenueneu.. J H[7i- 
rıtuı) Mulu-Babar u kaiwanu ina zibbatiN® Dildat ina GR 
AN ina PA |(ca. 10 Zeichen zu erg) !fı4 attal) Sin u etztig 
14NA 27 Jahifu ina Sorfti ina GIR iftanmar „.KÜR „u. 29... 
biru) 1{ana er2b Jamli af)tal Jami ana KUR 29 
(ca. 10 Zeichen zu erg))] 
1[Nisannu (größere Lücke)) ?{(größere Lücke) Mars] ste[ht 
in der Jungfrau stjll (Lücke)] ®((größere Lücke] (Lücke). 
«[Ajjäru (größere Lücke) Merkur in den Zwillingen; Mars 
in der Jungfrau. Am 5. [(Lücke)] *{(größere Lücke)] Am 
26. erreicht Mefrklur den Krebs. Am al. Altljicht (des Mondes). 
Am (28 
*{Simannu.. Jupiter und Saturn in den Fischen; Venus] 
und Merkur im Krebs; Mars in der Jungfrau. Am 12. [geht] 
Merkur am Abend im Kfrebs heliakisch unter .....] 
=. Am. Venus] erreicht [den Schützen]. Am 25. Mars erreicht 
die Wage. Am 2[). Altlicht. Am 29. Solstitium .. [......J. 
$[Du'üzu ..Jupiter und Salturn in den Fischen; Venus im 
Löwen; Mars in der Wage. Am 14 erreicht Ve[nus die Jung]- 
frau. Am 14 (10. VIL) Vollmondmorgen. [........) Mare. 
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Am...Jupiter steht im Ende der Fische (zum 1. Male) still. 
Am 28, (23. VII) Altlicht. Am 29. (24. VII) steht Saturn im 
Ende der Fische (zum 1. Mal) still [.. 
0/Abu ı (d.h. Du’üzu hat 30 Tage), Jujpiter und Saturn 
in den Fischen; Venus in der Jungfrau; Merkur im Krebs; 
Mars in der Wage. Am 2.(28. VIE) Merkur [........ Am 
14. (9. VIIL) Vollmondmorgen. Am .. Merkur] [geht am 
Mojrgen im Krebs heliakisch unter. Am 16, (11. VL) Mars 
erreicht den Skorpion. Am 27. Altlicht, Grieed 

»2{Ululu) 30 (d.h. Abu hat 29 Tage), Jupiter und Saturn 
in den Fischen; Venus in der Wage; Mars im Skorpion. Am 
ler) BL. Amı).(7.IX) Vollmondmorgen. Am 
21.(14. IX) Jupiter geht akronychisch auf. Am 27. (20. IX.) 
Mars [erreicht] den Schützen. [,.. Am .. Altlicht ......] 

44[Töörttu 1 (d. h. Ulülu bat 30 Tage)] Jupiter und Saturn 
in den Fischen; Venus im Skorpion; Mars im Schützen [.... 
ed } #*[Am 14. Finsternis] des Mondes, sie findet nicht statt, 
geht vorüber. Am 14. 7.X) Vollmondmorgen. Am 27. (20.X.) 
Merkur [geht] am Morigen im Skorpion heliakisch auf .. Am 
. „ Altlicht .. Am 29.(22,23.X.). . Doppelstunden] !*[vor Sonnen- 
untergang Fins]ternis der Sonne, zu beobachten! Am 29..... 
L } 
in Z.7 erwähnte Solstitium kann nur das Sommer- 
solstiz sein, Merkur stand am 1. des gleichen Monats im Krebs, 
Venus zur Zeit des Solstizes im Löwen. Da es auf einen 29. 
Monatstag fällt, kann dieser Monat nur der Sivan sein, denn 
auf einen 29. Yjar oder Tammuz fällt es nie. Damit sind die 
ersten sechs Monatsnamen gewonnen. (Daß der 7. kein II. Elul, 
sondern ein Tifri war, ergab sich erst aus der Schaltregel, 
nachdem das Jahr bestimmt war). 

Zwischen 14. und 28, Tammuz stand Jupiter, am 29. Tammuz 
Saturn im Ende der Fische (beide zum ersten Mal) still. Wir 
haben also eine Konjunktion beider Planeten im Ende der 
Fische. Das war — eine Konjunktion beider Planeten kommt 
bei ihrem langsamen siderischen Umlauf nur alle 19-20 Jahre 
vor — im Jahre —6 ChÄ (7 v. Chr.) der Fall. Wir müssen je 





















































Der jüngste datierbare Kellschriftest, C) 


7 Jahrhunderte auf- und abwärts steigen, um die gleiche Kon- 
Junktion wiederzufindent- 

Die übrigen Planetendaten stimmen zu diesem Jahr, sowohl 
für Venus wie für Merkur und Mars, wie die Berechnung nach 
Neugebauer, Sterntafeln III und] ergab, die vorzulegen in dieser 
Zeitschr. der Platz fehlt. 

Mit Hilfe der drei erhaltenen Vollmonddaten und der An- 
gabe, daß der Ab 29 Tage zählte, ergaben sich nun Tagglei- 
chungen für die Zeit vom 1. Tammuz bis 29. Tißri. 

Die Mondfinsternis vom 14. Tiri fand nicht statt, wie der 
Babylonier selbst richtig bemerkt, die Möglichkeit des Ein- 
treffens war überhaupt nicht vorhanden. (Sie müßte zwischen 
Oppolzer 1851 und 1852 notiert sein.) Sie ist nicht auf Grund 
einer planetarischen Hilfstafel mittels der 18 jährigen Periode, 
sondern auf Grund einer Finsternistafel (des Naburi'annu oder 
Kidinau) berechnet worden, denn je 10 Sarosperioden auf- und 
abwärts entspricht ihr keine. Erst die Finsternis vom 31. Mai 
223 v. Chr. entspricht ihr zyklisch. Bemerkt sei noch, daß die 
ihr ebenfalls zyklisch entsprechende Finsternis vom Vollmond 
des Sivan 143 SÄ (2. VIL 169 v. Chr.) in der Finsternistafel des 
Nabur’annu SH 93 (Kugler, Mondr. $.117) in Kol. F in keiner 
Weise als unsicher bezeichnet wird, trotzdem ein Eintreffen 
nach den modernen Tafeln absolut unmöglich war. 

Am 23. X. nachmittags fand die Sonnenfinsternis Oppolzer 


„2868 (Ginzel 301) in Babylon mit 7.4 Zoll sichtbar statt. Ihre 


Erwähnung fand sich in den zunächst nicht deutbaren Zeichen 
in der ersten Hälfte von Z, 16. Der Babylonier — es handelt 
sich um eine Ephemeride, also Vorausberechnungen! — gibt 
die Anweisung, sie zu beobachten. 

Zur Deutung des in dieser Tafel ebenfalls vorkommenden 
astronomischen Terminus ana ME-E-A möchte ich bemerken, 
daß in VAT 4956 Vs. 4 (BSGW 67 S.72) der Ausdruck an ME 
1-54 DU zu übersetzen ist «Jupiter stand gegen Sonnenunter- 
gang zum ersten Male da» (—ging akronychisch auf) ME 
(ME-A, ME-E-A, E-ME, E, A) bedeutet also die Zeit vor und 
kurz nach Sonnenuntergang (zu Kugler, Sternk. II, 536). Daß 
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Me-(e-A) Sonnenuntergang bedeutet und nicht «Oppositione 
(Kugler 11622), beweist der Text Rm 435, Vs. 2 (Kugler I 481), 
wo von einer Mondfinsternis angegeben wird: ina ME-E-A 
Naban. Selbstverständlich wird hier nicht die Trivialität mit- 
geteilt, daß diese Mondfinsternis zur Zeit der Opposition sich 
ereignete (so Kugler S. 622) sondern daß sie zur Zeit des 
Sonnenuntergangs (s. Kugler S.483, nach Ginzel, Kanon Nr. 764— 
Oppolzer Nr. 1572) stattfand. Philologisch zu deuten ist nur 
noch der Zusatz E-A (A, E auch vorgestellt) zu MB. 

Zum Schluß möchte ich nicht verfehlen, Herrn Prof. Dr. 
Weber für die Erlaubnis zur Veröffentlichung auch hier zu 
danken. 

T Zu meinem Iapsus calaml betrefs der Zeit des akrenychlschen Auf- 
ange (der durch den Situs, wo die Verhlinisse anders legen als bel den 
Planeten, verchuldet wurde) ZA N. T. 1 (35), 100-Anm. (dazu Kugler IE 622) 
möchte ich bemerken, daß Ich sit 20 Jahren (Untrprims) weiß, was der kn. 
Aufg. ist und auch bei der Kalserl, Marine ıgo6fy und 1914/18 genügend 
Gehenhit hate, meine vorher erworbenen theoretischen Kenntnlase praktisch 
Sazeenden, ao die Bezeichnung ala Laie in Astronomie ablehnen muß (vl. 
OLZ 1924 362). Im übrigen ist ja auch Kugler als Fachmann vor starken 
Ahronomichen Verschen (mein Deroson 8, 240jt Anın, was Kugler I 629 
Aagencht, sone ZAN.F.1 (55), 318 Ann) nicht sicher. Qandoquldem 
dormitat bonus Homerus, 




















«Energicus» oder «Ventiv» im Akkadischen? 
Von V. Christian, 

In ZAN. F. 1 (35),113fl. tritt Landsberger der bisherigen 
Annahme entgegen, daß die akkadischen Verbalformen auf 
am den Energieusformen der übrigen semitischen Sprachen 
an die Seite zu stellen seien, und schlägt für sie die Benennung 
Ventiv» vor, dadie Endung -(e)m die Bewegung cher» bezeichne, 

Ohne leugnen zu wollen, daß eine Ventivbedeutung für 
das Akkadische durch Landsberger nachgewiesen ist, möchte 
ich doch die Neubezeichnung für unnötig halten, da dieser 
Ventiy genetisch und formal dasselbe Gebilde darstellt wie der 
Energicus und nur als eineBedeutungsvariante davon zu fassen ist. 

Um dies zu erweisen, müssen wir uns einmal darüber 
klar werden, wie eigentlich der Energicus entstand. Die Form 
bedeutet eine Beteuerung, die betonte Versicherung, daß eine 
Handlung bestimmt eintreten wird, entspricht also inhaltlich 
vollständig Bildungen, wie im Assyrischen mit vorgesetztem 
In, arabisch mit vorgesetztem Ja- usw., bei denen eben ein 
deiktisches Element als Beteuerungspartikel dem Verbum voran- 
gestellt wird. Nun wissen wir aus den semitischen und ver- 
wandten hamitischen Sprachen, daß innerhalb desselben Idioms 
Präfigierung und Sufigierung des gleichen Elementes wechseln 
kann, ohne daß sich die Bedeutung ändert. So bildet z.B. das 
Akkadische die Partizipia der abgeleiteten Stämme mit mu, 
in den altassyr. Gesetzen tritt aber für Grundstamm und ab- 
geleitete Stämme eine Neubildung auf -@n ein, das an die alte 
Partizipialform angehängt wird; mu- sowohl wie -2 sind jedoch, 
‚nur verschiedene Ausprägungen eines und desselben Demon- 
strativelementes z/m, das also ohne Unterschied der Bedeutung 
bald präfigiert, bald suffigiert werden kann. Ganz ähnlich leitet 
das spätere Akkadische den Relativsatz mit 3a ein; die ältere 
Sprache aber kannte, wie etwa das Beispiel awat igbn «das 
Wort, das er sprach» (Kod. Ham. V 62) zeigt, kein Relativpro- 
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‚nomen an der Spitze des Satzes, sondern setzte es dem Verbum 
in der Form von -«(Sg), -ni (PL)! nach, ganz entsprechend 
dem Somali, das auch den Relativsatz bilden kann, indem es 
den Verbal- oder Nominalsatz auf das demonstrative (relative) 
Element -& (-i, fem. -ayd) endigen läßt (Meinhof, Sprache d. 
Hamiten 178; Reinisch, Somali-Sprache IN 81). Auch der ara- 
ische Subjunktiv auf -a ist natürlich als Indikativ mehr rela- 
tivem -2 zu fassen. Nun wird auch ohne weiteres verständlich, 
warum dieses relative -n auch in Nominalsätzen im Altassy- 
rischen als Zeichen der Abhängigkeit verwendet werden kann. 

Von dem Grundsatz also ausgehend, daß dasselbe Element 
ohne Änderung der Bedeutung präfigiert oder sufigiert werden 
kann, müssen wir daher auch den Energicus auf -(a)m 
(arab. usw. -an) als eine Form auffassen, der das Beteuerungs- 
element nicht präfigiert, sondern sufhigiert ist; sein formales 
Gegenstück mit Präfigierung eines verwandten Elementes (/) 
in derselben Bedeutung sind die oben angegebenen Formen 
mit Z und Ja-, mit Präfigierung desselben Elementes, aber 
Verlust der ursprünglichen Bedeutung die syrischen Formen 
@Sg-wPL) mit anlautendem m, denen wieder das syrisch- 
arabische Imperfektum mit präfigiertem X) an die Seite zu 
stellen ist. Dieses um, das hier am Verbum als Beteuerungs- 
partikel zur Verwendung kommt, ist genetisch natürlich eines 
mit dem /m der Mimation bezw. Nunation. Daß die Form 
im Akkadischen wirklich von Haus eine Beteuerungsform ist, 
die erst später Ventivbedeutung erworben hat, geht wohl am 





besten aus ihrer Verwendung in der Poesie hervor, ‚wo.sie. 


Landsberger (a.a. O. 119) aus metrischen Gründen als poetische 
Lizenz erklären will. Nichts ist doch natürlicher, als daß die 
Poesie ihre Gedanken in getragene, beteuernder Sprache vor- 
trägt. Auch in den (a.a.0. 11685) angeführten Fällen, wo 

* Daß der Subjunktiv im Singular uesprönglich auf +, im Plural auf 
ni endete, hat Landsberger (.a.O. 122) wehl richtig erkanst. Der Wechsel 
des Demonstrativ-(Relativ.JProsomens von Siagular za Pluel it ja aus den 
semitsc-hamitischen Sprachen hilänglich bekannt. Das m des energetischen 
Plarals ist vom subjanktiven 1? wohl zu tennen und, wie schon Landsberger 
(«2 0.1221) andentet, mit der Plaralendung des Nomens zusammenzustelen. 


nr 
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zwei durch -ma verbundene Verba zur Bezeichnung eines Hand- 
lungskomplexes dienen und beide im Ventiv stehen, liegt nicht 
Attraktion des ersten durch das zweite Verbum vor, sondern 
beide Verba werden sinngemäß in gleicher Weise in den be- 
teuernden Energieus gesetzt. Wir verstehen so auch, wieso 
der Ventiv auf -am sich mit dem Pron, suff, der 1.Sg. (mi) 
verbinden konnte, obzwar hier, wie Landsberger richtig betont, 
das Moment der Richtung fehlt. Aus all dem Angeführten 
geht hervor, daß der Energicus von Haus aus eine Beteuerungs-, 
aber keine Richtungsbedeutung hatte uud durchaus nicht allein 
den Verben der Bewegung eignete, Er scheint allerdings an 
diesen häufig gebraucht worden zu sein und dadurch eine 
Richtungsbedeutung erworben zu haben. So wurde ein ur- 
sprüngliches efürwahr, er brachte» zu einem «(fürwahr), er 
brachte her» und weiter dann, wie Landsberger (a. a. O. 116) 
gewiß richtig beobachtet hat, zu einem «er brachte mirs. Es 
läßt sich also die Ventivbedeutung, wie sie im Akkadischen 
unzweifelhaft vielfach festzustellen ist, ohne Schwierigkeit aus 
einer Energicusendung -(a)m erklären, so daß wir keineswegs 
‚gezwungen sind, sie von den verwandten Formen der übrigen 
semitischen Sprachen zu trennen. Auch der von Landsberger 
herangezogene Indikativ des Steigerungs- und Einwirkungs- 
stammes im Mehri auf -en ist sicher von Haus aus eine Energi- 
cusform, die unter Verlust ihrer ursprünglichen Bedeutung zum 
‚Zeichen des Indikativs wurde (s. Brockelmann, Grundriß1259b ß). 
‚Für die Existenz eines Ventivexponenten lassen sich auch 
weder die auf - endigenden Dativsuffixe noch die freistehen- 
den dativischen Personalpronomina anführen, da hier das -m 
offenkundig nichts anderes als eine Postposition ist, die an 
das Pronomen angehängt wird, wobei eben bei den freistehen- 
den Pronomina eine doppelte Postposition #7 anzunehmen ist. 
Die Existenz einer Postposition +» erhellt hinlänglich aus Formen, 
wie girbum=ina girib u.ä, wie ja auch ähnlich die Adverbial- 
endung -i eine Präposition ersetzen kann (s. Jensen, KB VI 
1,329) und in solchen Fällen den Charakter einer Postposition 
besitzt (vgl. dazu Lewy, ZA N.F. ı (35), 149). 








Indar-uta von ”Aksaf, 
ein palästinensischer Fürst der Zeit von El-Amarna . 
Von Anton Jirku. 

In RA 19 (1922), 9t ff. hat Thureau-Dangin sechs bisher 
unbekannte Briefe von El-Amarna veröffentlicht, die aus den 
verschiedensten Gründen das lebhafteste Interesse erwecken. 
Die Schreiber dieser Briefe, welch letztere fast alle an den 
König von Ägypten gerichtet sind, sind zum größten Teile 
schon aus den bisher veröffentlichten Briefen von EA bekannt, 
So stammt einer dieser sechs neuen Briefe von Rib-Addi von 
Gubla; ein zweiter von einem noch nicht bekannten Ab: 
von ESazi, das in Amgi lag; ein dritter von Aiab von 
(Kaudtzon Nr. 256); ein weiteres Schreiben rührt von Biridiwa 
von Megiddo her (Knudtzon Nr. 2424); ein fünftes von $uwar- 
data von Qe'ila (Knudtzon Nr.271 fl); der sechste Brief (AO 7095) 
ist von dem Könige von Ägypten an einen Fürsten von "Akdaf, 
der bekannten palästinensischen Stadt %, geschrieben, der nach 
den beiden in diesen sechs neuen Briefen von EA sich findenden 
Schreibungen Intar-irda (AO 7095,1) und Zn-dar-ista (AO 
7096,23) nicht anders als Indar-uta geheißen haben wird, 
Es ist mir nicht zweifelhaft, daß in dem ersten Bestandteile 
dieses Namens der bekannte indische Gottesname Indra steckt; 
sein Vorkommen als Schwurgott in dem Mitanni-Vertrage von 
Boghazköj in den Formen Zn-dar, In-da-ra® läßt an der Möglich- 
keit nicht zweifeln, daß er auch als Bestandteil von Personen- 
‚namen seinen Weg nach dem westlichen Kleinasien gefunden 
haben wird. Es sei hier nur an den schon oben genannten 
Suwardata von Qe'ila (im südl. Palästina) erinnert, den schon 








4 [DS eingegangen an die Redaktion bereits am 27. Jan. 1924. — Hrsg] 
3 Vol. Jes. 11, 15 12,20; 19,25. DieStadt wird schon in einem äg. Pa- 

pyrus aus dem Jahre 2000 v.Chr. und in der Palästinaliste Thutmosis II. um. 

1500 v.Chr. erwähnt (die Belege in meinem Altrieat. Komm. z, A. T., zuJos. 11, 1), 
3 KBo.Lı Rs. 56; Ebd. 5 Ru. 24. 
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Ed. Meyer! als Surya-data (Surya—der indische Sonnengott) 
erklärt hat. Wenn wir in diesen beiden Namen vor Zudar 
und Suwar das in den Keilschriften zu erwartende Gottesdeter- 
minativ nicht finden, so erklärt sich dies einfach daraus, daß 
die Schreiber sich nicht mehr dessen bewußt waren, daß hier 
Götternamen vorliegen. 

Was den Inhalt dieses Schreibens des ägypt, Königs an 
Indar-uta betrifft, so sind es im allgemeinen Ermahnungen, 
der ägypt. Sache treu zu bleiben und den Befehlen des Königs 
von Ägypten zu gehorchen: «Siehe, der König hat dir gesandt 
Hanni, den Sohn des Mairla, den Vorsteher des Königs im 
Lande Kana'an; was er dir sagt, darauf höre». 

In dem oben schon erwähnten Briefe des Suwardata an 
den König von Ägypten, der auch erst jetzt bekannt wird 
(AO 7096), wird dieser Indar-wta ebenfalls erwähnt, Nachdem 

'uwardata dem Könige von Ägypten gemeldet hat, daß sich 
die Habiru (Hebräer, hier ideogr. LU SA.GAZ geschrieben) gegen 
die Länder des Königs erheben, heißt es von V.17 an wörtlich: 
«Es erfahre der König, mein Herr, daß mich verlassen haben 
alle meine Brüder und daß nur ich und Addijipa? kämpfen 
gegen die Hebräer; und Swrafa®, der Mann von Akko und 
‚Iudar-uta, der Mann von ”Akdaf; sie sind die Helfer. Mit 
50 Streitwagen sind sie bei mir, und siehe, sie sind mit mir 
beim Kampfes. 

Indar-uta ist also nach diesem Schreiben den ihm er- 
teilten Befehlen des Königs von Ägypten gehorsam geblieben, 
Dies ersehen wir aber auch aus einem der schon bekannten 
Briefe von EA (Knudtzon Nr. 223, 4, vgl. VS XI 129), wo ein 
palästinensischer Fürst den König von Ägypten seiner unbe- 
dingten Treue versichert. Der Name dieses Fürsten wurde bisher, 
da er zum Teil verderbt erhalten ist, Zi-guf)-u-ta gelesen; nach 
den neu veröffentlichten Briefen von EA wissen wir — auch 


3 Z.£. vgl Sprachf. 42, 26. 
3 Vol. Knudtzon Nr, 2801, Abäiipa ist der damals in Jerusalem regierende, 
Fürst, 9 Vgl. Kudizon Nr. 8g,21 u.ö. 
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die erhaltenen Reste legen es nahe — daß wir auch hier En- 
tar-u-ta zu lesen haben. 

Neben der in diesen neuen Briefen von EA sich finden- 
den Erwähnung des Vordringens der Hebräer nach Palästina 
um 1400 v. Chr. sind uns diese neuen Urkunden ohne Zweifel 
am wichtigsten wegen des in ihnen sich findenden Namens 
Indar-uta, Man muß sich natürlich hüten, aus diesem Vor- 
kommen eines indischen Gottesim Namen eines palästinensischen 
Fürsten dieser Zeit allzu große Schlüsse zu ziehen. Neben 
dem Namen $uwardata und dem Vorkommen der Götter Indra, 
Mitra, Varuna und Nadatianna in dem schon oben erwähnten 
Vertrage von Boghazköj sowie verschiedenen indischen Wörtern 
in hethitischen Texten ! ist uns dieser Name Indar-uta jeden- 
falls ein neues Zeugnis dafür, daß einmal eine, wenn auch nur 
kleine indische Völkerwelle nach dem Westen Kleinasiens v( 
sprengt wurde; nach dem Briefe AO 7096 ist dieses Ereigt 
zeitlich jedenfalls vor das Vordringen der Habiru-Hebräer nach 
Palistina anzusetzen?, 











17.0. KDo. Ra u.ö. (vgl. das Jensen, SPAW ıgıg, XX 367. 
Foner, ZDMG NP. 1,207]. 

2 Sonst in Demerkenswertem in dem Schreiben des Birkiwa 
von Megiädo (AO 7058) hinzuwelsen auf die Erwihnung einer nach nicht be- 
kannten palistinenslschen Stadt Muridde, die neben Jafh und Sunem (Suna-mo) 
renanı wird, sowle nf eine hir zum ersten Male sich indende kanı'an, Glosse 
Yadndunn? (oche. jaja), wodurch das akkad, Wort anakw (ich) erkliit wird, 
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In seiner Mitteilung in dieser Zeitschr. N. F,1 (35), 239 
hat Zimmern richtig geschen, daß Schöpf. 1102 mai (il) 
Samsu (ilu) Sambu a ilile, 2) nach V R.43, 544. ff. zu verstehen 
ist: dort liegt, wie hier, eine spielerische, wenn auch ernst 
gemeinte Deutung des Ideogramms für Marduk vor, wobei, 
was vielleicht nicht jedem klar geworden ist, das Ja s/i{2) wohl 
einem Determinativ AN vor AMAR-UT entspricht, Ob aber 
Zimmern mit seiner Deutung der vorhergehenden Zeile (Was 
für ein Kind? Was für ein Kind?) Recht bat, scheint mir 
zweifelhaft. Ich denke, schon weil nun einmal ein Zaafu mit 
einer Bed, «was für ein?» nicht bezeugt ist, anders über den Vers. 

‚Wenn Utu ein sumer, Wort für die Sonne ist und Marduk 
in Z, 102 mari(t) Sau heißt, so entgeht man nicht dem 
Schluß, daß in ma-ri-ja-u-tu wenigstens von dem Dichter dieses 
sumer. Utu gefunden wurde, daß er darin also, genau wie in 
seinem mari(!) Samlu, etwas wie «ein (oder der) Sohn der 
(oder die) Sonne» sah. Eine genaue Erklärung von ma-ri-ja- 
tu im Sinne des Dichters dürfte also wohl oder scheint doch 
wenigstens von der von marili) Sam3u abhängig zu sein. Nun 
‚heißt es hier Samsu, nicht Samt, und ein stat. constr. von 
maru müßte eigentlich zunächst mar, nicht mars lauten. 
Folglich müssen wir doch wohl in mariı) Samdu (fa ii), 
statt ein «Sohn (oder Kind) der Sonne (der Götter)», ein «mein 
Sohn, die Sonne (der Götter)» sehen, trotzdem, daß in dem 
Ideogr. für Marduk ein «mein» nicht vertreten ist, und trotz- 
dem, daß unser ma-ri anscheinend auchdurchbloßesTUR mar. 
wiedergegeben wird (KAR II Nr. 117 Rs. 24). Analoges 
müßte dann auch von ma-rfa-u-te gelten: auch dies müßte 
«mein Sohn, die Sonne» bedeuten. Auf diese Sonnenhaftigkeit 
Marduks würde ja Z. 103 Bezug nehmen, wonach Marduk mit 
dem Glanz von 10 Göttern. bekleidet ist; und, wie hier «Sonne 
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der Götter», so heißt ja anderwärts Marduk wenigstens «Licht 
der Götter» (x. B, Nabop. Nr. ı Kol. 15 — VAB IV 60) und 
wird er als Lichtbringer mit der Sonne verglichen) IV R? 57, 35). 
An dem ma-ri-ia braucht man ja keinen weiteren Anstoß zu 
nehmen. Ein ma-ri-ja + u-tu konnte schließlich ein graphischer 
Ausdruck für märijutu sein, worin sich zwischen der Endung 
t und nachfolgendem Utu ein Gleitlaut z entwickelt hätte, aber 
-ja könnte auch mit dem -fa in Aiullaniga in Gilg. VI 68 auf 
gleicher Stufe stehen, wo es etwas wie «mein lieber» heißt. 
Vgl. auch die Koseform Nadijänne für Nabn (KB VI 2, ı 
S.34 2.20) Nun könnte man sich aber daran stoßen, daß 
dem u-tu kein Gottesdeterminativ vorangeht, freilich dann 
auch daran erinnert werden, daß Da-gan-na in Bur-da-gan-na bei 
Sanherib (Prisma II 65) in dem der Berichterstatter doch kaum 
den Gott Dagan-137 verkennen konnte, auch kein Gottes- 
determinativ vor sich hat, daß dasselbe mit Zu-tu in But- Ti-tu 
bei Sanherib der Fall ist (Prisma III 46), in dem wir doch wohl 
in sumer. Tutu= Marduk zu schen haben, und sich durch KAR 
II Nr. 117 Rs.23 beschwichtigen lassen, wo »pF- hinter marı 
+ia, das Zimmern a.a. O. zu fi ergänzen möchte, das ver- 
mißte Determinativ vor unserem U-tu sein könnte. Und gewiß 
— es ist durchaus möglich, daß wir mit unserer Erklärung am 
Ziele sind. Aber vielleicht sind wir das doch noch nicht ganz. 

Wir kennen eine hypokoristische Endung -Rfu (Johns in 
AJSL 18, 1608; Tallqvist, NN S. XXXIID), aber nicht nur das, 
‚sondern, wie neben einer hypok. Endung -afum eine Endung 
-jatum‘ (Tallqvist a.a. O), so auch eine solche Endung -iatu, 
geschr. auch -ifa-w-tu?, in Nanifütu (Tallgvist a. a. O, und ebd. 
$.158£; vgl. Ungnad in dieser Zeitschr. 22, 11), das nach seinen 
Schreibungen jedenfalls sei es von dem sumer. Gottesnamen 
Nana sei es von dessen akkad. Äquivalent Nannaru abgeleitet 
ist. Da die Bildung akkadisch ist, so dürfte darin trotz des 
zweiten n eher Nannaru als Nana stecken, somit vermutlich 








4 D.i.wohl hypokı «ia + hypok.«atum, 
3 Das wäre also wohl hypok ja + hypok. «az, 





Marijotu-Mardubt » 


ein verkürztes Nannaru. Jedenfalls gibt es nun einmal eine 
Koseform auch auf -{ + ufu. Und darum darf man wenigstens 
fragen, ob unser ma-ri-ja-utu ebenso, als eine Koseform von 
Marduk, aufzufassen ist, Das wäre dann die eigentliche 
Funktion der Lautfolge. Der Dichter aber oder ein kluger 
Mann vor ihm hätte darin, im Hinblick gleichzeitig auf 
(AMAR-UT = Marduk, das akkad. maru «Sohn» und das sumer. 
Utu geschen, dem er aber kein Gottesdeterminativ vorsetzte 
oder wenigstens nicht vorzusetzen brauchte, weil ihm die 
eigentliche Bedeutung der Lautfolge bekannt war. Wegen 
des -a hinter ma-ri brauchten wir uns aber auch dann nicht zu 
sorgen, Dieses ja gehörte eben nur zu dem graphischen 
‚Ausdruck für die Koseform und wäre deshalb in der Deutung 
‚Jaru-tu und (AMAR-UT, marı Samku ($a ilil2)), nicht 
vertreten. Und dieses selbe ja oder besser mit dem # davor 
in einem falsch etymologisierten Marif(a)atu wäre dann der 
Ursprung des -z= «mein» in marı Samal, das einem AMAR-UT 
Marduk nicht entnommen werden konnte. 

Sollte es wirklich einen Namen Marigütu für Marduk geben, 
läge es nahe, mehrere Götternamen des Orients, auch einen 
aus Lydien, zum Vergleich heranzuziehen. Doch wird es gut 
sein, noch damit zu warten. 











Kleine Mitteilungen und Anzeigen. 

Die marfannu im Mitannibrief As Takratta. Die anzlaist mar- 
inanma (narijeaman), &ie so utreanber za Mita und zu desen König 
Kern, sccien such in Mitasnibrif des Tekttavorsukommen, versteckt 
FR einer Form, in der sie Drher wohl niemand vermutet hat, Tulrti hat 
dem Pharao die für sine Tochter Tatu-Hopa vereinbarte Mitgit geschickt, 
rw ih aber noch besonders nobel zeigen und farert seinen Schwieger- 
John au, Ihm anzdenten, war er noch außerdem wänsche, Als etwas, was 
der Piano viicht noch annehmen möchte, it Kol Iä2 der Manni“ 
ifes (ul ee von Schroer, VS XUL Nr. 20) genannt markoan-ne- 
erilaren, was Bark, MVAG 14 (1505), 105 ala merkamers-ban aulylet, 
Hiervon it zunächst „kan als verbindende Partikel ablösen. Bleibt mai. 
anna, Dieser Audruck seht sine Bas nach ofenbar auf er Linie 
it atterti ‚Valgaben, ehanti «Schwetegaben, wiretand <Regentn- 

Io, irimerdi eeerGabe (d.1 Sabdln)». So It also och art «Onber 
Arutreen. Was it nun das ührigbleibende merkeemne? Bork Iberset 
sondere Gebe)». Dar it atkich wur eine Veiegeneitsmukunt. Es 
hg nahe, darin de marjanne der BoghauköiTente m vermaten, die nach 
Wincke, OLZ 191, 2910. als der Add, die Geflgschaft dr Karl. und 
Atnnifinten anzncen sind, Man würde Asın meriemmerti villicht mit 
YmarjanmrLehene Übenetzen ähfen und dareier den Landbelts verstehen 
können, dr den Adlige für Ihre Vepflkhtung zun Kriegdienst überlassen 
war. Solche merjeumLaben bietet leo Tulrtta dem Pharao an; er vll 
Ihe damit geiß eiras Desonden Watrelles zur Verfügung mellen. Ta sel 
dan wlan, daß Im miltirschen Leharwesen des Koder Hammurgpl Khn- 
ice Verhltise bstchen (KH 8 268), A Gnstava, 

ine verlorene Tel-elAmarne-Tafel. Unter den zunmmen mit 
den Tonafn von Tre Amar gefundenen Bgypüschen Altertämen befindet 
ich auch ein Lines Fayence-Tiflchen, das ungenan in der Ausgabe der 
nnliscen Tl-e-Amama Tafeln suf Ste X, vehtig von orchardt in ZÄS 99, 
7af. veröffentlicht ist und von ihm als «Ex libris» Amenophis’ IIL, angesehen 
wird. Er vermutet, daß es aus der Bibliothek des Königs, die sich vielleicht 
in Memphis befand, nach Tell-el-Amarna verschleppt worden sei, Außer dem 
Namen und den Ta Amenopke IL. und aier Gemahlin Tje nt af dem 
Tafhen noch de Til eins Litnterweikes verzeichnet, das in dem Kite 
Chen, za dem das Tatichen die Eikette dartell, auewahrt wurde. Diese 


Weir de Nana: I 70 | JP() spec von dr Sonone und 


Dattelpalmer. Von einem ägyptischen Werk, das von einer «Sykomores und 
Dattelpalme handelt, wissen wir nichts; wohl aber ist uns aus dem Assyrie 
schen eine Fabel bekannt, die den Weitstreit zweier Bäume behandelt, und 
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zwar der Datepelme und der Tamariket, Teh vermute mn, daß das Agyp- 
üche Tifeichen das Ekett zu dem Kasten bildet, In dem die Tonufel mit 
dieser Fabel aufbewahrt wurde, An mt von uns gewöhnlich mit «Syko- 
imo» There, Aıfen wir ans micht stoßen; där Ägypier hat ed damit 
da ihm unbekannte An wiedergegeben, da nit au einfach 
dene, — So Alt der Beweis erbracht ni, daß ih unler den 
Tellel-Amama-Tafeln auch ein Stick jener Gatung befunden ha, für die Baby- 
Holen schon von den Alten as Umprunguland angeschen wurde? D, Opitz, 
"Wie ist mätyani u lesen? Der Velksnane yax-r wird von den 
einen Zarri, von den anderen Zurei glsen, ohne daß Dsken, mit eher 
Aumahme?, verucht worden wire, eine Lesug scher zu seln. Ungnadt 
All glaubte sich Ale Zerrd entscheiden ru mänen, Indem er danar Mn- 
| Wie, daß das Zeichen In den heilchen Bophasköl-Testen meist dar zu 
Nies it, dncn mit Zur wechselt, Daß dies nicht auschaggebend I, Dr 
ut keiner weiteren Erörterung, — Schen vor einiger Zeit habe ch darauf 
hingewiesen, daß Igypusche Namen, die mit dem Lindennamen Zr zu 
mengesit sad, in Kelichrift Immer mit. Jule wi m werden, 
Daß Zr — van seht fett, Demnach It Ur icer Zuprd u len 
Wenn ein Stndt Zurra gerade in den Gegenden genannt wird, wo wir de 
rl uuetzen®, und Trner das Zeichen Yan meist = dur it, 10 wird dar 
durch unser Resultat nur noch best D. Opitz 
Hottiisch wwal «Schns. Das hethltrche Wort für «Sahne vabing 
ich hinter dem Henge vo, Einen Finger, wie das Keog.zun aualöın 
in; bietet die deopaphlche Screibung der Namens Malfniumal, Dafür em 
| schelat nämlich DinBA.KAK.rUR-we-d? und auch Dina .KaK-wa.dl, Daran 
folgt fü die Lesung von TUR zwellel: 1) Das hih. Wort endet auf «u 
2) Vor wa? kann mar schr wenig sehen, sonst könie ds Zeichen Tea nt 
(infach wegbeiben, Ks kommen nar oder u in Frage, da wohl meld 
sein Wort gefaßt st (m Dımna Kar); vgl KBo V 111 sul. und dazu Hronaf, 
Boghusköhstud, 5, 26f, ferner Hroy, Sprache der Heisı. Die Zt 
Aceldung füllt durch a BoTU 140,14 == KB IL40, 14, wo cs hat: nurum. 
km avandimadi hahta armın ...... man Wwedimadt hate 
ermend 2... Die Parallele emafmal smene Mutterz legt nıhe, I una} 
































"RAR Nr.14p. 38. den Aufsatz von Dils in Internat, Wochenschr. 
| 1910 Sp. 9931; er and ach andere orientalische Pfansenmäreben und 
"Mbeln angeführt, Auch KAR Nr. 324 gehört hierher ö 

3 Fern, ZDMGN.P.2 (76) 8 20. 4 ZAN. ur Csh ragt, 

#D. Opis, Der Suntverag swchen Schabbihlium und Matiwars, 
Betin 1923 (Dim. in Maschlnenshr] 8.566. _ * Val. Lew ZA N. 7.1 
(85) 105, wo dar Material iemlich vellstndig zuammengsal i. 

?'In der Lesung diesen Namens habe ich mich voläußg an Former (1 BOTU 
N.6) angeschonsen. Ze schlat mir aber unsicher, ob sch lese Auffasung be- 
Wahrheiten wird. Denn das Zeichen ist an den Selen, die ich Im Original ge 
hen habe, eher su LU und un zutammengesit, 
bag... Zeisce.1 Aspssgie, N. BINGEN). 6 
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ia Verwandischaawort zu finden; und da bietet sich das aus Malpuilunel 
Sn Yerkhmende sel An weiteren Belegen weiß ich nur KUB VIIs715 
air. == Daß hinter zu2 hänge das Kompl, a} steht, spricht nicht 
en Ze gelbedeuende Wert gegeben hadn kan. A. Odtze. 
eiekie etwaige Bezichungen zwischen Keilschrift-hittitisch und 
Armentsch keilchrifshitätischen et, Akkus. pen, «Her», neben gleich“ 
Delutandem armen. iljen (ware #fl <hemschens) angeführt werden könnte, 
> mag für die hieroglyphiseh-hittitischarmenische Frage von Wich- 
Mal sin der Name Gallaldyu, mach dem ein König von Sumtal, suf 
heeogiyphich-hitiischem Gebie, zu Salmanamars II Zeit «Schn von Geb 
hola heiß, neben dem Namen xp für einen König von demselben San’a/ 
a efihr gleicher Zeit. Denn sramllsches gaktara sheidenhafte u. gl, und. 
armenisches AaroA «stark», «mächtig» u. dgl, sind ja Synonyma und so könnte 
Are Gablara eine Übersetrung eins altarıen. Karı). sein oder umgekehrt. 
Die beiden Namen erinnern übrigens an den Titel QURÄDU der Könige von 
Boghanköi mit gleicher Bedeutung, P. Jensen. 
Der Geifsierte König von Hamasl, Zu dem halb mythischen 
(vol. die 360 Jahre, analog den 365 Jahren des Sonnen-Urvaters Henoch), 
halb historischen König von Hamasl (einem ostigridischen Emesa), Za-damiil, 
it der mit Ihm ientische Halbgott Ze-demi-, CT 24, 6,19 u. 8, zu ver- 
gleichen. Wihrend der Ipdische Gott Zufn)danı wehl zur zufllig klingt, 
MD it nun zu überlegen, ob nicht etwa Adonis (sach Herodian za Dias 5, 203 
und 11,88 unprünglich ‘Adumıc!) hierher gehört. F. Hom: 
"Ausgrabungen scheinen seitens der Engländer nich nur in Mesopotamien, 
vonder wach im Brileh Mustam vorgenammen zu werden. Das beweist die 
Chronik Nr. 21001, die nach ihrer Inventarsummer schon zu den Älteren 
Desinden des Muscams gehört und neues Licht über ein bisher dunkles 
Kapitel der babylonlsch-assyrischen Geschichte ergießt, den Sturz des Assyrer- 
eiches, Die Publikation durch Gadd, The Fall of Nineveh [1 ZA 
NP. 197] ist mustergülig. Nar eines habe ich historisch zu monleren: 
Die ummönmande ind zweifellos wie bei Zungu Jar umminmande, 10 
auch Mer nit den Medern Kentisch. Keine Stelle der Chronik zwingt uns, 
Meumänmande und Meder (ür nicht identisch anzuschen, Ferner siza Gndd 5.4 
noch nachgetragen, daß wir von Nabopolassar einen aus seinem 8. Jahr datierten, 
As Uruk Berrührenden, von Schei in RT 36,151. veröftntlichten Kontrakt 
Besitzen, der somit jünger sein muß als der aus dem 7. Jahr des Sinlarlikun 
alerts, ebenhlls aus Uruk herrührende, Dazu stimmt, daß nach der neuen 
Chronik Nabopolassar schon in seinem 10. Jahr gegen die mesopoiamischen 
Besitzungen Auspiens zieht, Kämpfe in Südbabylonien aber nicht erwähnt 
Werde Dana muß aber Sinkrüiken mindestens 3 Jahre vor dem 1. Jahr 
BE Nabopolassar zu regieren begonnen haben, also Anurbanipal 668-— 633, 
Aberetlitent ca, 635 — ca. 629, Silarikun c. 629 (spätestens 6271) — 612. 
Die Nichidendiit des Kandalane und Asurbanipal wird jest durch die neuen 
pnehronisischen Listen aus Assur (rel. Weidner, MVAG 1921, 2), besonders. 
Absar 4128, Rs.KolIV, endgültig erwiesen. Vgl. in dieser Liste Kol, IV, 

















EZ 


ne 


| 





Kleine Miteilungen und Anzeigen. 3 


2.10 und 1a mit Z,15! Die Identität des Asurbanipal mit Kandalınu. hat 
mr einen Rückhalt an dem mehr als elfetigen Exuept, das Eusebius (vgl, 
meinen. «Berosson» 5, 139--150, bes. Sf, 147 148, 149) aus dem Exzerpt 
herstellt, das Alerander Polyhistor aus Beroos aszog! Der Nane Kan- 
dalanı ist in diesem Exzerpt ausgefallen und so Busch zu dem Mißver- 
stindals gekommen, daß Sardanapal, der seinen Bruder Sammuges-Samablun- 
kin besiegte, auch dessen Nachfolger auf dem Thron von Babel war. Hat 
och Euscb (un. O. 8,147) beim Exzerpieren gleich darauf auch den Namen 
des Nabopelasr sugeassen! P. Schnabel, 
Wenig an Zahl sind diejenigen Allhistoriker, die sich in der atorent- 
ischen Geschlehte ein sebsuindiges auf eigenem Quellestudium beruhendes 
Urteil zu bilden vermögen. Um s0 mehr muß man es begrüßen, wenn ein 
Altistriker vom Range U. Wilken, Grlochlsche Geschichte im 
Rahmen der Altertumsgesohlohte, München u, Berlin, R. Oldenbourg, 
1924, im Vorwort darauf hinwelit; «Da die Frage der Beaichungen der 
griechischen Kultur zu den altorientllschen Kulturen zu den Hauptproblemen 
der griechischen Geschlehte gehört, «.. »0 habe ich .. . kleine Sklssen 
dicer atorienalschen Geschichte, vorwiegend unter dem Gesichtspunkt der 
Kulturgeschichte, in einzelnen Kapltein eingefügt, da ohne deren Kenntais 
jenes griechische Kultuproblem nicht verstanden werden kanns. Hi 
können mur diese Skizzen der Krk unterlegen und kurs gegt, se 
sind wohlgelungen. Im einzelnen sind natbrlich Einwendungen zu machen, 
80 5,7: Das Jahr 2225 ala ı. Jahr der Dyn.v Babel hat jeut Kugler zu- 
gunsten von 2048 aufgegeben. 5.10 It in der Im übrigen vollkommen 
ichtgen Darstellung der Astrologie und Astronomie der Sata und dad schon. 
in den Urzeiten Astronomie und Astrologie dort geblüht hätten» In der sonst 
che vchtigen Polemik gegen die Panbabylonsten zu streichen. Daß Ast 
logie und Astronomie (nur eben nicht wissenschafülce) schon bei den Sume- 
rem blühten, beweist die Tatsıche, daß die Sternbilder sumerlsche Namen 
ragen, Im übrigen sind Kugler, Weidner und ich jezt darin einig, daß die 
Grundiage von Tmul apin ins 3. vorchrsl, Jahrtausend gehört. S, 12: Dis 
Fragment bei Damarkion stammt nach des Dam. eigener Angabe aus Eudemos 
Yon Rhodos (s. dessen Fragmente cd. Spenge). S. 22: Die Hyksos sind wohl 
entweder Könige von Harr-Mitanni oder von Halab (Großkönige von Hatt) 
gewesen. $.24: Chabiri - Hebräer it eine wohl jest ziemlich aufgegebene 
Gleichung. $.56: Tigltpieser IL. (nicht IV!). — Das Buch als Ganzes ist 
nicht mur dem gebildeten Lalen, für den cs bestimmt ist, sondern auch den. 
Fachleuten als beste Einführung in die griechlsche Geschichte, die wir 
haben, mafs wärmte zu empfehlen und somit auch den orientalischen Fach- 
enoten, P. Schnabel, 
Babylonischo Mystorion und kein Ende. InZATW N. F. 1 (1924), 
196 macht Greßmann die Leser seiner Zeitschrift auf dem nicht gerade nahe- 
iegenden Umwege über Böhl, De “Knecht des Heeren’ (1925) mit dem be- 
kannt, was bereits Retzenstein, Ira. Erlösungsmyst. 255(%. (1921), zT. im 
Anschluß an Mitellungen yon mir, und ich selbst in ZDMG N. (1), 45. 
6 
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(192) zu der wichtigen babyl. Dichtung Zudlu/ 0 ninegi (Ich will danken 
oe ern der Weisheit) und ihrem neu bekannt gewordenen, die babyl. Vor- 
Mllung yon der «Eilösunge in eigenariger und besenders deutlicher Weise 
Aal Ausdruck bringenden Schlußstäck ausgeführt hatten. Aus der gleichen 
Anlindschen Quelle werden ebenda die Leser der ZATW über den eigen- 
Aigen Text aus Assur unterrichtet, über den Ebeling auf dem Berliner Orien- 
alitentage Ostern 1933 vorgetragen hatte und worüber dann auch Weidner 
in Al ı (igagh ag referiert hate, ein Tet, in dem essich anscheinend darum 
handelt, wieein aus, König Im Traum in der Unterwelt vor dem Throne des 
Deherrchers des Totezreiches, des Gottes Nerga, zum Gerichte erscheint, von 
ihm auf die Fünprache eines andern Gottes hin freigenprechen wird und als- 
ana mit alerel guten Ermahnungen und Aufschlüssen über das verschiedene 
Lo, das die Gerechten und die Sinder erwartet, wieder zur Oberwet vent- 
Ian wird, — Gewil, man mag Gedsnkengänge, wie sie in den genannten 
und in manchelei andern Texten zum Ausdruck kommen, wenn man will, 
Wbabylenlsche Mysterien« nennen. Aber, wie ich bereits ZDMG 74, 492f in 
Bene Artikel über «Nasorler» ausdrücklich betont und auch. im einzelnen 
Zu belegen mich bemüht habe, wire es zur Vermeidung von Unklarheiten 
richtige, in all solchen Füllen, wo der Babylonier hinter seinen Riten und 
Mythen etwas nur dem «Wissendens, nicht dem «Unvissenden» Zugängliche, 
beianders „Gehelmmloller» (film, mitm) erblickt, von „Geheimwissen» 
und nicht von «Mpseriene zu reden. Denn von wirklichen Myserien, wenig- 
Mens in dem engeren Sinne des Wortes, in dem man Ihn gegenwärtig von. 
den griechlchen und hellenistischen Mysterienkalten ansuwenden legt und 
zu dem vor allem die Vereinigung des Mysten mit der Gottheit In einen 
akramentalen Akte gehört, der die Vergoitung des Menschen zum Ziele hat, 
kann ich nach wie vor in der babpl. Rligin nichts Sicheres entdecken, muß 
vielmehr bei meiner ZDMG ı (76), 96#, vertretenen Auffassung beharsen, daß 
ie babyl. Religion höchstens als eine Vorstufe späterer vorderasistischer 
Myıterinrligionen angeschen werden kann, die zwar in Stoff und Form gar 
jmanchere diesen spleren Religonsstfen geliefert hat, die aber den spesifsch 
Inysüschen Zug, der den eigenlichen Kem dieser jüngeren Religlonsformen, 
Sischlielich der christlichen, wenigstens in {hrer paulinischen und johannei- 
chen Färbung, ausmacht, noch nieht aufweist (wie ebenso übrigens sach die 
Altre israelische Religion mich); daß vidmehr dieser spesifich mystische 
Zug sich at frühestens vom 7. Jahrh. v. Chr. ab im alten vorderen Oriente — 
wsgebreitt bat, Ich möchte dies nachdrücklich von 
neuem betonen im Hinblick auf den jüngst von dem klassischen Philelogen 
Vollgraft in Unecht in seiner gewiß sonst in vieler Hinsicht ach beachtens- 
weten Studie Epipog ds TAN Unerov (Orer den oorsprong der dionysische 
yserits) Amsterdam 1924 (Mededeel. d. Kon. Akad. v. Wetensch, Afd. 
Laterk, Deels7, Serie A, No,2) unternommenen Versuch, die griechischen 
sowohl, wie auch etwaige. altkretiche Myserien saf altbabpl.sumerischen, 
Angeblich schon z.B, in den Gudes-Inschriften nachweisbaren Mysterlenkult 
Aurücksuführen, der sich an den Kult der götlichen Ziege (des Symbols der 
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Muttergöttin) und ihrer heiligen Milch, sowie des Götterkindes Dumusi-Tamüz 
angeschlossen haben sell. Ja, selbst für den Namen des Dionysos wird dabei 
ie Möglichkeit eines Zurückgehens auf den Namen Dumuzi angenommen, 
Demgegenüber möchte ich ausdrücklich erklkren, daß mir weder 2, B. die von 
er heiligen nd ihrer Milch handelnde Stelle bei Gudes, Zyl. B 10, 41, 
noch auch der Göttername Dumuzi zu so weit ausgreifenden Folgerungen den 
nötigen Anhalt zu geben scheint, Ja selbit, ob man in älterer babylonischer 
Zeit mit.dem Tamüzkulte bereits in dem Sinne Mysterienkult verknüpft hab 
(Qaß man die im Kulte gefelerten und in Festspielen nachgebildeteh Erlebnisse. 
des Gottes, sein Verschwinden (Sterben) und sein Wiedererscheinen (Wieder- 
aufleben), ols vorbildlich für das Schicksal der einzelnen Kultteilnehmer be- 
trachtet hätte, ist mir nach wie vor Außerst zweifelhaft, Höchstens für die 
Vergätlichten altbabylonischen Könige mag solches vielleicht gelten, aber kaum 
für ale sonstigen Sterblichen. H. Zimmern, 
Als Erwiderung auf Jensen's Artikel Zur Entzifforung dor «hittiti- 
schen» Hioroglyphoninsohriften im Ietzten Hefte dieser Zeichrift bittet 
mich Carl Frank, auf seine soeben erschienene Kleine Schrift Studien zu 
den »hettitischen« Hieroglypheninschriften, Berlin, Verlag von Karl 
Curtius, 1924, an dieser Stelle zu verweisen, Der Herausgeber, 























# Zum Ernährtwerden des Königs als Kind durch die Milch der Mutter“ 
Göttin (vgl. z.B. KAT® 379) möchte ich hinsichtlich der bekannten Stelle 
dafür in dem Zwiegesprich zwischen Assurbanipal und Nebo (wulet bei 
Jensen, KB VL, 1gofıgı Z. 8 und bei Steck, Assurbanpal II 3481949 2.8) 
bemerken, daß hier natürlich zu fassen ist; «ihre vier Zitzen, (di) in deinen 
Mund gelegt (sind), aus zweien saugst du (Wang), zwei mlkst du (dual) " 
dir ins Gesichts, S. zu Jalädu emelken» die Stelle in KAR Ni. 143 Vs. 33 
ergänzt durch Nr. 219 Vs. 7 (s.m. Bab. Neujahraf, ILS, 16): Zrdw Ja ina majar 
Ikar 1a Ninua i-ahlibueni, wo Meißner (Mit. vom 15. I. ’15), und wohl 
nabhängig von ihm auch Langdon, Tp. ofCret, 5, 40, Hchtig die Be 
melken» (m (alas, trotz 3) erkannt haben. Von Jaltgu chineinachlüpfens 
(6.%. würde ja übrigens auch eine Präsensform safallıp, nicht tahallap oder 
Hahaltp zu erwarten sein. Jalddu amelken» auch z.B. wohl noch in Jatie 
bett VAT 10034, 35 (bei Ebeling, MYAG 18, 2 8.9). 
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Urkunden aus der Zeit des Reiches von Larsa und 
der Hammurapi-Dynastie. 
Von Arthur Ungmad. 

Die hier mitgeteilten neun Urkunden, die manches Inter- 
essante enthalten, gehören der Zeit des Rim-Sin (Nr. 3. 6), des 
Samsuiluna (Nr. 1.2. 5.8.9) und des Abie$uh (Nr. 4) an. Eine 
(8.7) ist undatiert. Sie sind sämtlich im Handel erworben, 
so daß ihre Herkunft unsicher ist. Nr. 1-7 gehören dem 
Orientalischen Seminar der Universität Jena (bezeichnet BJ 
— Babylonische Sammlung, Jena); Nr. 8.9 befinden sich in 
meinem Besitz (bez. U). Besonders wichtig ist Nr. 2 deshalb, 
weil eine Stelle des KH (— Kodex Hammurapi) durch sie er- 
klärt wird. 

Zur Umschrift sei bemerkt, daß sumerische Phrasen nicht- 
kursiv und Zeichen, die ohne Rücksicht auf ihre sumerische 
Lesung transkribiert sind, in Kapitälchen wiedergegeben sind. 








1. BJ 85 (Feldpacht), 

Yilten ikam eglam ?egil iku)-Kh-ib-ni-3 Bit Ülu)-H-ib-ni-Ih 
Mugal a-R-ga-ke>!niidenu-34 Pa-na Biltim Tnam-mu-1-kam Sb-ta- 
a 9bilat mu-1-kam-4 102), Ie’am (aka-e Ymakar "amurrum- 
na-sir !makar iklu-Iı Wmahar ap-lum"= MÜNE.NE.GAR 
0-24.kam !Smu sa-am-su-i-lu-na lugal ?%&-babbar & dutu-ke 
17zimbirki-k& 

[Siegel] tillu-lu Zmar ap-lum >warad "u Jamas 

1 Iku Feld, das Feld des Iußu-ibnifu, hat von Ia)u- 
ibnifu, dem Herrn des Feldes, Nidnufa gegen Abgabe auf 1 Jahr 
gepachtet. Als Abgabe für sein 1 Jahr wird er 2, (Kur) Gerste 
darmessen. 

Vor Amurrum-näsir; vor Dlulu; vor Aplum. 

Den 24. Ab, Jahr «König Samsuiluna (erneuerte) Ebabbar, 
das Haus des $ama& in Sippar». 

[Siegel:] Ilulu, Sohn des Aplum, Diener des Samat. 

Zeischr. 1.Aspilogie,N.F-ALOCKKUN- 7 
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Es ist wohl besser iliw als ind zu lesen. — Z.7. 
nam-mu-1-kam ist eigentlich «Einjahresheit», also «er hat 
das Feld als eine Einjahresheit gepachtet». Im Akkadischen ließ 
sich das nicbt’anders wiedergeben als ana Jattim iktiat. So 
entsprach das akk. ana scheinbar dem sum, nam. Die Folge 
solcher und ähnlicher Entsprechungen war, daß nam geradezu 
als Ideogramm für akk. ana gebraucht wurde, wie das oft in 
Urkunden dieser Zeit zu beobachten ist. — Z.9. Akkadisch 
wohl einfach dilat Xatti-&4. — Z.13. Man beachte das im Altbab, 
äußerst seltene Silbenkomplement. — Z. 15 ff. == 18. Jahr Samsu- 








ilunas, Ich fasse den Jahresnamen als einen wirklichen Namen, " 


also nicht etwa «Jahr, da oder «Jahr, in dem .... So 
erklärt es sich schr einfach, wenn Ereignisse des vorhergehen- 
den Jahres zur Benennung eines Jahres benutzt wurden, woran. 
kaum mehr gezweifelt werden kann, 





2. BJ 86 (Hütungsvertrag). 

Irgimmerußien 234 üllu)-H-ib-ni-&u Ba-na Wadad-Sar-ri-im- 
LH Sana riictim *pa-ag-da Sana phis-saa-lm  be-liig- 
Kim Sis-sa-a-as Ymahar in-b-bl5u WISR.KIN.KUD G-1-kam 
!imu id zubi-a-bi-e-Sd-uh 

(Spuren von Siegelabdrücken.) 

14 Schafe des I(u)Su-ibnitu sind dem Adad-Sarrim(})-ili 
zur Hütung anvertraut. Für (jedes) hinkende und abhanden- 
gekommene (Stück) haftet er. 

Vor Inbiilifu, 

Den 1. Adad, Jahr «AbieSuhstrom-Kanab. 

2.1. Das Ideogramm udu-nita scheint hier ganz allgemein. 
für «Schaf» verwendet zu sein, Es ist als Femininum kon- 
struiert (ZZ. 5. 6.7). Ob die phonetische Lesung dmmeru ist, 
steht noch dahin, da dieses sonst als Masculinum konstruiert 
wird. — Z.3. Grammatisch ungenau ist der stat. constr. Jar- 
ririm; der Name kann doch schwerlich etwas anderes bedeuten 
als «Adad ist der König der Götters. — Z.6 ist von beson- 
derer Bedeutung für die Interpretation des 8267 KH (Scheil- 
scher Zählung — XXIlr 82 fl). Es wird dort der Fall gesetzt, 
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daß ein Hirt im Vichhof isa-tam 4-d-ab-Si, und es wird be- 
stimmt, daß der Hirt voll ersatzpflichtig ist für Zi-f-it drza- 
Kim 34 Ina tarbayim d-3d-ab-S-ü, Unsere Urkunde zeigt, daß 
die bisherigen Deutungen von Bi+sa-talım unmöglich sind, und 
daß dieses Wort jedenfalls mit doppeltem Zischlaut und lan- 
gem 4 anzusetzen ist. Ich wüßte nur ein Wort, mit dem es 
zusammengestellt werden könnte, nämlich pissz, das Boissier 
(Choix II 2) gewiß richtig mit top «lahm, hinkend» verglichen 
hat. Vgl. bes, auch Weidner, AJSL 38, 193 f. (Syn. kur «kurz» 
= «kurzbeinig»), Ob pissatim einfach das Fem. dazu ist oder 
ob ein Subst. pissatum «Lähmung» angesetzt werden muß, 
bleibt noch zweifelhaft, Die Stelle im KH spricht cher für letz- 
teres, Die nähere Bestimmung dieser Beinlähmung des Viehes 
ist Aufgabe eines Tierarztes. — Z. 8 ie-sa-a-as Pausalform(?) 
für isses (nazäsu). — Z. 11. Das nicht einzuordnende Jahr des 
Abiesuh begegnet auch BE VI 1, Nr. 72, 4f. und 73, 41. 





3. BJ 87 (Verwaltungsquittung), 

14 38.C0R ?ietarableti Sga-rick-tim Hit na-wira-am- 
Meraur SIR! adad-i-din-nam © i-b-Wilabrat Yress-numun-a 
4-9-kam $mu ri-im-usfn Jugal 

4 Kur Gerste, Sutablatu des Kornbodens, in Empfang ge- 
nommen durch Nawiram-Jarür. Kontrollbeamter(): Adad- 
idinnam und Ibi-Hlabrat. 

Den 9. Dumuz, Jahr «König Rım-Sin». 

7.2. Heta-abgti ist mir unbekannt. Es erinnert an 30- 
tapr «Sozius» und an Jatapu (Kod. Hamm. IV 38), letzeres 
vielleicht = «sammeln»; vgl. die Zusammenstellung von da- 
Kap, 3:iiß-tn,la-ga-tum in S 896, Vs. 6. (CT 19, 35); hierher 
wohl auch Jipu CT 12, 25: 219 (SAL 7800), vielleicht = «Sam- 
melbecken», «Bassin». Also «Ansammlung des Kornbodens» 
= «im Kornboden angesımmelt»? — Z.5. Zu GfR vgl. bes. 
Koschaker, Bab-ass, Bürgschaftsrecht, S. 3022, — Z.8. Falls 
das Datum nicht — wie das gelegentlich geschieht — Ver- 
kürzung eines volleren Datums ist, handelt es sich um das 
1.Jahr Rim-Sins, 
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4 BJ88 (Feldpacht). 

tegil wSallim ma-la ma-zu-i 234 mar-babilik Yitti mar- 

Babili“ 4de-Ui-d Sa-pil-"samurrim Sa-na SamaBlamımim Biltim 

"b-ta-d-a Sbilat eglim ittnsat Iamaklammam !-aka-c 

Hmahar yi--"marduk Ymar ja-at-ta--im Ymahar e-fehpk- 

Hma-bi-um Mar mar-ilpgtim() '°'sdul)-küß) d-14-kam mu 
a-bl-e-Sd-ub M[ugal] du(g) mah ana 8efn-Iikbirta) 

(Spuren von Siegelabdrücken] 

Umifriedigtes Feld, soviel sich findet, gehörig dem Mär- 
Bäbili, hat von Mär-Bäbili, seinem (des Feldes) Herrn, Apil- 
Amurrim gegen Sesam (als) Abgabe gepachtet. Als Abgabe 
des Feldes wird er 2 süf (=20 Q&) Sesam darmessen. 

Vor RiS-Marduk, Sohn des Jattalum; vor Efel-pi-Nabium, 
Sohn des Mär-irsitim(?). 

Den 14. Tasrit(?), Jahr «König Abie$ub (hat) auf das hohe 
Geheiß Anus [und] Ufis) (usw). 

Z.1. Die Lesung uSallu für 0.SAL. ergibt sich aus CT IV 35%: 
20 (u.d-al eglim) trotz syr. nsallal?) (vgl. Brockelmann, Lex. 
yr.! 490° zu 19% und bei Jensen, KB VI 1, 499, sowie Zimmern, 
Akad. Fremdw.43). Auch die Schreibung #-27(= sa)-ath- 
$ in einem Text aus Susa (RA 13, 126:3) beweist nichts für 
den Zischlaut im Babylonischen. Die Bedeuting «Gehege» 
oder sumfriedigtes Land» folgt wohl aus sum. 4.527 = ak, 
aburru; vgl. dazu Langdon in UMBS XIL1, S. 21%, — Z.15. 


„Der Monatsname ist unsicher; die erhaltenen Spuren passen 


indes kaum zu einem anderen Namen. — Z, 16f. Die Er- 
gänzung dieses noch nicht näher zu bestimmenden Jahres gibt 
CT VOL 10; vgl. auch CT VII 33% und BEVI1,70. Um 
welches Ereignis es sich handelt, geht aus keinem der bisher 
bekannten Texte hervor, da der Jahresname stets stark ab- 
gekürzt ist. 
5. BJ 89 (Feldpacht). 

136) id eglam egil na-ka-ru Pitt na-ka-ru skimti- 
kaspim() Ya-na gun a-dd.ga Hb-ta-d-a "Likam eglam ana mu- 
zkam Sana ma-na-ha-ti-$ Y-pk-te-ma Ni-baral Nbilat eglim 
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12134 $8.GUR fakae malar klhapi-li mar halamidd de 
Itmalar Weshraddriid mar shidrirsä() osi-numun 
i.20-kam 'ömu saram-zu()-klu-na Malam(?) Sb()-diß) 

(Siegel) stn[a-itri-id) mar sridri-ld()) warad "( 
a Mramfurrim())". 

3() Iku Feld, das Feld des Nakaru, hat von Nakaru 
Simti-kaspim(?) gegen Feldabgabe gepachtet. 1 Iküi Feld wird 
er innerhalb 2 Jahre, wenn er es entsprechend seinen Müh- 
waltungen urbar macht, nutznießen. Als Abgabe des Feldes 
wird er 19), Kur Gerste darmessen. 

Vor Ii-äpili, Sohn des Halamika; vor Sin-adarid, Sohn des 
Siarika(). 

Den 20. Dumuz, Jahr «Samsuiluna (weihte)(?) ein Bildnis(?)... 

2.1. Es ist wahrscheinlicher, daß die Zahl 3 als 1 ist, ob- i 
wohl die beiden hinteren Keile etwas zerdrückt sind. — Z. 4. 

Ist simti-kaspum oder simti-kaspim zu umschreiben? Das 
erstere wäre mein Zubehör ist Silbers, das letztere «Zubehör 
von Silbers, Der Name ist jedenfalls ungewöhnlich. — zZ zfl. 
Die Phrase ist m. W. sonst nicht belegt. Der Sinn ist wohl: 
der Pächter soll das Feld nach besten Kräften urbar | 
machen». — Z.13. Der Name ist wohl cher i-2pili «mein 
Gott ist es, der für mich eintritt» zu lesen als if-awli, was E 
für ilrawilim-rabi «der (Schutz)gott des Menschen ist groß» 
abgekürzt wäre, — Z. 16. Statt siid-ri-fd(?) wäre vielleicht 
auch srid-ri-ja(‘) möglich; das letzte Zeichen ist zerdrückt. — 
Z.19. Das Datum vermag ich nicht zu identifizieren. Statt 
alam wären 2 Zeichen (etwa am-bi) möglich, statt {b(=tum) e 
auch lum, statt di allenfalls ki 

6. BJ 90 (Silberdarlehen). 

31 ma-na kü-babbar 2kd nam-tab-ba ki Je-jp-stn #7 Husin- 
demi ®ü-baran-t 90 um-me-a kü alla-bisa "kt tli-e Safer 
enanna-ma-an-sl Imahar Hmia-Ji-ja Ymahar klki-dinnam 
#titsqu()-kü ü-30-kam ba-käl Yamu K-9-kam fin-siona baran-dib 
[Schriftloses Siegel] 


# Wohl noch Spuren eines zweiten Siege. 
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1 Mine Silber, Genossenschaftsgeld, hat von Sep-Sin Sin- 
&mi entliehen. Zur Zeit, da der Meister... „ wird er das 
Geld darwägen. 

Vor Nanna-mansi; vor Sumi-abija; vor Il-idinnam. 

Am Morgen des 30, Dumuz, 9. Jahr «lsin wurde erobert». 

2.1, Der Vertrag ist — von den meisten Namen ab- 
gesehen — sumerisch. Er ist aber doch vielleicht akkadisch 
gedacht. Denn erstens ist statt sum. ki...ta bloßes ki, statt 
i-gi...3ü bloßes igi (oder mahar) geschrieben, zweitens fehlt 
beim Subjekt die Nominativpartikel. Immerhin könnte ein 
fehlerhaftes Sumerisch vorliegen. Eine Entscheidung ist bei 
derartigen Urkunden, die namentlich aus Südbabylonien häufig 
sind, fast unmöglich, — Z.6. um-me-a gewiß das bekannte um- 
mianum «Meister», «Prinzipal»; vgl. dazu Koschaker zu Hamm. 
Ges. VI 1548 (nicht «Geschäftskapitab). Die Phrase al-la-bi-a 
ist mir sonst nicht bekannt; sie scheint akk. irrifu «er ver- 
langt» zu entsprechen. Liegt etwa sum. bi — gig vor? Die 
Form ist jedoch bedenklich. — Z. 11. In bat e(wenn) es 
heil wird» scheint nı die Lesung $4l zu haben; vgl. P 269 
(Weidner, RA X112g), Z.14ff, wo für, Aussprache Sa-al, u.a. 
auch na-ma-rum (2. 16) angeführt wird. — Z. 12. Es handelt 
sich um das 38.Jahr Rim-Sins. Die Schreibung des Stadtnamens 
ist wohl fehlerhaft. Für dib (Zeichen KU) = sadatu vgl. Vok. 
Clay 132 (= VOS, Babyl. Texts I, Nr. 153) 


7. BJ91 (Geschäftsnotiz). 

13 3-5 MAS.X.LU.SE.SAR 34 Mrmarduk-ki(d-r Sana für 
ab-Sar-Ymarduk %da-mi-jg-"marduk S: mar-irsitim © apla- 
tum Yinarap-pa-al ekal-lam Pi-pa-al (Rand) 5 

(Spuren von Siegelabdrücken.] 

3 Schock .....Kraut, gehörig dem Marduk-... Dem 
Täb-Sär-Marduk, (dem) Damig-Marduk, (dem) Mär-irgitim und 
(dem) Aplum wird er Zuschlagzahlung leisten. Den Palast wird 
er befriedigen. 5. 

2.1. DieLesung des Pflanzennamens ist mir nicht möglich; 
wegen des darin enthaltenen se wird es sich um ein Zwiebel- 
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gewächs handeln. — Z. 7. ima-apa-al kann kaum ctrie Po 


eres sein als das Praesens von napals, das in altbabylonischen 
Urkunden bedeutet: «eine Zuschlagszahlung (beim Tausch“ 
geschäft) leisten»; vgl. zuletzt Hamm. Ges. VI 1661, Anm. 1. 
Die Urkunde ist sicher kein Kontrakt im engeren Sinne, da 
Zeugen fehlen. Sie ist eher eine Geschäftsnotiz für das Archiv 
eines Handelshauses, Man könnte sich die zugrunde liegenden 
Vorgänge etwa so denken, daß der in Z.2 genannte M. ein 
Tauschgeschäft mit den anderen vier Personen gemacht hat, 
wobei er 3 Schock Kraut erhielt. Da dieses letztere im Werte 
etwas höher war, als das empfangene Gut, so wird hier buch- 
mäßig notiert, daß M. noch eine Zuschlagszahlung zu leisten 
hat. Wofür er dem Hofe noch etwas bezahlen muß, läßt sich 
nicht erkennen. — Z. 10. Die Bedeutung der Zahl 5 (oder 
5><60) ist unklar; vielleicht soll sie den Archivar oder Buch- 
halter an die Höhe der noch zu leistenden Zuschlagszahlung 
erinnern. 





8. U1 (Schiffsmiete). 

11 ehp 10 kurri ?elip Mr adadır? 0-34 Sit Wradajdre'2-3 
uifemjarduk-lamassa-ik *mar na-bi-"*Jamal *ü "*Jamal- 
gamil ?\mär) "rmarduk-muKa-Eit Sayna mil) 24() kam) 
®0-baran-tif, ] 191 1; Higlim kaspim Y4-bima-all-rı) Yelippam 
Ad-Drim-tam Wana har beiid irtaarsla) 'malar ku. 
nurum mar a()naQ)-L...) 'tmakar etel-pt-""marduk mlar.. 
ITmKAN.KAN.UD.DU G-28()-kam mu kisur-raki 
1.bi-dfa-k]e 

1 Schiff von 10 Kur (inhalt), [das Schiff des) Adad-re’usu, 
haben von Adad-r'üSu Marduk-lamassadu, Sohn des Nabi- 
$amad, und Samas-gämil, (Sohn) des Marduk-muballit, auf 
24 Tage() entlichen. 1!) Sekel Silber haben sie als Miete 
dafür erfhalten]. Ein heiles Schiff werden sie an den Uferdamm 
seines (= des Schiffes) Herrn zurückbringen. 

Vor Kunurum, Sohn des Ana...); vor Etel-pl-Marduk, 
Sohn [des.....). 

Den 280). Kislim, Jahr «Kisurra und [Säbul». 














an 
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2.4 NIS lese ich Zamassa-u; vgl. Hamm. Ges. VI 1594, 
Anm. 1. — Z,9. Obwohl es sich um Miete handelt, ist hier 
die Formel für das Darlehen verwendet, Ob das Verbum hier 
im Plural stand, läßt sich nicht sicher sagen, Die Pluralendung 
müßte an dem stark verwitterten rechten Rande gestanden 
haben. Indes findet sich der Singular bei mehrfachem Subjekt 
häufig genug. — Z. 12f. Die Phrase, die als Illustration zu 
8236 KH (Scheilscher Zählung = XX r 2711) dienen kann, ist 
nur noch in der Urkunde F 43 (= Hamm. Ges. IIT 531) belegt, 
wo indes die Edition fehlerhaft sein dürfte, Friedrich bietet 
"rehppam Id-lmtam a-na kar maß)-te(t) i()-ta-ar. Wegen 
4-lim-tam ist das intrans. i-a-ar schr bedenklich. Das Original 
wird wohl auch hier #-ta-ar haben. Ob ma(?)-t() verlesen 
ist für de@)-A(L-FE], müßte ebenfalls am Original festgestellt 
werden. Für ausgeschlossen halte ich eine derartige Verlesung 
nicht, — 2.18. Es ist das 13. Jahr Samsuilunas, 





9. U 2 (Arbeitsvertrag). 

13 eileggadind deli Huza-ba-ba-lamassa-5 ®mar ubar- 
u ma-ma *:a-pil-i.li-$i 5i-$ SÜ-EBUR-SU Ten essädumd iil-Ia-ak 
®ü-ul iikla-ak-ma °sirim-da-at Sarrim 

10t°AD,UD.DU. G-gckam mu (s-ajm-suil-Iuna lugal 
"2nig-babbar-ra z{ür-züjr-ra 

[Spuren von Siegelabdrücken,] 

3 Erntearbeiter hat zu Lasten des Zababa-lamassa$u, Sohnes 
des Ubar-Mama, Api-ilifu gut. Zur Zeit der Ernte werden 
die Erntearbeiter kommen. Kommen sie nicht, so (gilt) das 
«Gesetz des Königss. 

Den 4. Tebet, Jahr «König Samsuiluna (brachte das) das 
Glänzendste an Opfern». 

2. ıfl, Arbeitsverträge betr. Erntearbeiter haben sonst 
das Schema des Darlehens ($ubanti); vgl, Hamm. Ges. VI, S.100. 
Hier liegt aber ganz singulär die Urkundenform vor, die 
Koschaker (Hamm. Ges. VI, S. 33) als «Verpflichtungsschein» 
bestiimt hat. Inhaltlich ergibt sich kein Unterschied. Es 
bestätigt sich hiermit die von Koschaker (a. a.O, $. 100) ge- 


100 Arthur Ungnad, Urkunden aus der Zeit des Reiches von Larsa usw. 


äußerte Vermutung, daß es für derartige Arbeitsverträge kein 
altes Schema gab, so daß man genötigt war, für sie Schemata 
anderer Vertragsklassen zu übernehmen. Auffällig ist es auch, 
daß unsere Urkunde keine Zeugennamen aufweist. Wahrschein- 
lich ist der Siegelabdruck, der, nach den geringen erhaltenen 
Spuren zu urteilen, sicher nicht der des Verpflichteten (Zababa- 
lamassalu) ist, ein Ersatz dafür. — Z, 7. Der Singular statt 
des Plurals berubt wohl auf einer Ungenauigkeit des Schreibers, 
die durch das Schema solcher Urkunden bewirkt wurde, in 
denen eine einzelne Person sich verpflichtete, als Erntearbeiter 
zu kommen. — Z 11f. Es ist das 27. Jahr Samsilunas. 


Nachträge. 

Zu BJ 86, 2.8. Die Form is-sa-a-az ist wohl keine Pausal- 
form, sondern die regelmäßige Praesensform mit langem a. 
Vgl. dazu A. Ungnad, Das Wesen des Ursemitischen (Leipzig 
(Pfeiffer) 1925), S.11, Anm. 2. 

Zu U, Z.1. Die Etymologie von zwrls ist bisher noch 
nicht erkannt worden. Es gehört zur Wurzel xx, die in späterer 
Zeit dis bus erscheint. CT 18,6:352 wird ummu-lum = 
ra’-a-bu gesetzt. Letzteres bedeutet «zittern». Da ummuluauch 
von Sternen ausgesagt wird, dürfte es die Bedeutung «flimmerns, 
«funkeln» haben!. Dieses Wort kommt im $-Stamme häufig 
vor in der Phrase uJ@ilu? kakkekun «sie ließen ihre Waflen 
funkeln» (uSZ'ilu aus *ulaw'ilu), Also ist awılu «der Funkelnde, 
Strahlende»; die Entwicklung der Bedeutung ist der von Jarrı 
(vgl. Jarüru «Glanz») ganz ähnlich, 

Die von Weidner geforderte Bedeutung «rübe, lichtschwach sein» 
(DSCW 1915,99 hal ih Für nicht ereuen; Inder Mad ch die ich 


3 inlrfehn bei Tigl. 1 ist ebenso zu beurteilen wie eira mnihe 
(Til. IV Ar), Ach. 4 verttt 8> Alson= hä, bew., ma (8, nicht MW), 














Hurriland und Mitanni. 
Von Arthur Ungna 
‚che! mit dem Mitannischen völlig oder 
doch wesentlich identisch ist, kann nichtmehr bestritten werden?, 
Schwieriger ist die Frage zu beantworten, wie sich das Land 
Hurri zum Lande Mitanni verhält. Weidner (Bogh. St. 8, S. 21) 
sagt: «Das Land Harri ... ist wohl in Armenien zu suchen», 
und (ebd. 5.91%): «Harri hat unter den Vorgängern Tutrattas 
Armenien und Mesopotamien umfaßt. Erst unter Tußratta hat 
sich Mitanni (Mesopotamien) selbständig gemacht». Diese Auf- 
fassung entspricht durchaus der meinigen®, nach der das 
Hurriland denselben geographischen Begriff darstellt wie das 
babylonische Subartu. Demnach ist Mitanni ein Teil des Hurri- 
landes, und erst nach der Gründung des Mitannistaates konnte 
das übriggebliebene Hurriland als Hurriland xar &$oxfv be- 
zeichnet werden. Daß aber noch zur Zeit des Mursil Mitanni 
geographisch als Teil des Hurrilandes galt, zeigt der Vergleich 

4 In seinem wertvollen Artikel «Altkleinasitische Sprachen» in Eberts 
Reallexikon der Vorgeschichte sagt J. Friedrich (S. 135) bereffs der Lesung 
Yan oder Hurit «Doch ist durchaus mit beiden Lesemöglichkeiten zu rechnens.. 
Es wäre interessant zu wissen, wann das Zeichen YAnJUR sicher als Jer zu 
(umschreiben ist. Mir ist bisher nur Wechsel von yar mit Zur aufgeallen; 
doch muß ich bekennen, daß meine Sammlungen von Zeichenwerten keinen 
Anspruch auf Volltindigkeit erheben. Für Yan Zur vplı 2. B. paap-yar 
KBo VIS4:1V 65 ala u, mit jaafdwur Ko MLa] (ma 
24.25; Vareta-if KDo 1 4aıll 25 mit hururstasife] KUB VIL4 
KBo VI a6:lIl 35 (sel. VE azel an m1orlls) mit Jumurdinil KBo VI 26: 
TI 20 (vgl. HI 29). Sichere Beispiele für yaR «= Ja-ar habe ich nicht gefunden. 
Jedenfalls ist die Wahrscheinlichkeit dafür, daß yan in aweifelhaften Fälen 
br zu lesen ist, sehr viel größer als für eine Lesung dar. Ich ziche deshalb 
auch Lesungen wie Jur-aksi, Zur«ta u. 2. solchen wie Jarak-e, Jarıta vor, 
(Ve. für die Lesung Yurr! (mit m) jetzt noch die Bemerkung von Opitz in 
ZA, N:F.a (96), 81. Hoffentlich bringt dieser die Sllen, an denen yar mit 
da-ar wechselt, wenn er überhaupt solche hat] 

3 Vel.auch ZA,N.F.1 (95), 139. 2 Vglan.a. eVölkerwanderungens SI. 
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einiger Textstellen, auf die m. W. in diesem Zusammenhange 
noch nicht hingewiesen worden ist, 

Um zu zeigen, daß sein Vater sich wenig um die inneren 
Angelegenheiten des Hattistaates gekümmert habe, sagt Mursil 
KBoI 4: 1161: 4.B0ja-ma-kdn INA MAT Ällmi-it-ta-anni 
keit an-da a-ddamdw-lrebkiit na-di-kin a-Ih-an-du-h an-.da 
i-ta-an-da-a-it «mein Vater aber weilte, wie bekannt, dauernd 
im Lande Mitanni, und hielt sich, darin weilend, zurück». 

Ganz ähnlich äußert sich Mursil KBo IV 4: IV 61fl. über 
den Abfall seines Schwagers Mashulluwas: [(4-BU:J4-m]a EU 
MATATIICK ÄUUfuyri ku-it eed-ta na-dS-kdn an-da (i-ta-an- 
da-as)t mu-Adn an-da a-Id-an-duiikkiit na-d-H nam-ma 
lowa-an ar-da ti-j}ja-at? «[mein Vater aber] war, wie bekannt, 
in den Hurriländern, hielt sich darin zurück und weilte darin 
dauernd. Darauf? fiel jener (Mashuiluwas) von ihm [ab]». 

Weiter wissen wir, daß zur Zeit der Abwesenheit des 
Suppiluliuma vom Lande Hatti die Gasger einen Einfall ins 
Hittiterland machten und Teile desselben annektierten. Beson- 
ders ausführlich berichtet darüber Mursil in KBo V 8:1 8ft 
Er beginnt seine Schilderung dieser Ereignisse mit den Worten‘ 
nam-ma ABU:JA kuit LA MAT AO yuror eeb-ta nu kuitma- 

















! Diese Bedeutung scheint Auit vielfach zu haben; vgl. z. B. KBo IV 
165.71; 29.605 1V 56. * Zur Ergänzung vgl. KBoIV 3:1V 13. 

® Die eigentliche Bedeutung von nanıma bedar? noch schr der Unter- 
suchung, Diese Partikel ist deswegen besonders Interessant, weil sie sowohl 
als Konjunktion — worunter ich verbindende Partikeln verstehe wie mu, «ma usw. 
— als auch als Adrerb — wie affa, anda usw. — gebraucht wird, so in 
obigem Satze, Vgl. noch Fälle wie nammast «darauf Ihm» (augenscheinlich. 
nicht wesentlich verschiden von. mue/) KBo IV 3:1V 13; nammasakan (wie 
‚musakan) ib. IV 20; nanmansan (wie maman) KBo IV 4:IV 59. [Übrigens 
existiert doch eine modifzierende Partikel san neben war; oder ist diese erst 
. File wie manzan (nus mansan? ns »n:) abstrahiert? Lautgesetzlich wäre 
ein solcher Übergung in Fällen wie musa-an (s.B. KBo VI 1a:L17; V 3:1129: 
IV ag; I Z:IN 18; KUB L16:101 97 0.6) nicht zu erklären.) — Für adverlal 
gebrauchtes nomma vgl. u. a. numw namma KBo IV 3:11 26; uirma namma 
KUB IL s19:Vs. 15. Wie ap9an, andan neben app, anda findet sich auch 
nammen x. B, KBo IV 4:11.62, nicht=namma Jan «darauf ihn»; letzteres 
5. B, KBo IV J:at; KBoIIL4: 118 (tvamınan). [Koreszusatz: Vol. jetzt 
Sommer, Bogh. St 10,6] 
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an MATATIUS ÄLYpuyri ga-ab-bi-iß-kiit na-a! ikta-anta-it 
EGIR-as-ma All ga-di-ga-as kuru-ruri"A me-ik-kinini-ikta-at 
«da ferner mein Vater im Lande von Hurri war und er sich, 
während er die Hurriländer dauernd bekämpfte, zurückhielt!, 
so setzte sich hernach vom Gasgerlande aus eine umfangreiche 
Feindschaft in Bewegung». 

Die Zurückeroberung des verlorenen Gebietes hat Mursil 
viele Kämpfe gekostet. Auch der Krieg gegen Pihhunias, der 
wohl ins 8. Jahr des Mursil fällt, gehört in die Reihe dieser 
Feldzüge. Eingeleitet wird der Bericht über das Unternehmen 
in KBo UI 4:11 67. mit den Worten: MU-an-ni-ma INA MAT 
Ärvg-dija pa-a-un nu kwitmaran A:BU-JA INA MAT mit 
ta-an-ni e-cHta "pil-bunija-ddma AWIL Akv-bija bja-at- 
ta-at «im folgenden(?) Jahre zog ich nach dem Lande Tibija. 
Während mein Vater im Lande Mitanni war, machte sich 
Pihhunijas von Tibija auf (usw.). 

Es kann demnach keinem Zweifel unterliegen, daß der 
Aufenthalt Suppiluliumas in Mitanni, von dem KBo III 4 (116f. 
und IL67ff.2) berichtet, identisch ist mit seinem Aufenthalt im 
Hurrilande, der in KBo IV 4:1V 61ff, und KBo V 8:11 8fl, er- 
wähnt wird. Daraus ergibt sich, daß man Mitanni als einen 
Teil des Hurrilandes betrachtete. 








Zur Syntax der hethitischen Konjunktionen. 
Von Anıhur Ungnat. 
Im Anschluß an meine Ausführungen über die konjunktio- 
nalen und modifizierenden Partikeln im Hettitischen in ZDMG 
74, 420fl. sei hier auf eine Eigentümlichkeit der ersteren auf 
merksam gemacht, deren Beachtung für die Interpretation oft 
von Wichtigkeit ist. Sie betrifft nicht die am Satzanfang 
stehenden Partikeln u# und namma®, wozu noch in älteren 





% Nämlich: von der Heimat. 2 Vgl. auch DIE 47f. 
3 Für mamma vgl. auch oben 5. 1023. 
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Texten tr! kommt, sondern die enklitischen Partikeln ma mb 


aber» und -a «und. Die Hauptregel, daß diese stets enklitisch 
an den ersten Wortkomplex des Satzes antreten und daß ihnen 
die Partikel der direkten Rede -wa(r) und weiter die enklitischen 
Pronomina und endlich die modifizierenden Partikeln wie sa, 
"kan, -Ian, -alta folgen, hat in gewissen Fällen eine Ausnahme, 
Es handelt sich hierbei hauptsächlich um die Bedingungspar- 
ikeln man und takku. Es finden sich allerdings Fälle, die der 
Hauptregel entsprechen, 2. B. ma-a-anma si-ig «wenn aber 
dus KBo V 13:11 13; ma-a-an-na «und wenn» KBo V 4:114; 
aber im allgemeinen treten -ma und -a an das zweite Wort 
des Satzes an, während alle anderen Enklitika (-ava(r), Prono« 
mina, modifizierende Partikeln) unmittelbar dem man oder takku 
angehängt werden. 

Vgl. für man Stellen wie ma-a-an-wa-ra-an natta-ma «wenn, 
sagte ich, (ir) ihn aber nicht (ergreift) KBo V 13:17; ma-a-an 
zirigema ewenn du abers KBo IV 3:1V 10; ma-ana-di-kan 
an-da-ma «wenn er aber hinein(geht)s KBo V 4:14; ma-a-na- 
an-kän LUGAL-UJ-mMa cwenn ihn aber der König» KBo V 4: 
Tzı u.ö.; maana-an ida-la-wa-al-ti-ma ewenn du ihn aber 
böse behandelsts KUB VI 41:IV 14; maaan.ca BIENEN. 
ArupeLön.ma «wenn aber eine Stadt» KBo IV 3:122; maa- 
an-ta natta-ma ewenn dir aber nicht» KBo V 13:111 10 (im 
Duplikat KBo IV 3:11 6 fehlt ma). Daß kein wesentlicher 
Unterschied durch die Stellung des -ma bewirkt wird, zeigt 
ein Vergleich von Fällen wie ma-a-an-kdn SABUMES-ma «wenn 
aber Truppen» RBo V’4: 1a2miit ma-atan-ma-hdn sAnıud BiBo, 
IV 3: 10. — Für -a vgl. mawan-taija-an-taja «und wenn 
es dir tunlich (erscheint)» KBo V 13:1l18; mia-a-na-an ü-Ja- 
43-Si-3d «und wenn ibn sein Herr» KBo VI 3:111 65; ma-a-an 














Ein Pronomen fa$ gibt cs ebensowenig wie ein Pronomen na/ (vgl 
letzterem ZDMG 74; 4171); so it z.B. fan (KBo VI 3 :ILL 37. 40. 43; IV.4: 
IV 4n.ö) ta ran dann ihn» (wie na.an nu 4-an), fo-dide (KBo VI 2: 
U44; Vigelly m ö)mta-rh edann ihms (wie muulhimnu 4) us. 
An den beiden letzteren Stellen bieten Duplikate na-an-h «und es (das Brot) 
ihm» (KBo VI3:1L6r), bew. macatıza und es nun (erst er)» (KBo VI5: 
IL 3), woraus sich ergibt, daß fa und zu im Wesentlichen bedeutungsgleich sind, 























Zw 
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BITU-risja «und wenn im Hauses KBo VI4:IV 1; ma-ana-di 
Pa-a-i-ta «und aldt er ging» KBo I y:1lT 13. 

Die Unsicherheit in der Stellung des «ma kann es sogar 
mit sich bringen, daß es doppelt gesetzt wird; vgl. ma-a-an- 
ma-at-ta HUSAMSIS-ma «wenn aber (ich) meine Sonne dir» 
KBo V 13: 1115 KBoIV 3:12 KUBVI41:1I16, 

Für takku® vgl. Stellen wie tdb-ku kirei-ra-di.ma «wenn 
die Hand aber» KBo VI 4:17; tdkku SIVNISTU:zat.ma 
«wenn aber das Weib» KBoVl4:110; fdl-ku AWiLD-Sd 
«und wenn der Mensch» KBo VI3:1114; idAku teris-sima 
‚wenn er aber sagt» KBo VI3 : 11175; fdrku SARRUSE cund 
wenn der Königs KBo VI2:1122 (Var. ma-a-an SARRU-uF 
KBo VI3: ar); tdh-ku ku-us-$dna «und wenn der Lohn» 
KBo VI2: 1129; tdb-ku WARDU-E <und wenn ein Sklaves 
KBo VI 12:17 u.ö.; td-ku EOLUWN.A-na «und wenn das Feld 
(Akkus)» KBo VI 3:11113 u.ö. * 

Ganz selten steht -ma beim zweiten Wort in Fällen außer 
män und takku; so bei kuiX <wers, das auch konditionalen 
Sinn hat — ewenn einers, vgl. ku-i-Id-an a-ap-pa-ma ewer ihn 
aber zurück(bringt)» IBo VI2:153. Ferner bei Außan ewann 
immer», vgl. ku-ud-Sd-[a)nt Per-te-nu-uz-si:ma wohl ewann immer 
er abspenstig macht» KBo VI s:Il11+V13:116; endlich 
auch bei mama «oder», das aber auch den Sinn von «oder 














# män hat hier wie Öfter temporsle Bedeutung, Inwiefern & sich dann 
von mah}an unterscheidet, bedarf noch der Untersuchung, Weitere Beispicde 
KBoIN 7:19; 116.22; 1116; KBo VI ZEN 19; VIa:1V 13 (meamadnte, 
Var, KBo VI 3:1V 7 Amitmana-ätsal); KBolll 7:11 20: meraan.. karun 
er wieder wie früher wird» (s0 wohl zu verbinden), hier mit 
fat, das auch sonst mehrfach begegnet; vgl. KBo V 8:1 10. 41; 
mg wö, 

3 In der Bedeutung kann feklu kaum von man verschieden gewasen 
wein; vgl. maaan KBo VISH1IL 1; VIg:Ilat; Var. sähe KBo VI: 48 
(und Dupl); KBo Via: 1122, 

3 Nicht Partikel, sondern phon, Komplement zu «Weib». 

450 ist mit Hrozn, Code, 8,23 zu lesen; vel. für Aullen KBoT 44, 
Rac 130 (= akkad, immati), Einer mendation (Zimmern-Friedrich, Heth. Ges, 
5.99) bedarf cs nicht, 

Zeitschr. 1. Asprilogie,N.F.ILOCRAVD). s 
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wenn» hat, vgl. na-di.ma-an-kän 4-NA IUSAMSTSIma mu- 
unna-a-B «oder (aber) du verbirgst ihn vor meiner Sonne». 


Verbum und Deklination im Akkadischen. 
Von Arthar Ungnad, 

Von allen semitischen Sprachen zeigt das Akkadische 
die größte Ursprünglichkeit!; es steht noch fast auf dem Stand- 
punkt einer isolierenden Sprache, Sein Verb setzt sich aus 
zwei Paaren von Verbalnomen zusammen: zwei konkreten und 
zwei abstrakten, die sich derartig unterscheiden, daß das eine 
etwas Fertiges, das andere etwas Unfertiges bezeichnet. Das 
eine ist perfekt, das andere imperfekt. Das perfekte Konkretum 
hat die Form Ja, JA (seltener JSG), das imperfekte die 
Form JeG. Das perfekte Abstraktum hat die Form J#, 

‚Js, A8s (seltener und sekundär JS). Beispiel: 4abit «Räuber», 
babit «geraubts, Aubut «Raub», habat «Rauben». 

Das Konkretum verbindet sich mit den um die Silbe an 
da» verkürzten Pronomen: 425it-ä&ü «Räuber (bin, war, werde 
sein) ich»; Aadf) "ak «geraubt ich». Das Abstraktum bildet 
Aussagen über Einmaliges wie «da (ist) Raub», «da (ist) Raubens. 
Zeigewörter sind: a- «hier», ta- «das, ja- «irgendwo». So ent- 
stehen Formen wie ta-4{u)öut «da (bei dir) Raub» — bei dir 
(st, war, wird sein) Raub»; a-Jaät? «hier (bei mir) Rauben»; 
Ja-habat irgendwo (bei jmd.) Rauben», Wir haben hier Verbal- 
formen wie tahdut «du raubtest» oder «du raubst» (perfekte 
Handlung), afabat «ich raube» oder «ich raubte» (imperfekte 
Handlung). Der Imperativ ist das im Affekt gesprochene 
Abstraktum: Quöut «Raubl = eraubel:; daneben? Aadat 
«Rauben!» = sraubel». 











Wnuelheiten in meiner soeben erschienenen Schrift: Das Wesen des 
Ursemitischen (Leipaig 1939). 

3 80, nicht apadas, ist die älteste Form anzusetzen, 

3 Im Alıkad, bisher nicht beuchtet; im Hebr.ist der Unterschied zwischen 
ta} »gedenker (perf) aus (sadar) und “br (Imperf. (aus sutur) noch lebendig. 
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Sätze wie «er raubte den Hund» denkt der alte Semit so: 
irgendwo Raub Hund-wärtss. Das Ziel, worauf sich eine 
Handlung erstreckt, heißt an‘, also ja-4{u)öut kalb-an. So ent- 
steht der Akkusativ? Will man ausdrücken «der Sklave 
raubtes, so muß man dafür denken «irgendwo Raub Sklave- 
her». Die ablativische Bewegung bezeichnet das Adverb 
(urspr. Abstraktum) -un?, also ja-4u)but war(a)d-un. So ent- 
steht der Nominativ aus älterem Lokativ. Will man sagen 
«der Hund des Sklaven», so denkt man «Hund Sklave-beis. 
Die Ruhe (Bewegungslosigkeit) bezeichnet das Wort -ir4, also 
kalab warla)d-in. So entsteht der Genetiv. 

Wie auch Prekativ, Jussiv und andere Formen aus diesen 
Grundtypen heraus verständlich werden, zeige ich in der oben 
zitierten Arbeit. 


Sumerisch mi(m) «Weib». 
Von Arthur Ungnad. 

SAL4+MA wird noch bei Delitzsch, Ass. Lesest.%, 5. 38 als 
Ligatur aus SAL (mit indefinitiver Bedeutung) + ma aufgefaßt. 
Daß dieses nicht richtig ist, zeigt die Glosse mi-im zu SAL 
in der Bedeutung rwug-[iu) RA 13, 136,13. SAL hat jeden- 
falls auch den Lautwert mim, der zu mi verkürzt werden 
Känn, wie die Glosse mi zu SAL in AO 6498, 27 (RA 11, 144) 
in der Phrase SAL.KA (lies mi-du(g)) = akkad. kunna «ver- 
hätscheln, verzärteln, pflegen» zeigt. Auch SAL.UD.DU hat in 
der gieichen Bedeutung kunnn die Glosse miS, ist also mi-& 
zu lesen. Das Zeichen mt selbst hat die Bedeutung ardaru 
«Weib» SBH 95, 19; ob man auf die anscheinend beigefügte 
Glosse e Wert legen darf, ist mir recht zweifelhaft; vgl. auch 
Meißner, SAI6690. Jedenfalls dürfte sich ergeben, daß sAı. 


* Identisch mit der Prasp. anfe) und dem an des Unergieus oder 
Terminatien, 3 Akad, «m statt «im Aulaut. 3 Erhalten ala 
„alverbiale Endung; +. meine Gramm. (2. Auflage im Druck], $ srat. 
*Tdentisch mit der Praep. ii, ® AQ 6198, gif. 
: 
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in der Lesung mi, mim ein Wort für «Weib» ist. Daneben PRO. 
scheint es noch ein Wort gäme o.ä. für «Weib» gegeben 
u haben, wenngleich dies nicht ganz sicher ist; vgl. dazu De- 
litzsch, Sum. Gl. 101. Dieses gäme ist vielleicht richtiger 
gim, gem zu lesen (s. SAL 85os), und erscheint abgekürzt 
Als gi (SAT 1383). Wahrscheinlich liegt die Sache so, daß 
mim, mi die Emesal-Formen für gim, gi sind. Das Verb 
mim)-du(g), mi(m)-& könnte dann Emesal-Form für gilm)- 
du), gi(m)-& sein. Die Ftymologie Delitzschs (a. 4.0, 5. 146) 
wie eine Frau, nach Frauenart tun» ist gewiß richtig; es ist 
ein Wort ähnlich unserem «bemuttern». Das Verbaladjektiv 
kan findet sich häufig als Epitheton der Iitar (kannt)! und 
bedeutet die ezärtliches oder «die zärtlich handelndes 











Labartu oder Lamastu} 
Von Arthur Ungnad, 

Die bekannte Dämonin wird stets in zweiter Silbe mit 
dem Zeichen BAR geschrieben, das auch MAS gelesen werden 
könnte. Nun findet sich aber CT 2,27: 6 eine Straße süg 
Aufa-ma-dd-tim erwähnt, Die Lesung wurde mir von King (am 
14.IX. 1908) bestätigt, Deshalb dürfte die Lesung Zadartu 
aufzugeben und durch /amastu zu ersetzen sein. Daß dieses 
lamastu etwa für Zamastu stände — vgl. di als As in dera-ka-ds 
UMBP VII 57: 16; ma-d3-kum Thurcau-Dangin, Lettres et Con- 
rat 192: 15, — Ist schr unwahrscheinlich, da Verkürzungen ‚& 
für ein zu erwartendes Jamassatu, zumal in einem Götter- 
namen, in altbabylonischer Zeit nicht üblich sind, 

E Von King, Magie 1,291 2,453 5 11; 9,905 IV R sg, No.2 25; Arctı 
I Kalsch 1, 8. 28 (K oggg + Mm. 613) 17 ud. Ent von dieer Be- 
Kelehnung ters aus Ist die Gleichung Amt = ietum K 2100, Rs 1E1$ 
(CT ag, 18) gebildet. 2 














Zur astronomischen Fixierung der altbabylonischen 
Chronologie mittels der Venustafeln der ‚Ammizaduga- 
Zeit. 


Von Paul Schnabel 


1. Kuglers Ansatz von 1912. 

Auf Grund der Angaben der babylonisch-assyrischen 
historischen Texte, Chroniken und Listen hatte man bis zum 
Jahre 1911 folgende Daten für das erste Jahr der Hammurapi- 
dynastie angesetzt: 

2) 2232 v. Chr. Ungand', Thurenu-Dangin?) 

1) 2060 1. Chr, (King?, Bd, Meyer‘) 

6) 2172 v. Chr. (Schnabel?) 

Im Jahre 1912 veröffentlichte nun Kugler6 die hoch- 
wichtige Entdeckung, daß uns in dem Text der Vorderseite 
der 63. Tafel der astrologischen Serie Enuma Anu Enlil, der 
auf K 232143032 vorliegt und teilweise durch K 160 Vs.1—30 
RS. 34-45 ergänzt wird (K 232143032 Vs. 1628 sind— 
Kı6o Vs.1-15), die Venusbeobachtungen der Babylonier 
aus den 21 Jahren des zehnten Königs der Hammurapi- 
äynastie, Ammizaduga, erhalten geblieben sind. 

Dies wird erwiesen durch folgende Tatsachen, wie 
‚Kugler a.a. 0, 5. 280f. zeigte": 

a) Das 8, Jahr der Venusbeobachtungen der beiden Texte 











enthält an Stelle eines Omens ein Datum: MU GIh KU GAR 
KU(G)-GI GAKAM, Das gleiche Datum eignet aber dem 8. Jahre 





(also gleiche Anzahl der Jahre!) des Ammizaduga. 

ZDMG 61, yıafl. (1907); OLZ 1907, 698. ® ZA 20 (1907), 16-75. 
3 Chronlles oe, oarly Babyı, Kings (om Studies in East, Hit I) 1907, vol 

© Gesch &, Alterk, 123, 924-61 33743. ®MVAG 1908, 5 (1909) 8. 11-35. 
6 Sternkunde u. Sterndlest in Babe I 111, Dr füßt dabel auf Schlaard 
Auhatz: «Venusbeobachtungen und «Berechnungen der Babylonier» in «Welt, 
Ale 1906, Heft 6. 1 Damit erweisen sich die Ausführungen von Hommel 
bei Nie, Ur Dynasty Tablet (1920), 5.198 als gegenstandslos. 
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b) Die Beobachtungen erstrecken sich über 21 Jahre, So- 
viel Jahre hat aber Ammizaduga nach Königsliste B regiert. 

©) Die durch Kontrakte bezeugten Schaltjahre 10 und i1 
Ammizaduga mit Elul II sind auch in den Venustafeln Schalt- 
jahre mit Elul II. 

Soweit werden Kuglers Resultate für immer unamstöß- 
lich bleiben. Anders steht es leider mit der astronomischen 
Bearbeitung, die er vorlegte, 

Er kam Seite 285 zu dem Resultat, daß für das 6, Jahr des 
Ammizaduga folgende neun Möglichkeiten in Betracht kämen: 

ee Er ıns4 
076 z—ıon6| a=sro | 2:— 17876, 

Dazu bemerkte er noch (S,285 Ende): außer B kommt 
nur noch A, und D; (lies D,!) in Betracht. Also nur drei 
Möglichkeiten. 

5.286 entschied er sich dann für Möglichkeit B (also 
1.Jahr der Hammurapidynastie: 2225 v. Chr‘), 

S.298 bemerkte er jedoch, was die Assyriologen und 
Historiker, die ihm folgten, meist übersahen: «Es kann sich 
nur noch darum handeln, zu untersuchen, ob nicht eine Ver- 
schiebung von 7F 56 (bez.64) Jahren oder einem einfachen Multi 
plum dieses Betrages vorgenommen werden müßter, also ob 
nicht doch eines der anderen acht Daten in Betracht kämel 
Er bemerkte dazu: «Zur vollständigen rein astronomischen 
Lösung wären jedoch noch eine Reihe von ähnlichen Be- 
rechnungen notwendig, wie wir sie oben durchgeführt haben. 
Es ist jedoch zweifelhaft, ob.es wirklich gelingen würde, mit 
absoluter Sicherheit auf diesem Wege zum Ziele zu gelangens, 
Dies Ziel suchte er auf kalendarischem Wege zu erreichen, 
Er zeigte $. 209-306, daß der mittlere 1. Nisan von —1971 
bis — 1956 um 36 Tage später lag als das Frühlingsäquinoktium 
und glaubte, die Richtigkeit dieses Ansatzes auf Grund der 
Annahme, daß nach den Kontrakten dieser Zeit der Monat &B- 
KIN-KUD der Erntemonat sei, erweisen zu können. 

Die Tatsache, daß Kugler die letzte Entscheidung 
zwischen seinen neun Möglichkeiten auf rein astrono- 
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mischem Wege gar nicht versucht hatte, blieb leider 
unbeachtet. Man sprach einfach davon, daß Kugler die 
Hammurapidynastie auf 2225 bis 1926 v. Chr. astronomisch 
fixiert habe und Forscher wie Ed, Meyer! und L. W. King? 
opferten allzurasch ihre entgegengesetzte Überzeugung. 


Il. Neugebauer-Weidners Ansatz von 1916. 


Kuglers Grundvoraussetzung, daß der mittlere Anfang 
(1. Nisan) des babylonischen Jahres um 1950 v. Chr. 36 Tage 
‚nach dem Frühlingsäquinoktium falle, fand schr rasch den ver- 
dienten Widerspruch. 

Schon 1914 wies Weidner? auf Grund von Angaben der 
von King in CT 33 ein Jahr.vorher veröffentlichten 1. Tafel so- 
wie von Teilen der unveröffentlichten4 2, Tafel der astronomisch- 
astrologischen Serie TMul Apin nach, daß die Babylonier das 
Frühlingsäquinoktium nicht 36 Tage vor, sondern 15 Tage 
nach dem 1. Nisan ansetzten, Mit vollstem Recht bezeichnete 
er also S.69 Kuglers Berechnung als erecht problematisch». 

Im Jahre 19165 und erneut 1921 machte er dann die 
wichtige Mitteilung, daß er gemeinsam mit Neugebauer 
—dem dabei der astronomische, Weidner der textkritische Teil 
zufiel — eine astronomische Nachprüfung des Resultats von 
Kugler vorgenommen habe und daß sich dabei als 1. Jahr der 
Hammurapidynastie 2057J6 v. Chr. (6. Ammizaduga = —1803/2) 
ergeben habe, 
>" Zustimmung fand Weidner erstmalig bei Ungnad’, der 
1921 feststellte, daß die Zeit der Dattelernte gemäß den baby- 
lonischen Kontrakten aus der Zeit der 1. Dynastie nach Kuglers 
Ansatz zu spät falle und somit mit Weidner das Alter der 
1. Dynastie herabzusetzen sei. 


4 Geschichte d, Alter, 19, $.369/. 3 History of Babylon (1015) 
S.116M. 3 Alter u. Bedeutung der babyl, Astronomie u, Astalichre (= Im 
Kampfo um den Alten Orlent 4) $.65f. 4 Kol. IL 2140 (Weidner &.. ©, 
5.67, dazu Weldner in AJSL 40 (1924), 5.198).  # MVAG 1915, 4 5. 24f. 
EMVAG 192112 5.401. 7 ZDMG 74 (120), 495 und OLZ 1gatı ızfı 
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III. Kuglers Ansatz von 1923. 


In seinem im Frühjahr 1923 erschienenen Buche «Von 
Moses bis Paulus» nahm nun Kugler zur Frage von neuem das 
Wort. Er gab zu, daß 

a) Ungnads Einwand über die Zeit der Dattelernte 
richtig 

b) das Frühlingsäquinoktium in der Serie |Mul Apin auf 
den 15. Nisan angesetzt werde, was er früher bestritten 
hatte (erkannte jedoch Weldners Verdienst in dieser Hinsicht 
nicht an)! 

Von den neun 1912 von ihm vorgeschlagenen Möglich- 
keiten bevorzugte er nun (ohne astronomische Nach- 
prüfung!) die von ihm 1912 als E, bezeichnete und nicht 
zu den drei von ihm als fast ausschließlich in Betracht 
kommenden gekennzeichneten gehörende, nämlich 

—1795[4 (= Ammizaduga 6). 

Daraus folgte als 1.Jahr der Hammurapidynastie 20498 
v. Chr., also nur acht Jahre, eine Venusperiode, später als 
Neugebauer-Weidner. 

Neugebauers Ansatz bezeichnete er in der Anm, auf 
S. 500 folgendermaßen: «Und noch unbegreiflicher ist.es, daß 
er (Neugebauer), der doch in astronomischen Dingen allein 
maßgebend sein konnte, eine so grundfalsche Berechnung? 
angestellt „ . . haben solltes, 

Nun, Neugebauer, mit dem ja auch ich in Briefwechsel 
stehe®, hat diese Berechnung angestellt und was die Richtig- 
keit seiner Berechnung anbelangt, so werden wir ja darüber 
bald das Urteil astronomischer Fachleute hören! Kuglers 
Versuch, Weidners Angaben über Neugebauers Mitarbeit als 
zweifelhaft hinzustellen, richtet sich selbst. 

Zu Kugler Anmerkung 2.4.0. 8,4991 (wiederholt in einer durch meine 
Bemerkung in OLZ 1923, 962 veranlaßten etwas geänderten Form 1924 in 
Sternkunde II, Schlußheft, Anm. zu $, 567f) int folgendes festzustellen: 
Weidner konnte von 1916-18 sine 1916 al demnächst erscheinend bezeichnete 


3 Vgl. dan meine Bemerkung in ZA N.F.1 (ss), 3081 
2 Von Kugler gespertti 25. ZA N. F. ı (35), 309f. 














we 





ba 





Zar astronomischen Fixierung der altbabylonischen Chronologie usw. 113 


‚Arbeit nicht drucken lassen, da er durch den Heeresdienst gehindert wurde 
und in diesen Jahren kein Verleger mehr den Druck einer solchen Arbeit 
übernahm, In der Revolution 1918 ging Weldners Manuskript mit Neugebauers. 
Beiträgen verloren. Neugebauer war infolge dienstlicher Überbirdung nicht 
imstande — wie er mir noch am 17. II, 1924 schrieb —, eine emeute astro- 
nomische Bearbeitung zu übernehmen, 


IV. Fotheringhams Ansatz von 1923. 


Im Januar 1924 teilte Langdon in der Vorrede seiner Publi- 
kation Oxford Editions of Cuneiform Texts: The Weld-Blundell 
Collection vol. I, S. II mit, daß der Oxforder Astronom 
Dr. J. K. Fotheringham — Assistent am University Obser- 
vatory — auf seine Bitte sich der Nachprüfung der Venus- 
daten der Ammizaduga-Zeit unterzogen und dabei auf Grund 
genauerer Berechnungen (als die Kuglers) gefunden habe, daß 
das Jahr Ammizaduga 6 nur— — 191514 (=19165 v. Chr, also 
Kuglers Möglichkeit C 1) sein könne. 

Schon durch die Morning Post vom 5. XIL. 1923 war das 
gleiche Resultat bekannt und dabei zugleich mitgeteilt worden, 
daß Fotheringham durch sorgfältige Untersuchungen von 
Finsternisberichten aus alter Zeit festgestellt habe, daß nicht 
‚nur dem Mond, sondern auch der Sonne (bez. Erde) und Venus 
eine säkulare Beschleunigung zukomme, wodurch in unseren 
bislang benutzten astronomischen Tafeln Korrektionen nötig 
wurden. Diese Beweise hatte Fotheringham 1921 in seinem 
‚Buch «Historical eclipses» ! gegeben. 

Aus Fotheringhams Ansatz Ammizaduga 6=- 1916)5 folgt 
als 1. Jahr der Hammurapi-Dynastie 21698 v.Chr., was von 
meinem oben erwähnten 1909 gefundenen Ansatz 2172[1 v.Chr. 
nur um drei Jahre abweicht. 











V. Neue textkritische Resultate Schnabels. 


Dies Resultat Fotheringhams veranlaßte nun auch mich, 
der ich seit Sommer 1922 mich mit der babylonischen Astro- 
nomie beschäftigte, dem Problem, was ich schon länger beab- 


% Oxford University Press 1gar. 
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sichtigte, näher zu treten. Zunächst erkannte ich, daß text- 
kritisch noch sehr viel zu tun war. 

Kugler erklärt zwar noch heute, daß er — soweit es die 
Textkritik an den Venustafeln betrifft — nichts von Be- 
deutung hinzuzufügen habe, Nun sind aber die Daten in dem 
aus der Vs, von K 232143032 und Vs. 130 und Rs.34—45 
von K 160 kombinierten Text leider zu einem guten Teil weg- 
gebrochen — so z. B. bei den ersten fünf Beobachtungsgruppen 
gänzlich — und es wäre somit schr erwünscht, noch weitere 
Textquellen zu erschließen. Eine neue längst publizierte Text- 
quelle hätte Kugler aber leicht finden können, wenn er'nicht 
‚nur die Daten der Venusbeobachtungen, sondern auch die von 
den Babyloniern an sie geknüpften astrologischen Omina 
in Betracht gezogen und nicht als gleichgültig? außer acht 
gelassen hätte, 

Der philologischen Textkritik wurden durch die beiden 
Venustafeln der Kuyundjik-Sammlung des British Museum zu- 
‚nächst zwei Aufgaben gestellt: 

1. Nachzusuchen, ob sich in der Kuyundjik-Sammlung noch 
weitere Fragmente unserer beiden ja nur fragmentarisch er- 
'haltenen Tafeln oder von Duplikaten von ihnen fanden. 

2. Herstellung des vollständigen Textes der 63. Tafel der 
Serie Enuma Anu “Enlil 

Da nun der Text der Vorderseite dieser Tafel — Schia- 
parellis Dokument C — sich aus K160 und der Vorderseite 
von K2321-+3032, wenn man von den abgebrochenen Monats-, 
Tages- und Distanzangaben absah, vollständig herstellen ließ, 
verblieb der Kritik nur noch die Aufgabe, den Text der 
Rückseite — Schiaparellis Dokument B, ich bezeichne, einem 
Vorschlag von Fotheringham folgend, ihn als (Dokument) M, 
den der Vorderseite als (Dokument) L—zu vervollständigen 
und zu deuten. 

Mit seiner Deutung hatten sich Schiaparelli und Kugler? 
erfolglos beschäftigt. Ich hatte mir schon 1912 bei der ersten 


3 Sternkunde Il, Schlußheft(1924),8.563. 3a. a. 0.1, 5.267: abgesehen 
von der uns hier gleichgültigen astrologlschen Deutung.  ?a.a.0. IL S. abtf. 
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Lektüre von Kuglers Ausführungen an den Rand von S. 282 
die Bemerkung gemacht: Reihenfolge der Kalendermonate bei 
den heliakischen Untergängen. 

Als ich am 12. März 1924 den Text von M in Virolleaud, 
Astrologie Chald6ene, Ishtar XV einsah, bemerkte ich sofort 
die Richtigkeit meiner Beobachtung, wie folgende Tabelle 
zeigen möge: 





» x 4jHUW.| VL ” -— Man 

No s|muw.| van | m |rMonat in m 

N oxkolmuw.| von | 5 = 3, |mAO, 

N ar 7102| varın) 2 [aMonate STageiH.AW.A|N. 
"+ s|muo.| [ ] » lu 8 HAN. If. 
" nn JA IE 
H nn an MAIN 
. a |E 
“ 2 205, /mAojı. 
13 ” ie 7m HAM. |[ 





! 2, mad 


Danach konnte ich über Dokument M folgende These 
formulieren: 

These 1: Die in Dokument M aufgeführten Venusbeob- 
achtungen sind nicht wie in Dokument L chronologisch, 
sondern kalendarisch nach der Reihenfolge der Monate der 
heliakischen Untergänge ohne Rücksicht darauf, ob diese im 
Westen oder Osten erfolgten, geordnet. 

Es entstanden nun von selbst drei weitere Fragen: 

1. Welches ist das Alter der Beobachtungen von M? 

2. In welchen Beziehungen stehen die Beobachtungen von 
M zu denen von L, mit denen sie auf einer Tafel der Serie 
Enuma Anu *Enlil vereinigt sind? 

3 Warum sind die Beobachtungen von L chronologisch, 
die von M kalendarisch geordnet? 





4 Hellakischer Untergang im Westen. 2 Heliakischer Aufgang im 
Osten. ® Hellakischer Untergang im Osten. 4 Heliakischer Aufgang im 
Westen. ® Die später noch zu besprechende Kollation des Textes durch 
Langdon ergab, daß tatsichlich der VIT, Monat (Tiitu) im Teste steht, 





Vi a. (Oniehbuei) —  aorage HADA Map 
2 






2. 


] 
] 


16 Paul Schnabel 


Was das Alter der Beobachtungen von M betraf, so zeigte 
schon der Gebrauch des Namens “Nin-sı-an-na für den Planeten 
Venus, der sonst stets Dilbat bei den Babyloniern— in Enuma 
Anu 4Enkil durchgehend — genannt wird, daß Dokument 
M Beobachtungen der gleichen altbabylonischen Zeit ent- 
hielt wie L. 

Die aus obigen Fragen sich ergebenden Erwägungen 
führten somit zur Aufstellung einer zweiten These: 

These 2: Dokument M enthält die gleichen Beob- 
achtungen, die in Dokument L chronologisch geordnet 
sind, in kalendarischer Reihenfolge, 

Diese These galt es zu erweisenl Eine Vergleichung der 
Daten und Intervalle von M und L lieferte geringeResultate, Auch 
differierten die Zahlen fast stets. Da sowohl in M wie in L die 
Daten meist abgebrochen waren, ließen sich nur vergleichen: 

1.1 Gruppe 17: 10. Afbu?], 1£) Monat 16 Tage, 26. Aralpamna mit 





MGruppex-+5: 17, Tiita, 1 Monat 17 Tage, 28, Arahsamna. 
2. L Gruppe 13: 26, Ulule, 11 Tage, 7. Ulaln IE mit 
M Gruppe x+4: 25, Ulalay 12 Tage, 8. UluluIl. 





M Gruppe x-+6: 28. Arabsamna, 5 Tage, [3. Kilimu]. 

Für die anderen Gruppen fehlte leider, da die Daten ab- 
gebrochen waren, die entsprechende Gruppe in L oder M. 

Da fiel mir auf, daß in L Gruppe 7 und M Gruppe x-+6 
das astrologische Omen identisch war. Das war sehr auf- 
fällig, da sowohl in L wie in M das Omen nur je einmal, eben 
in den genannten Gruppen, vorkommt. Weiter ergab sich, 
daß in LGruppe 17=Mx-+5 und L13=M x +4 die Omina 
ebenfalls übereinstimmten. Das führte mich auf den Gedanken, 
die 26 Gruppen von L kalendarisch zu ordnen und soL 
M gegenüberzustellen, ob sich auch die gleiche Ordnung 
der Omina ergäbe. Der so gewonnene vollständige Text 
von M wurde nun sofort durch zwei neue Fragmente be- 
stätigt. 

Diese tetkriischen Resultate betrels der Venustafeln teilte ich in der 
ersten Hälfte des April 1924 Herrn Prof, Zimmern mit, und bat ihn, mir für 
eine Neubearbeitung der Chronologie der Ammizadugnzeit Raum in der ZA 
zur Verfügung zu stellen, was er mir sofort gewährte, Berufliche, sowie die 
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Pertigstellung früherer anderwetiger Arbeiten hinderten mich, meine Absicht 
sofort auszuführen, 

Am 1. Oktober teilte ich meine textkritischen Resultate 
Herrn Dr. Fotheringham mit. Dieser sowie Herr Prof. Langdon 
forderten mich auf, an ihrer Bearbeitung der Venustafeln 
teilzunehmen und machten mir Langdons sehr viele Neu- 
lesungen ergebende Kollationen von K 160 und Ka321 + 
3032 zugänglich. Am 17.Dezember und 11. Februar d.J. gelang 
mir der Fund noch zweier weiterer Texte. Über all dieses 
werde ich in der Oxforder Publikation Bericht erstatten. 


VI. Kugler und Schoch. 

Im Juni 1924 nahm Kugler in Sternkunde II, Schlußheftt 
zum dritten-(und wie er S. 626 ankindigt, nicht zum 
letzten-Jmale das Wort, Auf S.563—571 brachte er seine 
oben erwähnten Ausführungen in «Von Moses bis Paulus» 
5.497501 in etwas erweiterter Form zum Abdruck, Be- 
sonders hervorgehoben sei seine Anmerkung 2 zu 5. 564: 
30 könnte es scheinen, als ob — falls das 6. Jahr Am. sich mit 
rei anderen oben ermittelten Jahre (= 2035/4, —- 18510, — 179514) 
decken sclte, die mathematisch-astronomische Probe für alsen Fall emeuert 
werden müßte, Dei ist aber nicht 20, da unter den anderen Vorzusseungen 
Überall nahezu die gleichen Verhältnisse zwischen Venus- und Mondbewegung 
Obwalten» 

Diese Voraussetzung Kuglers ist astronomisch falsch. 

Inzwischen hatte sich ein weiterer Astronom vom Fach, 
€. Schoch, mit dem Problem beschäftigt. Die erste Nach- 
richt über seine Resultate gab er in «Astronomische Nach- 
richten 1924» (306) 8.271. Auch er berücksichtigte wie 
Fotheringham die Aceeleration von Sonne und Venus und 
hatte schon 1922 im Manuskript Tafeln für die Berechnung 
der heliakischen Auf- und Untergänge fertiggestellt. Er kam 
auf Grund seiner Berechnungen zum selben Resultat wie 
Fotheringham. 

Vor allem machte er aber die uns hier besonders inter- 















! Ich erhielt es yon der Lippertschen Buchhandlung in Halle an 
Juli 1924 
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essierende Feststellung, daß die eben zitierte Bemerkung 
Kuglers in Sternk. II 564 völlig irrig ist. 

Kugler war der Meinung (s. Sterak. IT ırı passim), daß das 
Intervall Heliak. Untergang im Westen — Heliak, Aufgang 
im Osten in seiner wechselnden Länge (1 bis 20 Tage für 
Babylon) von den Jahreszeiten, also der Bewegung der Sonne 
(Erde) abhängt, Das ist astronomisch, wie Schoch a. a. O. 
5.27 zeigt, falsch. Maßgebend für die Länge, dieses Inter- 
valls ist die geozentrische Breite der Venus, deren Be- 
trag in erster Linie von der heliozentrischen Breite der Venus, 
also der Bewegung dieses Planeten und erst in zweiter von 
der Erde abhängt. 

So mußte Kugler sich durch Schoch im März 1924 brief- 
lich belehren lassen, daß in dem von ihm für Ammizaduga 6 
angenommenen Jahre — 1795 das fragliche Intervall zwischen 
heliak. Untg.i. W. und heliak. Aufg.i. 0. nicht 3 Tage, wie der 
Text fordert, sondern 8 Tage betrug. 

Diese brietliche Mitteilung Schochs veranlaßte Kugler, an 
die von ihm in Sternk. II Schlußheft S. 62273 gegebene Kritik 
der Aufstellungen Fotheringhams auf S. 623 u. bis 627 unter 
Benutzung der Mitteilungen Schochs einen Nachtrag anzu- 
hängen, der Kuglers astronomischen Irrtum bemänteln sollte. 
Formell stellen diese Ausführungen Kuglers eine teilweise ver- 
unglückte Polemik gegen Fotheringham dar. 

Zunächst sucht er den Nachweis zu führen, daß der Text 
der Rs, von K 2321-+3032 ein Auszug aus einer anderen Am- 
mizaduga-Tafel se, der in drei Abschnitte zerfalle. Abschnitt ı 
(7.1—14) umfasse Heliakische Untergänge im Westen (wobei 
er übersicht, daß in Z,6 von einem Heliakischen Aufgang 
im Westen die Rede, also in Z, 5 ein heliakischer Untergang 
im Osten zu ergänzen ist, somit ZZ, 1-5 einen weiteren vor 
Kuglers Abschnitt 1 anzusetzenden Abschnitt darstellen würden), 
‚Abschnitt 2 (Z. 15-20) heliakische Untergänge im Osten, Ab- 
schnitt 3 beziche sich auf Daten der Zeit Ammiditanas., Richtig 
war nur Kuglers endlich gefundene Erkenntnis, daß die Daten 
in K 2321 + 3032 Rs. kalendarisch geordnet sind. 
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So stellt er-dann K 2321 -+ 3032 Rs. 13—14 mit K 2321 
+ 3032 Vs. 14—15 in Parallele und meint, daß, da im Text 
der Rs. für das Intervall 5 Tage statt 3 Tage der Vs, geboten 
werden, schließlich auch ein Intervall von 8 Tagen konjiziert 
werden könne. 

Das ist schr wohl möglich, Den textkritischen Beweis, 
den ich schon im April gefunden hatte (s.0.), bleibt er aber 
schuldig, Da er, Schoch folgend, selbst annimmt, daß im Text 
der Rs. Daten der Ammiditanazeit erwähnt werden, kann in 
Rs. 13—14 auch ein Datum vorkommen, das infolge seines 
Intervalls 5 Tage um 56 bis 64 Jahre jünger ist als das Datum 
7.1415 der Vs. 

” Wichtiger ist hingegen sein Einwand, daß aus dem Datum 
Fotheringhams sich ein falscher Ansatz für den mittleren 
Jahresanfang verglichen mit dem Frühlingsäquinox auf Grund 
von YMul Apin ergebe. Diesen Einwand verdankt er aber 
Weidner! Indessen ist diese Angabe ein Irrlicht, wie ich ander- 
wärts darlegen werde, 

Im übrigen stellen Kuglers Ausführungen in Ihren astronomischen Be- 
rechnungen $.624.is 627 eine weitgehende Benutzung von Schochs briflichen 
Mitteilungen an ihn und der ihm Überlasenen Abschrift von Schochs oben 
erwähnten neuen Venustafeln dar, was sich mar schwer vereinigen It mit der 
emerkung auf $.625: «Die astronomische Berechnung, die Her Carl Schoch 
und ich selbst unabhängig voneinander angestellt haben.sı 





VII. Schochs arcus visionis-Berechnungen. 
Nach Erhalt von Kuglers Schlußheft schrieb Schoch, nach- 
dem er sah, daß im Arahsamna des Jahres 6 statt des Ztägigen 
Intervalls nunmehr ein stägiges, eventuell ein höheres Inter- 
vall möglich sei, Ende Mai an Kugler, daß jetzt außer Kuglers 
‚Ansatz — 1800 für Ammizaduga ı verschiedene andere mög- 
lich seien, so —1856 und —1808 (Weidner), gab also seine 
Zustimmung zu Fotberinghams Satz —1920 auf. Kugler ant- 
1 Wie wenig selbständig die eigene rechnerlche Tätigkeit Kugler hierbei 
War, beweist u.a. die Tatsache daß seine Angabe (S, 652, sv... am 3o.Nov. 
— 1787 beirage der Schungsbogen eist —4%g, auf einem Rechenfehler 
Schochs, wie mir dieser mitteilt, beruht, den Kugler also einfach mechanisch 
Übernommen haben mi 
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wortete, in — 1856 würde Nisan ı zu spät liegen und für 
— 1808 wäre das Jahr —1815 nicht Ammiditana 22. 

Schoch konnte bald darauf in den beiden Aufsätzen «The 
varcus visionise of the Planets in the Babylonian Observations»! 
und «The »arcus visionis« in the Babylonian Observations, 
with Tables of the Babylonian Calendar» ? einen Teil der astro- 
nomischen Grundlagen seiner Untersuchungen veröffentlichen. 
Sie sind grundlegend und ich möchte nicht verfehlen, alle 
Fachgenossen auf sie hinzuweisen. Dem Kalender im zweiten 
Aufsatz legte er den Weidnerschen Satz, den er damals noch 
für den wahrscheinlichsten hielt, zugrunde, 

Als Mitte September mein Sarosaufsatz in ZA N. F.1(35) 
erschien, in dem ich S, 310 den Sehungsbogen für Jupiter zu 
ermitteln gesucht hatte und zu ähnlichem Resultat gelangt war 
wie Schoch, wandte sich dieser am 23. IX, und am 26. IX. 
auch Fotheringham brieflich an mich. Ich teilte ihnen meine 
oben in Absatz V_ mitgeteilten Resultate mit. Auf Grund der 
‘von mir ihm mitgeteilten Grundsätze bezüglich der Verwendung 
der Omina und der neuen Fragmente nabm auch Fotheringham 
eine Gegenüberstellung der Beobachtungen von Dokument M 
und L, vor und kam zu denselben Resultaten wie ich, mit einer 
Ausnahme, die dadurch veranlaßt war, daß Fotheringham die 
schon erwähnten Neukollationen von K 160 und K 2321 + 3032 
durch Langdon zu benutzen in der Lage war. 

So erhielt Schoch die abgebrochenen Daten von Jahr 1-3 
Ammizaduga und sah vor allem, daß die Gruppe M 21: [25. Sa- 
bätu), 3 Tage, 28. Sabäfu auf Grund der Omina nicht in Am- 
miditana 22, sondern in Ammizaduga ı gehörte, 

Am 8. November erhielt er auch den textkritischen Teil 
meines Manuskriptes. 


VII. Schochs «Ammizadugar. 

Einen kurzen Überblick über seine Resultate veröffent- 
lichte Schoch in seiner im Selbstverlag® erschienenen Bro- 
3 Monty Notices ofthe Royal Astron. Soc, Vol. LKXXIV, No. 9. Sappl. 
Sept. 1924. 3 University Observatory, Oxford, 1924. 

3 C,Schoch, Ammizaduga, Selbstverlag, Berlin-Steglitz, Kalighof IT. 
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schüre «Ammizadugas. Die S.4 und $ von ihm gebotenen 
Tabellen der Daten der Tafeln beruhen in ihren Abweichungen 
auf meinen textkritischen Resultaten und Langdons Kollatio- 
nen, jedoch sind von Schoch, der ja kein Assyriologe ist, Kon- 
jekturen und Lesungen nicht auseinandergehalten worden, 
ebenso auch nicht alles Neue verwertet worden. Es ist daher 
geraten, von der Benutzung dieser Tafeln so lange abzusehen, 
bis sämtliches neue Material und sämtliche Neulesungen durch 
Langdon und mich publiziert vorliegen, Bewundernswert und 
einwandfrei ist die riesige von Schoch vollbrachte astronomisch- 
rechnerische Leistung der Durchrechnung sämtlicher mög- 
lichen Sätze, die grundlegend ist. 

Schochs Resultat — 1856/5 für Ammizaduga 1, also 2105/4 
für Sumvabu ı vermag ich nicht zu akzeptieren. 

Auf Grund der Venustablets allein können, da sie text- 
kritisch sehr korrupt und die Korruptelen schr alt sind, sowohl 
die Sätze Fotheringham (Sumuabu 1 = 2169)8) Schoch I (211372), 
Schoch II (2105/4), Weidner (2057/6) und Kugler (204918) in Be- 
tracht kommen. Die Daten für die Dattelernte schließen, wie 
Schoch mit Recht ausführt, die Sätze Weidner (der dies er- 
kannt hat) und Kugler I aus, aber auch den seinigen, 





Schoch stelt aa. 0,8, ı mit Recht fest, daß auf Grund des Satzes 
Fotheringham der mitlere 1. Nisan 9 Tage nach, nach den Situen Schoch 
1 und IK rund 10 Tage vor, mach den Sätzen Weldner und Kugler IL rund 
37 Tage vor (mach Satz Kugler I von 1912 alıo rund 2B — nicht 561 
Tage nach) dem Prühlingsäquinox (at. HL, gregerln) fl, 

Das Ende der Dattelemte fl jetzt nach einer Mitellung meines Kriegs: 
kameraden Leutnant d. Res, Sami — er hat 5 Jabre In Deutschland studiert, 
Vater war Jange Jahre Wall von Bagdad, er selbst kannte den Trig ala 
seine Heimat besser als moderne Reisende — in die ersten Tage des Terin 
irewwel (Oktober jllan.), also ı3. bis 15. Oktober gregorlanisch, Da 
gleiche versichern mir Prof, Meißner auf Grund eigner Beobachtung und Dr, 
Fotheringham auf Grund von Mlteilungen englischer heute {m Iriq weilender 
Beamter, Für das 5.Jahrh, v,Chr, kommt für de Fielerung des Endes der 
Dattlernte vor allem der von Clay in BEUP IX 4$ publizierte Datelkontrnkt 
vom 2. Tri Artaserzes I, Jahr 36 (43978 v.Chr) in Betracht, in dem über 
den Pachtzins einer Datelplautage gesagt wird, daß während der nächsten. 
60 Jahre jährlich im Tibitu 30 GUR Datteln geliefert werden sollen (Schoch 
hat mich auf ihn hingewiesen). Der früheste Temin für Ende Tiitu liegt 
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nun in diesen 60 Jahren im 5. Jahr des Dareios Il einem mehrfach al Schat- 
jähr mit Addara IL bezengten Jahre, dessen 1. Nisan nach dem astıon, Be- 
Obachtungsext VAT, 4924 dem 27. Mira 419 Y. Chr, und dessen letzter Tiitu- 
Tag mach dem Beobschtungstext VAT 4936 (nur Monat Arahramn) dem 
19, Oktober 419 Jullan. «= 14. Oktober gregorlanisch entspricht, Dies it 
(eo 19, nicht 13. Oktober julianssch, wie Schoch a.a.0. $.2 meint) das 
frihrn Da dd Das dr Pa nd ae 
völlig den modernen Daten, Mitte Oktober gregorianlsch muß alıo 
Auch dk Hode der Dateleraie in der Hammurapheit alle. Nan ut Ham- 
murapi 59 ein altbezengtes Schajahr mit Addaru II. Nach Schochs Ansatz a, . 0, 
5.12 fü sen 1. Nisan 26, März jülen, == 9, März gregoran. (keinefll, 
1 Monat später). Nun selte nach dem von Thurenu-Dangin Fotheringham 
ind Schoch übermittelten unpubliierten Text AO 8386 in diesem Jahr am 
30-Tikita = 18, Okt. jüllan. = 1. Oktober gregorlaniseh der Datteln 
Ontrichte werden, Das wire st zu Beginn der Datlornt, was unmöglich is 

Damit wird, wie auch Schoch, der mich auf diesen Text hinwies, er- 
kannt hat, Schochs Ansatz unmöglich. — Kaglers Ansatz von 1912 ist 
aber auch uamdglich, denn dann müßte infelge der späteren Lage des 
mitleren 1. Nisan die Dattelernte in der Hammurapl-Zeit in den Ululu fallen! 

DereinzigmöglicheSatzistsomit der Fotheringhams, 
also Sumuabu 1 — 2169j8. 

Sowohl in der Ammizaduga-Zeit wie im 6, Jahrh. v. Chr. 
(Kugler, Sternk. II, 335) fiel also der mittlere 1. Nisan 9 Tage 
nach dem Frühlingsäquinox, hat also die gleiche Lage zu 
diesem beibehalten. Das Jahr der Babylonier war also ein 
tropisches. Dann müssen aber die Babylonier infolge der 
Verschiebung der Zeit der heliakischen Aufgänge der Fixsterne 
(Sirius!) gegenüber den Jahrespunkten spätestens in der Sargoni- 
denzeit die Präzession roh erkannt haben. Das beweisen die 
Angaben der Serie YMul Apin. Daß der mittlere 1. Nisan 
und der heliakische Aufgang des Widdersternbildes ungefähr 
zusammenfallen, war nur im 8. bis 6. Jahrhundert der Fall 
Also fällt die Abfassung der Serie ins 8. Jahrhundert, da wir 
schon Abschriften aus dem Anfange des 7. Jahrhunderts haben 
(keine älteren). Wenn aber das Frühlingsäquinox 15 Tage 
nach statt’ 9 Tage vor dem Aufgang des Widders angesetzt 
wird, so ist das künstliche Rückdatierung auf Grund 
toher Kenntnis der Präzession durch die Verschiebung der 
Zeit der Sternaufgänge gegenüber den Jahrespunkten! 
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Untersuchungen zu den akkadischen Bauausdrücken, 
Von W. Baumgar 
(Fortsetzung?) 





4 tallaktu (mutaliktu). 

Del. HWB 69a und M-A 1161b geben übereinstimmend 
3 Bedeutungen: 1. «Das Gehen, Gang, Schritt». — 2. «Gang, 
Weg, Straßes. So z.B. Ash. V 45 | Aids Z.445 CT aß, 13, 14, 
vgl. Dennefeld Bab.-ass. Geburtsomina 183. M-A zweigt davon als 
4. die Bed, «Zugang» ab. — 3. «Strecke, Flächer. — Nur die 
beiden letzten Bedeutungen beschäftigen uns hier, Für die 
zweite wird durch die Ausgrabungen wichtiges Material ge- 
boten, die dritte ist an Hand der neuen Texte nachzuprüfen. 
Die Ideogramme DU-Du (Gehen) SAI 3362, Kı-Du-Du (Ort des 
Gehens) SAI 7357, Gfr (Fuß) Br. 9193, GIR-DU Br. 9207, SAL 
42, KAH138, 5: 37,5. ()-Gfr (st etwa DU zu ergänzen?) 
SAL 6929 — 9605, ME-RI (Emesal für Gfk) Br. 10397, SAI 7926, 
gehen mit Ausnahme des zweiten auf die erste Bedeutung, 
doch kommen DU-DU (CT 27, 17, 40) und ofk-Du (KAH 138, 5) 
je einmal auch für die zweite bzw. dritte vor. 

Besonders häufig begegnet 4 in einer spezielleren Bed, in 
den nbab. Texten, meist im Zush. mit ‚Aiburdabü, der Pro- 
zessionsstraße Babylons, wobei in der Formulierung zwei Arten 
zu unterscheiden sind: 

a) # als einfaches Objekt zum Verbum. allakt dit ina 
agurru elletim lunammir VAB IV 202 Nr. 42, 5, ähnlich 128 
mr 54-61; 158 10 36-38; CT 37, 9,55 (in diesen drei Fällen 
tallaktu papalyi > mälak bit); ubanna tallakti VAB IV 162A 
VI 56, vgl. 240 I 12 von Ebarra in Larsa, 





en 5. 29M, ? Maglit IL 110 Zrkur alar sallaktiia möchte 
er, als mit M-A zu 2. nehmen, 
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b) ein erstes Objekt ist dem 4. bereits vorhergegangen. 
'maldaha bel rabı .... . ubannä tallakti VAB IV 132 v 19-20; 
299 Nr. 51, 61; sügati Babilam maldala Nabn .... Ja Nabn- 
apla-ugur .... udammig tallakti 196 Nr. 29, 2f.; sult Babilu 
ana Jadaha (Var. maldaha)t drli radı ..... ubanna tallakti 
198 Nr. 30, 3—5; vgl. 132, V 45—54 Aldurladü .... ana mal 
daha ilütißu udammigma .... ubanna tallakti, wo AiburJabn 
auch noch zu udanna Objekt sein wird. Wie zu konstruieren 
ist, ergibt sich gegenüber den recht verschieden lautenden bishe- 
rigen Übersetzungen? daraus, daß wir einerseits bloßes udanna 
tallakti haben (a), andererseits ebenso bloßes masdapa ubanna 
vorkommt (VAB IV 209 Nr. 52, 3)%, so daß die beiden gleiche 
oder doch ähnliche Bedeutung haben müssen. Das nachgestellte 
tallakti faßt man dann am besten als zweiten Akkusativ. «Die 
Prozessionsstraße ... .. machte ich schön als #, d.h. zu einer 
schönen 4» ist somit das erste jener Beispiele zu übersetzen, 
entsprechend auch das zweite. Das ana Jadaha (maidada) 
im dritten kann nur efür den Prozessionszug» bedeuten, An 
der im übrigen ähnlichen Stelle 88 Nr. 8IT5—12 kommt mit 
dem Damm (fur palga aksurma) ein neues Element hinein; 
das folgende ulandil tallakti geht wieder auf die Straße 
selber, vgl. 38346 Rs. 31. (CT 37,21) fallakta}ut 1a Fuddulat 
la dummugu Bipirsu, 

Wie diese 4 von Aibursabt aussah, ist durch die deut- 
schen Grabungen aufgehellt worden®: auf einem mit Asphalt 
überzogenen Ziegelbelag eine monumentale Quaderpflasterung; 




















3 Vgl, Koldewey, Die Pflateseine von Alburschabu (1901) 6-8, 

# Winckler, KB III 2, 21, 19f., «der Prozession den We Langdon VAB 
IV 139, 191. die Proxeslonsstraße.„. „ bezüglich ihres Wegess, 197 Nr.29, 21. 
„deren Chaustee..», 199 Nr.90,9--5 ein den Straben „... den Weg, 299 
Nr. 51,68. edle Prozesonsstrße .... zu einer Wendelbahn-; Koldewey, 
Pflasterteine 6,8 Übersetst udamna talakt einfach mit epüasterte Iche, 

3 Der Test it allerdings verstimmelt; das Eude ven Z.2 fehlt und Z, 3 
beginnt mit einem «nz, das Koldewey TBB 73 zu ans ergänst, 

(Das Sufix besich sich auf angw rapie Zu 1. 

& Vgl: MDOG 6, 5%, Koldewey, Die Plasterstene von Aiburschabu (1901) 
und wBagt, 

















A 











B= 





Untersuchungen zu den akkadischen Bauausdrücken, 125 


in der Mitte mächtige Kalksteinblöcke, an den Seiten weiß 
und rot geäderte Brecciaplatten!, Danach bezeichnete £. hier 
eine mit besonderer Kunst und Sorgfalt gepflasterte Straße, 
eine «Gangbahn» über einen Platz usw. Auch in den Inschrif- 
ten wird ja das Material hervorgehoben, dienen statt des ei 
fuchen ep2u bunnh, dunmugu, nummuru als Verben. 

Nicht anders ist z. auch in den ass. Texten zu verstehen. 
KAH 137,5; 38,5 handelt es sich um die «Gangbahn» des 
‚großen Platzes (Aisallu) vor dem Assurtempel; auch hier das 
unammir. Von der «Gangbahn» im Binnenhof des Assurtem- 
pels sind Überreste erhalten: «von Tor zu Tor führende Plat- 
tenreihen mit einer Art Gleise; stellenweise glaubt man Wagen- 
spuren zu erkennen». Wenn diese «Gangbahns die mutaliktu) 
vom kisal abarit, dem «umfriedigten Platz» des Assurtempels 
heißt KAH II 39, 3—5, so erweist sich mutaliktu damit als 
Synonym von 4 Vgl. ferner KAV 74, 118. Aisalla-iu eXiit ab- 
ni-ma askufpat kaspi |, ) ana tal-lah-ti Akur beli-ia aksir 
«seinen Zisallu baute ich neu, silberne Platten (........ für 
die Gangbahn Assurs meines Herm mauerte ich» » — Auch 
Ash. A VI 17f. haben wir kisallu und 4 nebeneinander: «sei- 














1 Vgl. die Abbildung WB gs. 2 AndraeMDOG 44,48 mit Abb. 16. 

3 Die Lesung nach Andrae MDOG 28, 12; 29, 46 satt des unverständlichen 
mursah(-tik-taf?) des Textes in KAH, — Die Bildung ist übrigens im Alk, 
ungewöhnlich; etwa in Analogie zu maradu, mulpalı, maladu? (Jensen). 

Die betr, Inschrift iat im Binnenhof selber gefunden, in seinem Tor 
uch des Adad-Niäri I, Inschrift vom Ksa/ adarı (hier ohne nähere Bereiche 
nung) KAHIL 18; kira? adari ist damit als Bezeichnung des Tempelhofes fost« 
gelegt, was zu aharı «Wand» (sgl, Del, HWB 9b und sein Ideogr. KLimer 
Br. 6271, das cn mit Zanu Br, 6272, igaru Bi, 6274, SAT 4486, ann SAL4487 
gemeinsam hat) gut paßt, Bedeutet bloße Aisallu den offenen Platz (der aus 
den Inschriften bekannte Ai von Rlarra oder Eyursaggalkurkurts Ist durch 
in situ gefundene Pfasterzlogel als der große Platz östlich vor dem Assur« 
tempel bestimmt), s0 Asa/ adarı den eingefriedigten und umschlossenen, den Hof, 

® Anders Schroeder OLZ 1920, 244: «[einen Weg] für die Proression d 
‚Assur fügte ich», Wieviel am Ende von Z, ı1 fehlt, ist allerdings nicht b 
stimmbar, aber es liegt jedenfalls nahe und Ist sachlich berechtigt, die aränppat 
Aaspi mit dem aksir zu verbinden; in der Lücke hätte dann nur eine nihere 
Bestimmung oder ein Parallelglied zu ash. gestanden. «Prozession» bedeutet 
fallaktu nie. Zu akslr vgl. unter ksiri, 
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nen! Platz machte ich sehr groß und seine! Gangbahn gar 
breit». Das urappif berechtigt nicht, hier mit «Fläche» zu 
übersetzen, wie es Del. und M-A tun. Breite ist auch für 
eine Gangbahn eine wesentliche Eigenschaft; in den oben 
besprochenen nbab. Stellen ist zweimal vom Juddulu des t. 
die Rede, 

Vereinzelt kommt daneben die Bedeutung «Zugang» in 
Betracht. Sie empfiehlt sich wegen der Beziehung zu einem 
Gebäude für VAB IV 240 112 udanna tallaktus, Ähnlich 128 
1 54-61; 158 v1 3715 wenn dunnn und dummugu als Verben 
an die Gangbahn von Aiburfabt erinnern, so werden wir uns 
eben solche Zugangswege auch in jener Art zu denken haben. 
— Damit kommt man zur Not auch VAB IV 236, 521. [fa-Jal- 
la-ak-tu-34 isatma [sluhluru Kipirku aus: «sein Zugang zu eng 
und der Bau zu klein», wo «Ausdehnung, Fläche» (Langdon) 
neben Sipru allerdings besser paßt. Und unumgänglich macht 
der Zusammenhang diese Übersetzung VAB VII 86, 75%, wo 
noch Streck mit «Zugang» auszukommen sucht. 

Damit sind wir bei der dritten Bedeutung von #. angelangt: 
«Gehplatz, Gehfläches, und dann überhaupt «Fläches. Auch 
CT 27, 17, 40f. scheint sie vorzuliegen: .... fallakat bit amzli 
immafi ..... täl-la-ka-at mäti ipparas; die Fläche des 
Hauses des Menschen wird vermindert werden, ..... die 
Fläche des Landes wird geteilt werden» übersetzt Dennefeld 
Bab-ass. Geburtsomina 53, besser «wird der Wandel des Lan- 
des verhindert werden, .d. h. aufhören». 

Eine vierte Bedeutung «Zeremonie» 0. ä. liegt KAR 139 
Rs. 9 vor, vgl. Ebeling, MVAG 23, 2, 49. 











5. kisirtu. 
Kannte noch Del. HWB 345 b nur die eine Stelle IR 28b 
Zerbr. Ob.V) 24, M-A 418 daneben noch PSBA 11, 86, 3, 





4 Das zweimalige -Ia bezieht sich nicht auf 479 Z, 14 (Abel KBIL 199), 
sondern auf Zkallu V 48; zudem bedeutet All auch nie «Bodens, 

3 Vol. Peiser KB II 2, 91, M-A; das iyat wire dann das Gegenstück zu 
dem ruypulu und Auddulu oben. 3 Vgl, Jensen KD-ILagg. 
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so stehen uns heute ca. 30 Stellen aus den Assurtexten zur 
Verfügung, die eine zwiefache Bedeutung erkennen lassen. 

1. Ufermauer. Den Inschriften läßt sich folgendes ent- 
nehmen: Schr oft erscheint %. in Zush. mit dem Fluß: Ja pani 
nari KAH 17, 31; 65,26; 1133, 5; 39,24, Ja 9 narti" (Var. 
‚na-ar-ti FWA 152. 162) 1 12, 3.1, 3a dab Idiglat Zerbr. Ob.V 24, 
und sie dient dazu 2ani märi sabatu 13 Rs. 2, nicht «den Rand 
des Flußes einzufassen» (Meißn. 141, ähnlich Luck. 177), son- 
dern nach dem ähnlichen Jän malkia (girria) sabta, Del. 
HWB 43142, «dem Lauf des Flusses entgegenzutreten» (Bez., 
Andrae FwA 161). Sie verfällt (an2$u) im Wasser und das 
Hochwasser spült sie mitsamt ihren Kalk- und Backsteinen 
weg (tabalu) 165, 28-30; 1133, 5-7. 17; 35, 24—28. Noch 
genauer, wenn auch für uns leider nicht deutlich genug, wird 
die Lage der #. von Assur angegeben: Aisir-t 34 si-pi all 
Sap-la bit Akur 1183 Rs.10, danach 124 Rs. 5 zu ergänzen, 
und #i-si-ir-ta 34 pa-ni nari 34 ib-tu siip-pi alil)) eli-e Id bab 
Mf.alarru a-di siippi (ah) Maple 3a dad "Idiglat()® 
165, 26-28, vgl. U 35, 24-26 mit zweimaligem deutlichem ER 
und der Schreibvariante si-pi. Die genaue Lage der beiden 
Tore ist nicht bekannt“ und die Bedeutung von si2pu dunkel. 
Da vom «sippu der Stadt» die Rede ist — sind e/? und Japlz 
mit sippi oder ali zu verbinden? — kommt man mit dem 
gewöhnlichen sigpu® schwerlich aus. Bezolds «Pylon» und An- 
draes «Ufer» (FwA 161) sind beide rein geraten. 

Über das Material der A. erfahren wir, daß sie aus Kalk- 

® stein (Pilw, pilu), gebrannten Ziegeln und Asphalt (Aupra) 
besteht KAH I 3 Rs. 2f.; 65 Vs. 29; 11 33, 7; 35,27, 4! Ziegel 





1 Obwohl diese Wendung in ihrer Stdlung völig dem Ze Ani näri ent 
spricht und unbedingt auf dieselbe A, geht, könnte sie mit Röckicht uf das Ja 
nd auf das singullre märte, das mit mars nicht einfach gleichbeieutend zu 
kein braucht, allenfalls auf den großen Palkanal bezogen werden, derin k 5 
des Siaplanes (FwA T.Il) die Ufrmauer darchbrach und in den Tigeis 
indete, vgl. Andrae PwA 1481. Die «A. an der Mündung des Kanalo» wire 
dann das betreffende Teilstick der ganzen & 

3 {8. dazu aber auch Meißner OLZ 1918, 1241 — Hrsg] 

3 So Andrne FwA 161 und Meibn, 15a mach Zebr, Ob. 24. 

A Vgl. Andrae PwAtz. ® Vgl weiter unter kim, 
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ick ist I133, 115 35, 29, mit Asphalt und gebrannten Ziegeln 
gemauert, wird (kasäru) 165 Vs. 301; 11 33, 10f, desgleichen 


1 Die beiden Verbalstämme Air und Aor lassen sich in den historischen 
Texten fast durchweg gut auseinander halten, Zu ersterem gehören: Anleri 
VABIV niolap; 142119 (beidemal | uddufu und mit abtatm «Ruin 
1,Streck VAR VIL 984? gegen Langdon], KAHLILCo, 131, Ateri KAHLIL 128, 4; 
ahtati eikdkir VAR IN 98 1 10; anla alir KAH IL 41, 12; 42, 19, danach 
anla alslir 14 Rt,3 (Andrae FwA 160 und Mein, 142 mach KAHT $.78 
aasir, aber In FwA T.LXKXVILL sche ich mur ein Zeichen hinter dem 
ak, alıo akt; es wäre auch das einzige Beispiel der Form 1a dieses Verbs); 
deren... enfatt ah-ieir AKA 88, 1001; anlatihu aksir King, Stud, 1167 
Nr. 315: mapitelw Ali BA I a62, 37, magtu all 266, 6 (neben Zahru 
it das Alte machte ich neun); und wohl auch a-far iA4[i ar das) 
KAHI4 Vs.97 (mit Andrae PwA 160, Meißn. 142 «teils restaurierte er, teils 
inkleidete er). — Zum anderen gehören: Meirta Kati... abui-ir KAH16$ 
Vaigot.;113g Va.a8f., akvir 39,911, aba U 39,14; Autalitu (dev bir) 
abeir 165 Re.tfa 35, of; Mide (elächers nach Mein. 143, «Abzuge- 
töhrens nach Jensen ebd)... eben 110, 25; murta()-Zrkta() (gl oben 
unter zlaktı) Ta al aba... ihr 39, 9-5; DIE Anim u Adas. 
Ayuöma üeskir 1.65, 31.5 tardayı nat ia agwri... abet 134 1-13; 
erkuppat kaypil...Jana tllaki Heäiur.... aber KAV 74, 11. Die durch 
(üe Schreibung mit einfachen Silbenzeichen unzweifahaften Fälle von Afr und 
Aor unterscheiden sich durch die Verbindung mit ganz anderen Objekten so 
Ohsrakteristsch, daß auch die Zuweisung de an sich zweideuigen Schreibungen 
mit sr und) zur einen oder anderen Gruppe nicht schwer Alt, Selbst 
RAU 95, 18 anfüra Audit Ihssiir macht schlelich keine Ausahme, da 
Zu anjatu zunächst nur Audi al Pridikat gehöt, ein zweites Verb flgt sonst 
mie. So weist hier nichts auf ein Nebeneinander von + und F bei ein und 
demselben Verb, wiees z.B. bei rakaru der Fal ist, vgl.ardur KAH IL 61,59, 
arkud 1160, 109; 112 Rs. 12. Ar, das bei Del, HWB fehlt, bezw. S. 206a 
unter gör aufgeführt ist, bedeutet «ausbessern, wiederherstellen», vgl Meißner- 
‚Rost DA IT 361, De, AL 1664, Langdon VAB IV 335; Ar dagegen, igenlich 
absperren, dämmen» Del, HWB 345», muß hier eine spesillre bautechnische 
Bedeutung haben, Nach Andrae MDOG 29,46, AMT 31.45 «pflastens. Da 
& indessen nicht mur Im Zusammenhang mit horizontalen Flächen (tarkarı, 
/mutahitn)vorkomnt, sondern auch mit tt und Asirtu — sea auch derRück- 
seite der letzteren — und einmal auch arku9adi Objekt dazu ist, ziehe ch einen 
was weiteren Begrif vor, otwa «{verimauerns, — Fraglich bleibt die Zuge- 
örgket zur einen oder anderen Gruppe nur KAHTS Vn.s=Rs.t[ ] 
Deut mt in{a Ai agwrri u kupri ash. Bez, und Luck. 177 lassen mit 
dem enten unvollttadigen Worte — Ber. erginst &s zu mins «Wanser- 
menge — den Satz beginnen, s0 daß In der vorangehenden Zaile Zpuf mabihu 
die ütwadiPormel beschließen würde, wo sonst nie das Objekt dem Verb 
machsteht, Darm und weil eine Bildung milatu ohnehin unwahrscheinlich 
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ihre Rückseite! (Aufa/lı) mit Kalkstein und Erde aus Ubasn ? 
165 Rs. 11.5 11 35, 3of. 

Aus all diesen Angaben folgt, daß &. eine am oder im 
Fluß befindliche Mauer mit verschieden gearbeiteter Vorder- 
und Hinterseite ist, wobei zunächst offen bleibt, ob ein Stau- 
damm im Flusse drin, woran das jani nari asdat KAHI3 
Rs.2f. denken läßt, oder als Uferwehr, wofür der Umstand 
zu sprechen scheint, daß für die Rückseite Ziegel nicht ver- 
wendet sind und die Lage wohl als fans nari bezeichnet wird, 
aber nie als ina, ina Aöbi, ina gabal mari, vgl. VABIV 106 
21. Und gepütu Sa kisirte KAH 124Ra, 17.1 836 21 ist der 
Titel der mit der Beaufsichtigung und Instandhaltung dieser 
Mauer betrauten Beamten‘, 

Völlige Klarheit über Beschaffenheit und Lage der Aisirtu 
haben — darauf wies schon Meißn. 141 hin — die Ausgra- 
bungen in Assur gebracht, vgl. MDOG 26, 381. 27,9; FwA 
149—53 mit Abb. 269-277 und T. LXU-LXVIL. LXXVII, 
wie denn auch einige unserer Zisirtu-Inschriften (KAH 17.12; 
113) dabei in situ gefunden worden sind. Danach heißt 
k. jene Ufermauer, die den Tigris auf der ganzen Ostseite 
der Stadt begleitet und die auf eine Länge von 450m frei- 
gelegt ist. Das oben besprochene Janı nari asdat wird daraus 








ist, empfiehlt es sich mehr, mit Andrae FwA 161 nadifu zu unserem Satz zu 
sichen und [m/at oder eine Ähnliche Ergänzung als Plural eines dazugehörigen. 
Adjektiv, zu nehmen. Da aber die Bed. von nädw unsicher it — Holma, 
Körperteile pt, stellt es zu naiahı «Zahn» — bleibt auch die des aksr hier 
ungewiß, 

9° zu dieser Bel, von Autale vl, Jensen KB VI 1, 464, TiurenuD. 
Sg8, 8.46%; nach Andrae FwA 193 hier spec == «Hintermauerungs, 

21135, 131. hat dafür epri 1a Aupri ssphaltarige Erde, die sich als 
Mörtel verwenden läßt, vgl, Andrae FwA 155, Langenepger, Betr. . Konntn. 
d Baukunst des Iriq (1911) 12. 

# Wenn MDOG 26,59 ein Ziegel 44391 mit der Aufschrift Ipru gi 
5a Kirte «Bauurkunde der kr erwähnt wird, so handelt es sich allem nach 
um den Assurtext 44891 (10 MDOG 27, 9) FwA 167 = KAI E83; for 
ittu, ia den historischen Texten ohnehin ungebräuchlich, muß aus dem gizu- 
f der Schlußzeile verlesen sein. Das fehlerhafte 4439 findet sich übrigens 
auch in KAHIS,IX zu Nr.24. 
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verständlich, daß diese Mauer eine ziemlich heftige Strömung 
auszuhalten hatte (FwA 149), zumal in ihrer südlichen Hälfte, 
die seitdem ja auch mitsamt der dahinter liegenden Festungs- 
mauer völlig weggespült worden ist. Diese Ufermauer ist das 
Werk Adad-Niräri I, (KAH 13, Zerbr. Ob. V 23) und galt als 
ein Teil der Palastanlage (Ja aAallati KAH1 12,5). Da sie 
durch Unterspülung schwer litt, mußte sie schon von ihm 
(KAH 165; 1133. 35) und wiederholt von Späteren, namentlich 
von Adad-Niräri I. (KAH 124; 1183) und dem Verfasser des 
ausgebessert werden. Daß Zerbr. Ob. V 24ff. sich 
‚en Bau beziehen, unterliegt keinem Zweifel. Neu 
ist dort einzig die Bezeichnung als kisirtu Sa asaitte, die 
«Turm-Ufermauers. Da es nicht wahrscheinlich ist, daß die 
ganze lange Ufermauer nach einem in der Nähe stehenden, 
etwa besonders auffallenden Turm bezeichnet wurde, und 
anderseits an den erhaltenen Resten nichts von Türmen zu schen 
ist, obwohl ihre Ausladung sich auch an den Fundamenten 
erkennen lassen müßte, darf vielleicht daran erinnert werden, 
daß die Verkleidungsmauer der darüber liegenden Stadt- 
befestigung solche Vorsprünge von 40 cm Ausladung und 5m 
Breite aufweist, die zu Türmen zu ergänzen sind; einer ist mit 
den anstoßenden Kurtinen drei Schichten hoch erhalten, zwei 
andere sind beschädigt, vgl. Andrae FwA 147f, Abb. 262. 
26465, T.LXVIL. — Auch die Angaben der Inschriften über 
die Beschaffenheit der #. decken sich völlig mit dem Befund 
der Ausgrabungen. «Sie besteht aus einer 2—5 m dicken 
Schichtung großer Semman-Kalksteinblöcke mit Asphaltmörtel, 
die an der Flußseite mit einer 4—5 Steine starken Verkleidung 
aus gebrannten Ziegeln versehen ist» (FwA 149). — Spuren 
einer ähnlichen Ufermauer haben sich auch an der Nordseite 
der Stadt an dem ehemals dort vorbeifließenden Flußarm 
gefunden, vgl. FwA 79. 85 mit Abb. 124. 125; doch nehmen 
die von dort stammenden Ziegelstempel darauf keinen Bezug. 

















# Nach gewöhnlicher Annahme einer der nächsten Nachfolger von Tig- 
atpllesar I, (AKA 144%, Streck ZA 18, 187); nach Lewy OLZ 1929, 197. 
Adad.Niräri IL, 


x 
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2. Daneben gibt es ein &isirtu, das von verschiedenen 
Teilen eines Tempels gebraucht wird und «Pflaster» zu be- 
deuten scheint. f 

Ein Ziegel Adad-Niräri III, trägt die Aufschrift Ja ki 
ir-ti 3a bit Alur MDOG 27, 9; 29,39. Auf einem Ziegel Sal- 
manassar I, lesen wir Airsirte Ja dt Inden u "rAdad 
MDOG 28, 33 = AAT 45 = KAH IL 106, 5, Daß der dem 
betreffenden Tempel nächst gelegene Teil der Ufermauer ge- 
meint sei — so Andrae MDOG 27,9 — ist schon für den 
Adurtempel wenig wahrscheinlich, der von der Ufermauer 
durch den großen Platz (kisallu) getrennt ist; für den viel 
weiter einwärts liegenden Anu-Adad-Tempel ist es vollends 
ausgeschlossen. So hat denn Andrae seine Vermutung später 
zurückgezogen MDOG 29,39. Nun wissen wir, daß zahl- 
reiche Exemplare jener Salmanassarinschrift im Pflaster zweier 
Räume des Nordwestflügels jenes Tempels, sowie im Tempel- 
hof in situ gefunden sind (MDOG 28, 326.; 29,46; KAHII 
5.109 zu Nr. 106); über den Fundort des Adad-Niräri-Ziegels 
wird nichts mitgeteilt. Danach muß kisirtu hier eine Bed. 
haben, die zugleich für die Tempelräume und für den Hof 
paßt. Andrae MDOG 29, 461; 31,8, AAT 45 hat von seiner 
Deutung von &sr als «pflastern» (s.0.) aus die Übersetzung 
«Pflaster» vorgeschlagen, die ungefähr das Richtige treffen 
dürfte, Die beiden Bedeutungen von kisirtu hängen dann mit 
‚den beiden Bedeutungen des Wurzelverbs zusammen. 

Sind diese beiden Bedeutungen von A. festgelegt, so ist 
auch jene nbab, Stelle PSBA 11,86, 3—8 im ine Airsip-ti 
Hea-fum) muw-sa-rie Sa-am-su-irluni Jarri malri a-biria la- 
bieri a-mu-ur-ma für uns nicht mehr rätselhaft, wie sie es für 
den Herausgeber Bezold war: «als ich in dieser Ufermauer 
oder: in diesem Pflaster) die Inschrift des S.. ..... lass, 
Welche der beiden Bedeutungen von A hier gilt, läßt sich bei 
dem Fehlen genauer Angaben über den Fundort nicht aus- 
machen. Es ist überhaupt m. W. das einzige Mal, daß uns 
k.in einem bab, Texte begegnet. Ufermauern kannte man 
natürlich auch dort. Die sog. Arahtu-Mauer in Babylon ist 
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nichts anderes als eine solche &, auch wenn sie als karu be- 
zeichnet wird", Die beiden Wörter sind soweit synonym und 
stellen das eine die ass, das andere die bab. Bezeichnung der- 
selben Sache dar?, 


6. kisuß, 

Del. HWB 3424 gibt nur eine Bedeutung «Seite» an, M-A 
4125 daneben als zweite «Damm». Das neue Material, weitere, 
nbab. und einige sum. Stellen, ermöglicht es im Verein mit 
den Grabungen, diese beiden Bedeutungen schärfer zu fassen 
und eine dritte zuzufügen, 

Ideogramme: 1. KI-SES-KAK mit der Aussprache ki. 
sa Br.9771 = CT 19,17, 29ab, SAI7391, anscheinend mit 
der Bedeutung «Ort-Schutz-machend» (Jensen KB IIT1, 230%); 
2. Kt-Dı Leander 25, Zimmern ZA 24, 317, fehlt in Br. und 
SAI, liegt aber jedenfalls vor Ann. Tuk.-N. II. (ed. Scheil) 
Rs. 57 iu KIDI, Bez. Cat. 1451 — Meißner Suppl.45b ina 
igari KLD1, CT 27, 12, 11 ina KI-DI ZRalit, CT 36,23, 28 i-ga-ri 
RIDI-H la de$a-as-Ji-ry-ma>. Vermutlich ist hier überall ein- 
fach nach Br. 9519 KI-S4 (s. 0) zu lesen. 











* Vol. die Inschrift Sargon IT, bei Koldewey WB 136, VABIV 72,35; 
1618. 16 wö, 

3 Wo Kara in ass, Testen vorkommt, hat es meist — soweit überhaupt 
einander so nahestchender Begriffe sich scharf auseinander halten lassen — die 
aus «Ufermauers abgezweigte Bedeutung «Quais, vgl. ad? Aari als Name eines 
der Tore Ninives CT 26, 32, 95, midi Aüri KAH I sıb 6 «Qualabgab 
(Meißn. 190), Sin und Samad als 40/ har! AshePr, (ed. Schei) I 4, miöir Ari 
Lay 38,11; ZA4,ı5 119 (vgl. Meißner-Rost BS ar), Adr Alter, har Bas 
VAR VII 264,7; 266, 15, Winckler AoR IL 6, 9; weiter die Bedeutung «Kolonles, 
vol. Landsberger ZA N, F.ı (35), 2291. [s aber auch Lewy, oben $, 191. —Hrsg.). 

® Einmal, Tigl, Tont, Ra 31, Aka geschrieben. 

4 Dennefeld, Bab-ass, Gebartsomina 90. 92. 225b liest cs phonetich, 
aber richtig darin die Bezeichnung eines Gebäudetils. 

5 Das in IR69 TIK4 unsichere A, wofür Del. HWB gı7b, Peiser KB 
TIL, 86, Langdon VAB IV 248 frfileson wellten, wird zwar durch den neuen 
Paralltext CT 94,25, 7; 36,55 bestktigt; aber gegen Langdon AJSL, 32, 115, 
der dort unser Ideogramm zu finden vermeinte, ist Adi phonetisch zu losen und 
mit epir zu verbinden, Dasselbe Aid «Feld» liegt an den übrigen von Del, 
HWB Jı7b und Meißner Suppl, 45b aufgeführten Stellen vor. 
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1. Unterbau, Diese Bedeutung ergibt sich aus zwei 
sum, Stellen, VAB 160, 3, 1—5, wo an die Baustelle Erde ge- 
bracht, das Fundament gelegt, darüber ein 4. — «Plattform (?) 
Jensen KB III1, 23%%, «Unterbau» Thureau-D. — von 10 Ellen 
erbaut und auf diesem erst der Tempel erstellt wird, und 
VAB 170,6, 55f, wo das aus Madga herbeigeschaffte Material 
zum Bau des &. des Tempels verwendet wird. Denkt man mit 
Meißner-Rost BS 24 hier an die Grundmauer, d.h. den Teil 
des Gebäudes, auf dem die Seitenmauern gebaut wurden, so 
steht dies den anderen Bedeutungen von #. allerdings näher, 
paßt aber weniger zur dritten hierhergehörigen Stelle BA 
11248 V 21—27, wo Asarbaddon bei der Restauration von 
Esagil 161), Ellen tief bis auf das Grundwasser hinab den 
tamin ausgräbt (uSappil), dann vom Wasser auf den &. groß 
macht (wraböi) und das Fundament legt. Anders als oben 
liegt der 4. hier unterhalb des Fundamentes und muß dem 
tamln irgendwie gleichwertig sein; famiR aber ist eine auf 
schlechtem oder unebenem Boden gemachte Aufschüttung, die 
erst die ebene und feste Grundlage für das Fundament ab- 
gibt!. Meißner-Rost selber übersetzen hier £, mit «Terrasse» 
Will man diese Stelle von den beiden obigen nicht trennen 
wozu die veränderte Lage gegenüber’dem uw ja allenfalls 
das Recht geben könnte, so muß 2. auch dort etwas Ähn- 
liches bezeichnen. Eine ganz genaue Bestimmung scheint mir 
unmöglich, erinnert sei aber daran, wie gelegentlich bei den 

"Ausgrabungen unterhalb des eigentlichen Steinfundaments 
noch eine Gründung aus Lehmziegelwerk oder auf mehrfacher 
Steinlage festgestellt wurde (MDOG 38,48, Andrae AAT 11, 
FwA 13). Als das Unterste am ganzen Bau erscheint der &. 
auch Ann, Tuk-N. II. (ed. Scheil) Rs. 571: 300 [HpAi] a-na 20 
fibnati ? etw kiss eli mal-rii-di muß-ti)-NH) derad-di), 

2. Verstärkungsmauer. In den nbab, Texten lesen wir 
öfter am Ende des Berichts über die Wiederherstellung eines 
Tempels: kisa danna ina kupri u agurri uSasljirka «mit einem 
starken A aus Asphalt und gebrannten Ziegeln umgab ich 
TT Ygl.1. Jordan, Konstruktionselemente ausyr, Monumentalbauten (1910) 11f. 
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ihn» VAB IV 84 Nr. 611518 (Emahj), 204 Nr. 63, 6-8 (Emat), 
216 II 26f. (Esagil)!, 298, 5f, (Ezida). An den zwei ersten 
Stellen ist noch bemerkt, daß der &. mit Erde gefüllt wurde. 
Winckler KB III 2, 69 ließ das Wort unübersetzt, Bezold ebd. 
111 2,9 gab es mit «Wandung», Langdon 201. 334 mit «Stütz- 
mauer» wieder. Was wirklich gemeint ist, wurde erst durch 
die Grabungen in Babylon klar, wo derart beschriftete Ziegel 
teils in situ, teils im benachbarten Schutte liegend, bei den 
genannten wie bei anderen Bauten in größerer Zahl gefunden 
wurden, nämlich eine Verblendungsmauer, d.h, eine einer 
anderen Mauer vorgelegte dünnere Mauer aus gebrannten Stei- 
nen? mit Asphaltmörtel, vgl. MDOG 45, 19. 221. 26; 51, 19; WB 
60-62. 121. 180f.203.293; dasselbe in Warka MDOG 53, 13. 
Der A. dannu von Esagil hatte eine Dicke von 2,10 
(MDOG 45, 22), der von Emal; eine solche von 2,02m (WB61). 
Zweck eines solchen 4. war, die Umfassungsmauer eines Ge- 
bäudes zu stützen, wenn eine Erhöhung des Fußbodens, wie 
sie die Restaurationsarbeiten immer mit sich brachten, durch 
die Füllmassen auf die Außenwände drängte (WB61). Mi 
unter wurde später um einen solchen &, etwas weniger tief 
fundiert, ein zweiter und gar ein dritter herumgelegt WB 56 
(Plan von Emah). G1f. 180f. Auch der ar agurri, mit dem 
Nabopolassar den dir Babili nach außen (ana kidanim)® um- 
gab (uSashir) WB 139f. MDOG 53, 22, ist im Grunde nichts 
anderes als ein derartiger 4, auch wenn ex nie so genannt wird, 
In diesen Zusammenhang gehören noch zwei weitere Stel- 
len. Die eine ist VAB IV 200 Nr. 37, 4: du epu-3% Za-la-id 
bwubbu kirsa-a ak-su{u) an-guus-su luud-di-ib; «des A, mit 
dem ich ihn gesichert» übersetzt Koldewey WB 84, «das ich 
errichtete Langdon 201, Es ist das einzige Mal, wo Aası in 
solchem Zusammenhang begegnet; mit dem gewöhnlichen Aasa 
kommt man hier schwerlich aus, zumal wenn dieses gar nicht 
«binden» (Del. HWB 342a), sondern «packen» bedeutet, vgl. 
1 In dem sfr is match «ar ausgellen, wie schon bei Winckder 


KB TUE 2,781, nicht aber bei Langdon bemerkt ist, 
? Selten aus Lehmziegeln WB 180, ® Vgl. Meißner, MVAG 18,2, 51f. 
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Jensen KB VI 1, 368. 415. 514 Besser vergleicht man das bei 
Meißner Suppl. 486 genannte Aa-si« Ja liönati, sowie CT 26, 
33, VIIL10 ki-rid ma-ame 3ap-la-anu aban jadı' dan-ni ak- 
Sirma. Bedeutet Aasa etwa «eine Steinpackung machen» (Jensen)? 
Dann tritt auch ein Zusammenhang mit dem anderen kasa wieder 
in den Bereich des Möglichen. — Die andere Stelle ist K 2662 
Rs. 2—5 (Meißner-Rost BS Anh. 12): Zime-it dari Ninfuat] 
kisuu delepleiß)!. Soviel der lückenhafte Zusammenhang 
erkennen läßt, ist von der Erstellung eines &, rings um den 
düru die Rede?, während es sich oben jeweils um den 4. eines 
einzelnen Tempels handelte; doch sei an jenen A, erinnert, der 
die ganze Ringmauer von Etemenanki umzog (WB 180f). — 
Wenn übrigens jene Stelle bei Sanherib die einzige ist, wo &. 
in diesem Sinn in einem ass. Texte auftritt, so mag das seinen 
Grund darin haben, daß das in Babylonien zur Verfügung 
stehende Baumaterial eine solche Verstärkung der Mauern not- 
wendiger machte als in Assyrien. Immerhin haben die Aus- 
grabungen sie auch dort festgestellt MDOG 26, 46; 28, 55; 
doch kommt diese Bezeichnung in den veröffentlichten Inschriften 
nicht vor. 

3. Wand, Seite. Das Jusfuru, das bei den nbab, Stellen 
der vorigen Gruppe auftritt, kehrt in ass, und nbab. Texten 
noch einigemal wieder, aber charakteristisch verschieden. War 
dort der &, dasjenige, was um ein Gebäude herumgeführt oder 

wird, s0 wird hier umgekehrt etwas um den 4. herum- 





igelest 
il” gelegt. So Sanh. Rass, 80; Lay. 39, 19; CT 26, 2, 91. Kalkstein- 


platten (askuppati) um den A. des tam/a herum, mit dem aus- 
drücklich angegebenen Zweck ine m? killati timmensu la 
entäi, Erinnert das an den &. als Verblendungsmauer, so ist 
doch zu beachten, daß hier anders als dort der 4. selber durch 
die Steinplatten verstärkt wird, um so den famda und dessen 
Fundament zu schützen. Man hat es sich wohl so vorzustellen, 
daß der & den famiR rings umgibt, bzw. dessen Außenseite 

 Meißner-Rost BS 70 ungenau ailepil, - 

3 Meißnen-Rost BS 71 Überseuen Z. 4 «die Grenze der Mauer von Ninlvs, 
aber Hinzu it nicht «Grenzen, sondern «Umkreis. 
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bildet, und nun mit den Platten eingefaßt wird. Del. HWB 
und Buka 35 übersetzen &. hier direkt mit «Seiter, Meißner- 
Rost BS 11 mit «Einfassung». Wie sich gleich zeigen wird, 
ist ersteres richtig, 

Einmal (Bell. 52) wechselt &. an dieser Stell€ mit asurrn, 
und dieses begegnet noch mehrmals in ganz ähnlichem Zu- 
sammenhang: as-Eup-pi “npi-l rabüti ... . a-sur-ruiin de3d- 
as-fi-ra Sg. Stier 77—79== Ann. 428=Pr. 165, ebenso Sanh. 
Kuy. 4, 30==CT 26, 29,41. Was gemeint ist, ist klar. In den 
ass. Königsinschriften bedeutet askuspu, askuppatu überall 
«Steinplattes, und zwar ebensowohl die liegende Fliese (Tigl. IIT 
Tont. Rs. 30) wie die auf ihrer Kante hochgestellte, den 
Orthostat!. Es handelt sich um jenen zum Zweck der Ver- 
stärkung rings um den Fuß der Gebäudemauern gelegten Kranz 
von oft mit farbigen Reliefs geschmückten Orthostaten, den 
wir vornehmlich von Sendschirliher kennen (Ausgrab.in Sendsch. 
122ff. 1941), .der aber auch an assyrischen Palästen — an- 
scheinend nie an Tempein — vorkommt, vgl. Perrot-Chipiez 
UI 277ff.; Jordan 12ff. Diese Orthostaten, mit einer Höhe von 
1-3 m, einer Breite von 1—2 m, und einer durchschnittlichen 
Dicke von 02 m, sind durch Metallklammern, oft auch noch 
durch ein darübergelegtes Kantholz mit Dübelsicherung 
‚sammengehalten, stehen direkt auf dem Boden auf und sind 
mit der Mauer durch einen Mörtelguß verbunden. Damit ist 
für asurrü die Bedeutung «Wand» oder «Seiter gesichert; 
ebenso aber auch für das mit ihm wechselnde #isg. Auch 
der oben erwähnte &is@ des famla ist damit erklärt, der ja 
genau in derselben Weise durch Orthostaten verstärkt wurde. 
Leider ist jene Sanheribterrasse nicht näher untersucht worden. 
Aber wir kennen etwas Ähnliches an der Terrasse von Dür- 
Sarrukän, deren Seiten zwar nicht durch Orthostaten, wohl 

1 Wean arkyppu daneben auch die Türschwelle zu bezeichnen schein, 
40 namentlich in den nbab, Inschriften, in Beschwörungsteuten und -Omina 
(ASKT ggf. 47; CR 28, 5,13.8.5), so erklärt sich dieser scheinbar zwiefäche 
Gebrauch daran, da sich die Schwelle bei tiefer Türlaibung der Gestalt einer 
grolen Platte nähert; es könnte aber auch satt der Türschwelle die davor- 
liegende Türplatte (vgl. Jordan 20 f.) gemeint sein. 
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aber durch eine starke Quaderverblendung geschützt waren, 
vgl. Jordan 3. E 

Weiter erfahren wir, daß der &. eines Tempels mit bild- 
lichen Darstellungen (salmu, salamtu) umgeben (Jusfuru) wird 
Tigl. IN Tont. Rs. 31; Asarh. BA IH 266, 18 mit der ebd. S. 362 
vorgeschlagenen Ergänzung. Rost übersetzt. «Untergrunds, 
Meißner-Rost «Grundmauer». Aber da diese im allgemeinen 
doch nicht frei liegen, wozu dann der Bilderschmuck? Beide- 
mal’ handelt es sıch nach dem Zusammenhang um die Aus- 
stattung von Toranlagen. Ebenso werden VAB IV 210, 21f. 
30f. im «A. der Tore» von Esagil die mubru3s-Figuren auf- 
gestellt; darnach wird auch ebd. 282, 57f. das allgemeinere 
ina kist Emab zu verstehen sein. Leider baben weder bei 
Emah (TBB 4ff; WB ssff) noch bei Esagil (TBB 37ff;; WB 
200) die Grabungen davon etwas vorgefunden. Wohl aber 
kennen wir das IStartor mit seinen farbenprächtigen Löwen, 
Wildstieren und Mu&rußü's aus emaillierten Ziegeln, die die 
dem Eintretenden zugewandten Wände des Torbaues, vor allem 
an den vier Torpfeilern, und die Fronten der anstoßenden 
Mauerschenkel schmückten‘. Wo in den Inschriften davon 
die Rede ist, heißt es allerdings, etwas abweichend von unseren 
Stellen, daß sie «in den Toren» (ina.adullänitu) VABIV 86 
18-10 + genauer ina sippi bäbami VABIV 72, 19-223; 90, 
44f; 106, 58-60; 132, 16-18; 190, 5£. — aufgestellt sind. Da 
jene Darstellungen zu den Torschwellen in keinerlei Bezichung 
'Stehen®, kann sispu auch nicht «Schwelle» bedeuten. Soll das 
ina sippi überhaupt einen Sinn haben, so muß es auf den 
Torraum gehen, gerade wie syr. K&ä neben «Schwelles auch 
«Torraum» bedeutet (Jensen), Der ähnliche Wortlauterlaubt, die 
Verhältnisse am IStartor auch zum Verständnis jener Stellen 
mit Ak. heranzuziehen. Denn selbst das ulsis, das ja zunächst 

3 Vgl. Koldewey WB 4off; Das Ischtartor im Babylon (1918). 

3 Für dus ama VR 54119, damach KBIIL2,40; VABIV, 7a, hat die 


Kollation das na aller Paralllstellen ergeben BA III 542. 
3 Bei assyrischen Bauten sind Türschwellen mit Omamentrelies gelgentlich 








” festgestellt worden (Jordan 22); für Babylon ist mir nichts derart bekannt, es 


würde auch zum slkir jener Stellen schlecht passen. 
Zeitschr. 1. Auspilogie,B.F-1I AKKU). vo 
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an Reliefplatten oder Statuen denken läßt, und wohl auch erst 
von da auf solche Ziegelplastik übertragen wurde, kehrt hier 
wieder. Dann handelt es sich auch hier um die Wände des 
Torraumes, der inneren und äußeren Torlaibung, allenfalls noch 
der äußeren und inneren Mauerschenkel zu beiden Seiten des 
Eingangs! — ein Blick auf die Anlage des itartores, des Burg- 
tores von Sendschirli?, des Palasteinganges von Saktsche-Gözü® 
zeigt die verschiedenen Möglichkeiten. Zu einer genaueren 
Bestimmung reichen die Angaben nicht aus; die Bedeutung 
ınd» macht eine solche auch überflüssig. — Einen Gebäude- 
teil, in dem geopfert wird, scheint in Aineirim MDP IV 4— 
VAB 1178 42,14 zu bezeichnen, so daß man fragen möchte, 
ob nicht hier und oben der Torraum selber gemeint sei; doch 
ist dafür die Stelle zu wenig klar, vielleicht handelt es sich 
statt um Aist! vielmehr um Zissu. 

Die drei Bedeutungen, die sich uns für Ais® ergaben, 
stehen anscheinend so in Zusammenhang, daß 2. ursprünglich 
das breite Bankett® bezeichnet, das die Mauern eines Gebäudes 
trägt, und das durch die Ausgrabungen in einer Reihe von 
Fällen nachgewiesen ist®, öfter freilich fehlt”. Daraus hätte 
sich auf der einen Seite die Bedeutung «Unterbau», auf der 
anderen «Stütz-» oder «Verblendungsmauer» und schließlich 
«Wand» entwickelt. Es ist gewiß kein Zufall, wenn das Wort 
in den sum. Texten der ursprünglichen Bedeutung noch am 
nächsten steht, ja diese dort vielleicht noch direkt vorliegt. 
Denn sum. Ursprung ist gegen Del, HWB 342a und Barth 
ZA 24, 1531. mit Jensen KBIH ı 23%, Leander 25 und Zimmern 
ZA 24, 3171. anzunehmen, wenn es nicht doch mit jenem kasa 
(6.0) zusammenhängt und erst aus dem akk. ins sum. über- 
gegangen ist (Jensen). (Fortsetzung folgt) 











3 Velsschon Rost Ti. 110, dessen Ausführungen mir jedoch nicht völlig 
ventändlich sind. 3 Ausgrab. in Sendsch. ar Fig 3.9. 

3 Frank, Babrasr. Kunst (Sremanns Kunsgesh, in Bilder 13) 40,5. 

4 Thurea-D, Ungnad MVAG 20, 2,59. 

* Meißner ost BS 24 und Rost Tl, 110 meinen mit «Grundmaner ver“ 
mulich Aeibe.  # WB 134. 1975 FwA aöfı5g- 

? Vol. Langenegger, Baakanıt des Lg st. 











TC 100, LC 242 und das Eherecht des altassyrischen 
Rechtsbuches KAV Nr. 1. 
Von Julius Lewy. 

Die «kappadokische» Urkunde TC 100, der bisher keine 
eingehendere Interpretation zu teil geworden ist, wird von 
Ehelolf, OLZ 1921, 120 als «Scheidung» angesprochen und zu 
dem «inhaltlich eng verwandten Text» LC242 gestellt, den 
Thureau-Dangin im Floril. M. de Vogüe sg1ff. behandelt und 
unter Heranziehung des $141 des KH als «acte de repu- 
diation» mit der Ehelösung MAP gi (= KU I 13 =VAB V, 
Nr.7) verglichen hat. Aber gerade der Vergleich dieser 
rei Texte lehrt, daß in keiner der beiden «kappadokischen» Ur- 
kunden eine gewöhnliche Scheidung im Sinne der 88 137141 
des KH vorliegt. 

Die Originalurkunde, die der uns als LC 242 überkommenen 
Abschrift? zugrunde liegt, enthielt drei Feststellungen: 

1. A (Talia)hat seine Ehefrau B (Hafularna°), Tochter des C 
(Udgaria) «gelassen» (esid). [2.710] 

U. Wenn A auf seine Ehefrau B «zurückkommt» (idwar), 
so hat er 2 Minen Silber zu bezahlen, auch wird man ihn in 
der Ebene(?‘) töten. [Z. 10-17] 

I. Wenn C und B auf A «zurückkommen», so haben sie 
“#’Minen zu bezahlen, auch wird man sie in der Ebene(? +) 
töten. (2. 18—25) 

TC 100 besagt dagegen (in der Fassung einer Original- 
urkunde) z. T. ausführlicher, z. T. in anderer Reihenfolge: 

TTS eingegangen an die Redaktion bereits am 30. Desember 1923. — 
Hrsgb,) 

® Für die Kennzeichen von Urschrit und Abschrfien akappad Ur- 
5. meine Studien zu den altasyr. Texten aus Kappad. (SATK) sg}. 
Diesen Eigennamen vergleich, wie nebenbei bemerkt sei, schon Thureau- 
Dangin riehig mit Zukerna und Sufferne; angesichts der — mach ZA 
1 (55). 146 typischen — Iteration, die der Bestandteil Zahn). aufweist, 
I noch beiser die bekannte Var. Suieterre zu vergleichen. 

'* 80 Thureau-Dangin; unsicher 


and 
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1 A(4rawarlina) hat seine Ehefrau «gelassen». (Z. 1-2] 

IIa. Seine kleinen (Kinder), das Gerät seines Hauses, irgend 
etwas .....? hat er nicht genommen, seine Schuld(en) hat er 
«gelassen», auch die .......? hat er «gelassens. [Z. 3-7.) 

IIb. Die ... . .%, seine kleinen (Kinder), das Gerät seines 
Hauses, auch die Schuld(en) hat seine Ehefrau B (Malawaki- 
bina) genommen, [2.7—12) 

I. Sie wird auf A nicht «zurückkommen». [Z.12—14] 

IV. Wenn sie «zurückkommt», so hat sie ı Mine Silber 
zu bezahlen, auch wird man sie töten. (2.1517) 

V. Wenn A «zurückkommt», so hat er den Wert von 
1 Mine Silber zu bezahlen, auch wird man ihn töten. [Z.17— 21.) 

Beide Tafeln haben sonach mit dem zweifellos eine Ehe- 
lösung beurkundenden Texte MAP gt (Zeit Sin-muballit’s) 
ur die Verwendung des Verbums esdu gemein; die drei 
übrigen Angaben dieses Textes über die «Befreiung» der Frau 
aus der Gewalt des Manness, die Zahlung des Scheidungs- 
geldes (usubbi) und das Recht zu beliebiger Wiederverheiratung 
bleiben in den beiden «kappadokischen» Tafeln ohne Ent- 
sprechung. Nach altbabylonischem Recht hatte die kinder- 
lose Frau, die der Mann cließ», gesetzlichen Anspruch auf den 
usubbi und verlor diesen nur, wenn ihr schweres Verschulden 
nachgewiesen war (KH $ 141). Da jedoch das altassyr. Recht, 
dessen Geltung für Kappadokien in zweifelhaften Fällen stets 
wahrscheinlicher ist, einen derartigen Anspruch derFrau ablehnt”, 
braucht dem Fehlen eines Vermerks über die Auszahlung des 
ueubbü in den beiden «kappad.» Urkunden keine Bedeutung 
zuzukommen. Anders verhält es sich mit den Angaben über 
die Gewaltfreiheit und das Wiederverheiratungsrecht der Frau: 
angesichts der Bestimmungen, die das altassyr. Rechtsbuch in 








3 Die Lesung des Namens scheint insbesondere nach 2. 18 die richtige 
au nein anscheinend: ai) 
Imend: sidhendrdema(t 4 Text: indian, 
Skin. 0 Lies mit TheD, 200.0, ahikle Badiat; das Dnher un- 
erkrte mrihfe ist gewiß zu sa I 3 ulgewaiiri machen zu seen. 
? Vol. den unten eingehend zu inerpretirenden 9 37 des Rechtibuches 
KAv en. 
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9 len verwandten Fällen enthält, können sie, wenigstens soweit 
die patriarchale Ehe in Frage kommt, auch im altassyrischen 
Ehescheidungsformular nicht gefehlt haben. Einerseits schreibt. 
nimlich z.B, 848 des Rechtsbuches ausdrücklich die «Frei- 
Iassung» d. h. eine förmliche Feststellung des Verfügungs- 
rechtes! über ein zu verheiratendes Mädchen vor, wenn dieses 
als Sicherheit für eine Schuld seines Vaters einem Gläubiger 
verpfändet war und nach dem Tode des Vaters einer seiner 
Brüder die Absicht, die Schwester auszulösen zwar bekundet, 
aber nicht ausgeführt hatte. Andererseits muß die Urkunde, 
durch deren von amtswegen erfolgende Ausstellung die Frau 
es verschollenen Kriegsgefangenen — gemäß 845 — nach 
zweijährige Wartezeit die Rechte einer Witwe? erhielt, die 
Phrase ana mut Hbbita tuilab «bei dem Ehemann, den sie will, 
kann sie wohnen» enthalten haben®. 

Obwohl diese Klauseln sonach mit einiger Gewißheit auch 
für das «kappadokischer Ehescheidungsformular zu erschließen 
sind, kommt ihrem Fehlen in LC 242 und TC 100 zunächst 
naturgemäß nur die Bedeutung eines argumentum e silentio 
Um so erheblicher ist es, daß die Urkunde TC 100, die 





v 


1 In welcher Weise eine derartige Klirung des Eigentumsverhältnisses 
im Falle eines Grundstückskaufes vor sich ging, wird bekanntlich KAV- 
Nr. 2 TI 1 eingehend beschrieben. 
3 Nach altasyr, Auffassung, wie sie diesem $ 45 und Insbesondere den 
8835: 36: 46 zu entnehmen it, ist der Tod des Ebemannes nicht die einzige, 
una Voraussetzung der Witwenschaft der Frau. Der Witwenstand d.h. das Recht 
PET za selbständiger Wiederverheiratung ist vieimehr noch daran geknäpft, daß 
(der Schwiegervater der Frau d, b. der maiäliche Gewalthaber ihres 
hemannes und dessen Eigentumes einschließlich Frau und Dessendenten 
nicht mehr lebt, und daß die Hinterbliebene auch keins eigenen Kinder bat 
(marla Jahn). Daß mit letzteren jedoch nur minderährige Kinder gemeint 
Mind, lehrt $46 (mm diesem s. OLZ 1923, 5351) und die Analogie altbabylo- 
Alscher Rechtsätze wie des weiter unten zitierten & 137 des KH. Als bi 
jonderen terminas technicus für eine Frau, die noch minderjähtige Kinder 
Aufzuzichen hat, bietet der $ 91 des Rechtsbuches wohl auch die Bezeichnung 
la murabdttu «die (noch) nicht großgerogen hat» (anders Ehelelf, Rechts- 
buch 43% und Koschaker, MVAG 1921, 3, 20). 
$°Die Phrase ist auch bereits in einer unveräfentlichten altasır, Rechts« 
ürkunde nachgewiesen, », Ehelol, Rechtsbuch 287. 
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als die ausführlichere der beiden Tafeln zuerst behandelt sei, 
auch nicht mit denjenigen Rechtsregeln in Einklang gebracht 
werden kann, die der 8137 des KH enthält. Denn nach diesem 
erhält die bekindete Frau! außer ihrer Mitgift einen Bruchteil 
von Feld, Garten und beweglicher Habe, der ihr die Erziehung 
ihrer Kinder ermöglichen soll, und später, wenn ihre Kinder 
erwachsen sind, denjenigen Anteil am Vermögen, der dem 
Erbteil eines Kindes entspricht, letzteres übrigens wiederum 
mit der ausdrücklichen Erlaubnis zur Wiederverheiratung? In 
TC 100 überläßt aber der Mann der «gelassenen» Frau viel 
mehr: wie die nicht erwachsenen Kinder so auch das «Gerät 
seines Hauses»; es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß 
alles Eigentum der Frau geworden ist“ und der Mann gar 
nichts bekommen hat. Das läßt auf eine Vermögensübertragung 
schließen und für eine solche spricht vor allem auch, daß der 
Mann «auch die Schuld(en) läßt» und die Frau auch diese 
enimmt» 4, TC 100 ist demzufolge in erster Reihe als Geschäfts- 
ürkunde, nicht aber als ausschließlich familienrechtlicher Text 
zu deuten. Für diese Deutung spricht auch der unter Ver- 
wendung des Terminus /2 färu «nicht zurückkommen» aus- 
drücklich von beiden Kontrahenten ausgesprochene Verzicht auf 
Ansprüche an den anderen Vertragsteil. Gegen sie spricht 

15 197 erwähnt freilich nur den Sonderfall, in dem die Frau nfltu oder 
Iugttu war, jeloc ist aus der allgemeineren Fassung der folgenden Paragrapben. 
sowie auch aus der Art und Wels, wie der Verfasser des alasyr, Rechts- 
Duche in sine‘ Polemik gegen $ 137. den $ 138 aller (s. unten 8, 154) zu 
entnehmen, daß dar hier für die Priserlunen Verordnete auch bei anderen. 
Prauenklasien mehr oder wenige al selbstwestindich gegoten hlte, wofern 
eine Überlasung der Kinder an die Frau In Frage kam. 

3 Es ist zu beachten, wle der betreffende altbabyl, term. techn. mus 
Aita ifauıi sürker als der oben genannte altassyr, zum Ausdruck bringt, 
daß die Frau grundatalich nicht über alch verfügen kann (vgl. unten . 143 
nebst Anm. 3) 

3 Grmetäm Hi Weed daß una in gleichem oder doch sehr Ähnliche 
Siane wie mamkeu gebraucht sein kann, lehrt der $ 177 (XIV 7 gorf) 
des KH. 

4 ing bedeutet im «Kappad.r ebenso wie im Rechtsbuch prägnant saus- 
gehlndigt bekommen oder sala Kigentum empfangen», vgl. #.B. TC 88, 6f1; 
TC79, 14 (SATK ggf); Liva1gs,7 und KAV Nr.a HI ai. 
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nicht etwa die Androhung der Todesstrafe für den Fall solcher 
Ansprüche. Denn diese tritt in Kappadokien auch sonst in 
Fällen böswiliger Verletzung von Treu und Glauben ein, vgl. 
CCT 48, 1-9, wo gerichtlich festgestellt wird, daß & eine 
Schuld an A bezahlt hat und der Bevollmächtigte des A, der 
die Zahlung offenbar empfangen, aber nicht richtig an A 
abgeliefert hat, dem $ zur Tötung überantwortet werden sollt. 

Innerhalb des Personenrechtes Altassyriens, wie es auch 
für Kappadokien vorausgesetzt werden muß}, ist das Weib im 
allgemeinen unfähig, über sich oder andere die Gewalt zu 
haben‘, Einer Übertragung der Sorge für die Kinder oder 
des Eigentumes an eine Frau, die nicht Witwe wart, mußte 
also ein Akt vorausgehen, durch den die Frau vom Manne 
soweit aus seiner Munt «gelassen» und geschäftsfähig gemacht 
wurde, wie es zur Wahrnehmung der ihr zu übertragenden 
Rechte und Pflichten notwendig war, womit eine Scheidung 





4 Da in dem Satze COT 48,79 44 kima dAdadigti ame Sumelibi 
Air beemume idwak das Verbum Fdumu wegen des folgenden -ma cher 
is Indik, Plur. denn als Sebjankt. Sig. zu fasen sein wird (vgl jetzt auch 
die ‚Ausführungen Landsbergers ZA N. F. 1 (55), 122 sub 12), ist meine SATK 
2.e gegebene Interpreition zu verbeisern und in der Übenetzung SATK &4 
u sen: uden Stellvertreter (Bevollmächtigten) des Adad-igbi sell man dem 
Summadlibbi-Adtur überantworten und er mag ihn täten 

? Daß gerade auch für Kappadekien patrierchale Verhiltnise nit einer 
Gewalt des pater familias, wie se srenger und konsequenter kaum gelacht 
werden kann, anzunehmen sind, lehrt z.B. Gel. 11; für eine Schuld des 
Te familie Gerie (den mit Landsberger ZA N.F.1 (a5), 19 al «Ein. 
heimischen Kappudokiens» anzusehen nicht notwendig it, vgl ZA N. F- (99) 
1461: Gol.5 konnt einen Gemka mer Gimiklim; Oel, 2,12 it ein Gere 
Bruder eines Pusur-Allur, Liv 17,5 Vater eines Zuds) haftet nicht nur gemäß 
öfter bezeugter Übung die Ehefrau slldarisch mit, sondern auch die Söhne 
des Schuldners samt «ihrem Haus und ihren Niedelassungene (dtet.hdum 
 @ldmihiom 4,1, vieleicht am besten als samt «ihrer Famille und Ihren 
Deiendentn van; dr anna al «Stamme a. Gesenlur-Bahl 
nv. drin. 

3 Man beachte den feinen Unterschiei der Terminologie im (unten ein- 
gehender zu aitierenden) $35 des Rechbbaches: die Fran, die zum Mann 
Het, ewitt in das Haus (iS, von Eigentum; Gewalt) des Mannes eins, der 
Mann dagegen, der zu einer als Witwe nicht gewaltunterworfenen Frau zieht, 
erlt zu ihr eins. & Für-den Begrifi «Witwer vpl, oben S. 141". 
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der Ebe mit ihren familienrechtlichen Folgen keineswegs ver- 
bunden zu sein brauchte‘, Und von diesem Gesichtspunkte, 
aus kann es nicht überraschen, daß in altbabylonischen 
Scheidungsurkunden und «kappadokischen» Vermögensüber- 
tragungen mit der gleichen Formel «A hat (seine Ehefrau) B 
gelassen» ganz verschiedene Rechtshandlungen eingeleitet 
werden? (Als Veranlassung zu Vermögensübertragungen an 
die Frau kommen Kriegsdienst oder sonstige längere Ab- 
wesenheit des Mannes, die sein Beruf mit sich brachte, in 
erster Reihe in Frage®) 

Die viel kürzere «kappadokisches Urkunde LC 242, deren 
Interpretation wir uns jetzt zuwenden, weicht von TC 100 in 
zwei wesentlichen Punkten ab: In TC 100 erhielt die Ehefrau 
Hab und Gut des Mannes, LC 242 ist eine Überlassung von 
irgendwelchem Eigentum des Ehemannes an die Frau nicht 
zu entnehmen. TC 100 waren Ehemann und Ehefrau die 
alleinigen Kontrahenten des Vertrages, in LC 242 steht der 
Ehemann auf der einen, der Vater der Ehefrau und die Ehe- 
frau auf der anderen Seite. 

Diese Verbundenheit einer verheirateten Frau mit ihrem 
Vater ist nicht zufällig, sondern im altassyrisch-ckappadokischen» 
Die Polgerung verlangen auch die vie eröteten 88 135#, des KH, 
die gewöhnlich auf den in Kriegsgefungenschaft geraenen Ehemann gedeuter 
werden, sich aber doch wohl auf den in Schuldknechtschaft abgeführten ber 
ziehen (für Ydthn en (Schuld-)Kncchtschat führen» s. VS XIIL96 (m KUVE 
1481), 10), vg. Insbesondere $ 135, demmufalge sogar der verschuldete Eher 
mann, der aus Not eine zweite Herat seiner sonst unversorgten Frau dulden 
muß, sine ehelichen Rechte nicht verliert und seine Fran zurückerhalten muß. 

3 Zur Grundbedeutung von cu vgl. unten 8, 154%, — Wohl nicht hierher 
gehörig ist die Brieitele Cont. 5,4. Andere 16 Amrum badhil mad 
md'Jnes6 In ipitet Waruarli ana bardktka eniikma hamaku guha.dh 
aa o-tabkama ot.ldıkem uman möge dein Hera nicht krinken: die Re 
schuld von mir soll termingerecht erledigt werden, Die Wavali [ein Frauenname 
Warme MegtCCT 115,3; 16 vor] Inse (= verpfinde?) für meine Restschuld 
und ich will meine Waffe nehmen und mich aufmachen und gehen». 

Für den Kriegsdienst vgl. das offenbar doch für notwendig erachtete 
Verbot des $ 381.des KH, Lchnsgut des Berufssoldaten an Frau oder Tochte, 
Au Übertragen, für sonstige berufliche Veranlasungen ı. den unten S, 190 
behandelten 5.36 des Rechtsbuches, in dem auch der term, tachn. zur 
Wwiederkehrt, 
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Eherecht begründet. Denn aus dem von mir SATK 68f. 
übersetzten Ehevertrag TC.67, vor allem aber aus den 89 25 ff. 
des Rechtsbuches KAV Nr.1 dürfte — z. T. auch gegen meine 
OLZ 1923, 535 im Text gegebene zu einseitige Auffassung — 
zu folgern sein, daß die verheiratete Frau zunächst im Eigen- 
tum und unter der Gewalt ihres Vaters verblieb, und daß es 
vom Stande und von den wirtschaftlichen Verhältnissen des 
’Ehemannes abhing, ob und wann die Ehefrau aus dem väter- 
lichen «Hause» ausschied: Die altassyrische Ehe wurde dadurch 
begründet, daß eine Arrha (sudwl/n) vom Bräutigam oder von 
seinem Gewalthaber (Vater) gebracht und vom Gewalthaber 
des Mädchens angenommen wird. Durch diesen Vorgang 
(term. techn. atfata aäsu [vom Manne 2), afsat [von der Frau?) 
Wird aber kein Ausscheiden des Mädchens bzw. der Frau 
(aNtatu‘) aus der Gewalt ihres Vaters oder eines sonstigen 
gesetzlichen Gewalthabers (32245) herbeigeführt. Hierzu ist viel- 
mehr eine besondere «Übergabes der Frau an den Ehemann 
notwendig, die von der Erfüllung gewisser durch einen Ver- 
trag (riksw®) festgesetzter Bedingungen abhängt (d.h. insbe- 
sondere, wie es scheint, an die Darbringung eines «Übergabe- 
geschenkes> [mudunnä) geknüpft ist), so daß erst diejenige Frau, 
die «übergeben» ist (tadnat”), in das Eigentum des Ehemannes 
übergegangen ist® und vermögensrechtlich nicht mehr zum 
«Hause ihres Vaters» gehört®. 

3 Für den term. techn. mudula, der unter dem Einfluß des KH durch 
Jbyl. bite glosert ist (vgl. Koschaker, MVAG 1921, 3.42%), 6. KAV Nr. t. 
901. (Paragraphen-Zühlung im folgenden nach Ehelolf a.4. 0, 3 TC 67, 5A, 
(SATKzOM), vol.h 56 854 4851 zum Wechsel mit simitme 
muntenS.rapt. »830: 434 vol im übrigen unten Surggt. 7545, 
wel. 830 und 5. sofort Ann 9. 

Wat. 8 30: Qudulle arfna du Aıfa Ja murit (af)ati. 

® Die «Witwer (s.0ben S, 1412) hat, da se sul juris it, keinen «Übergeben- 
den: (tadinanı ($ 39) der ae verragsgemäß übergeben könnte; daher genügt bei 
Ihr Inu $ 94 eine zweijthrigeUsüsche sur Herbeiführung der gewaltunterworfenen 
Ehe, in welcher der Mann verpfichtet ist, die Frau zu alimentieren (vgl. unten 
0). — Das im Texte in Klammern Eingeschlossene kann aus dem Rechts 
Vuche bzw. TC67 allein nicht erschlossen werden, jedoch ist folgendes zu x 
achten; Falls im $ 92 Z. 5t mit Ebeling (nach einer vor drei Jahren mündlich 
gemachten Mitteilung) a-[e]i medheni)-F6 trdnat zu lesen ist (eine Lesung, 
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Entsprang das der Übergabe vorangehende «Wohnen der 
Frau im Hause ihres Vaters» (ina dit abila aJaöu') einem ge- 





ie ich dem unwabrschenlichen Ergebnis der Kollation Ehelolfs [1 a. 0.321] 
uch wegen Synchron, Gesch, IL 33 Afur-bihdala marat Ranman-apla-iddina 
edsends] üntu mındurnida ma>.di @na mitAlter Hga-fe) vorzichen möchte), s0. 
Ich dieser Paragraph, daß nudunn und »Übergabes zusammenhängen, und da- 
für könnte auch der term. tchn, selbst geltend gemacht werden, da mudunmn; 
adanı =zubultn; sabalı = usubbn: eiäbu, (Wenn das Rechtsbuch im Zu- 
sammenhange mit der Übergabe nicht madanu, sondern die jüngere Bildung 
tadanı ($ 30) gebraucht, s0 kann das sekundär sein, denn in der Terminologi 
des Rechtsbaches unterscheidet man die Phrasen ana ahuite nadanu d. h. 
eine Frau cals ajaat, aber nicht fadhnat [1 oben] in die Ehe geben« und ana 
muti nadtnu d.h. [ebenfalls vom letzten Gewalhaber der Frau — tadinanu — 
gesagt] «einem Manne als fadnat in die Ehe geben, vgl. eineneits die $$ 30; 
33: SAD), anderersits $ 48 nebst TC67). Ferner ist nach $27 gewiß, 
48 der mudwana vom Manne gegeben wird, Zicht man nun, wie das aus 
den unten $, 1581. erörterten Gründen durchaus aulisig, ja geboten it, das 
altbabyl. Recht — in welchem nach $ ı7ıf. des KH der mudumna ebenfalls 
vom Manne gegeben wird — zur Ergänzung heran, so Ichen die von Koschaker, 
Hammurapistudien 173 iierten Urkunden wiederum, daß mudumne und «Ein 
frit in das Haus des Ehemannes» (hierzu 5. sofort) engstens zusammengehören. 
Der mudumn scheint alıo eine Gabe zu sein, die für die Entlassung der dem 
Mine bisher mur als apser verbundenen Ehefrau aus der Gewalt des Vaters 
daw. für ihre Übergabe in die Gewalt des Ehemannes von diesem an den 
Vater der Frau gerahlt wurde, aber von letiterem zur Ergänzung der Mitgift 
(re [8 20]) verwendet werden mußte, so daß er auch als unmittelbares Ge- 
schenk des Mannes an die Frau empfunden werden konnte, wie das ja auch 
in der Formulierung der einzigen Stellen, die ihn ex professo nennen, dem 
$ 27 des Rechtsbuches (fa musa iddinellem) bew. dem $ ı7ı des KH 
(fa mua itdinuin) zum Ausdruck kommt, Da cs aber in erster Reihe im 
Ermessen des Ehemannes seht, ob er durch die Gabe des mudunnn seine Ge- 
walt herbeiführen will oder nicht (rl. die beiden Brüder des $ 50), erscheint 
der mudunm — der gegebenenfalls nicht durch eine einmalige Zuwendung, 
sondern durch mehrere aufeinanderfolgende Gaben dargestellt wurde (vgl, 927: 
/mirma nudunns) — als eine freiwillige Leistung des Ehemannes und kann 
daher nach $37 ähnlich wie andere nicht obligatorische Leistungen desselben 
(die — unmittelbar vorher im $ 251. behandelten — dumapi; zur De- 
deutung von dumägi s, meine Untersuch, zur akkad, Gramm. 149 und vgl. 
jetzt die lesikalisch besonders wertvolle Stelle KAH II 92, 6: [] Za ana duma- 
eilu In ana Jukan sabtliw....)) zurickgenommen werden, wenn der Ehe: 
mann, bevor die Übergabe erfolgt Ist, auf die beabsichtigte Gründung eines 
igenen Hauses verzichtet und sich demgemäß wie vorher mit Besuchen im 
Hause des Vaters der Frau begmigt. 3 Vgl. die 88 25-27; 30,39 und 38 
(en letzterem 5, unten S, 1991); anders $ 32 und $36, 5. unten 8. 1501. 
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setzlichen Anspruch auf das Verbleiben der Frau in der Familie, 
deren Eigentum sie noch war, so bestimmt nach der Übergabe 
der Ehemann, wo die Frau wohnen soll, Ist er Patrizier und 
keiner Gewalt unterworfen (awilu) sowie wirtschaftlich dazu 
in der Lage, so «tritt» die Frau (als alsat awıli bzw. Bzlit Dt *) 
cin sein Haus ein» (ana du awrli erabu?), Ist der Ehemann 
zwar Patrizier, aber da der Vater noch lebt, als mär awıl? 
selbst noch gewaltunterworfen, so kann die Frau (als sin- 
niXtu{)*)in das Haus ihres Ehemannes (mutu[)‘) nur dann «ein- 

1 Vel,insbesondere 924. 2 Val. insberondere 9.28 und 3$- 

3 Die Bezeichnung mar aid finde sich im Rechtsbuche nicht unmittelbar, 
aber in den $$.4af., die von der Verlobung unter Patrisiern handeln, kore- 
Apondieren die Söhne des Z. 14 und 19 genannten auilu mit der marat aut 
2.1, und im $af. von KAY N1.6, der {ult Koschaker, MVAG 1g2t, 
3761.) mehr oder weniger als Verge zu $.44 des Rechtsbuches zu betrachten. 

stand zweifellos [Fumma auılı In mär all) h in marat auılila A hapi 
& Mr (iagarti ina iifu uu)buni.....; der aılu nebst aBfat ai (s. oben, 
Yet. auch die nächste Ann.) und nebst mär- und maraf auid sicht sozial Im 
Gegensatz zum einfachen allrajäu nebst affrali (sowie sozial und cherechtich 
berall im Gegensatz zum mufu und der diesem als ala zugehörigen sin- 
nit, 5. nächste Anm), 

Vgl. ganz besonders $ 29. In der konsequent durchgeführten Ternino- 
logie des Rechtsbuches sind mac und sinife die allgemeinsten Beichningen. 
Mr jeden Ehemann und jede Frau, die nieht patzischen Standes sind. Daher 
konnte der Verfaser des Rechtsbuches, in welchem laut Nachwort (Abschi 
56.58) zunächst die Gewalt des patrizischen pater familias über seine hefrau 
Hehandeit werden sollte, Rechtssktze algemeineren Iohats wie die 95 7 und 2, 
le sich nicht speze auf eine allat aut bezogen (uber wegen Ihrer Beziehung. 
Aa ale Gotheit sich als Einleitung empfehlen konnien), dem Kernstück seines 
Werken (859.24) nur dann unverändert voranstellen, wenn er in Shen die ur- 
Iprünglich ale vorhandene amifte durch einen Zusatz wie a allar auidi 
12 märat awifi mit der folgenden Materie in engeren Zusammenhang brachte 
(Ahrlich Koschaker, MVAG 1921, 3, 15). Das strenge Schema der gegensätz- 
Hichen Paare mutwzeinnittu und awilwsalfat aut wird nac deshalb gelegentlich 
durchbrochen. weil auf der einen Sete au, auf der anderen eimilt nicht 
6 (&.D. auch {m Deutschen eingetrtene) Bedentungsentwicklung «Manns > 
Ehemann» und „Fraus > eEheräus erfahren haben, welche die durch die 
fbrigen semtlschen Sprachen in Ihrer algemeineren Grundbedeutung fixkrten 
beiden Sexus-Bezeichnungen mut und ala aufweisen, was notwendig zur Folge 
hatte, Qad ale und zinni kein Personalsufix erhalten baw. nicht im sat, 
Sons. schen, Nur aus dlesem Grunde Isen wir ses; Tumma immiln Ina 
Bu abta{me) wbat, aber in 890 2.291. ...märlu Janin Ta alla ia Oi 
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tretens, wenn der Schwiegervater der Frau (Vater des Mannes) 
seinem Sohne ein peculium zur Verfügung stellt und sie als 
kallatu! «in das Haus ihres Schwiegervaters aufgenommen» 
wird (ana dit emika lagiat?). 

Ist der Ehemann (mutu) weder Patrizier (awılu baw. mar 
awıl) noch mit einem Lehen ausgestatteter Berufssoldat 
(eitfubßu‘) und somit wohl in der Regel durch seine wirt- 
ta urban, Für das Umgekehrte vol. z.B. $ 35: Aumma almattı ana dt 
Guıli iarab ninma ammar najatani gabbu ja mutila % Jumma auilu ei (ic, 
Tel. oben. 149%) mit Zara) minma anmer nayani gabbu fa sinn, Für 
faches Ja mil, das bei genauer Entsprechung der Sätze erforderlich wäre, 
— ieleicht unter dem Einfuß der Vorlage, denn der Rechtssat galt kaum 
ur für Patriier —— die Form mit Suffz eingetreten; diese kann aber nur fa 
mia {nicht Zu "aulit) lauten. 

4930. 2892; für dagn vgl. oben S. 1a 

3 845; der amiläubt der Amarnabriee (die Stellen VAB IE 1417 und 
dei Thuresu-Dangin $e camp. 7%) it nicht, wie im Anschluß an Winckler 
(Forsch. 1 4031) noch immer übereist wird, ein «Bauers, sondem zweifellos 
der «Berufscldas, für dessen Unterhalt sin Her reichlich sorgen muß, andern- 
falls er sich einem frigebigeren Fürsten zur Verfügung ste, Die Bedeutung 
«Gelelgemaun, Lehensträger, Sldners, die gegen Delitzsch, BA VI 1, 141 auch 
Salm. Ba. V 3 und besonders Sarg. Khors, sg vollauf befriedigt, wird gerade 
urch den $ 45 unseres Rechtbuches bestätigt, da die hier vorzusgeseiten 
Verhältnisse des altasıyr, (em) 5uud-Fe (Genetis] und seiner (übergebenen) 
Ehefrau im großen und ganzen demjenigen dorchaus entsprechen, was sich aus 
den 88 281; 391. des KH für den ride, Barum oder mahi bilim eines alt- 
babyl. Königs entachmen läßt. Durch Heranzichung der babyl. Analogie 
‚wird insbesondere auch klar, daß in unserem Paragraph (cbenflls gegen Ehe 
&. 3.0.98 und die anderen Übersezer) Z. 6. nur heißen kann: «Demgemäß, 
&aß er inselbiger Stadt ein Feld als Lehen hate, scll man ein Feld und Haus 
für ihren Unterhalt für zwei Jahre beschaffen (dwpzunki, s. meine Unters, 
1. ak, Gramm. 148; ebene jest such Ungnad, OLZ 1922, 447) ihr übergeben, 
(6 daß) sie (det) wehnt, auch eine Urkunde für sie (darüber) ausstellen 
(Nach KH $ 58 Au der [ins Feld sichende] Lehensmann sein Lehen nicht an 
weibliche Familienangshörige übertragen; das wird auch hier gelten.) Auch 
2.79%. ist andere als bisher üblich, wie folgt zu fssen: «Feld und Haus, 
weiche ale ihr Unterhalt Sinsch draußen übergeben worden sind, soll er, 
Siwenn er in die Armee des Königs micht (wieder) entrit, zu volim Preise, 
figerade so wie se übergeben worden sind, (geben “und empfangen d.h.) er- 
ebene, Die bei dieser Übersetzung vorgenommene Umstellung von Z. 80 
Vedarf kaum der Rechtfertigung: unmittelbar vorangehendes Vorkommen von 
ma kii-di ta-di-muiend (2.81) vonnte nur zu leicht ein zu frühes Schreiben. 
des enst vor Ai taradımurnima (7, 85) gehörigen a-nz Jim ga-me.ir bewirken, 
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schaftlichen Verhältnisse gezwungen, auf die «Begründung eines 
Hauses» (dia ep2lu') zu verzichten, so läßt er seine Frau im 
Hause einer Dritten «wohnen» d. h. «Dienst tun» 2, In letzterem 


Den Terminus nadanu i lag vergleicht Khelolf in seiner von ihm zu unrecht 
wieder verworfenen ersten Übersetzung trefend mit nadänu & majers (Meißner, 
ZA 9,2750); sachlich ist nunmehr auch KH $39 .... da Hammuma iralte 
heranzuziehen, «Die mit etwas viel Phantasie verbundene Konstruktions, 
(ie Landsberger dem Paragraphen bei Ehelolf a. a.0, zu teil werden läßt, 
scheitert sachlich daran, daß eine Übergabe des Feldes und Hauses an den 
Zweiten Ehemann unter keinen Umständen in Frage kommen kann (vgl. 2. 85f1), 
Insbesondere aber auch sprachlich daran, daß für ans Audi tadanı eine Über- 
setzung ezur Bewahrung geben» lexikalisch nicht zu rechtferigen ist; denn 
ice Redensart bedeutet «(aus dem Hause [1.S, von Eigentum oder Besitz]) 
nach draußen (scl. in das Haus (Eigentum, Besitz, Nutznießung] eines anderen) 
geben, vgl. den bekannten Gegensa'z öann: Mdantı bi Meißner, MVAG 1913, 
2,53, ferner Asn. Gr. Mon. V 391. (AKA 8.248): Zallulm Tamitu ina 
gabahiti al ina Keta-di Ali, wo krta-di doch wohl Schreibfehler für kii-diist 
(in weiterer Schreibfehler unmittelbar vorber, da nach Tuk.-Nin. 1. KAHIE 
60, 1301. ina Ia-ma-a-i ie munkieri h la B-Hlril) la ul-dor-mani zu lesen int, 
wodurch die Erwägungen Strecks, ZA 18, 1991. überholt werden), val. ganz 
Üolich Alturaballit KAH ILa7ı 15ff.: (heil) 14 al eh (fa ine ame) 
ine) ki-di (p-jeedeni üomara ia ga-bal ai Ira-akmernl. Auber den beiden, 
Anderen Stellen des Rechtsbuches — (mafkazte) ine Mdi Jakänu «(cin Depot) 
außerhalb (des „Haust-Bereiches des berechtigten Eigentümers) niederlegen» 
(U 70£) una ana Adi afzzu «(cine Frau aus der Gewalt ihres rechtmäßigen 
Mannes hinweg) nach draußen heiraten» (VI741) — kommt zu den von 
Thurcau-Dangin, zuletzt 8° camp. 24° für Hd gegebenen Stellen endlich noch 
Ayo, Tuk-Nin. IL Rs. 57 drte Aild)-di evon außen: hinzu, da die unsichere 
Lesung. Ara jetzt durch den Paralldiext KAH 11.90 Rs. 10 ausgeschaltet wird. 

® In KAV Nr.r nur im faktitiv gebrauchten Intensivstamm belegbar 
($s, s. vorige Anm), vgl. jeloch KH passim. 

3 Für altasıyr, ajadu it (bew. mit folgendem Suffx [unter Bevorzugung 
der alten stat, er. Form iR] älter; ekappad.» stets ii) «mit jem. verweilens 
1.8. von «(gegen Entgelt [Af Asıpi, s. den oben S. 147% zitierten $ 2 von KAV 
Nr. 6) im Dienste jemandes sein» s. schon OLZ 1923, 535. Im Altbabyl. wird. 
statt äliftu mahar (vgl. hebr, v25b wos und NıD mx Sun) gebraucht: 5. ins- 
Desondere den Ichrreichen Brief CT 29, 9 VAB VI Nr. 212, in welchem A 
an seine Schwester B schreibt; «Du bist in zehn Tagen (zur Zahlung) gehalten 
[o ist wohl das eliptische kafdaki im Hinblick auf Stellen wie VAB VE 
Nr.217,8 (woru SATK 173) zu fassen], Was scll es heißen, daß du mir 
Tolgendermaßen schreibst: »Die Kleine sol bei der Tochter des © dienen (ma- 
bear mara-at C[u]iId-ab)« illst au deine Familiefnmitglieder — Ak) 
eöva für Geld hingeben [ans Aespim nadnu; Unguad richtig: vermieten], 
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Falle wurde es zwar — in Erinnerung an ältere Verhältnisse? — 
als das Gegebene betrachtet, daß Wohnung und J,ebensunter- 
halt der Frau durch Dienst im Hause ihres Vaters beschafft 
wurden, aber rechtlich war es belanglos, ob dieser Dienst hier 
oder an anderer Stelle erfolgte! (wie überhaupt jeder weitere 
oder erneute Aufenthalt, den die einmal aus dem Vaterhause 
ausgeschiedene Frau etwa in ihrer väterlichen Familie nehmen 





8 du mir so etwas schreibstl» Vpl. ferner noch Z, Sf des sofort heranzu- 
ichenden Briefes CT 29, 12-— VAB VI Nr. 135, in dem auch majar NN und 
ina Bit NN aladu so unterschiedsles wie im Rechtsbuche ift NN ($24) und 
Ina Bit NN (836) alädw gebraucht werden. Für hebr, Su als Synonymum 
von 28 5, unten S, 1598 

3% 36 nennt es ausdrücklich irelevanı, ob die Fran, deren Gatte «zu 
Felde geht» (wohl eher als Erntearbeiter 0, A., denn als Soldat) «im Hause 
res Vaters wohnte oder ihr Mann sie ein Haus in der Umgebung (s. hierzu 
(OLZ 1923, 5551) »hat bewohnen Jassenes. Daß afadw in diesem Paragraphen 
ie in der vorigen Anmerkung begründete Bedeutung «dienen» hat, geht daraus. 
hervor, daß die Frau während der Abwesenheit ihres Mannes imstande ist, 
sich jahrelang selbst zu erhalten, obwohl ihr Mann ihr weder etwas „gelassen. 
hats noch etwas «aus dem Feldes schickt, Zu demselben Ergebnis führt auch 
ie Analogie des $ 45, in dem ausdrücklich gesagt wird, daß die aleinstehende 
Frau eines in Kriepsgefangenschaft geratenen Mannes (sofern cr nicht emöfgudsn 
ist [n. oben $.1489]) von derRegierung ihrem (muladilst??]au zur Versorgung 
augewiesen wird, dem sie dafür Dienst zu leisten hat (Bpjerde #49/ef, vgl. die 
Analogie des $45 und zu dieser meine Bemerkung OLZ 1923, 5351, — Für 
ie Frau eines amtlfusfu kam ein solcher Dienst — wohl als nicht standes- 
gemiß — nicht in Frage). Wenn Koschaker, MVAG 1921, 3,423 bemerkt: 
1936 2.82 setzt voraus, daß die Frau im Vaterhause lebt. Dort wird man 
Sie wohl nicht haben hungern lassen» und daran weitere Folgerungen kalt, 
30 ist dem zunächst entgegenzuhalten, daß, wie erwähnt, dem Aufenthalt im 
Vaterhause der Frau derjenige in einem anderen «Hause» gleichgesetzt wird. 
Vor allem aber spricht gegen Koschakers Prämisse, daß der Rrau nach Ablauf 
der Wartezeit das Recht zu selbständiger Wiederverheiratung zusteht. Wäre 
sie wirklich noch zum «Hauses ihres Vaters als dort gewaltunterworfen zu- 
gehörig, d.h. nicht «übergeben», so würde in dem Z. 97. behandelten Falle 
(der Kinderlosigkeit der Vater doch wohl mit den Worten des $ 33 zunächst 
gehalten sein, si ihrem Schwiegervater zur Leviratsche zur Verfügung zu stellen. 
Und selbst wenn man eine derartige Wiederholung der im $33 gegebenen 
Bestimmung entbehrlich finden wolle, so bleibt es fraglich, ob nicht der ter- 
minus ana mut Ibbite tuileb nur für diejenige Frau galt, die aus der die Munt 
des Mannes voraussetzenden patriarchalen Ehe kam: $ 33, der die Zugehörigkeit 
der Prau zum Hause des Vaters voraussetz, ersetzt ihn kaum nur zufällig durch 
das viel schwichere efar Jaditani tallak, Ein weiteres Anzeichen dafür, daß 





























TC 100, LC 242 und das Eherecht des alassyr. Rechtsbuches KAV Nr. 1. 151 





Gewalthabers abhing '). 


im 856 die Übergabe der Frau stillschweigend angenommen ist, it vielleicht 
uch darin zu erlicken, daß Z. 12 die Existenz eines ik (s. dazu oben S. 145) 
Grwähnt wird, Schließlich muß auch die Frage aufgeworfen werden, ob nicht 
ine Phicht des Ehemannes zur Alimentirung der Frau nur für die durch die 
Übergabe der Fran patiarchalisch gewordene Ehe besteht; denn 8.46 vergleicht 
ie Altmentierung, die die Kinder der unversorgten Mutter unentgetich (d.h. 
Ohne die in einem Sonderfall dafür eintretende Dienstleistung der Mutter, wozu 
OLZ 1923, 935) zu teil werden Iassen, der Allmentierung gerade einer zz, 
also der eibergebenen» Frau, Ist demzufolge allem Anscheine nach die Ver- 
sorgung der Frau in der nicht-patriarchalen Ehe Püicht des bisherigen «Herm» 
der Frau (zu dessen Vermögen sie ja auch weiter gehört, ». oben S. 145), #0 kann 
536, der in seinem Beginn ausdräcklich die Alimentatonspficht des Ehemannes 
Vorausseit, Überhaupt nur auf eine Ehe bezogen werden, in welcher die Frau 
em Manne übergeben und aus ihrer eigenen Familie vechlich välig au- 
geschieden ist. Zu alledem kommt als Außerlicher Gesichtspunkt noch iz, 
GAB $ 36 zwischen Parsgraphen stcht, die die Zugehörigkeit der Fran zum 
Vaterhause durchgehends nicht zur Voraussetzung haben. 

* Das im Text in Klammern Gesetze jst wiederum dem Rechisbuche 
selbst nicht zu entnehmen, cs geht aber aus dem «kappad.» Brief Liv. ı Rs of, 
hervor, Hier schreibt die Absenderin (vielleicht die Mutter des Empfängers: 

kei dumadiid) unma atama ame 
16 16 dwsbrhei M-tekima ima Bit te dushibeme. u. 
Erdu warap Siam ihtta waltäbafem wid] tamums..... oma di ai 
[ma music-tim ta-iana.laskmfe) 16 demga-tim aktanarme....awart 
emaaam il 1a.mıana ebei deiner früheren Abwesenheit hast du beäglich 
unserer Aallätu folgendermaßen Anweisung gegeben (für ckapp.» und alıbab. 
mPudu sem, auf ebwas aufmerksam machen» s. SATKS$ und 784): »zum 
Hause ihres Vaters las sie nicht, bei dir im Hause sol sie wohnen und... = 
22.2. (Jett) will sie seit 8 Monaten [nicht] bei mir wohfnen bleiben]... 
in das Haus ihres Vaters pflegt sie die Nächte zu gehen und Ach höre ständig. 
Ungunstiges..... Mein Wort will sie (möglich auch: wilst du) nich hören. 
(Für ckappadı» 14 amt [terine w] in der Bedeutung «nicht wollen» vgl. 
TC 7, 14; 28, 21; tum, 125 Chantre 15, 10521, sets wie hier mit vorangehenden 
Akkus, des lafnit; zur Form tamwoe-ianea [vgl. umwe TC3, 2) 
=tamalıju — jngerem *tam& [[atjasyr. a-Prisens der tert Inf, s, meine 
Untes, zur akkad, Gramm.1 571] vel. idnsar idwar, *dalo)war = jün- 
gerem ir.) Mit diesem «kappad,» Zeugnis vergleiche man den schon SATK 681 
herangezogenen alllbyl, Bi CT a9, 12-= VAB VI Nr. 125, in welchem der 
ebenfalls abwesende Ehemann gerade umgekehrt Anweisung gibt. seine junge 
Frau. unbesorgt in ihr Elternhaus gehen zu «lassen» (term. techn. alo beide, 
Male uäturu): «Zu 1Ab-Sin sprich: also (gt) Samal-nägir, dein Bruder [gegen 
Ungnad 2.2.0. nun doch gewiß wörtlich zu fassen: während der Abwesenheit 
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Mit diesen Institutionen des altassyr. Eherechtes dürfte 
ohne weiteres gegeben sein, wie die Urkunde LC 242 auf Grund 
der in ihr festgestellten engen Verbindung zwischen einer 
verheirateten Tochter und ihrem Vater zu deuten ist: ein Fall, 
in welchem der Ehemann ein Interesse daran hatte, sein Ver- 
mögen durch eine Übergabe an seine mit ihm und seiner 
Familie vermögensrechtlich nicht verbundene Frau de facto 
in völlig fremde Hände übergehen zu lassen, ist kaum denkbar. 
So scheidet die Annahme einer Vermögensübertragung, wie 
sie in TC 100 vorliegt, für LC 242 aus. Wohl aber kann die 
Urkunde als Ehelösung angesehen werden: in das Formular, 
nach welchem die nicht-patriarchale Ebe gelöst wurde, gehörte 
kein Vermerk über die «Freimachung» und das Wiederver- 
heiratungsrecht der Frau, wie es bei der Scheidung der gewalt- 
unterworfenen Ehe gefordert werden mußte!, 

Wenn demgemäß LC 242 und TC 100 trotz der äußeren 
Ähnlichkeit beider Urkunden völlig zu trennen sind, so fällt 
auf, daß auch das Formular der ersteren den Anspruchsverzicht 
ganz wie die zweite Urkunde für beide Parteien, nicht nur den 
lassenden» Ehemann vorsicht. Die Erklärung hierfür ist wieder- 
um dem Rechtsbuche zu entnehmen; denn der für unseren Fall 
einschlägige $ 38 besagt, daß beide Teile doch in gewissen 
Grenzen vermögensrechtlich interessiert waren: Jumma sinnittu 
Ana bit a)bikäma usbat ü mussa ötesibBi dumagi 3a Fatma iku- 
mulini iaggi ana tirkite Ja ublani la igarrib ana sinniäti 





des 8, war sein Bruder Iäb-Sin Familienbaupt]: .... Was unsere Aalları be- 


Hit, so lasse sie, falls ihr Vater also (sap): »In unserem Hause möge sie, 


wohnene; sie mag dann (ruhig) belihm (mafriäu, 5. oben 8. 1492) wohnen .. .. > 

4 Die Berechtigung dieser oben 8. 141 ausschießlich aus der Theorie des alt 
asayr. Rechtsbuches hergeleiteten Forderung wird, wie ich nachträglich bemerke, 
durch eine «kappad.» Briefstelle wenigstens 2. T. auch praktisch erwiesen; 
Chantre 15, 164. heißt es: emankm ahtenamema e-idatge oma mutim 
ieiali.ckema mehuse sibelamma d iirwbaam ewie ich hier stindig 
hören muß, geht deine Frau zu einem Manne [ist alaku etwa hier, in dem in 
der vorigen Anm, zitieren Briefe Liv.r und KAV Nr. 18.33 — s. oben 
8.1501 — term. techn, für jeden Umgang außerhalb der gewsltunterworfenen 
Ehe?], so schicke doch ihre »Freimachunge und sie möge dann (in sein Haus) 
eintreten (ihn heiraten)». 
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za-a-kul-atl‘) «Wenn eine Frau im Hause ihres Vaters (da- 
gegen) wohnt, aber ihr Mann sie »läßt«, so kann er die Schmuck- 
sachen (s. oben $. 145° a. E), die er ihr ängelegt hat (als sein 
Eigentum zurück)nehmen. Dem pretium pudicitiae?, das er 
‚gebracht hat, darf er nicht nahe treten, für die Frau ist es (von 
seiner Gewalt) freigemacht». 

Dieser 8 38 ist von der im wesentlichen zusammenhängen- 
den Reihe der übrigen Paragraphen, die sich auf die Ehe ohne 
Hausgemeinschaft beziehen (88 25—33), durch Bestimmungen 
über die patriarchale Ehe, wie insbesondere den $ 36 (zu diesem 
5. oben S. 1501) getrennt und deutlich durch den vorangehenden 
837 ausgelöst, welcher für die Lösung der Ehe eines awılı, 
also der patriarchalen Ehe xue &$oyfv bestimmt: «Wenn ein 
Patrizier seine Frau »lassen« will, so mag er ihr, wenn es sein 
Wunsch ist, etwas geben; ist es nicht sein Wunsch, so braucht 
er ihr nichts zu geben, leer geht sie (aus dem Hause) hinaus». 

Dieser Nachtrag zu der Hauptmasse der die Ehe eines 
awılu betreffenden Rechtssätze der 8$ ı (bw. 3)—24 weist drei 
Besonderheiten auf: der Paragraph steht, sofern man von dem 
ihm angehängten Gegenfall der nicht-. atrisrchalen Ehe absieht, 
‚ganz. isoliert da, er ist bei knappes er Formulierung ungewöhn- 
lich allgemein gehalten und die ihn einleitende Voraussetzung 
ist nicht wie sonst im Rechtsbuche üblich, als Tatsache, son- 
dern. unter Verwendung des Präsens essid als Vorhaben aus- 
‚gesprochen, Die letztere Eigentümlichkeit teilt er mit dem- 
jenigen unter den einschlägigen Paragraphen des KH, der 
ebenfalls in verhältnismäßig abstrakter Fassung die für Babylo- 
nien geltende Verpflichtung zur Zahlung eines usudö in der 
Höhe der tirkafu ausspricht. Der Gegenüberstellung 














4 Das Mascl. plur. statt des Fem. sing. ist vieleicht damit zu erklären, 
AB in der Vorlage außer von der firfäiu noch von anderem Eigentum der Frau, 
etwa aus dem Valerhause stammenden dumagi, die Rede war (anders Koschaken, 
MVAG 1921, 3,597). 

2 Mit dieser, ja schon durch d’e Etymologie nahegelegten Bedeutung 
von tirdätu kommt man m. E, hier wie im KH, zumal bei Berücksichtigung 
des unten 5.1981. für das vorhanumurapi'sche Eherecht Erschlossenen, überall aus, 
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KAV Nr.1 837 KH 138 
Kumma avcıln Zumma awılum 
allatsu Birtasu 

3a marı la ulduSum 
eersiib dineiib kaspam mala 
bbuSüma mimma tirbatita 
iddanasie | inadaizkim 
1a Kbbusuma mimma ü derigtam 
ia iddanasie 3a itu bit abida ublam 
ragützka tussa usallankimma 

ins 


dürfte daher zu entnehmen sein, daß hier der Verfasser des 
Rechtsbuches einer Bestimmung des vorübergehend jedenfalls 
auch für Assyrien verbindlich gewesenent Reichsgesetzes 
Hammurapis den stark abweichenden assyrischen Rechtssatz 
polemisch gegenüberstellen will?. 


3 Der Prolog des KEL nenat bekanntlich Adfor und Niniwe; nach VAB VI 
Ir. 40 hate Hammurapi in Ar Truppen stehen. 

3 Der polemische Charakter des $.37 und die Anknüpfung an den $ 1381. 
des KH wird noch deutlicher, wenn man sich vergegenwärtigt, daß das Rechts- 
buch euädu sassen» sonst nur für die Lösung der Ehe ohne Hausgemeinschaft 
verwendet, wie das der gemeinsemitischen Grundbedentung «verlassen» von 
rb Qurchaus enspricht, (Zur Beleutung und Verwendung der Wurzel unter 
Ahnlichen Voraussetzungen im Arabischen und Hebrälschen vgl. das Mater, 
dus Yahnda, ZA 16, 2507, zusammengestellt hat) Dezenige Paragraph, der 
Über die Verwendung der Migit (gu elbabyl. Zrigu) generell bestimmt, 
829, gebraucht nämlich für den Fall der Scheidung einer pariarchalen Ehe 
— der al bereits lange vor $ 37 berührt und implicte völlig geregelt war! — 
dis spaiell aspr, Verbum päpu, das in seiner Bedeutungsentwicklung eine 
Volle Analogie zu dem entsprechenden hebr, Terminus 73 aufweist. [Di 
Päpe ea eine Grundbedeutung Jemanden von etwas ausschließen» zukäme 
(und die bekannte, von Ehelef a, 2.0. auch für unseren $ 29 vorgeschlägene 
Bedeutung «berauben» erst sckundär ai, habe ich schon in meinen Unter, 
2. al. Gramm. 186% yermutet, Die dem hebr. 193 parallele Bedeutungsent- 
wicklung «abschneiden» — «jem, von eiwas ausschließens (— «eine Frau fort- 
schicken», vgl. hebr, Synonymum mil) — ejem, berauben» ergibt sich ins- 
besondere aus der Kombination unserer Sue mit Synchron, Gesch, 127 «er 
schlug ihn verichtend (und) Aaras wripalhe ifuga-iu schalt ihn von 
seinem Lager (and) seinen Feldzeichen abs]. 
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Die Methode, einen cherechtlichen Grundsatz in möglichst 
allgemeiner Fassung zunächst auf den Patrizier zu beziehen, 
dann aber sofort anschließend die Anwendbarkeit des Satzes 
bezüglich der unteren Stände zu prüfen, findet sich ganz gleich- 
artig in dem einzigen anderen Fall, in welchem die Voraus- 
setzung eines Paragraphen des Rechtsbuches nicht als erfolgt, 
sondern als beabsichtigt hingestellt wird, s.8 41: a) «Wenn ein 
awılu seine »Eingeschlossene« (esi-ir-tu-it) verhüllen will, so 
soll er fünf (bis) sechs seiner Standesgenossen (La9pazlu) sich 
(&u einer Sitzung) hinsetzen lassen, vor ihnen sie verhüllen, 
‚meine akfatı ist selbige« sagen. Seine alfafu ist (dann) 
selbiger. b) «Eine Eingeschlossene, die vor-Leuten (sade") 
nicht verhüllt worden ist, (betrefis welcher) ihr Mann (masse) 
nicht gesagt hat: »meine alfatı ist selbige«, ist nicht alfatı, 
selbige ist (vielmehr nur) esirtu. 

Zu dem von mir mit b) gekennzeichneten zweiten Abschnitt 
des $41 bemerkt Koschaker, zuletzt MVAG 1921, 3, 25: «Der 
ganze Passus ist überflüssig, er sagt genau dasselbe, was vorher 
bestimmt worden war, nur in negativer und schlechterer Fassung; 
denn es ist eine arge Trivialität, daß eine Konkubine, die nicht 
zur legitimen Gattin erhoben wird, eben eine Konkubine bleibt. 
Es liegt eine paraphrasierende Glosse vor». Dieser wenig an- 
erkennenden Beurteilung ist einmal entgegenzuhalten, daß es 
angesichts der feinen Unterschiede der termini technici, die wir 
überall feststellen konnten, kaum zufällig ist, wenn in b) der 
Zeuge der «Legitimierung» als sadu, in a) dagegen als tappiz 
bezeichnet wird, Ferner teilt der Abschnitt b) mit jenen 
Paragraphen, die die Ehe ohne Gewalt des Mannes behandeln, 
die Eigentümlichkeit, an 'erster Stelle die Frau, sodann erst 
den Mann zu nennen d.h. es ergibt sich folgendes Verhältnis: 





4 tapga ist zusammenfassende Bezeichnung für awllu und mar auzdi 
(6.dazu obenS. 147%). Obwohl juristisch nich ui juris ist letzterer gesllschaflich 
atürlich jenem gleichberechtigt. — Wenn in Z. 8 des 8 41 die Form ohne 
Suffız verwendet wäre (wie dies 840 Z. 61f, geschieht), so wäre dem oben 
8. 1474 Ausgeführten zufolge die Proportion aufäu: fafpa — mut: jäbu noch 
deudlicher, 
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Fumma sinniktu ina bit abilalpma) usbat u mussa Ztesiöhi: 
awılu aklassu essib=esirtu 3a. ... mussa la igbitmi 
awılu esirtusu upassan. Diese Proportion ist so typisch, daß 
sie m. E, jeden Gedanken an eine bloße Glosse ausschließt und 
eine weitgehend durchgeführte einheitliche Arbeitsweise eines 
einzigen Gelehrten verrät!, 

Gilt es nunmehr wie im Fall der analog aufgebauten Para- 
graphen 37/38 so auch hinsichtlich der Abschnitte a) und b) 
des $41 eine Tendenz zu erkennen und sie in Beziehung zu 
der einzigen für uns in Betracht kommenden Rechtsquelle, dem 
KH zu setzen, so muß zunächst geprüft werden, ob die esirtu 
wirklich auf einer ziemlich niedrigen sozialen Stufe steht, wie 
das bisher allgemein angenommen wird®, Gleich dem $41 
selbst steht auch die vorangehende sog. «Polizeivorschrift> 
des $40 der esirfw nicht unfreundlich gegenüber: Selbst die 
nicht elegitimierte» esirtu darf sich mit der 824 drti nicht allein 
öffentlich zeigen, sondern darf und muß. in diesem Falle wie 
die.delt duti selbst «verhüllts.(d.h: wahrscheinlich vgl. 267 — 
verschleiert) sein. Derselbe Paragraph lehrt, daß sie vor der 
karimtu, ja sogar vor der gadili rangiert. Würde schon die 
Reihenfolge esirtu — gadiltu — karimtu unter Umständen allein 
gestatten, sie als Hierodule anzusprechen, so macht das die 
Bezeichnung «Eingeschlossenes m. E. unerläßlich; denn esiriu 
erklärt sich am einfachsten als assyr. Äquivalent des aus dem 
Sumerischen entlehnten altbabyl. Terminus Iugztu, der zwar 
bisher sprachlich nicht näher bestimmt, aber insbesondere von 
Landsberger ZA 30, 68f1. als Bezeichnung ‚einer bestimmten 





* 

1 Trotz aller Abweichung in Einzefragen, die die Komposition des Ganzen 
‚wie die Interpretation einzelner Paragraphen betreffen, soll natürlich hier wie 
sonst das Gesamtergebnis von Koschakers «quellenkritischen Untersuchungens, 
nach welchen KAV Nr. r kein «Gesetzs, sonder ein Rechtsbuch ist, keines- 
wege bestritten werden. 

3 Nach Ehelolf a,a. 0, 35? bezeichnet airtu voffenbar eine Kategorie 
von Frauen, die in der Mitte zu stehen scheint zwischen »Freien«, »Herrinnen« 
und »Unfreiene, »Mägdenes, nach Koschaker «eine Haremsfrau in der unter- 
geordneten Stellung einer Nebenfrau oder Konkubines, nach Jastrow und 
Tallqvist it sie eine Kriegsgefangene, nach Scheil wiederum eine Konkubine, 
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Klasse von Priesterinnen bzw. Hierodulen erwiesen worden ist}, 
ohne daß daraus zu folgern ist, daß die assyr. esirtu in der Rang- 
ordnung der Klosterinsassinnen auf der gleichen, verhältnismäßig 
tiefen Stufe wie ihre babyl. Namensverwandte stehen müßte?, 

Derg41desRechtsbuches gewährt dem verheiratetenManne® 
nicht nur in recht liberaler Weise das uneingeschränkte Recht, 
eseine» esirtu auf gleiche Stufe mit der dar di zu stellen, 
sondern scheint ein derartiges Vorhaben sogar zu begünstigen, 
insofern hier eine ganz einfache Formalität denjenigen Rechts- 
zustand herbeiführt, der sonst erst durch die vertragsgemäße 
Erfüllung verschiedener Bedingungent erreicht wirds. Wie 





4 Für die Variante 36-01 statt des gewöhnlichen saläf-on/em (einmal 
Var. H6-ottum) des KH s. Koschaker, Hammurapistulien 2271. Mit alS6-or, 
der Insassin des A-OE (dir Mlafum «Haus der Abschließungs, s. zuletzt 
Landsberger ZA 30,68), vgl. eUSC.E («Werkzeug der Abschliehung», Riegel») 
bei Delitzsch, S. G1.267. Unter den Priesterinnen, die nach $ 110 des KH 
auch außerhalb des Klosters wohnen können, fehlt die Augtt. 

2 50 fehlt in der Aufzählung des $ 40 u.2. die map [. jetzt, nach CT 38, 
5.1174, vielmehr maditu bıw. madttu (sei. pa)! — Hrsg), die in Baby- 
lonien unmittelbar vor der Juli rangiert, 

® Daß $a1 nicht etwa an einen unverheirateten Mann denkt, flgt u.a. 
aus seinem Schlaßabschnitt c) «Wenn der Patrizier stirbt, Kinder einer ver- 
hillten Ehefrau von ihm nicht vorhanden sind, so sind erirt-Kinder (ohne 
Weiteres) ihre (d.h. des aulls und der verhüllten alfatı) Kinder, empfangen 
Erbteils. Gegen Koschaker, MVAG 1921, 3, 26% möchte ich annehmen, daß 
are) zu dem wirklichen „Gesetzes, das der Verfasser des Rechtsbuches hier 
vor Augen hatte, schon ursprünglich gehörte und dort unmittelbar aufa) folgte. 

«Vgl. oben $. ugs. 

3 Darf etwa — letzten Endes vielleicht sogar unter Heranzichung von 
Herodot 1199? — vermutet werden, daß man sich durch Verkehr oder Ver- 
heiratung wit einer este ein besonderes religlöses Verdienst erwarb? Es 
scheint doch schr beachtenswert, daß auch die einaige weitere Stel, an der 
fie air bisher nachweisbar ist, KBol Nr. x Vs.ggfl. in diesem Sinne 
interpretiert werden kann. Die Stelle ist m. E. bisher stets, auch nenerdings 
Son Weidner, Bozh. Stud. 8,18 ungenau übersetzt worden. Eine Fassung 
"Da, o Mattiwaza, darfst Kebsweiber zulassen (luii muul-Kera-a) hätt in 
iesem Zusammenhang doch überhaupt nur dann Sian, wenn multeru (wozu 
auch oben $. 151) die Bedeutung eines deutschen sich gestatten», «sich er- 
Tanbene hätte! mulfrat jet vielmehr, wie das auch das vorangehende aggala 
ir (nicht: «dus, vgl. u.a. VS. 74 des Textes) verlangt, ohne Subjektswechsel 
als Femininum auf das zuletzt vorangegangene Subjekt if zu beziehen und zu 
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aus den verschiedenen Bestimmungen über den Levirat, ins- 
besondere denjenigen des 930! wird man auch hieraus den 
Schluß ziehen dürfen, daß der Verfasser des Rechtsbuches 
Bestrebungen, die allmählich zur strengen Monogamie führen, 
nicht unterstützt. Aber gerade dadurch bekundet er eine 
grundsätzlich andere Auffassung als die Juristen, die den KH 
geschaffen haben. Denn diese verordnen im $ 148f. weitest- 
gehende Rücksicht für die unheilbar erkrankte Ehefrau, deren 
Mann zu einer zweiten Ehe schreitet, und wachen darüber, 
daß die Magd, die dem Gatten an Stelle der unfruchtbaren 
'mafıtu Nachkommen verschafft, sich der Herrin nicht gleich- 
stellt (8 146), wie sie der nafztu in gewissem Sinne auch die 
Möglichkeit gewähren, ihren Ehemann an der Heirat einer Sugitu 
zu hindern (8 1448). 

Wenn der Verfasser des altassyr. Rechtsbuches den KH so- 
mitin einer als wissenschaftlich zu bezeichnenden Weise bekämpft 
und ihm Rechtssätze gegenüberstellt, die uns durch «kappa- 

. dokische Urkunden wie LC 242 oder TC 67 wenigstens z. T. 
als uralt unmittelbar bezeugt sind, so ist das mehr als die 
bloße politische Opposition gegen einen gewiß ephemeren 
Versuch Hammurapis, seinem Reichsgesetz auch in Assyrien 





Übersetzen: «und die Tochter des Königs des Landes Hatti für das Land 
Mitannt sell (Imicht: «is«; der Hethiter ordnet an) Königin (nur) sie sein, 
ir, Mattiwaza, soll sie eir/u-Frauen (stets) gestatten, aber eine zweite Frau, 
(die) größer (an Rang) als meine Tochter (wäre), gibt es nicht! Eine zweite 
Frau soll sie weder zur Gleichberechtigung mit ihr zulassen noch darf irgend- 
eine (sei es auch nur) ihr untergeordnet (am Känigshofe) wohnen». (Für 
Bittu «das, was unter jemandem stehts, «jemandem nachgeordnet Ist s. meine 
Bemerkung ZAN.F. (39) 46%; für den beabsichtigten Wechsel rwischen 22 
und uZ in zwei eng verbundenen, denselben Gedanken leicht variierenden 
Prohfbiiveätzen vgl. 2. B. Rs,28f. desselben Textes) Da jedes Zusammen- 
(wohnen mit irgendeiner anderen Frau ausdrücklich ausgeschlossen wird (vgl. 
dazu auch den unten zu zitierenden $ 148 des KH), s0 dürfte die Stelle eine 
Bedeutung +Haremafrau» (s. oben $. 1567) für erirfu völlig ausschließen; 
Andererseits scheint dem ungehinderten Verkehr des Königs mit einer euirtu 
derartige Bedeutung zuzukommen, daß ihn der Staatsvertrag ausdrücklich er- 
wähnt und der eirtw rote der peinlichen Wahrung der ehelichen Rechte der 
In eine Aunahmestelung eingeräumt wird. 

? Hierzu vgl. SATR 70 Ann. 
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Geltung zu verschaffen. Es’ist der Kampf gegen eine groß- 
zügige Reform des babylonischen Eherechts, die deshalb im 
benachbarten Assyrien nicht unbeachtet bleiben konnte, weil 
das vorhammurapi'sche Eherecht Babyloniens und 
das assyrische im großen und ganzen übereinstimmten 
und somit jede Umgestaltung des ersteren von jeher mehr als 
eine interne babylonische Angelegenheit sein mußte; denn daß 
auch Babylonien neben der gewaltunterworfenen Ehe 
die uns vorläufig nur in Assyrien direkt bezeugte Ehe 
ohne Munt des Mannes gekannt hat, lehrt die Fassung 
verschiedener Bestimmungen des KH; so ist z.B, der Voraus- 
setzung des $ 141 Jumma alfat auılm Ja ina bit awılm 
walbat leicht zu entnehmen, daß es wenn nicht mehr für die 
Redaktoren des KH selbst, so doch für die Vorlage, aus 
welcher der Paragraph stammt, den Gegenfall Jumma sinnik- 
tum 3a ina bit abika walbat gegeben hat!. Auch $ 130, der 
in seiner Isoliertheit derInterpretation bisher erhebliche Schwierig- 
keiten bereitet hat?, erklärt sich aufs einfachste aus Verhält- 
nissen wie sie sowohl in KAVNr. ı alsauch in diesem Sonderfalle 
speziell in TC67 vorliegen. Schließlich wird auch vom Rechts- 
historiker nachzuprüfen sein, inwieweit der das Eherecht desKH 
einleitende $ 128 eine unmittelbar gegen die Ehe ohne Munt 
des Mannes gerichtete programmatischeErklärung darstellt *. 


3 Der oben S. 1474 für KAV Ne. x nachgewiesene terminclogische Unter- 
schied zwischen alfatı und similt dürfte auch für die Vorlagen des KH 





Ügelten; beachte, daß $ 151, der dem $ 92 des Rechtsbuches (zu welchem oben 


S. 14589) inhallich nicht ganz fern stct, sat der eben im Text zitierten Vor- 
mussetzung des $ 141 vielmehr Jumma sinnilten Ta ins di aullin walhas 
Bietet, Daß die vorlisgende Fassung des $ 1517. nicht ursprünglich lat, zeigt 
auch die schwerfälige Diktion. 

3 Vgl. den kompliierten Lösungsversuch Koschakers, Hammung 
studien 145. 

3 7667 (vgl. SATIE 681.5 der dort gegebene Kommentar ist jet jeloch 
nach den obigen Ausführungen zu ergänzen) erfüllt die Vorsusseirungen des 
5 130 durchaus; die Tochter des Itaraa’da wird bereits als alfatı des Adud- 
Qamq bezeichnet, sie ist muäarte, also schr wahrscheinlich noch unberührt 

sie wohnt noch im Hause ihres Vaters. 

Vorausgesetzt, daß altansyr,rikr(s, oben S. 145; 1901) — altbabyl,rikistw 
(ie altassyr, ing mm altbabyl, erigeu; atasıyr. zu == altbabyl. Big) it, 
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Ein Eherecht, das uns in Kappadokien gegen Ende des 
3. Jahrtausends entgegentritt und engste Beziehungen zu dem 
für das vorpammurapi’sche Babylonien noch erschließbaren 
Recht aufweist, muß als gemeinakkadisches Gut angeschen 
werden. Wenn es in Assur noch um die Mitte des 2. Jahr- 


Könnte der — zuletzt von Koschaker 2.2.0. 111. eingehend behandelte — 
8138 vieleicht dahfn interpretiert werden, daß es prinzipiell keine Ehe ohne 
Gewalt des Mannes mehr geben soll, und daß ein Zustand, wie ihn $ 190 
[nebst TC67] oder auch — falls schon ehelicher Umgang stattgefunden hat — 
8 160 voraussetzt, nur dann als Ehe anzusprechen ist, wenn ein Vertrag, der 
den Zeitpunkt und die Bedingungen der Übergabe (s. oben $. 145) Sestsetzt, ge- 
schlossen worden ist. Daß eine derartige Interpretation Aurchaus in Frage, 
kommt, zeigt trotz des sagenhaften Kolorits und des Ineinandergreifens der 
Quellenschriften die Jakobsgeschichte Gen. 29#.: Als Lohn für geleisteten 
Dienst erhält Jakob die Les als «übergebenes Ehefrau, die der Vater nach 
einer Fesüichleit in das Haus des Ehemannes «eintreten» läßt, Die Rahel 
Wird ihm nur erur Frau gegebens, jedoch gleichzeitig vereinbart, daß sie ihm. 
ach Ablauf einer bestimmten Frist bew. Dienstleistung «gegeben» werden 
Soll. Die hebr. Termin entsprechen den oben S. 145#. behandelten assyrischen 
bew, den teilweise etwas umgebildeten babylonischen, die bereits Koschaker, 
Hannurpistudien 115. zusammengestellt hat, durchaus, vgl. insbesondere 
(äbsolat stehendes {ra (Gen. 29,26 [der hier als Entschuldigung angeführte 
Brauch dürfte auch in Babplonien nachzuweisen sein]) mit assyr. tadamı, 
bs ana (Vs.23, vom Vater gesagt) mit baby. (assyr,) ana 321 musi Farudm, 
ma p2 (Vs. 28; vom Vater gesagt) mit babyl. ana alfas madan (m assyr. 
ana ejımati nadtnu). Recht charakteristisch ist auch Gen. 31, 14, wo ganz 
deutlich wird, daß mit der Übergabe jede Besichung zum Vaterhause der Frau 
aufkört (vgl. dazu besonders oben S. 1501). Auf die in der Jakobsgeschichte 
vorliegende Parallele zu älteren akkad. und speziell altasıyr. Institutionen wurde 
meine Aufmerksamkeit dadurch gelenkt, daß meine Bemerkung OLZ 1923, 535. 
über altdu «dienen» meinen Schüler, Herrn M.Meisler veranlaßte, mich auf 
die Entsprechung SU) — 139 Gen.29, 141. hinzuweisen. In der Tat wird 
der Zusammenhang der Stelle erst glatt, wenn man auch hier für seh die Be- 
deutung «dienen» annimmt, vgl. Vs.14b «da »wohnte er (aEM)e mit ihm 
(f2, also ganz wie assyr. dilu) einen Monat. (15) Da sagte Laban zu Jakob: 
3.0. ..soltest da umsonst mir Knecht sein (si 'unmazı)? Sage mir doch, 
was dein Lohn sein solle. Auch diese weitere Übereinstimmung der akkad. 
und hebr, Terminologie zeigt, daß — wie bekanntlich auch die Erzihlung von 
Abraham, Sara und Hagar — die Jakobsgeschichte schr wohl zur Illustration. 
des alten akkadischen Eherechtes herangezogen werden kann. Einen dritten 
Fall, in dem die Erzählungen der Gen. ein gerade dem altasıyr. ähnlichge 
Milien voraussetzen, die Juda-Tamargeschichte Gen. 38 hat Peiser, OLZ 1920, 
2481. angemerkt. [Für Jh — 25 und jra val.noch Enz, 2143, 1. (K-Z)] 
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tausends lebendig ist!, so lehrt es gleich manchen Einzel- 
heiten der Eigennamenbildung, Sprache und Orthographie, daß 
in Assyrien das alte Erbe der Zeiten Sargons und 
Naräm-Sin’s am längsten erhalten blieb, und ist da« 
durch ein weiteres Anzeichen dafür, daß die Assyrer 
Assyriens wie Kappadokiens nicht relativ später, 
vom babylonischen Süden nach Norden gehender 
Kolonisation ihr Dasein verdanken, sondern aus einem 
jener ursprünglich nur wenig differenzierten cakka- 
dischens Stämme hervorgegangen sind, die eine 
große semitische Völkerwelle wohl noch im 4.Jabrtausend 
weithin von Kleinasien über Mesopotamien bis nach 
Babylonien über die Masse der älteren subarisch- 
burrischen Völker gelagert hat. 





3 Daß das Rechtsbuch schwerlich viel jünger als Adfur-uballit oder Enlil- 
narari sein kann, ergeben gewisse grammatische, lautgesetzliche und ortho- 
graphische Eigentümlichkeiten, s. zuletzt SATK 37f.; daß es nicht unwesent- 
lich jünger als Hammurapi sein mußte, ergab sich schon aus seinem Verhältnis 
zu den dem Altbabylonischen orthographisch nöherstehenden Gesetzestexten 
KAV Nr. 5 und 6, 0. ebd. 381. Ein weitergehender, jsloch noch recht un- 

Icherer terminus post quem scheint insofern gegeben als die Orthographie, 
in der KAV Nr.ı geschrieben ist, baw. der Übergang im (sem)>e (biemm 
3. Landsberger, ZAN.F.ı (95), 120) kaum älter als Alfurbel-nilefu bew. 
Pazur-Asfur I, sein dürften. Vgl. noch die inhaltliche Berührung des $ af. 
mit einem Amamabrief (Ehelolf a. a. O, 3611) sowie dazu vielleicht noch 
oben 5. 157% 

3 Für die Übereinstimmung der semitischen unter den altassyr.-ckappad.» 
Personenamen mit denjenigen der Dynastie von Akkad (und 2. T. auch 
der dieser vorangehenden Dynasıicen von Aklık und Ki}) s. SATK 4afl 
fir diejenige eines charakterisischen Teiles der nichtsemitischen s. vorläufig. 
ZA N. F. 1 (95), 146; für zwei wotz der uralten Differenzierung beider Schrift- 
inlekte (6. SATK a5) bestehende wichtigste. sprachliche Gemeinsamkeiten 
zwischen dem Alt(südjakkadischen und Altassyr-+Kappadokischen» (Nord- 
akkadischen) s. Ungnad, ZA N. FR. 1 (55),81, für die orthographischen Bo- 
ichungen s. SATK 34%; 367 nebst OLZ 1923, 534" Auch politisch knüpft 
die mittelassyr. Blütezeit an die altıkkad, Traditionen an, 5, ZA N. F.1(35),147° 
und OLZ 1923, 541. 








Kleine Mitteilungen und Anzeigen. 
Die Chronologie der latzten asspzischen Könige dürfte duch die 
Ausführungen von Schub (ZA 8. 9.2 [56), 82) keine Kitrung ernhren. 
Dean ı) it mit der Möglichkeit zu rechnen, daß in den ersten nean Jahren 
Nabopelascr In Babylonien bald nach dem aspr. Oberherrn, bald nach dem 
Babyl. Unterkönig datiert wurde, wie das zur Zeit des Assurbanipal und Samad- 
Hamakin Dem. Kandalin der Fl war (das Mater bei Sk VAB VILT 
$1971,.259:), 2) ie gende von Uruh zunkchst ansınakmen, daß © wie 
unter den früheren Herrscher such zur Zeit des lien babylrakyr, Kriegen 
Wehälnismälig fest zn den Auyrem hit; ja cs it side, daß cs Naben 
polassar Widerstand gelistet hat: aus dem Teit RA 1, 14a erfahren wir, daß 
& von N. gpländert werde, Daber darf weiter vermutet werden, dB chen, 
rk zu den «Site im Gebiete von Akadı gehörte, zu deren Bezwingung 
N. mach Ste NbA. Kol II anf die Hlfe der ihm verbinden Ummänn 
Manda angeriien war. Daß wir ganz im Gegensatz zu Senabels Meinung 
Allen Anlaß habe, in den lsteren die Skythen za schen, zigtschen folgen. 
des: 1) Nach Herodot geht Kyazares der Früchte seiner Siege dadurch ver- 
Ing, daß Ihn die Skythen besiegen, als cr um Niniwe lagert Nach der 
Chronik Gjdd) suchen aber die Ummämäfende in Serslben Phase des 
eigen in Auyien emtmalig au, in der dr von der Chronik alı Meder br 
eicnete Umakite-Eyaaies (vl. dam. Mockikterre, Bist 8 24 3.0) 
Ir Dasgerng Nintwes schreit. (Herrn kommt nad das argemenlum es 
Ten, dab die Chronik G «ine Teilnahme des Ryazares an dem weeren Kriege 
gegen de Auyrer [Alkamebali] nicht verzeichnet) 2) Nach Herodet folge 
dem Eingreifen der Siyıhen eine 2Bjlhrige Herrschaft über As. Aus der 
Chronik G echen wir aber, daß der Fall Ninhwes tskclich 28 Jahre vor 
dem meilshiydischen Frieden leg. in dem den Modem die Hälysgrenze 
Ch. eben der Bastz der vorher verlrenen Ar "Acln gaaiiert wird. Hierfür 
und fr ie Einzelheiten der ShyihencHerchafe pl. im Brigen meine «For. 
chungen zr len Geschichte Vorderslense (MVAG 19242) sowie einen 
demnächst echlsenden erpluseden Artikel über den => elich überrbei 
Yeen, aber meine au 0, augeprochenen Thesen darchaus Desäigenden = 
Bericht im Buche Jlih, demzuelge Nebukadussr nskehlieh Im 18, Jahre 
(Jojakimst [d.i.5g1]) einen Feldrag u. 3. nach dem “Amg und “Afrın sowie 
Wohl auch ach Sidon, Tprs, Audod und Askaln (va lzierem vg Hr. 1 105 
[lewy 2.2. 0.5117) versladt hat Teiles Lewy. 
(Gegen die Dezeichnung Ventir, die Landsberger dem bisher zog. 
Muergicu des Akad, Deilagen möchte, speict (neben dem yon Christen ZA 
N.F. (56) 71 Angeführen) vor allkm die Brbachtung, daß beipielnweie 
akld. Euerglus II alle (<alkım): Euepieu I elanma (<ekem me) 
3 Dierungekehrte Namereung der beiden Energie wäre vielleicht vor- 
murchen, aber die Gewohnbelt der ab. Grammatiken wird Iaum zahr een 
Ander werden köanen. 
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a hebr. +Kohorati» DB2 (*bkanl: «verstärktem Kohortativ» Dame (<hdan 
mat) ist”, Denn im Hebr, wird sich ein Überwisgen der «Ventivs-Bedeutung 
im Gebrauch der Kohortativformen kaum nachweisen lassen. 

Für eine — m. E, frelich unnötige — Umbenennung des akkad. Ener: 
gieus kämen viemehr höchstens die Bezeichnungen Determinatus oler Empha- 
is in Frage, da, wie noch ausführlich zu begrönden sein wird, eine Unter- 
suchung. der Mimatlon des akkad, bzw. der Nunation des arab. Nomen sing, 
‚weiche die Mimation (Xunation) des Verbuns, die akkad. demonstntive, sog. 
SHervorhebungss-Partkel „ma (= hebr. 3) und die zu Ihr gehörigen Name: 
Inseisriminanten akkad., arıb, aram, ma (ind Nebenformen; = eb. (a) 
heransicht, wahrscheinlich macht, daß die Entwicklung des mittels m (m) 
determinierten akkad. (arab.) Nomen sing. zum indeterminierten Nomen (bay. 
Arab. sogar bis zur Verwendung eines neuen, nicht mehr gemeinsemit, 
Antikes) derjenigen Entwicklung genau entspricht, die das durch eine Endung 
deierminierte Nomen sing. des Aram, zum indeterninirten werden Jäßt und 
schließlich im Neuaram. des Tür “Ahdin zur Bildung’ eines neuen vor das 
Nomen gestlten Artikels führt Taltus Lewy. 

Zu den medialen Porsonslondungen dos Hethitischen. Das este 
Beisple der 1. Sg. Praen, Med. hat ob. 8, 14 Göte in nefaddari sich wende 
mich» KUB V tt sı machgewieten. Zwei weitre Baöge sind 1) Von ar- 
stehen, sich stellen (vl. 0.8.43): KBo IV 8161. ammungege dv Dınor 
at Blaın-an ar-Ja-de-ri musa ninonNES euinidaj-hi eich kim- 
mere micht [ ] um die Göter und pflege die Götter (arJabari neben. 
der 1. Sg. Praes. Act elahäi), 2) Von ei «sitzen, sich setzen»: KBo Vigt 
(KUB VIL 48) 1aı ereinha-ha-ri Elhatta-tenssl;jana-ddn sich wül 
ich an der Schwelle?) niederseken». Beide Formen zeigen gegenüber mia 
eri diesibe eteatione der Endung wie die 1. Sg. Peter. (effaat neben 
hat, küjahat neben Aüfet, Von ar- gibt es auch eine 1. Sg. Mei. des Im- 
Derativs: KBoIV 14Mst, wird ein Lehensmaan davor gewarnt zu sgen 
una Brededi [ANA] MAMIT onen era ar-ha-ha-ru «ich wil von 
dien Eiden wegtretens, ich wi diese Ride Übertreten>» (vgl. das hänge 
rikoi tg er akkadischen Verträge, Weidner, Poli. Dok, aus Kleinas.ag). 
Die Imperativform ist natürlich eineeinfuche Analogleildung nach deng. Personen. 
"Zar 2. Sp. Pras, Med, auf ats. Porrer ZDMGN, F. 1, 212, Ge 0.5.14, 
Zur 2. Plur. Prac, Med, auf uma® Hroany, JSOR 6,701, Göus, YattuilText 

* Beachte die ses eintrtende Dageschierung des 2 

3 Für die Gleichung arab. agamanna =NITrENPS vgl. schon Haupt, JHUC 
13,104 und die dort zitierte Literatur. 3 5, schon Haupt a 4.0. 

 affan ar. «dahinter treten (KDo V 3 I 6; KUBX 781 19), sschätzend 
auf jemes Seite teten (KBo V 13119), «sich um jem. (eiw.) kümmern: (KBo 
Warn. nn) (in der letzten Bedeutung Ähnlich appan Afauer). 

Hketten arte ar- «femstehen» (KUB IX 15 129), «sich entfernen von» 
(Ko ILS ı0, Gegensatz [mankJeiu garen anal sie tnten naher). 

© Neben dem Ind, Praes, auf „dume steht der Imperativ zuf «dmat 
(dumatn, ve. Sa gleich zu nennende «hmmat KBo Il 7 IV 9 und besonders 
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8.107. — Die1.Plar, Pen Mel auf „pol fnde ich in edirge-dkteti KBo 
ML7IV?. Dort dürfte nämlich Z.6f. gefragt werden: Auyarpeit e-F-y 
#-ta-ti ewohin sollen (können) wir uns setzen?» Die Antwort ante 
2.9 aetat euch (nehtummant) auf ...r, und Z. 13 felgt die Ausführung des 
Befehles (na-diläen aka eläa-r), Die bisher formal unklare Stelle KBo 
U4un Kmunaya odu muya 1u-0j-Binje-n-ga-dhta-t möchte ich 
mun übetsesen: rund jetzt auf, und wir wollen uns, gegenseitig be- 
kämpfen» (eziprokes Medium, ähnlich griech. udyeodaı). Eine Präterital- 
form steckt möglicherweise in KUB VIIL48 1 [... Smahıber?] jarijauye. 
Urta-ti nu Ieubkbehts, vieleicht «ein Feuer] fachten wir uns an, und cs 
oder (leuchtetes? (Bericht des Gilgamel an Eogidn über seinen Traum, dem in 
den folgenden Zeilen die Deutung durch Engidu folgt). Joh.Friedrich. 

Ein Nachwort zu Indaruta von "Akäaf. Der Name Indarata 
(Fürst von’Aklaf zur Zeit von El-Amaraa), auf den ich ZA N.P. 2 (46) 74 
hinwies, war mir zur Zeit der Abfassuog jeses Artikels nur in seinem ersten 
Tele, dem indischen Goitessamen Indra, Kar. E Sieg (Cötingen) vermutet 
un (rielich), daß Indar-uta dem im Sanskrit vorkommenden Namen Zudre.ute 
> Indrte, von Indra geliebte gleichzusetzen sei, Es wäre demnach such der 
zweite Teil des Namens zuf ein indisches Element zurückzuführen, eine jedenfalls 
nicht uumögliche Annahme; denn selbst ein Zndrota konnte der Schreiber in Kil- 
if kaum anders wiedergeben as durch Zndarute (z.4). — Ich kann mich aber 
ieser Deutung des pallsinensischen Namens Indaruta nicht ganz anschließen, da 
ir einen Namen gleicher Bildung (der mir est jetzt bekannt wurde) mit einem. 
babplonischen n. &, nämlich Zeraste, mehrmals in dem von Ebeling? be- 
arbeiteten «Hymnenkatalog. antreten (KAR Nr. 158; IL2. 11.19.28. 90.46). 
Es scheint sich ale hier um eine, wenn auch seltene alkad, Namensbildung 
zu handeln, und ich würde das -ute mit Vorbehalt erklären als Imper. I, 
Yon ata <sthene (mit angefigtem e); also «Ita-blickels «Indrablick‘ 

Wir müssen natirlich auch mit der Möglichkeit rechnen, daß es sch bei Itar- 
ia um eine akkad, Namensbildung, bei Indarata un eine indische in der 
Deutung von E.Sieg handelt, und daß der Gleichklang beider Namen in ihrem 
zweiten Tele cin zuflliger wäre. Anton Jirku, 
Genlich er-dumaret strete hins im unveröfentichten Vertrage mit der Stadt 
Ymirik (Bo. 3277 +-Bo. 916) Rs. tu sowie wohl auch Ari-dumani KBo V 12. 
1V7 (61. degt eure Hänpter an mein Haupt (Je). 

3 Diese Bedeutung des Verbalstammes jeraf) (lezion wie jaj- »gebe 
deutlich 2 BoTU 108 2.251. (a. Pl Pras,feraihteni). 124 121.9. Pl,Prac- 
er. park), KUBX 88 18. 1: (3. Pl. Pracs jerigenanei, auch KBoVl34 
U1so?). Unklar KUB VIIL 1 117.110 (3.g.Pras, Jaraen), zentört 2 BoTU 
art (Jarait 3.89. Practer, 

% Ber. Bit. z. Keilschrifforsch. I, 3. Ebeling hat die mit disem Namen 
verbundene, sich dauernd wiederholende Phrase m. E nicht richtig verstanden; wir 
‚werden einfach zu Übersetzen haben: x Serien x Lieder (ib) Itarrta zählten, näm. 
Jich als Sammler der in Frage kommenden Liederanfänge; das Fehlen desPeruonen. 
determinatisvorar-uta kann nicht entscheidendgegen diese Auffassungsprechen. 
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Br. Meißner’s Babylonien und Assyrien, Zweiter Band ist un- 
streitig eine der wichtigsten Erscheinungen auf assyriologischem Gebiete aus 
der letzten Zeit, Wie im ersten Bande hat es der Verf, trelich verstandenge 
auch in diesem abschließenden zweiten in knapper und doch schr lesbarer 
Form ein anschauliches Bild von dem zu geben, was die Forschung gegen 
wärtig über die verschiedenen Zweige der babylonisch-assyrischen Kultur aus- 
zusagen vermag. Daß hierbei alle Aussagen aus erster Hand aus den urkund- 
lichen Quellen geschöpft sind, versteht sich bei einem Autor wie Meißner von 
selbst und wird außerdem auch durch die zahlreichen Quellennachweise in 
den Anmerkungen belegt, bei denen freilich die äußere Form (Weglassung 
der Verfassernamen auch bei Zeitschriftenartikeln) doch etwas allzu knapp aus- 
gefllen ist, Was für unendliche Mühe und Arbeit, aber auch wierie sichtende. 
Urteilskraft hinter dieser zusammenfassenden Darstellung und der damit ver- 
bandenen notwendigen Auswahl liegt, weiß eigenilich nur der Fachgenosse 
vol zu würdigen, der wenigstens auf dem einen und anderen der behandelten 
Gebiete vollständig zu Hause ist. Begreiflich ist auch, daß in diesem zweiten 
Bande, der auch die geistige Kultur der Babylonier zu behandeln hatte, manche 
Betrachtungsweise und manches Wertuteil anzutreffen ie, dem nicht jedermann 
zuzustimmen geneigt sein wird, So gelingt es insbesondere auf dem Gebiet 
der Religion Meißner offenbar doch nur schwer, sich von seinem Standpunkte 
des aufgeklärten Mitteleuropäers des zwanzigsten Jahrkunderts aus in die re 
giöse Denkweise der alten Babylonier wirklich einrufühlen und ihr gerecht zu 
werden, Die »große Götterlister, die Me’ßner seiner Darstellung des babylo- 
nischen Pantheons zugrunde legt, hoff ich übrigens in Bilde, unter Verwertung 
insbesondere auch der von de Genouillac vor kurzem verößfntlichten allbaby- 
Nonischen Götteliste, in Gesamtbearbeitung vorlegen zu können, Desgleichen 
werde ich die chemischen Texte» des Britischen Museums allernächstens be- 
kannt geben. H. Zimmern. 
Zur Beseitigung der Transkriptionsmot. Es steht zu hoffen, daß 
Dinnen. kurzem der herrschenden Ungleichmäßigkeit in der Umschriftweise 
Akkadischer und insbesondere sumerischer Texte ein Ende gemacht werde, falls. 
1 gelingt, zunächst einmal die tonangebenden Assyriolegen Amerikas, Deutsch“ 
Yands, Englands und Frankreichs zum Anschlaß an ein hierauf bezügliches 
Abkommen zu bewegen, das Thurcau-Dangin in die Wege zu leiten gegen- 
wärig bemüht ist. Vgl. dazu dessen vorläufige kurze Notiz «The Transeription 
of Cuneiform Signs» im Cent. Suppl, des JRAS, Okt, 1924, 5.61 f. Allerdings 
ist wohl mar dann auf allseitige Zustimmung zu rechnen, wenn, etwas ab- 
weichend von dem daselbst gemachten Vorschlag, die seinerzeit von Weißbach 
angeregte Indexbeziferung bei Homonymen doch erst vom vierten homeny- 
men Zeichen an Anwendung fände, während für das zweite und dritte Homo- 
nym es bei dem bisher üblichen Akut und Gravis verblebe. Jedenfalls ist 
der Herausgeber dieser Zeitschrift gera gewill, zum Zustandekommen einer der- 
artigen Einigung. beizutragen, und auch bereit, auf jeden Sonderwunsch zu- 
gunsten einer zu erzielenden Einigung zu verzichten. H. Zimmern. 
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Aus *AK Bd.2, Heiz: F. BöRL, Fünf Urkunden aus der Zeit der 

Königs Iu-Mardakballia (m s Keilshr-Text), &.49-54 =D. Lande 
berger, Schwierige akkad. Wörter, 1. par, 3.04. 
Zwei hier Asurexis m. Absch. Frd, Delischs (m. 2 Kilschr. Tne) 9.65 
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Kulte Lydiens, 8.239266. — A. T. Olmstead, The Anıyrlans ia Au 
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Aus Authropos Ba. 18 (92324) Het 15: C. Cleman, Dim Ur- 
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X Kereayi, Astrologie Platenia, Zum Wellilde de Phaldrs, 9.245 206. 
— A Jacoby, Zur Erklärung der Kerube, 5.297.285. 

iuridico «Filippo Serafini» 95 (1925): G, Fur- 
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‚Aus Babyl. Tome VII fasc 2: C. Autran, Saffzes ploriel asaniaacı 
 aucasiens, $. 57-126, 

‚Aus Berichte 4. Forsch.Inst. £. Osten n. Orient, Wie 19 
R.Bleichsteiner, Zum Protochatischen, 

‚Aus Bonner Ztschr. £. Theologie u. Seelsorge Jg.2 (1935), Heft ı 
1.Dürr Ein us Forschungsgelst in Vordersien: Die Cheiertrage 6.8 7 

‚Aus DLZ 1924 Nr. 2: B. Meißner, Bespr. v. Gadd, The Fall of Nine, 
1367456. — Nr: ]. Hekn, Bespr. v. Stismetzer, Die dad, Kadarın 
Sp. 613-618. — Nr. 11: #3 Meißner, Bespr. von Onford Biene ar na 
Tierit I Sp- 691-895. — Ni.st: Dem, Bas. v. Schnabel, Brass 
Sp21sBt. — Ni.8: Des, Bepr. v. Pochel, Sum Gramm. Spuaget 
1925 Nr. 9: "Ders, Bes Farb. Keramik a. Ausır, Sp. 417 24a1. 

ia, Sp. Nr 11: B.Meiß 
ner, Bespr . Deimd, Inschrift. v. Fara I-IIL Sp. seit — Nr.sse "A Uno 
nnd, Bepr. v. Meißner, Babpl u. Assyr IL, Sp. ob -örr. 

Aus The Expositor 1925 Nr.2: C.J. Gadd, The Nabopolastar Chro- 
nide Agnin, 8. 89-95. 

Aus Geisteskultur Jahrg. (1924): “HL Greßmiann, Messias u, Er- 
Yen, S. 97-06. 

Aus The Miustrated London News Vol 165 (1924) Nr. 4457 (10. Sept): 
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ih on a Jong-forgotten evilisation: new dissoeries of 
an Unknown prehistrie past in Ind, 8. 928-532, 548 (m. 25 Abb.) — Nr. 458 
(e7. Sept): AU HI. Sayoc, On the remarkable Aiscveries im Tadia, 8. 66. — 
Sir aaso (4. Okt): C.).Gadd and S,Smith, The new links beiween Indian and 
Babpf eiiisaions, S, 614-616 (m. 2 Schiff, u. 6 Abb). — Vol, 16 (1925), 
Nr. 4478 (14 Febr): C. L. Woolley, «Theraphim« as used by Abraham; and 
other Ainds at Ur, S.246f. (m. 12 Abb), 

Aus Indogerm, Forschungen Bd.42 (1924) Heitala: "A. Götze, 
Hethi, jugan Joch, 5.3271. — Bd. 43 (1925): H. Sköld, Ein sumer, Wan- 
derwort in Asien, $. 126 (dingi), — "F, Ipsen, Die zwei Schichten orientl. 
Wanderwörter Im Indogerm., 5. t27f. 

"Ads The Johns Hopkins Alumni Magazine, Vol, ı1, *Nr.4, June 
1923: Commemor. Day, Adlers Adäres, $. 313-316 (m. Abb. Paul Haupt). 

"Ans JHUC, No. 354, Oi 1924: °P. Haupt, Orient, Seminary, 8,4653 
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Rus JA Tome 202 (1925): L. de Saussure, Le syattme cosmalogique 
sing-iranien, 8. 239-297 (m. 2 Abb). — Tome 203 (1923): J. de Morgan, 
Trbgypte et WAsle aux temps prehisteriques, S. 117-159. — Tome 204 (1924): 
1. de Saussure, La serie seplenaire, oosmologique a plandtaire, S. 333-370. 

"Aus JAOS Vol.a4 (1924) Nr.2: P. Haupt, Epenthsss of} in Old 
Persian, 8,198. „— Mg: A. T-Clay, The Socalled Fertle Cremsnt and 
Desert Bay, 8.186--201. — G. A. Barton, Lexiographical notes, S. 27tf. 
Sr.4: The]. Meck, Bespr. v. Langdon, OECT Lu. Il, S, 287290. 

"A TBL Vol. ag (1924) Nr.ala: Th, J Meek, Babylon. Parallels to 
the Song dt Songs, S.249.252. — F.J. Stephens, The Babylon. Dragon 
Myıh in Hab, 3, 8.290--299. —— W. F. Albright, Contributions to. Bibl 
Archasology and Philology (t. Chaos and the Origin of Light in Gen. I; 
2. The name Yahweh; 3. Gog and Magog; 4 The röle of the Postilarian 
Patrrchs in Hebrew Histo), S. 363-393 

"Ans JEA Vol.9 (1923) Pariaja: H. R.Hall, Ur and Eridu: The Br 
Mus, Bxesvations of 1919, 8 177-198 (m. 9 Taf. Abb. u, 10 Abb. i. Ten). 
= Ders, Bespr.v. Gadd, The Fallof Nineveh, S. 294-256. — Vol. 10 (1924) 
Fartı: W. R-Albeight, The Town of Selle (Zarı) in the “Amarnah Tableis, 
56-8. A. H.Sayce, Unpubl. Hebr, Aram. and Babyl. Incripions rom 
Eaypı Jerwalen and Carchemish, 5. 161. — A. M. Blackman, The Rite 
37 Opening the Mouth in Ancient Egypt and Babylonia, S. 47-59 (m 5Abb). 
SE Smith, Bespr. v. Olmstead, Hist, of Assyria, 8.7074. — Pat 2: 
I Smith, Kleruwadon, S, 109119. Olmstead, Note, 8.175. —S-Smith, 
Bespr. y. Thompson, Ass. Med. Texis und v. Koschaker-Ungnad, Hamm, Ges. VI, 
S RB 180. =" Pat ala: H.R.Hall, Bspr. 1. Woolly, Excan. at Un, 8 Mt, 

"Aus TRAS 1923. July: A. H. Sayce, The Classical Name of Carche- 
mich, $.409f. — Ock: Ders, The Hitite Version of the Epic of Gilgames, 
Seso sin = 1924 Janc °8. Langdon, The Babyl, and Persian Sacaca, 
SEITE _ Tu. 6. Pinches, Notices of Bocks, S. 103-108. — An 
AH Sayee, Proto-Hitite, 5. 245-255. — R. C. Thompson, The Allılur 
ey acias garrulur, Linn, 3,258. — H.Sköld, Were the Asuras 
Aesyranat, 8, 266-267. —- "E. Burrows, Nolices of Assyril, Werks, S. 329 
Aenlenn Jalyı &c. Thompson, A Babyl. Explanat, Text, S. as2—487. 
SEEACH Sayos, The “Yunghat) Inscr, rerised, S. 645654. — "S. Lang- 
Von, Phlelog, Note, 5.6541. (vu mu-musu = afmattı), — RC. Thompson, 
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Uur.Kur m Helebore, 5. 669-671. — Th. G. Pinches, Recent Books 
(on Near Eu, 8.699.699. — "E. Burrows, Notices on Assyriel, Works, 
Sg mia. <> 1925, Jane 8, Smith, The Babpl. Ritual for he Consceration 
and indusion of a Divine Statue, 8. 37-60 (m. 3 Taf. Antogr). — C.. 
Gadd, Samsufluna's Sippar Inseription, S.94—99. — G. R. Driver, The 
Sale of a Priesthood, S. too. — *S. Langdon, Bespr. v. 8. Smith, Bab. Hist. 
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"Aus JRAS, Cent. Sappl, Oct. 1924: *E. Burrows, Hymn to Ninurta 
as Sirius (K. 18), S. 93-40, nebst 3 BI. Autogt. — *G. R. Driver, The 
Sale of a Pricthend, 5. 41-49, nebst 2Bl. Autogt. — *F. Thureau-Dan- 
gin, The Transeriplon of Caneiform Signs, S.61f. 

Aus "ISOR Vol. 8 (1924) Nr.3/4: "Th Dombart, Esagile und das 
roße Mardukfest zu Babylon, 5, 103122. — F, Stummer, Die Palmen- 
Aattungen im Lichte der aloriental Hymnenliteratu, $. 129-134. — J.A. May- 
ara, A Sisih Survey of Astyriology — Vear 1933, 8. 139-166. — Vol. 9 
Nr. 1: 9A. Pocbel, Zur doppelten Genelivrerbindung im Sumerischen, S.1--7. 

Aus Klio 19 (N.P. 1) Heftz: H. Mötefindt, Zur Gesch, d. Barttracht 
im alten Orient, & 1-6. — Heft: *A. Götze, Suppilaliumas syrche Feld- 
züge, S. 997-350. — Heft 4: *B. Meißner, Ober Geneihinlogie bei den 
Bebylonlem, 8.492434. — C. F. Lehmann-Haupt, Ober Grundzüge u. 
Hauptergebuise d. Neubearb. d. Gesch. d, Alt, Orients In L. M. Hartmann's 
Weligesch, 5.483485. 

"As Mitt. d.Anthropol. Ges, in Wien, Bd. g5 (1935): *V. Chi 
y. Fralkfor, Studien in early Poltery, 8. 64-88. 

"Aus Monthly NoticesoftheRoy. Astron.Soc. Vol.84Nr.0:*C.Schoch, 
‚The «Arcus Visions of Ihe Planeis in Ihe Babylon. Observations, 5. 791-734. 

Aus The Museum Journal (Univ. ofPenas.) Vol. 14 Nr. 1: The Meoo- 
potamian Eipedition. Ur of the Chaldees, S.gf. (m. Abb), — Nr. 2 
I. Legrain, Some Scals of (he Babyl, Collections, $, 135-161 (m. Abb). — 
Nr.9: Ders, Darius and the Paeudo Smerdis. A Green Jade Relief CBS 
1ası5, 8. 00-202. — Ders, The Inseriptions of the Kings of Agade, The 
Missing Fragm, of ie Nippur Tabl. CBS 19972, S. 203-220, — Nr. 416.3. 
Gordon, The Excayations of Ur, 8, 249-205 (m. Abb). — L. Legrain, 
‚The Golden Beats of Marduk and Nabu in Babylon, 8, 261-281. —— Ders, 
King Nabonidus and the Great Walls of Babylon, 5, 282-287. — Vol. 5 
Ne.1; C. L. Woolley, The Eapedition to Un, 8.927 (m. 11 Abb). — 
1. Legrain, Coins from Nippur, 8. 70--76 (m. 2 Abb). — Ders, Two Door 
Sockets of tie Kings of Ur, 8. 77-79 (m. » Abb), —Nr.a: G.L/Woolley, 
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Mercer, Assyr, Grammar, Sp. 508-510. — 0. Weber, Bespr, v. Delaporte, 
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Wine des Bipharuja, Sp. gBuf. — Nr. tt: E. Weidner, Bespr. v. We 
ach, Die Denkmäler u. Inschr. a. Nahr el-Kelb, Sp. 645-548. — *J.Lewy, 
Bespt. v. Gadd, The Fal of Ninerch, Sp: 648-659. — Nr. 12: W. Andrae, 
‚Alte Töpferware des nahen Oriens (Bespr.v. Franklort, oben S. 168}, Sp- 697 
Zor. —J. Friedrich, Zu den keilschril, ägypt. Wörtem aus Boghasköl, 
Sp.704-77. — B. Landsberger, Bespr, v. Lewy, Untersuch. 2. akkad. 
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Grammatik I, Sp. 719-725. — O. Stein, Ber. v. Hertel, Die Zeit Zoro- 
asters, Sp. 726-729. — 1925 Nr. 1: P. Jensen, Bepr.v. Längdon, The Epic 
of Gilgamish und The Babyl. Epie of Creation, Sp. 19-26. — Nr. 2: Cı L. 
Woolley an den Hrsg. d. OLZ (Entgegn. ayf Art. Andrae in 1934 Nr. ), 
Sp.u16u18, — Nr.3: B. Moritz, Bespr, v. Lane, Babyl, Problems, Sp 161. 
Zi64. — V. Müller, Bespr. v. Contenen, Glppüigue Spro-Kitite, Sp. 164 
—urt. — Andrae, Robert Koldeweyt, Sp. !g—1g2. — Nr.4: B. Landse 
berger, Bespr. y. Lewy, Stud. 2. d. alt. Texten aus Kappadokien, Sp. 229 
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'Aus *Oriontslia Num. ı4: P. Deimcl, Die Verarbeitung des Getei- 
des, 8.1.26, — Dere,, Wörterveneichnis zu Ort), n. 17-7, 8,2638. — 
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den Babyloniern (m. 6 Abb.) S.49--57. — Ders, Umma (Djcha)-Texte aus 
dem Museum des päpstl. Bibelinstus in Rom, 5. 68-64. — Nam. 15: Deis, 
Verzeichnis der pracikativen Elomente der Im „Panther Babylonieum» catal 
Gottesnamen, 5, 198. — Ders, Das Keilschrifuystem (Schlaß), 5. 38-44. — 
Der, Wo lag das Paradies, S. 44-54. — Dere,, Umma (Djopa)Teste des 
Müscums Im Pipsl, Bibeinstut (For), 5. 4-84 

Aus RA Vol.20 (1929) Nr. 2: B.Cavaignac, Mulkenu, $. 45-47. — 
*S.Langdon, IhiSin and the Fall of the Kingdem of Ur, S. 49-51. — 
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dirins sumkriens, $,89--106, — "F. Thureau-Dangin, La procssion da 
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CR. Jean, aVIEB 8.99--104 (m. Abb), — Nr. 3: M.R. de Meequenem, 
Fonüles de Suse (Campagnes 1929-1924), S. 105-118 (m. 10 Abb). — 
"5, Langdon, Biling, Inseription of Samsuiluna (B), 8. 19—128. — *F. Thu- 
reau-Dangin, Le tituel penr Texptäiion en char, 8.127137. — "Ders, 
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Ietre d’AwölNinsrts A Samat-hir. KLVL Hm), — A, Dävid, Le nom 
Hammarapi", $. 191-154. --S, Smith, Addendum & Vart, Micelann, supr. 

8:79, 5.155. — Nr. E, Blochet, Les Germaniques sujes de Datıs 
5.157160. — Ders, La fermetsre da Canon de l:Avea, 5, 167-176. —» 
"6. Dossin, Un nourcan fragment de vocabulaire da la prem. dpmarte babyl, 
Scurr—84. — °F. Thureau-Dangin, Les sculptures rapeitres de Mala 
(rec 4 planches), 8. 185-197. — Der, Bespr.v. Gndd, Fall of Ninevch, und 
9. Olmstead, Hit. of Asıyrit, 8.198. 
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darunter u. a: zur Geschichte und Geographie von 0. Schroeder (v.a. 
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Ackerbau D (m. ı Tat), Adler B (m.ı Tat), Antmen C, Asphalt C, Axt D 
{m-ı Tat), Barbie, Beleuchtung D, Bogen D (m. 3 Ta), Edemeal (15230), 
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delteine D, Elfenbein D (m. ı Abb.) Emaillirte Topware, Farbe C, FellC) 
und Roeder (BabylaKaltureinfaß auf Ägypten); zur Kunst usw. vonE. Unger 
(ka, Altr &, Baukınst D (m. ı Tat), Baustoff D, Bergbau E, Bibliothek, 
Bisutun, Eridu, Fayence D (m. 3 Tat), Feldlager (m. 2 Tat), Felsdenkmal (m. 
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"Ans ZDPV 47 (1924), He 1/2: E. Honigmann, Histo, Topographie 
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Berichtigung. 

Der Guidetothe Babylon, and Ay. AntiqutrdesBrit.Museam, .Auf. 
1943 it nicht er, wie in Bd. (9) 5. 3a dieser Zeitschr, rtämlich vermerkt 
Aa 1924 erschienen, sondern berelis Januar 1923 ausgegeben worden, 
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Abgeschlossen am 31. März 1925. 





Assyrische chemisch-technische Rezepte, 
insbesondere für Herstellung farbiger glasierter Ziegel, 
in Umschrift und Übersetzung. 


Ri Von H, Zimmern, Kant ZUUL 
um schulen Geherttae, 
Te ddre 1020, 1026, nelralch 

Vorbemerkung. 


Der nachstehenden Textbearbeitung liegen folgende Tafel- 


$  fragmente zugrunde: 
AK. 6246+K.8157 [8] mL int, $1, 92 (bie 2.20); 90” 
(Ende), 8704, 88** 





AymK, art (Phot]t 180", 8704, 88°* (nt Zeile) 
DK. 4747-+10993 [Z(eilw), $) 1 Einl, 81, 8a (bis Zar) 

u —K.7619 (8) = Bin, (ie 2.8) 
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m mK.ässa 2) —1$1 (Ende), 82, 83 (Ant) 
FSR.209 (Mir $] 180, 87°" Ant), AN HBH An. 
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1 KR. 466489764 [2,5] =IL8 3% (von 2.20 ab), 849, Hgt; 
$12°* (Ende), $19"*-820°* (Ant); 








Salt (Ei $ 264, $ 27 (Anf.); 
8 36+t, 6.36 tft (Aaf.) 
KK. 3889 [2,5] ut 
SER. 8614 (2) 11 $ a6} (Ende), $ 274, $ 28}, 
ö 8294 (Ant) 
M —K. 6920 [S, Phot,] 119294; $ 3173, 83244, 838 th, 
34H (Ant) 
NeR.an las) USD} (Ende), SAU; Unterschr, 


OK. 194248167 [2 (eilw), 5] III, 82% 


Ein Teil der Texte (oben mit Z bezeichnet] war seiner 
Zeit (1897) von mir bei der Vorbereitung meiner «Ritualtafeln» 


gs 3 Dazu nach Bezold, Catal, s. Nr. auch noch 8 Zeilen der Rs. [Kor 
Nachtr.: S.jetztu.$, 184 Anm. 9]? Nach Schick anscheinend zur gleichen 
Tafel wie C, gehörig. 3 Nach Schick anscheinend zur gleichen Tafel 
wie T gehörig. + Anschluß von mir festgestellt am 2. Okt. 1897. 

issi;.,.. Zeche. 1.Asylolgle, N.F-ILOORUN- IE 


jAANOHAR LAK 
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kopiert, aber wegen ihres eigenartigen Charakters von der 
Veröffentlichung zunächst ausgeschieden worden!. Später 
(1911) hat auch Landsberger bei der Durchsicht von Ton- 
tafeln kultischen Inhalts im Britischen Museum unabhängig 
von mir teilweise dieselben, aber auch noch eine Anzahl 
weiterer gleichartiger Texte als eine eng zusammengehörige 
Gruppe erkannt und auch deren Charakter als Rezepte 
für Herstellung von künstlichen Halbedelsteinen bestimmt. 
Fast gleichzeitig, und ohne daß Landsberger darum wußte, 
erschien Virolleauds Veröffentlichung von K.203 in Keilschrift- 
text und Umschrift in Babyl. III 221f. mit der Überschrift; 
«Une formule chimiques. Landsberger überließ dann die von 
ihm zusammengestellt Textgruppe zum genaueren Kopieren 
Herrn Dr. G. V. Schick, Concordia College, Fort Wayne, Ind, 
U.S.A, einem ehemaligen Schüler P. Haupts und zeitweilig 
Zuhörer auch von mir, der aber, da er selbst nicht zur ur- 
sprünglich beabsichtigten Veröffentlichug kam, später seine, 
übrigens vorzüglichen, Kopien [oben mit S bezeichnet] Lands- 
berger und mir freundlichst zur Verfügung stellte. Außerdem 
standen mir noch von zwei Texten, allerdings nur ziemlich 
undeutliche, Schwarz-Weiß-Photos [oben mit Phot. bezeichnet] 
zur Verfügung, 

Durch Meißners (dem ich die Schickschen Kopien zur 
Einsichtnahme und Benutzung überlassen hatte) Ausführungen 
über diese Texte und erstmalige Übersetzung einzelner Ab- 
schnitte in seinem Babyl. u. Assyr. II 382ff. ist neuerdings das 
Interesse für sie auf mehreren Seiten plötzlich stark hervor- 
getreten, so daß eine baldige Gesamtbearbeitung des bis jetzt 
vorliegenden Materials sehr erwünscht erschien. Meine ursprüng- 
liche Absicht, zunächst, wie es das übliche gewesen wäre, 
einmal erst die Originaltexte in Keilschrift vorzulegen, mußte 
ich daher zugunsten eines andern an dieser Stelle verwirk- 
lichten Planes zurückstellen. — Auf den im vorigen Hefte dieser 











Vgl, dazu Rit, Taf, 8.911. Anm. 2. 


3 Nicht aufgenommen habe ich dagegen K. 6648, da dies sicher einer . 


anderen Textgattung angehört, 











| 
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Zeitschr. 8.165 gebrachten Hinweis von mir, diese chemischen 
Texte allernächstens bekanntgeben zu wollen, teilte mir nun 
Herr Dr. R. C. Thompson in Oxford, sobald er von diesem 
meinem Hinweis Kenntnis erhalten hatte, am 20. Mai d.J. 
mit, daß er gleichfalls schon im Begriffe stehe, auf Grund der 
von Meißner a, a. 0. mitgeteilten Tafelnummern, einschlieh- 
lich eines neuen von ihm hinzugefundenen Fragmentes, eine 
Übersetzung des größeren Teiles dieser Texte in einer längeren 
Abhandlung über «Steine» zu liefern, die er bereits Anfang 
Mai bei der Royal Society eingereicht habe. Auf einen Vor- 
schlag Thompsons hin sind wir nun dahin übereingekommen, 
unsere beiderseitige Bearbeitung der gleichen Texte ungefähr 
gleichzeitig unabhängig voneinander erscheinen zu lassen, ein 
Verfahren, das bei dieser schwierigen Materie vielleicht ganz 
nützlich ist und jedenfalls eines gewissen Reizes nicht entbehrt.— 
Voraussichtlich wird ja nun bei Thompson der Schwerpunkt 
seiner Abhandlung in der möglichst genauen Bestimmung der 
in den Texten vorkommenden Steinnamen und sonstigen 
Mineralien liegen, während ich meinerseits in diesem Punkte 
nichts neues zu geben beanspruche, sondern vor allem eine 
möglichst sichere Textunterlage! und wortgetreue Übersetzung 
zu liefern mich bemühe. Dabei habe ich, insbesondere für 
das feinere Verständnis im Gebrauch der verschiedenen Ver- 
balstämme, wiederum Landsberger für allerlei sehr beachtens- 
werte Hinweise, die ich im einzelnen nicht namhaft machen 
kann, zu danken. Zum Sachlichen wird sich im Anschluß an 
3 An der Hand. der Originale ließe sich — was durch Thompson unter- 
dessen vielleicht bereits geschehen ist — voraussichtlich dafür noch einiges 
‚mehr erreichen, »0 2. B. durch die Feastellung, ob etwa P geradezu die Rs, 
zu D bildet (sg. esandwich les); ob As unmittelbar an A, anschliet 
"wobei man allerdings dann eine Dittopraphie (von Zavar-rag) annehmen müßte, 
or doch mur Duplkat dazu Ast; ob N, wenn cs auch nicht unmittelbar an 
schließt doch zur selben Tafel wie Tgehört, usw. usw. Vieleicht ließe sich dann 
auch über das Verhältis, in welchem Text 1 zu Text IL sicht, noch etwas 
Genaueres ermitteln. Vermutlich werden sich übrigens unter den im Catalogue 
Yon Bezold al «Religious Texas, «Ceremonles and Rites usw. Dezechneten 
Texten, trots wiederholter Durchsicht, doch auch noch einige weitere Frag- 


mente oder Fragmenichen dieser Textgattung Änden hassen. 
137 
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meine Übersetzungen Dr. E. Darmstaedter, München, der ja 
gerade auf dem Gebiete der Geschichte der Chemie sich bereits 
mehrfach betätigt hat, in einem für später vorgesehenen Artikel 
äußern. Vgl. auch an diese Texte anknüpfende in Aussicht 
genommene und unterdessen vielleicht bereits erschienene 
Artikel von R. Eisler über «den babylonischen Ursprung der 
Alchemies in «The Open Court» und in der Chemiker-Zeitung».! 

In der Umschrift bedeutet | neue Zeile, in der Übersetzung 
Kursivsatz: unsicher. 


[Korrekturnachtrag: Während dieser mein Artikel noch im 
Satz stand, ist mir nun doch bereits (am 7. August) das neue Büch 
"Thompsons, On the Chemistry of the Ancient Assyrians, zugegangen. 
Doch habe ich — mich dabei auch an die oben erwähnte gegen- 
seitige Abmachung haltend — davon Abstand genommen, darauf- 
hin etwa noch Änderungen von Belang in meiner Bearbeitung der 
‚Texte bei der Korrektur vorzunehmen, Es wäre dies auch schon 
aus rein Außerlichen, drucktechnischen Gründen ausgeschlossen ge- 





1 [Romachtr: 8, jetzt Eilers Artikel Der Babyloniche Unprung der 
chemie In Chemikardeltung, a: 49 (1938) Nr. 3 (1. Jul) 8.9771, Nr. 86 
(18.JuN)S. oa. — Beiref der «Erbryonens, aus deren Vorkommen In diesen 
Respten (u Bi, 19 6°° und IL$ 207°) Einer weitgehende, auf den ersten 
Dil ja recht beitechende, Schlüsse für den babylonischen Ursprung eines 
Haopigedankens in der spteren Alchemie wet, sel hier nur kurs bemerkt, 
a8 (worauf mich Landsberger besonders aufmerktam macht) das betreffende 
Wort, Made (1. darüber zletst ausführlich Thurau-Dangin in RA 19,Brf), 
Sonet in den Tenten allerdings immer mur im Sinne von aus dem Mater 
Hei voruefig Ausgstoßeness (id 89), «Fehlgeburts, eißgeburs gebraucht 
wird, mleht era im Sinne von da A0f «Leibeihucht: (die daun normaler 
Wie sur We gebracht wird, Ferner bemerke ich In diesem Zuammen- 
hang, daß der früher meist Arag-sud, neuerlings mehrfach Kuba geleene, 
in Wildichleit aber Iuni(s) (Bed, wehl «von Glanz erfüls, vg. .B. God. 
291. 11,19) auszusprechen (vgl. dazu auch meine Bemerkung ZAS4, 194) 
sumerische Gttemame »>T- FF HIT mit dem wohl gut semitichen Worte 
Anbu im Grunde gar nichts zu tun hat, wenn auch später, wegen des ähn- 
Bien Schriildes mit der gektntlen Schreibung »>F- LFf 20 für And, 
he und da — so in Eigennamen aus der Kaitnzelt — eine Vermengung 
zwischen beiden engereten sin mag. Die And «Fehlgeburtene werden (hn- 
I wie pilleicht auch die alttst. my «Riesen (der Vorzeie Im Zush. 
mit nf „Reilgebute) als götlich verehrte Namina zu gelten haben] 




















a 


tn a, He 


bu 


x 
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wesen. Außerdem hätte ich, was die Originaltexte, die Umschrift 
und die Übersetzung betrift, auch nach dem Erscheinen des 
Thompson’schen Buches, kaum Veranlassung zu einschneidenderen 
Änderungen gehabt. Denn einerseits erwiesen sich hierbei die mir 
zur Verfügung stehenden Schick’schen Kopien von neuem als aus- 
gezeichnet, indem sie so gut wie durchweg mit den Thompson’schen 
übereinstimmen, ja dieselben in einigen Fällen sogar noch über- 
treffen. Andererseits hätte ich mich wohl doch nicht so ohne 
weiteres dazu entschließen können, all die zahlreichen Identifikationen 
der Bezeichnungen von Mineralien, die Thompson bietet, als wirk- 
lich gesichert hinzunehmen, wenn ich auch — ohne hier, soweit 
es über das rein Sprachliche hinausgeht, fachmännisch urteilen zu 
können — durchaus den Eindruck habe, daß Thompson uns auf 
Grund seiner eindringenden Beschäftigung mit den hier in Betracht 
kommenden chemisch-technischen Realien hierin um einen guten 
Schritt weiter gebracht hat, 

Was die eigentliche Textunterlage betrif, so ist sie bei meiner 
Bearbeitung insofern vollständiger, als ich dabei noch die drei für 
die Textherstellung ziemlich ergiebigen Fragmente Ay, E und L ver- 
werten konnte, die bei Thompson fehlen, während letzterer nur 
das wenig. ergiebige kleine Fragment K. 5862 mir gegenüber nen 
hat. Dagegen ist es nun Thompson, wie ja zu erwarten war, mög« 
lich gewesen, an der Hand der Originale noch Genaueres über die 
Verteilung der Fragmente auf die einzelnen Tafelexemplare fest- 
zustellen, als ich dazu, blos auf die Kopien angewiesen, in der 
Lage war, und so auch das Verhältnis von Text I zu Text II ge- 
‚nater zu bestimmen. Nach den Feststellungen Thompson’s ergab 
sich nämlich, daß A, und G (ohne zwar unmittelbar anzuschließen) 
zur gleichen Tafel gehören, wobei G das obere, A, das untere 
Stück derselben bilden; ferner wird der, auch schon von mir ver- 
mutete (s. 0.8. 1791), «Rücken»-Anschluß von B und F von Thomp- 
son als tatsächlich bestehend bestätigt. Außerdem ergiebt sich nach 
Thompson mit mehr oder weniger Währscheinlichkeit die Zugehörig- 
keit von I, D,H (so auch schon Schick, 5,0) und N, und anderer- 
seits von B + F, K, 0, K. 5862 und vielleicht auch M, zu je der 
gleichen Tafel. Des weiteren wurde nun aber auch noch, im 
Anschluß an einen Briefwechsel, den ich mit Thompson nach 

Fortsetzung $. 206. 
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T Einl.! Temuma ub-3? ku-ieri 343 abni tanaddul-du)-u) EC 
Sina arli Jalme> üma magra® teitei'.ma |® ul-H ku-teri 
ta-nam-di %a-di ku-era dete-it-tu-ma |? te-teep-Su?0 1 44 kind 
tuset25b Lt M-nuu alu |18 2a erruk(-ub) la ellu|? a-na pa- 
nidunut laiparrik!® >gi-na-a siir-ga a-na pa-ni-Iunu ta-sär- 
rag ®am(-um) abna ana libbi ku-jueri) |? tu-der-(ri-da] |10 nige!t 
[a-n]a®S pän“ kü-but teppuX(u8) Tnikmakka| burasitalakkanl-an) 
kurunna tanlakkil-ki)) |1° Hata ina Jap!" ku-u2%-ri tanappaly?! 
(ah)ma Sabna ana libbi kuu-ri tuler-rida |° amelz 3a 
ana mubhi ku-uri tu-gar-ra-bu Yrtab-ba-burma ana mulli 
kucleri tunderrinda) |1° iu2? fa ina Sapli kuuri Widstar- 
ra-pu |1% sarbatu kab-bar-ta ga-h-iprtu Mgururu 342 kirche 
la na-duu |)° ina melskarpi gabtu ina *babi naksutt(-su) 
1jgu22 anmu-u ina Fapli kurinka Iillik f 

181 Wium-ma zagindura?t ana?! e-pe-it%-ka X mantı 
immanakku2? 4. XV mant NE Ymufulus 13], mann "mUD® 














artire |19 ta-{mar)-rag |? iten-ni? tuballal®* Wana ku-leri 3a IV | 
näted%a |1E ha-gi-ti |9 tu-derridema ina bierit emäte |18 ta- 
red.di Wifata fa-ab-ta la ga-ter-ta |" ta-lar rap | a-di f 





[peut Mpuntellam-ma tu-kaysi tutär ma | 1a- 
mar-raq |" a-na fa-ab-ti na-klurf]i tmes-siip Wa-na kurderi Jdt 
taken kanni karsiti |9 tulerrid‘*Cid) Hata fa-abta Wfla 


1 1Einl, 81,92 (bis 2,26) nach A, mit Var. aus B, Cy, DE 3 Ci di 
®Gda ARU SBmi SEGA TRIN.KIN SB.C, °C MC 
Mehdi N Bnoch: |ima At ker) MBi Mu Ben 
Cat. mmbK.6246 1 C, ama pan e[hinhurt IGIL MB MLU.ZÜR. 
ZÖR #bemanewieB URLTA =Bü MSAR MIgMe MB 
MTAR = Bhwie M aban ZA.GIN.DUR (Zeichen A) 7 B ana 
3 BD ge = IM.MA.NA 9 zu lesen Jurju? oder iränu? 9 UmELTEG { 
DE Je, also vieleicht aan (a. ILR 1* Zu 1; 11 8 10° 2,24: IE Saafı a 
7.1) die phonet, Lesung von KmUD MD MHL.KT aÄrd Bi 
vB MDDi MD MaufBaTeh “Bu @D 
(BrJoat matt iii MW GUR MB In 4 so, nicht Adrkan, 
en Aukchonmi unten $.188, I $ 8 Z.a7. $. zu diesem Worte KL. 
JAL (mit Glosse dag-gan) = Adkskanıni ZK 2,83 2,10; lökhamm hinter 
app, Hgeru, daltı, okkeru Surpn VEIT 99; RB ina tdh-kani tlktamil) 
Um-Mytbus Stick IE Kol, IIL29 (folgt ardät wjrt ira writing fudtemı), 
Yakkann alto etwa «Kammer». Danach hier etwa die «Brennkemmer» des 


















en 
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1Einl. "Wenn du das Fundament des (Schmelz)ofens für 
eine Stein(herstellung) legen willst, *so suchst du in einem 
günstigen Monat einen geeigneten Tag aus und legst alsdann das 
Fundament des (Schmelz)ofens: 3Sobald man den (Schmelz)ofen 
‚zusammengesetst hat, du dich alsdann ans Werk gemacht hast, 
*setzest du! die göttlichen «Embryonen» hin, — ein fremder 
Gilasyerer darf nicht eintreten, ein Unreiner sich ihnen nicht 
(störend) entgegenstellen —, schüttest das gewöhnliche? Schütt- 
opfer vor ihnen hin. Wenn du den Stein in den (Schmelz)ofen 
herabzulefgen vorhast], bringst du (Schaf)opfer vor den gött- 
Jichen «Embryonen» dar, ?setzest ein Räuchergefäß mit Zypres- 
sen hin, spen[dest] Aurunnu-Bier, fachst Feuer unter dem 
(Schmelz)ofen an, Sund legst alsdann den Stein in den (Schmelz)- 
ofen herab. Die Leute, die du zu dem (Schmelz)ofen zulassen 
willst, !müssen sich reinigen und (erst) dann darfst du sie zu 
dem (Schmelz)ofen herabkommen lassen. Das Holz, das du 
unter dem (Schmelz)ofen Wanbrennen willst, ist ein dicker, 
geschälter sardatu-Baum, ügura, das nicht in ein Gebinde 
gelegt ist, (sondern) mit einem Lederriemen zusammengehalten 
wird, das im Monat Ab abgeschnitten ist: %® solches Holz möge, 
unter deinem (Schmels)ofen Verwendung finden. 











18 1 Wenn (sichsdarum handelt) daß du hellen Lasurstein 
herstellst: 10 Minen immanakäu(-Stein), 415 Minen Asche von 
Laugenkraut, 1%/, Minen «Weißs-Kraut zerreibst du für sich, 
‚mischst du zusammen, legst (die Masse) in den kalten 
4.«Augens-(Schmelz)ofen hinab und treibst (sie) alsdann zwischen 
die «Augen», Abrennst sanftes, nicht rauchendes Feuer; 
sobald (die Masse) weiß(glübend) wird, Wholst du (sie) herauf, 
läßt (sie) alsdann erkalten, zerreibst (sie) abermals, schaufelst (sie) 
zu (auf?) reinem(s) Salz zusammen; legst (sie) in den kalten 
takkannu‘(Schmelz)ofen hinab, brennst sanftes {nicht rauchen- 


Schmelzofens? Vgl. das Andres, Farb. Keramik aus Assır 8.4 u. Abb.37 
(such für die «4 Augen») 4 TUL.DU 

A Var. noch: im Hause (bzw. Gemach) des (Schmels)ofens [.. 
3... tigliche  ® Brennkammer? S, links Ann. 45. 
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geerta) | taddr-rap a-di Hdar-rayn tu..2 | ana mubhi 
a-gur-pi Wia-na-as-sa-la-Ium-ma (saginduru Yum-i’ 

182 UX mann erut | ]amna fa-ab-ü® sa-ku-tum [te- 
es EL 11} tatakkan a-{na kui-yi Sa td-kan- 
mi ®emmeti teßer)rid|® |)! Bata dan-na-tat 28a 
ga-ter-ta? |® Wta-Jar-rap) |* a-di erüt iral-Jirsi YX mann zu- 
ie | ta-jallal Aamar-rag dab kuieri |! tapeet-t 
ss tod zwiun|  -di oma | Mana mulli 
babi tanaddi(-di)|"® ern* ina bab ku-eri tu-kät-tam |* a-di® |! 
ia mu-ferreti )i8tn-nit im-mal-ba-burma 9 [Daran ] 
irlak-kinu WL 2 ana pani-ka) ta-biif-i 9] 
mi-ter-reta pün manma ®{  Fum-ma abnu pa-an karani 
ba-a)l-Iu ittas-kin M{abna ina er? ta-ba-N-il a-na mulli a-gir- 
ri tana-as-sa}la-al-umma't 

193 ®[ ] mann durgu 9 nam-ra)-tu 
3a tämdi\s ML ta-mar-rag) iten-nif tuballal‘* 

(Fortsetzung abgebrochen) 











(das Vorhergehende abgebrochen) 








TE Ahon-ma, ana) epeli-ka j 
Di wAN. BILN miktu ta-mar-rag iten-ni %tuballal 
ana kuteri Ja IV enläti-ia ka-si-ti tuser-ridma) ina bi- 





rit mati) tareld-di ifata fa-ab-ia la ga-ter-ta) Slta-lar-rap 
a.di bil) %-Lu-ka i-ras-3t-i{ü ana üme) Hltu-seklam-ma) tu-ka- 
ayfsi tutar-ma ta-mar-rag) ?[a-na fa-ab-ti sa-ku-ti) tees-si-ip 
(ana kuieri) *(Ba täbkanni ka-sit]i tuder-r[id iSata) Oita- 


18 38.zur Ergänzung ILS 1* 2 5; E hier vielleicht abnuf{o- ® uu- 
Einduru Hund fehl in E, desgl. die Linie dahinter 4 URUDI.e © E sa 
%E FE SE per(Zeichen BE)  ® [Kor-Nachtr: nach A Va, 
Zeilenanfänge (X, em, da, „X Mr tar, 6, erd, ad) I 

verdanke]  ®Z.27—34 nach 38, zur ern. Ergänzung IL $3° Rs ı 
3 Dahinter in E keine Abtllungslinie iA.AB.BA 1 HL.HI 1% Von 
a1 In B un zur noch ginge Rate ehalını 2.3 X male), 2.3 dab 
(rd, zu4 amade) Wr gar ds mach. # 
äurch mePu (= ie) ist bekannllic, totz V R 91, gab, nicht sicher; s 
mita unten II $38} 2.36 18 [Kor-Nachtr: il nach R. 9862 (m Thomps, 
Sect. 00)] 
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des) Feuer; sobald (die Masse) [ge/ölgliuhend)* wird, .. . «st 
du (sie), alsdann] ßt du sie auf den gebrannten Ziegel 
2 fließen: [Heller Lasurstein] (ist) dann ihr Name.? 


T 82 &10 Minen Kupfer, [..... schaufelst du] zu (auf?) rei 
nem(s) Salz zusammen, [... . Jlegst du nieder, legst (es) #in den 
heißen takkannu-[(Schmelz)o]fen hinab [. . „ brennst] starkes, 
Sänicht rauchendes Feuer; sobald das Kupfer rorfgläühend)! 
wird, 3110 Minen sukü(-Stein) zerstößt du, zerreibst du, öffnest 
das Tor des (Schmelz)ofens, ®[. ......}, sobald der zuka(-Stein) 
re ].. „wo du (es) an das Tor legst, verschließt 
du das Kupfer im Tor des (Schmelz)ofens, [während] es mit 
Halken) zusammengerührt wird, Yund alsdann [das Aussehen 
von... annimmt, ®[..... vordir]....‚st du, ® die 
"Haken vor irgendeinem ®%[.... Wenn der Stein das Aussehen 
von reilfen [Wein(trauben)) annimmt, “{kochst du den Stein in 
dem Kupfer, läßt du] es [auf den gebrannten Ziegel ließen? 
-] Minen dusu-(Stein), 3. .... . Palrimutter‘ 
zerreibst du] mischst du zusammen, 
orsesung abgebrochen) 
































(das Vorhergehende abgebrochen) 

184° Wenn (ichs darum handelt), daß du... .. herstell 
ar ] 2... gelänlterten «Glutsstein (verreibst du, mischst 
u] *{zusammen, legst (es) in den kalten) 4 «Auglen»-(Schmel)- 
o)fen [hinab,) #treifbst (es) alsdann zwischen die «Augen, 
brennst sanftes, nicht rauchendes Feuer;] öfsobald]) deine 
[Mischlung rof(glühend)! wird, (holst du (sie) nach (Verlauf 
von) Tagen] (herauf, alsdann läßt du (sic) erkalften, zerreibst 
(sie) abermals) ?schaufelst (sie) [zu (auft) reinemn(s) Salz] zu- 
sammen, legst (sie) [in den kalten) *lfabkannu-(Schmelz)ofen] 
ran baw. rakalu bezeichnet jelenflls einen besonderen Zustand, In 
den die Masse durch Ale Erhitsung gerät, vieleicht, auch eiymologlich, 
“{reläjelbs- Daw. eroffglühent)> werden 3 In diesem Paragraph handelt 
SS" sich jedenfalls um die Herstellung farbiger glaserter Ziegel, und ebenso 
Sol auch in mehreren der fulgenden Paragraphen, wenn dabei auch der 
Ziegel nicht immer ausdrücklich erwähnt ist 1. u den Ergänzungen 
den Ihlichen Worlaut in 192" 4 Sofragend Meißner; wörl, glänzendes“ 
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ab-ta la ga-ter-ta ta)-Id-ar-ra-alp a-di i-har-ra-su) “L E2 
Ga) fa-ab-ti edit tama-as-sa-lamma] Nlina kuikri) ika- 








ag dld-lam-ma) BL la ta}-a-a-ru! 3a II [3% ] 
“[ 7 tur-rlu? annitı) - 

T8 5" Mllum-ma ana epesichja "tenim-mana-Ku 

EU m AN.BIL lu sikaru In sinnißtu 

L yt tan ANJBIL mi-lu ta-mar-rlag Üten- 


iX zuballal a-na ku-ri) Ya IV enati-la ka-sih) tu-derir-rid- 
la ina bist Int ta-red-di) Wiifata fa-ab-ta la qa-ter-ta] 1a- 
Jar-raalp yet a-di D-pi-igesuch (ana.üme 

| ®fte-Serlam-ma} turkas-sl tutär-ma ta-mar-rag) Mamas, , g 





ka-ab.ti sa-kuti Nees-sipmla ana ku-ori 3a täk-kan-mi) M1ba- 
ei tuler-r)id ata fa-ab-ta la ga-ter-ta ta-sar-rap) 
(Fortsetzung abgebrochen) ; 
(das Vorhergehende abgebrochen) * ' 








Tg6rt alumma siparru ar-ju ana e-(pe ] 
X man a-firsa Xmana “| tarmar-rag Üten-nis tuballal) in 
hina Muri ka-gicti tu-derad Hlata fa-ab-ta la ga-ter-ta) Mta- 
Yafr-rlap tupa-assaftu ) ®tutarima tuparalssa-te |] 
kina umi-mi) 1abis (#kurburt tu-se-sib) |9 ige? teppus-(u) 
Sniknakka buraßi takakkanf(-an)] |* “Lkü-du"'() ] !ana 
amil-mi) fabi® In te-rtögammal) 11 3drt ] !ina 
Rb-bi ha-ra-garti-kla()] |? ina ku-tieri 1 ®sarbatu|® kaklu 
Hirt Hata) Pina Japh® kı-ieri ta-lar-[rap ] 
1 fa-ra-ga-ti-ka trta-| ] Mina sul tmSerad 

]lilata tu-da--an | ] Wa-di hi-bi im- > 

il amuknd) Mana Iibbi siparri 












Tvamgst zug  ?VeLISSF # Noch teilweise zu schen 
2. und d nach P [Korrekturachtr.: und G]; Z. AM. mach As [Korrektur- 
EG] mit Varr, aus 7, und von Z. 14 ab mit Ergänzung aus A, Ra 
(KomxNachr.: mach Ay Ay Re. — Für Kolladon mehrerer Stellen in 
We Yin ich Herm C.J. Gadd zu Dank verpfichte]  ® DÜG.GA *F 
TLU.IZOR.ZUR) ORL.TA 

1 TKorr-Nachtr.: Liegt jetzt vielmehr vor in 11 $ 2°-9°] 

1S.ebenS.165 Anz 2 Sunten S. 189 Anm. 3 zul 8 2.50 
3 ah. cin zemtöre Stelle in der Vorlage des Schreibers 
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hinab, brennst [sanftes], [nicht rauchendes Feuer; sobald (die 
Masse) gellglühend)! wird,) WL..... „ 1ßt du (sie) auf) wüdes 
Salz (ließen, alsdann] erkaltet sie Afim (Schmels)ofen), und es 
kofmmt dann hervor] M{.. ... - nicht sich] wendend. 
Eine 18 Wiederhoflung (is) dieses] 

18 5* [Wenn (sichs darum handelt), daß du ..... her- 
stellst] immanaku-Stein [, . + + + } BL... .. eGlluto[stein], 
sei es emännlicher>, sei es «weiblicher [. » M.....) | 
geläuterten «Gluft»stein] zerreibfst du, mischst du zusammen,] 
legst (es) "lin den kalten 4 «Augen»-(Schmelz)ofen] hinab, 
[treibst (es) alsdann zwischen die «Augens,] Abrennst (sanftes, 
nicht rauchendes Feuer)] ML. . ++ sobald (die Masse)] weiß- 
(glühend) wird, %0[holst du (sie) nach (Verlauf von) Tagen) 
herauf, alsdann] läßt du (sie) erkallten, zerreibst (sie) abermals,) 
Auschaufelst (sie) [zu (auf?) reinem(s) Salz] zusammen, [legst 
(ie) alsdann in den kalten] ®*[rakkanı-(Schmelz)ofen hinab, 
[brennst sanftes, nicht rauchendes] Feufer,) 

(Fortetzung abgebrochen) 

















(das Vorhergehende abgebrochen)® 


136" »Wenn (sichs darum handelt), daß du «Schnelh- 
Bronze? herfstellst, .. . .) ®10 Minen «Weißs-Kraus, 10 Minen 
(.... ‚Stein [zerreibst du, mischst du zusammen] Yegst (die 
Masse) in den kalten (Schmelz)ofen hinab, brefanst sanftes, nicht 
rauchendes] Fefuer,) *läßt [sie) weißiglühend) werden, [.. 
aläßt [sie dann] abermals weiß(glühend) werden, [. . 
einem günstigen Tage [setzest du die göttlichen «Embryonen» 
hin, bringst] ein (Schaf)opffer dar, #setzest ein Räuchergefäß mit 
Zypressen hin, die göttlichen «Eimbryonen»(?) ) bis zu 
einem günstigen Tage entffernst(?) du dich] nicht, [, .. ] des 
Te. . 2 fin dfeinel() baragus . . „im (Schmelgoflen . .  J 
Ssarbatu-Holz, ein Gefäß mit Bier() ...[... Feuer] *unter dem 
(Schmelz)ofen brennst du, [... . !?deine baragu's(.. Jst du Yin 
(mit?) einfem?) Au legst du (es) hinab [....] 1?das Feuer machst 
du stark [. ] sobald «zerstört» 3 «fett» wird [+++ + ) “legst 


* [Korm-Nachtr.: S, Uinks Anm *] 
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tanaddi(-di) iata ta-dar-rap| -n)i(t) 1ina mu-ter-ri IIE-du 
ta-da--ibta-| nura()) |! im-mar Ban-nu-k te-ir-si-ti [abonykjne 
sami Wella Y-ma |? itu Kbbi® kurieri (in)ap-pu-us Masiany ma 
[ je Biltu siparri ta-gdl-la-ap-Iu ina mulle a-ghr-ri 
talakkan-(an) Ye ina mulhe tanaddi-di, e-pili-H serukne 
sämi 

197% 9 Sum-ma “teräu-gu ana e-pe-Si-ka IV mann di-ik- 
min |* 34 Wemupulu garnanı %IV mant senim-ma-na-ku 
ten AN.BIL.ARAD |8 IV® Hiqlu nam-ru-t-ti Bten-nik tuballal! 
Mina kueri |® ka-siti IV oe) tulerad Hate farab- 
tum 9 ta-dar-rap Wta-Sar-rap® tu-pa-s[a-t] |® ina ba-ra-ge 
Ia ederte tuserad Milata ta-lar-ralp ionla Aiöbi] mE? ta-na- 
za-al an-nu-h bursu S6-ku 

188% Mana ] mani te-ir-sirti enukne I mant bu-gu 
1ten-nid tahallal!® tu-samag Mina kurri ka-siti tude-rad 
data fat talarırap ad) ikapilwuni Wina kuri a 
tuk-kan-ni ina. harra-gi Sakrtum-te la edeste turderrad Water 
ta-ar-rap Wina Kbbi me tanarta-al ina hara-gi erde-te 
tufella®” %iupa-ag kuru tulasbati-dat) ina IV ümi-mi) 
Iepette\X-4) Wtubetla Wna san giblpru‘ (Rasur) Sa siparri ar-ı 























Mer-sicit benuknd AL-TIL Bi 


(da Vorhergehende abgebrochen) ; 

1891" Hama ..mani) «ramna-ku I mana Tmufulı 
garnänu) *{ Miet 19 Inam- 
ru-tum mas-ka-an-fi 








HR} davor fehlt wohl in F etwas vom Vorhergehenden 23 F an- 
scheinend [HL] 4 Diese Zeile nur auff 5F CFV THLHE 
® Dittographie auf Ay falls Az an A, anschließt und nicht vielmehr Duplikat 
dam it. Am WGAZ MDUGGA MTULDU BE 
MZAGIN.SIG WIKGHF-Hizt (vteZeik)mach® 4 S, zur Ergänzung 
dieser Zeile u. S. 194 Anm. 19, 

4 Var.g A Wohl Bez für ein Gefäß oder ein Werkzeug” 2 Wohl 
kaum «Bronze des Halbziegelss; val. unser «Schnelllots und «Werkbleis 














Er 
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(dem Lasurstein] in die Bronze hinein, brennst Feuer [......] 
Bstößt (es) zmal mit Haken, [.... Jst (es) (60) wird es [das Licht) 
erblicken. 32Dies kommt (dann) als mai? von rötlichem [LaJsur- 
stein hervor, dehnt sich aus dem Innern des Ofens aus. 
#aDen Lasurstein [.......] ]#schälst du aus der Bronze heraus, 
legst (ihn) auf den gebrannten Ziegel, !schüttest Wasser darauf: 
Herstfel]lung von rötlichem Lasurstein. 


187”* ®Wenn (sichs daram handelt), daß du ugu-Stein 
herstellst: 4 Minen Brennöl aus «gehörntem» Laugenkraut, 
%14 Minen immanaku-Stein, «männlichen» «GZutsstein, 4! Sekel 
‚Perbnutter wischst du zusammen, ®legstin den kalten (Schmelz)- 
ofen 4(?) Holfzstücke()] hinab, brennst sanftes Feuer, läßt 
{es (die Masse)} weilß(glühend) werden), *bringst du in (mit?) 
einem nicht ... ‚en Jaragu? hinab, *brennst Feuer, läßt (es) in 
Wasser fließen: (0) ist dies .... “er usu(-Stein). 


188° Auf ı Mine Email von Lasurstein 1 Mine dugu- 
(-Stein) zusammen zerstößt du, vermengst du, legst (es) in den 
kalten (Schmelz)ofen hinab, brennst sunftes Feuer; sobald es 
sich zusammenzieht, legst du (cs) in den tu£kanna-(Schmelz)- 
ofen in (mit!) einem augedeckten, nicht . ...‚en Jaragu hinab, 
brennst Feuer, läßt (es) in Wasser figßen, holst (cs) in 
(mit?) einem ... ‚en Zaragu herauf, "machst es massiv, läßt 
es im (Schmelz)ofen Platz nehmen, öffnest (diesen)am ten Tage, 
%0g0 bringst du alsdann hervor siblpru-Lasurstein von «Werk»- 
«Schnelbs-Bronze‘, 
































«Email von Lasurstein» zu Ende; der Rest von «Tor 
des (Schmelz)ofens» (noch) nicht zu Endet, 


(das Vorhergehende abgebrochen) 


189# ![Auf.. . Minen) amna[ku)-Stein [1 Mine (gehümten, 
Laugenkraut,) 9...) tuskn (..] ®[.) Perönutter: Ersats fürl...) 








4 Demnach «Tor des (Schmels)ofens» Name der gesamten Komposition, «Zmait 
von Lasurstein» Name eines Teiles d & Zwischen $8°* und $91 be- 
stand aber in F, falls überhaupt eine, jedenfalls keine große Lücke, 
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1810f (II $ 12°%) Afärmaft) ana makes EL] 
Sta-sa-jur-ma a-na tam-Sihte Heres-siip) Sil-di tam-Slti-ha 
teei-H ina mulhli ni-me-diß)) "ana hbbi utuni? taakkan 
(-an)-ma umu VIftn iata ta-Jar-rap] Sutanu? te-fe-Fi-ma a-na 
Amu Kim teflerett) OtuSela-ioma ana I mann abnu 
ba-dS-I[u) 107 KISAL slanäN.BIL mersa-all) YUN-iktu tu-us- 
kurs I KISAL nam-rutum BI KISAL Yonufulu ta-sa-Jur-ma 
Samteha Wia-jal-Jal tamar-rag tulta-bal ta-ma-ra- 
astma kii gaat pa-ni-ma Wilata ta-Xdr-rap tu-de-lam-ma 
Medengugg® argu 3a Il36 turur-ru annitu 








Umad-si-tu 3d laa Idrat dee 





19 ur 823} Bana XX mann etengmna-kı 
IS bilt Yen ufulu gaynänu ® II manü AN.BIL. X Kqlu nam- 
rutum 4] man tuus-kui VI Siglu bwl 8% il-la-ma 
dan Zus 





1812} Myumma dursu ana epzli-ka 
Merleir)site slanukng u elonduln AF-TIL 
Mekallu "Alur-bän-aplu Kar kißati Jar mit Alfur 9 ya 


Nabü Takmetu! uomu vapastu-td) i-ru-kurus Mi-fuesfu 
(das Folgende abgebrochen) 





(das Vorhergehende abgebrochen) 





18 1% Altum-ma su-ka-a a-na e-pe-dka , „man)a af 
us-su | ] *lana ku-teri 3a IV enäte-3a ha-si-ti tu-dler- 





4 F° 3 Zeichen UDUN, das hier aber villicht besser dar zu lesen ist 
AZ —rz—ontenltgrate" 4 Ori.vereheilichuk _& DO(GAD).ST.A 
"AB TLAL MS 1%-10% mach 6, mit Var au M, Lu. K 
* Eine nach Name und Maß noch nicht sicher u bestimmende Unter- 
abtelung des Sekels, Nach IL $ 30 ff entat an Halbacke vielleicht ach wahr 
nliher an ein Schstelschel zu denken 3 5.lika Anna 3 Adhatt 
(Heißer), +d.h. das vorgenannte Rezept mul) genau ohne ein Grm su 
viel oder zu wenig ausgeführt werden 5 Farber (Meißner) #8, die 














Be 
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Ig10f{=II 8 12%*) 4Wejm zu adgigt-Stein [.. 1 
Salsdann [schaufelst] du (es) wiederum in eine Eorm | [zusam- 
men], %. .. ‚st den Grund deiner Form, auf [einen Sockel(®)] 
Yin den (Schmelz)ofen hinein legst du (es), alsdann 7 Tage 
(lang) [brennst du) Ffeuer,] Sverschließest den (Schmelz)ofen, 
alsdann öfffnest] du (ihn) innerhalb von 10 Tagen, ®bringst es 
(die Masse) herauf, alsdann auf 1 Mine «gekochften)» Stein 
101 Halbsekel! «gewaschenen» «G/ut»stein, 2U Jktu, tuskt, ı Halb- 
sekel Perimutter, #1 Halbsekel Laugen-Kraut wiederum als- 
dann zum zweiten Mal Üzerstößt du, zerreibst du, nimmst 
du genau, Mverrührst du, alsdann entsprechend dem früheren 
Mal ibrennst du Feuer, so bringst du alsdann hervor !grün- 
lichen dufß°-Stein. Eine Wiederholung (is) dieses. 

WEntnommenes ohne «ein Haar Korn», 

1811+(=Il 8231) Auf 20Minen amnaku-Stein 11 Talent 
egehörntes» Laugen-Kraut, %2 Minen «Glut-(Stein), 10Sekel 
‚Perbmutter, %ı Mine tuska, 6 Sekel Zuln ®: ®so kommt alsdann 
duli?-Stein hervor. 


18121 ®”Wenn (sichs darum handelt), daß du dusu-Stein 
herstellst. 

















®« Email von Lasurstein und von dut4-Stein» zu Ende. 


®Palast Assurbanipals, Königs der Gesamtheit, Königs von 
‚Assyrien, dem Nabüt und Talmetu weiten Verstand schenkten, 


#tder da erlernte usw.® 
(das Folgende abgebrochen) 


(das Vorhergehende abgebrochen) 


17 81° AfWenn (Gichs daram handelt), daß du zuta(-Steh) 
herstellst: .. Milnen adussu", 3{in den kalten 
4 «Augen»(Schmelz)ofen bringst du] hinab, alsdann zwischen 











vollständige Unterschrift unten II am Ende 7 4,1. vieleicht «Weißs-Kraut, 
5. oben $. 182 Anm. 32 
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rid-ma ina birit enäte! Ka-red-di) ®[ifata fa-ab-ta la ga- 
ter-ta ta-Sar-rap a-di irja-Si-$h ana Umz tu-Sehlam-ma tu. 
Mas-g}i Aliutar-ma ta-mar-rag a-na fa-ab-H sa-ku-ti teres-si-ip 
ana ku-ier]i 3a tdk-kan-ni ka-si-t tulelrri)d? S[iata ta-ab- 
ta la ga-ter-ta ta-lär-rap a. i-hlarrasu tu |) 9lana 
mulli a-ghr-ri ta-na-as-zJa-lam-ma su-ku-u Sulm-3)ü 








1 8 2* !{fum-ma ter-sita ana e-pe-ki-ka ana 
ku)deri 3a täk-kan-ni em-me-t tulerrid? 8{ Bata 
Ha-ab-ta la gJa-ter-ta ta-Sr-rap ®{ ta-hal-tal-ma 
ta-mar-rag Ima tutärsma fa |) Alfardi 
ina mu-er-re-ti itennit im-mal-ha-fuma pa-an  i-lak- 
kim) Wina Wati ablnu) el nil-med er& K{a |® mu-ter-verta 
Pün mia-an-ma ] Wäim-ma abnu pa-an karani 


ba-ab-Ii it-tal-kin] |% ana ina er? Ha-ba-Si)-i1 Mana? muhhi 
agur-ri |® ta-nlara)s-sa-lam-ma ter-si-ta Fum-(3t) 





183% U.X mana ter-sirtu X man bunslu] Yomupulu har- 
su |# Ia tarasa-ru 10%, manc nam-ru-tum Sa tamfi® | sa-Jan-di 
ga-li-tu® a-fire ta-mar-r{ag) Visten-ni$ tuballal ana fa-ab-Aim 
za-kurlli t=es-sip acna kurwri da IV enäte!%-Ja kargi-t Bin 
dererid-ma icnfa Brit enäte"® ina mulki ni-me-di talakan(-an) 
Hata* farab-ti ku-ura il iklud"! Wfitata fa-ab-ta la ga-ter-ta 
tadr-rarap iatu ubtu lbbi enäte” hihi... ussä[-a)ts 
“L ] )-sueud-du Bata ta-lad-da-ad isna ku-ieri-si 
tukasgi‘ tu-deklam-ma|'® ta-mar-rag Mana fa-ab-t]i za-ku-ti 
teessiipmaana|1® ku-leri a täk-kanni kasi-t tulerrid'K.id)) 
®[ilata fal-ab-Hi? In garter-ta ta-Idr-rap Wa-di abnu irak- 








814 ATULDU 9GUR 4 Die Vereinigung von G und 
Hin Z. 11-13, sowie die Ergänzungen (nach oben 1 $ 2) sind im einzelnen 








echt unsicher SH So wahnchmchGwmdH TH ame 
SAAB) 0 Hcm  WäL HMAT MÄLN m Schick 
bietet MZERYE MUD.DUME 1 SED; I [Mejarsf] 1 TUL.DU; 
Tieflerri])  MIte 4 Von hier ab bis Ende der folgenden Zeile 





fill mı 
* [Kor Nacht: Thompson bietet vielmehr id statt Hatu] 


E; 


+ 
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die «Augen» (treibst du (sie), ®[brennst sanftes, nicht rauchen- 
des Feuer; sobald (die Masse)] raffglühema)* wird, holst du 
(sie) nach (Verlauf von) Tagen herauf, alsdann läßt du (sie) 
erkfalten], 4fzerreibst (se) abermals, schaufelst (sie) zu (auf?) 
reinem(s) Salz zusammen, legst (sie) in den] kalten takkannn- 
((Schmelz)o]fen hinab, $[brennst sanftes, nicht rauchendes Feuer; 
sobald sie glelölglühend)! wird, .. ..-st du (sie), $läßt (sie) auf 
den gebrannten Ziegel fießen: sukn(-Stein) ist alsdann ihr Name. 
11 82° ’fWenn (sichs darum handelt), daß du Zmas? her- 
stellst: ....... in den] heißen tabtannu-(Schmelz)ofen legst du (die 
Masse) hinab, #[........ ..) brennst [sanftes, nicht raJuchendes 
uun.,. zerst)ößt du (sie), alsdann zerreibst du 

) alsdann wiederum .. .[...-st] du, 
Mfwährend es mit Maker zusammengerührt wird und als- 
dann das Aussehen von ..... annimmt), #im Feuer den Stefin] 
afuf einen Solckel von Kupfer {est du, die] Haken vor irglend- 
einem...) “Wenn der Stein das Aussehen von reifen Wein- 
(trauben) (annimmt, kojchst du den Stein in dem Kupfer, Mläßt 
du (es) auf den gebrannten Ziegel fließen: Email ist dann 
(sein) Name, 
11 83% #10 Minen Zmai Busı, TE. 

., nicht esich wendend», 1%, Minen Perimutter des Meeres, 
[eRJotsstein, galitu zerreibst du für sich, }mischst du zu- 
sammen, schaufelst (cs) zu (auf?) [reinejm(s) Salz zusammen, 
legst (es) in den kalten 4 «Augen»-(Schmelz)ofen hinab, legst 
(es) alsdann zwischen die «Augen» auf einen Sockel, (wenn) 
‚sanftes Feuer den (Schmelz)ofen noch nicht erfaßt hat, Pbrennst 
du sanftes, nicht rauchendes [Feuer]; wenn das Feuer aus den 
«Augen» gleichwie . . . . hervorkommt, #]. ... ] glüht, ziehst 
du das Feuer (heraus), läßt (die Masse) in ihrem (Schmelz)- 
ofen erkalten, holst sie herauf, alsdann zerreibst du (sie), 
Mschaufelst (sie) [zu (auf?)] reinem(s) [Salz] zusammen, alsdann 
legst du sie in den kalten Zakdannu-(Schmelz)ofen hinab, 
Mbrennst sanftes, nicht rauchendes [Feuer]; ?bis der Stein 



























38. oben S.ı8g Anmıı 25. Anm. 18 links 
Zeitschr 1. Asspioogie, N. II OERKUL u 
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He 90925 kuu-ri la tukattam \(-tam) ul-tu abnn ir-tal-3 
bäb ku-u-ri tukattam \-ma 

Ru 1g-dii-Jar-r]a-su ma-la-ni ana pa-ni-ka ta-bi-ih-bi3|2ul- 
iu öfrtargu ma tam-mar-ma Zum-ma abnu 
uppwug® ana fa-ab-t e-ä-h Mla-na-as-sa-lami-ma inaS 
kueri |? ikassit il-lam-ma “anıkna 

11 84° “ana I mann te-ir-silQu damigte |? 4, mann 
bunsa mar-ga !], mann “ram-na-ku $V KISAL nam-ru-tum 
eubta-balma ta-sa-jur-ma |? tamar-rag *arna tam-B 
tesstip |? ta-pr-el- rl ma ina ta-al-nine Tina 
|" ta-Ja-kan-ma el-la-ma *aukna me-ir-ku 

ME" Sina ummit® amu VIDMm jata ta-dr-rap 
|! ana I mana te-ir-si-te YIII mann ta-ra-ba-nu |! $d-ad-da 
X KısaL. bu-sa 3d-ald-da] WV Kisaz nam-ru-tum 3a tümtit? 
34 Ubi | ] Msaran-di II KISAL AN.BIL III Siglu Kpu‘ 
VRISAL oben ga-bine sämu sikaru]2VT KISAL lorut5 |1% UT Kiglu 
dm UD1T | fuukta-balma ta-sa-|ur-ma) Wta-ma-ra-ag-F-ma 
ana tam-ülte | te-siip |1% ella-ma “enuenn me-lir-ku) 

1134 Ta iffeeb-bu-‘® ana utani‘® talakanl-an)-ma |1' iata 
mu VPE ta-3d-ra-ap) 

1 $6* all 13%9) BIT man terir-sistu VIIT mant zu- 
Aut | Th, mann "tonl 1I6.XIT Kısar AN.DIZ. | mas. 
karan-ti sberuknn Imerir-ku) 

187% (I $ 14**) 7 mann te-ir-situ II mann 3d-da-a 
| mal-ka-an-ti "senuknn meJ{ir-ku) 



































1TUL a1 ®Thernoch:|[pmen ]TY metskGAB.d1.A derarbie] | 
(ajdedil 401 GA) slma BED; [ialani 
77 A Teile zii ® SM 1 UDUN, viel, hier besser Mar zu lesen 
WI MAABBA MILGUSKIN MILK 1 SIM.BIGUÄKIN 
KM Brent af zu lesen, s. oben 8.182, Anm. MKu 
A Uhatte hier daswischen auf Vs. Kol, IT unten und Rs. Kol IV oben noch 
(ü große Partie unten I $12f und Vorhergehendes, beginnend mit [a2 «. 
‚pn etarafm)na-Afu) Z mann »emufulu gornämı) und alsdann zunächst 
abgebrochen. Wahrscheinlich ist der #0 beginnende Paragraph ldentisch mit 
unten 11810 (mTS9f), so daß also die Lücke zwischen I Vr, und Rs, 
ganz ausufülen wire, 2 
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rof(glühend)* wird, ®schließest du [das Tor des (Schmelz)ojfens 
nicht; nachdem der Stein rof/glühend)* geworden ist, schließest 
du das Tor des (Schmelz)ofens; alsdann, %-Afbis er gelb- 
(gläfend)! wird, ... ... vor dir.....-st du; nachdem er 
‚gel(glühend)‘ geworden ist, ®[....-st du), alsdann siehst du 
zu, alsdann wenn der Stein massiv geworden ist,? läßt du 
(Gh) auf trüdes Salz Yließen, alsdann erkaltet' er im (Schmelz)- 
ofen und es kommt alsdann Lasurstein hervor, 














11 84* *Auf ı Mine gutes Email }, Mine zerriebenen 
dusu(-Stein), !, Mine amnaku-Stein, 55 Halösekel Perimutter 
nimmst du genau, alsdann zerreibst du (es) wiederum, ®schau- 
felst (es) in eine Form zusammen, verschließest es, alsdann 
bei der Wiederholung legst du (es) zwischen die «Augen, als- 
dann kommt pulverisierter Lasurstein hervor. 





11 8 5* $Im (Schmelz)ofen brennst du 7 Tage (lang) Feuer, 
auf ı Mine Email %3 Minen «gezogenen» farabanu, 10 Halb- 
sekel «gezofgenen)» dusu(-Stein), 105 Halösekel Perimutter des 
Meeres aus der Mitte von (....), MeRobstein, 2 Halösekel 
«Gluts(-Stein), 3 Sckel Gold-Paste, 5 Zalösckel rötlichen, emänn- 
lichen» Alaun-Stein, 26 Haldsekel Goldschminke, 6 Sekel 
«Weißs-Kraut nimmst du genau, Wzerreibst es alsdann wie- 
dferum), schaufelst (es) alsdann in eine Form zusammen, so, 
kommt alsdann puliverisierter) Lasurstein hervor. 


MSo daß es nicht untersinkt, legst du (es) in den (Schmelz)- 
ofen, alsdann brennst du 7 Tage (lung) Feuer. 

1186*(=11$13%*)2183 Minen Zmail,8 Minen suk, 11), Minen 
.....)-Stein, 1812 Haldsekel «Gluts(-Stein): Ersatz für [Aulveri- 
‚sierten) Lasurstein. 

11$7* (118 14**) #1 Mine Zmail, 2 Minen «Bergr: Zr- 
satz für pulwerisierten) Lasurstein. 




















#8. oben $. 185, Anm.r 2 Var hier mech: [das Aussehen vom 
. einer Hammelhaut annimmt, koch[st du] (ihn), > $. linke 





Anm. 19 
1° 


106 H. Zimmern 


U 8S* (U 815%) 87 manz teir-situ I, mana 3d- 
da-a |t mal-karan-ti «ienuknn mie-ir-ku) 





189° %/ mann teir-situ ! mann bwsa Y, manü 
elanam-n{a-ku] Pta-mar-rag tukta-balma a-na tam-Sil-te tr- 
sliiß) Nana utani? ta-Sd-kaan iata VII amA-me) muss u 
kal amd(-me) ta-ar-rag) Rr-la-ma Senuknn saja-mu) 
1810* Milum]-ma siparru ar-ku a-na eipe-licka) M{. 
mahıa a-kusa X mana “{ ] Sana kuwri) ka- 
set tu-de-rad iata ta-ab-ta la ga-ter-ta) %[ta-Sar-rap tu-pa- 
arsal-dt Im Aupa-dissa-si 
(Fortsetzung abgebrochen)* 





Me (das Vorhergehende abgebrochen) 3 H 

Ugut(—I8gf)ffana mann] “eramna-iku mann 
vom ubulu garnänı)) ML Ir. Auweku [ 2 
tt ] nam-ru-tum maS-ka-an-fi s)) 








1812 (=1$10$) #[länmal) ana “maigtgi 

1 *la-sa-hur-ma a-na tam-äl-te Keres-siiß)) YlB-di tam- 
ibticka teehS ina muhli nime-diß)) "ana lbbi uni? 
talakkan(-an)ma amu VITM= idata ta-Sar-rap]) Mutanu? 
tepe-lima ana amu Kim tepeetti) Meudela ma a-na 
T manı =wba-di-Iu]] *7 KISAL senaN.BIL me-sa-all]) 1- 
Abt twusckus I KISAL nam-rutum) ?] KISAL Yomupulu 
ta-sa-ur-ma Sa-nu-te-ka) Sta-hal-sal (ta-mar-vag tukta-bal ta- 
mara-asma) *kii ga-alt pami-ma iata ta-Sdr-raf) Stude- 
lam-mja “nduln argu 3a II.34) Otuur-riu an-ni-t) 





* [Korr-Nachtr.: II $ 10° hat sich nunmehr als identisch mit 18 6°* 
herausgestellt, und ist daher, wie die vorhergehenden 89 1*--9°, entsprechend 
dort einzuordnen.) 

#13 UDUN, viell.hier besser dar zu lesen 3 S. oben S.1g4 
Ang CIISL® m 512% (Anf)ergänstnachlggfu S rofi1lg a 
Ende, $ 13°°-8:20° (Anf.) nach I Kol. IV 








| 
| 
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1 88*(-11 $ 15%) 3%1 Mine Email, 11; Minen «Berg: 
Ersatz für pulerisierten] Lasurst 

11 89° %1 Mine Email, ’, Mine Zusu{-Stein), 4, Mine 
amnaku-Stein ®zerreibst du, mimmst (es) genau, schauffelst] 
(es) alsdann in eine Form zusammen, legst (es) in den 
(Schmelz)ofen, brennst 7 Tage (lang), nachts und den ganzen 
Tag Feuer, so kommt alsdann röftlicher] Lasurstein hervor. 


II $ 10* ®®Wenn (sichs darum handel), daß du «Schneih- 
Bronze! herfstellst]: *4[..Mjinen aßussw3, 10 Minen (.....- 
Stein [.....) lin den] kalten [(Schmelz)ofen] legst du hinab, 
(sanftes, nicht rauchendes Feuer) 2®[brenjnst du, machst [es] 
weißfglühend) [....... 4 I ®t. . | machst (es) weilß- 
(glühend) 

















(Fortsetzung abgebrochen)? 


(das Vorhergehende abgebrochen) 


{t ll 
1rg11*% (—189#) *[[Auf... Minen] amna{&u)-Stein [1 Mine 


«gehörntes> Laugenkraut,)] ML... Mehr Lee..]) SL 
Perimutter: Ersats für \... 








3 

U 12** (18 10$) Al[Weym zu algigt 
salsdann [schaufelst) du (es) wiederum in eine Form [zusam- 
men,]] f{....-st den Grund deiner Form, auf [einen Sockel(?)]} 
slin den (Schmelz)ofen hinein legst du (es), alsdann 7 Tage 
dang) [brennst du] Ffeuer,]] M{verschließest den (Schmelz)ofen, 
alsdann öff[nest] du (ihn) innerhalb von 10 Tagen,] ![bringstes (die 
Masse) herauf, alsdann auf 1 Mine «gekochlten) Stein] »[ı Hald- 
sekel egewaschenen» «Glutsstein,) 1MAtu, tuckn, ı Halösekel 
‚Perimutter,) *1 Halbsekel [Laugenkraut wiederum alsdann zum 
zweiten Mal] ®zerstößt du, [zerreibst du, zimmst du genau, 
verrührst du, alsdann] #entsprechend dem [früheren] Mall 
brennst du Feuer,] ®so bringst du alsdann hervor grünlichen 
duin-Stein. %Eine Wiedsrhollung (ist) dieses). 














18, oben $.189 Anm. 5 2 eWeißs-Kraut? $. oben $. 182 Anm. 32 
3 $. links Anm.® 88, oben $.194 Anm. 19 


198 H Zimmern 


Tmal-i-tu [34 la-a 3d-rat See) 





IS 19%* II 86%) II7 mans te-ir-situ VIII man zu- 
Aut] Ih mans «tel IT KIsäL AN.BIZ) Wmas-ka- 
an-fi esenuknn me-ir-ku) 





11 8 14°* (II 8 7%) U] mana te-ir-situ II mantı 3d-da-a) 
Mmal-ka-an-t “erukun me-ir-ku) 

US 15#* („IT 88%) #7 mann teir-sifu I, mann Sd- 
da-a) Mmal-ka-an-t “tenuknn mle-ir-ku) 








11816 17 mang “tmzu-kus XV KISAL (tm-us-kuil)) 
1X KISAL a-baru mal-ka-an-ti | ] We-lam-me-ti 3a 
gatz =Nar-[Adad()} 





11 8 17*° B/ mang =edusm! pisa XV KISAL tu-us-kla-a) 
Wmal-ka-an-i “as sandi? allurıi® 





TG 18% 207 mang «mduint pisa X KISAL tuus-kla)-a 
Umas-ka-an-ti sarpa-rute alluriti® 





U 19** ®ana I mann III Higlu zu-ku-a 234 malak 
urasi 3d-ak-nu #]IT KISAL AN.BIE ARLAD) 3 JIT KISAL ka-al- 
gugama AN| ] *a-na hiApJC}-SG ta-mar-Irag) ® III ta-a-an 
tamna-ak{}i] Skima ta-atta-Fi-h tamla-ra-as-ma‘) Piukta- 
bal ina kai Mekarlri) Pina si-e-ti talakanl-an) Ww-bal 
Irta am-raia Meimamnaka terei-H gets Wtuma-har-ma 
talakan(-an) ümal-ma) ima-an-du-ni-ku-ma 





11 820% Sina a-li-ku II beir Shirde tude-i-ib Bnigüs 
ta-sa-bat a-na um-ma-ni WH-is-pa ta-ka-siip Pimjal-iiit ana 
tam-ähte te-srig Ba-na utani® tu-se-ri-ib 

(Fortsetzung abgebrochen) 








1DO(GAB).ST.A 2GCUG >AS.ÄURM 4. sur Ergänzung 
M$stff Ende SLU.ZUR + Bew. dari 
"Bow. ein anderer Gott; falls NünAdad, dann aber kaum Nür-Adad 














er 





"253 Halbsekel kalgukku!(-Ton) . 
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?.Entnommenes [ohne «ein Haar Korn.) 

118 13* (11 86*) °3 Minen Em{ail, 8 Minen suka-Stein)] 
913, Minen [.... )-Stein, [12 Halösekel «Glut»-Stein:] % Ersalts 
für (pulerisierten Lasurstein.) 

I 8 14 (U 87%) “ı Mine Emalil, 2 Minen <Bergs:] 
"Ersatz für [pulverisierten Lasur)stein.] 

IS 15° lt $ 8%) #1 Mine Email, [1% Minen Berge:] 
M Ersatz für pullverisierten] Lasurstein. 

11 16** 151 Mine zuAn-Stein, 15 Halbsekel (tuska()] 
110 Halösckel Blei: Ersats für elamitischen [..... J; von 
der Hand des Nür-[Adad'). 

II $ 17% 151 Mine weißer dul-Stein, 15 Halösekel tuslka]: 
1 Ersatz für assyrischen «Rotsstein. 


DI 8 18** ®°1 Mine weißer duSg-Stein, 10 Halösckel tusku: 
Ersatz für assyrischen Alabaster (Marmor? 









































I $19°° ®Auf ı Mine 3 Sekel zuka-(Stein), “welcher 
eine Gold-<Hauts hat, #3 Halösekel «männlichen» «Glut»(-Stein), 
..] um es su serhauen zer- 
reilbst] du (es), je 3 entnim[mst] du, ®nachdem du (es) ent- 
‚nommen hast, verfrühr]st du (es), ® nimmst (es) genau, in einem 
engen] Gefäß "Iegst du (es) in ein s2tu nieder, Mzrochnest (es), 
Pe Baus amnakı-Stein .. t du, Wlegst 
(sie) alsdann dem sat gegenüber (bis) zur Zeit, da sie dir 
viel (genug) sind (erscheinen) 








IL $ 20°° #Nach Verlauf von 2 (Doppel)stunden setzest du 
die giitichen «Embryonen» hin, ®veranstaltest ein (Schaf)- 
opfer, den «Weisen» 3 Aöspendest du Totenspende, das Ent- 
‚nommene schaufelst du in eine Form zusammen, ®Jegst es in 
den (Schmelz)ofen hinein, 

(Fortsetzung abgebrochen) 





von Lara 28. VR27,5abf. ®D.h. wohl den «Sieben (vorsintut- 
lichen) Weisenz ; vgl. dazu Verf. ZA N. F.1 (35), 1stil.; ZDMG N. F-3 (78), 28. 


200 H. Zimmern 


(das Vorhergehende abgebrochen) 
Dar: ta-Sdjr-rap ® du? 
11822} ®[a-na.. manıı Na-{d)a-a X mjana a-Lu-us-sa 4 

mjanz AN.BIL la mesita ®% mann 16.SIG.SIG an-mi-tu 

Smali-tu tu-de-lama Tan sändu? mar-ha-i-tu 
U 8237 (1 $11$) $ana XX mana “esam-na-ku PT biltu 

temuhulu garnänu WII mann AN.BIL X Siglu nam-ru-tum 

U/mantı tuusku-t VI iglu bu-leu Billa-ma “edusn 
1824 Bana XX mann “eamnab-kli) ] Biltw upulu 

garnänu WI%, mana AN.BIL 3%, mant nam-ru-fum illa)-ma 

Bu-su 














Ug25f Mana I mana {u-kiri MXVI KISAL [fw-us-) 
ku 8X KISAL a-ba-|ru AYV.BIL 31, XISAL KO | ] 
ela-mete ©] a0) [ DYO-tar ezu)- 
hut 8 AW.BIL a Yöa 1,9772 
sc en 128." Irie 

8264 =7 su = Term nn 
ir | Mile B 

UI g 274% MV Kısaz fa-ab-jti ) Sana Järu IT 
"EL ] #34 ka-as-li Hd{)] LU.ARADS |? NER.PAD. 
Dvs | ]M4 kaasli ZU.ARID |? ta-ha-iakma mil 











U$ 284 Sina G-ra-ki-ka ta-lam-ma-ma na(-du()° | ] 
Vulanyeikhu miiba 3ER) teleäml)  ) Pana Hrpa-ak 
tum{ri®3() |) % Fim-ma su-i-ma imta-kar KA RUM) |] 
9305 ku-ri-ka tu-tar-ma | '5 ] te-ipe-eh-kil)] 








H IIS arf(Ende)—8 264 mach 1.Kol, V; $27—$ 28 mach L; 8 29 nach M 
350 Schick [Korr,Nachtr.: und Thompson]; meine Kopie: u 3 GUG 
oder [muafiuu  ® So meine Kopie [Korr-Nachtr.: und Thompson]; 
Schick: LIL (KID) ®machL 7] 8 immer bzw. due 8 epimte, 
Gmati? 1 Oder UD.DU?  toder IS (map? 2 oder sa]? 
» falls zu BIL.NIG.[HJAR.RA] zu ergänzen ist 1: Zeichen alu; oder nm? 
5 fehlt vielleicht nichts 








er 
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(das Vorhergehende abgebrochen)! 
11217 4... brennst du, Mo.uu.)- 


I 22} ®[Auf. . Minen «Berg» 10Minen adussu, 4 
Minen «Glut»-(Stein), nicht egewaschenen>, #!) Mine grün- 
lichen Ton; (mit) diese(m) ®Entnommene(n) bringst du alsdann 
‚hervor: *«Rot»-Stein aus Marchafu(-Land). 

















118234 (18117) ®Auf 20Minen ammaku-Stein 91 Talent 
«gehörntes» Laugen-Kraut 192 Minen «Glutz-(Stein), 10 Sckel 
Perlmutter, %ı Mine tuska, 6 Sekel lula: so kommt alsdann 
dußü-Stein hervor, 








118241 1 Auf2o Minen amnakkuStein Talent «gehörntes» 
Laugen-Kraut, #12}, Minen «Glut»(-Stein), 2, Minen Perimutter: 
so [kommt] alsdann usu(-Stein) [hervor]. 


118 25 Auf ı Mine sju]£i(-Stein), 716 Halösekel [us)kz, 
1510 Haldsekel Blefi, ... Minen] SiS, 291, Halösekel 

















Sifber® ......] elamitischer, ® 
[Stein] Lu... Gllut-(Stein) Mf.....de. 
%[...... zuläa-[Stein]* ®[.......) Ea 











U 8264 ®L....... ölupu(Stein) BL. ... 
meines) L..] 

U827+ “4 Halösekel Sallz . ] nach Norden 
kann ]#%der Lende> des Schafes, die Knochen [ ] der 
Eonde des Schafes zerstößt du, alsdann..[ 1] 

















II 8284 #Mit deinem uraku umgibst du, alsdann.... 
.] %mekku-Stein, Salz, das® du...[.....st [.) Zur 
Ausstreuung von Asfche .....) Wenn es Röt annimmt 
[....] %das Tor deines (Schmelz)ofens [verschließ)est du wie- 
derum [..] 








3 Zwischen $20** und $ at besteht jedenfalls keine schr große Lücke 
3 4.i. vielleicht «Weißskraut, 5.0.8. 182 Anm. 32 3 oder: Gefld] 4 oder 
(Majän 5 Auf Grund dieser Sıelle hatte ich schon seit länger (in Gesenius- 
Buhl s.v. 502) ein ass. Aaslu zu 592 gestellt,  ® falls nicht: Erde (Staub) 





202 . Zinmern 


18295! Mhaa-a-dale tape-te [ana pa-an abni] 
ra-ka ta-nam-di |)“ mi-ma abmı bra-buudiig la illa- 
ass] Mewtarma tepelebh]) Mei dcbaran ittapsu ana 
abıli |] ana paran abi iera-ka ta-nam-di] imma 
aba ziigailig gi) Ml]-Ia-as-si tutar-ma te-fle-eh-bi) 
“una teeptelimaahraisa | ]-balara terpete 
[1®L Jammatu isu ta-ma-da-ad| ) Hana na}-as-ra- 
Bike tuleritid) {la ü-di isu irla-ma) 8° ). 
34 wen me-{ihrku) SL T-ei-ka tu-Se-{la-ma) 5s[ = mar 
Hümmal 151 suhmlaimtadaer Ju Jam 
v3 Mall 

(Fortsetzung abgebrochen) 


(das Vorhergehende abgebrochen)" 
Mszottt1d 1240 12Tet ) 
ka-di ) 824 I iR 3e-I[a-ma 
Jum-ma) "su-i-m{a® im-ta-kar ie IM. alas KÜR.RAS 
] Ptu-te-la-mla ] Dinehiet { ] 
Wgziff Mona Umang mmol |] 23, mann 
ar amna-ku Y, malna 17 zısar XXIT ip deu ] 
MJ Kısar. KRIT 3; Jeu kalal-gu-gal)) ta-na-al-$i) %ki-ma ta- 
at-ta-se-u ] Wia-mar-ra'-as-ma tult{a-bal® 1 
U83277 "[ ka)-al-gu-ga I Figlu 10-.N{UR) 1 
Büiktzm-nilt tuballal? an-nu-u tu-jus-ku-u) 
U 3511 Yldamma Hrir-da!o [ana e-pe-Si-ka) lier sera 
56 ] Maja 25-5 tanamdil(-di) ] 
U 83417 *Fum-ma H-ir-da ana e-pe-Si-ka) 
(Fortsetzung abgebrochen) 




















t$29f nach M Vs 2SE >mochz Toerhalten #ITEs04F 
und griff nach N (suff suchM}; $32ff-$34tf (Auf) nachM 3 S.oben 
mU$28f 258 *—gade (ThurcauDangin, RA17, 27)  7s0M, 
Main Vogieze ®HLBT  @ Vgl, vieleicht apbov? 
Auch Yo, falls mit Kimchi — Rötel? $, auch Yeir.de Am. 141156. 

= Zwischen $297 und $ soff bestcht wohl keine große Lücke; vielleicht 
int sogar geradezu der Schluß von $ 29% identisch mit $ soft. 
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II 8 29f Den Zajadjmu Öffnest du, [an den Stein] 
legst du den uraku, [.....] “Wenn der Stein dumpf?) ertönt), 
‚nicht kflingt(?)] #verschlfießest] du (ihn) wiederum; “nachdem 
er einen Finger (breit) Zuft dekommen hat, dem Stein (...] 
legst du den uraku an den Stein. 4#Wenn der Stein [wie] 
der Winfd()] “klingt(), verschlfießest du (ihn)] wiederum. 
4Wenn du (ihn) verschlossen hast, ein Bremn- ... 
®L..).... öffnest du [.) ®[....) Ellen Holz missest du [. 
fin] dein Brenn-.... legst du binfab...] ®[,....] nicht kennt, 
das Holz kommt hferauf@)] ®#[.......) des melkku)Steins 























ML...) deinfes) .... „holst du [herauf,alsdann] [,.. ..sJichst 
duzu. Wenn es[.....)#]... Röfe annimimt .....] #L.....] 
Jr. Land, 
(Fortsetzung abgebrochen) 
(das Vorhergehende abgebrochen)“ 
US 3off Hof Jet... Istdlad ....]% lee) 










] holst du herfauf, al 
mt, ....] Sund Alfaun 
} Wzerstößt du [. 


*sobfald Bdes [. 
dann... Wenn] tes Rörle anı 
®holst du herauf, alsfdann 











118 gu Auf 2 Minen me[bku-Stein .. ..]*2j, Minen am- 
'naku-Stein, 2%, Milnen.....) #1 Halbsekel 221, Gran [....] 
ıı Halösekel 223 Gran haligugu()-(Ton) entnimmst du] 
nachdem du (es) entnommen hast, .) Wverrührst du 
(es), alsdann nimmst du [(es) genau 




















USt ln. Halgugu-(Ton), 1 Sekel Str{ohß) 
mischst du [zusammen]: dies (ist dann) fufs&a(?)] 





IL 83511 Wenn (sichs darum handelt), [daß du] Sirdu 
[herstellst,) !Prote Paste, [. J “legst du hinein (.....] 

1 $ 3447 ®Wenn (sichs darum handelt), [daß du) Silrdu 
herstellst,] 








(Fortsetzung abgebrochen) 


M. Zimmern 
(das Vorhergehende abgebrochen) 

118 35tft! bietet nur die Zeilenreste: Ai, *]-na-ki, 2)At, 

Akut, Sf-ma, *][-m, ?-ma, Spma, 9), Wn)a, MjrA 


204 








IS 36#ff bietet nur die Zeilenreste: 2x]o, 3], wYE 
(Fortzetzung abgebrochen) 


(das Vorhergehende abgebrochen) 
ART) Mn. ] 





Unterschr* *tma labiri-iu Yfir-Ima ba-rim) %a-na-ku 
= ABur-bän-aplu lür kiklati Jar == Alsur] 44 Nabn u Tas- 
mitu usnu vlapaltulti) B-rukuu) Sirkuzu Inu? namir tu 
neslig Iup-lar-ru-ti) #34 ina arräni-mi) a-ük [mab-ri.ja] 
'mkm-ma Fip-ru Fura-tt la iku-su) Sni-me-ig Nabn i-kip sa- 
aln-tak-ki) Ima-la ba-äi-mu ina tuppänil-ni) al-Lur) Was-nig 
ab-riema ana balafis ja) “ma-sir mapiti-t).ja la baie 
mursi.ja} "kunnu® id kussi Jarr-wtija Mina girginakku' 
but Nabn Ya ki-rib Ninua Mbrk rabölı) belija ana Bmel-me) 
saati Birkin ah-ratas Hpru Iwartit 6 Naba ha-dis nap- 
hs-ma kitar-raba Sarrü-t Me-ma ala-suka ga-t sa-bat 
Dina Hallıki bit-ka ka-a-aan Wirsur kib-si-ja e-ma Hp-ru 
Swa-tiı %[ina parakbli)ka Fak-nu-ma kun-nu panuk°-ka Man- 
na-)a nap-ks-ma bi-tas-sa-sa damig-tim *:{Tabme)tu Dzltu® rabı- 
th biir-tt na-ram-ta-ka @lsa-Di-tarat ab-buurti Mina ma)ı- 
ri-ka ina ma-a-a-al tak-ni-e ®[a-me-Sam) la na-par-kaa lirter- 
rik-ka ba-ld-f ®(takil-R)a'® la ibayı Nabaı2 





ASSSFft u s6fff mach IR. Kol VI 3 Schluß u. Unterschr 
mach N Kalle, ® Sl HAB STELLA DU TIM. 
TRIAL SL oGASan = NER.GÄLZIU; veLz.B.ner- 
kilre—la.... tabs KAR Nr.14 IE ızfıg und ner-gäl-nu-men de 
Ma-laCT 18,30, 550J ergänzt durch AO 7092 (Thureau-Dangin, RA 16, 165.169) 
ln UR (das „Ha-ni einer Var. sicher sumerich) m AMU.DUG.GASA.A 

© Ei int Deachtenswert, &aß diese Tafelenterschrift mit keiner der bisher 
bekannten Typen (s. darı Streck, Assurbanipal II 3544) übereistimmt, 
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(das Vorhergehende abgebrochen) 


gast m.. 


ESCHE Men: 
(Fortsetzung abgebrochen) 











(das Vorhergehende abgebrochen) 


3210)". BE 








Unterschr.* *Entsprechend seinem Original abgeschrieben 
(und alsdann durchgeschen] Ich, Assurbanipal, [der König 
des Als, der König von Assyrien,) “dem Nabit und Talmetu 
ein wfeites] Ohr [schenkten) Sder ein helles Auge zu eigen 
bekam, das Erlefsenste von Tafelschreibung) wie unter 
[meinen] königlichen [Vorfahren ?kein einziger ein solches Werk 
erflernt hatte] Sdie Weisheit NabWs, (bestehend in) Reihen(‘) 
‘von Schrilftzeichen], soviel (davon) hergestellt sind, schrieb] 
ich auf Tafeln, Mste/lte ich zusammen, sah (sie) durch, für 
mein Leben, Uzum Schutze meiner Seele, auf daß ich nicht 
in Krankheit gerate, Azur Befestigung der Grundlage meines 
Königsthrons in der Bibliothek des Tempels Nabi's in Ninive, 
Mdes großen Herrn, meines Herrn, bis zum Ende der Tage 
istellte ich (sie) auf. In Zukunft, solches Werk, 180 Nabil, 
blicke freudig an und segne alsdann mein Königtum! Wann 
ich dich anrufe, fasse mich bei der Hand! #Wenn ich in 
deinem Tempel einherschreite, beständig !schütze meine 
Trittel Wann solches Werk ®{in] deinem (Heilig]tum() nieder- 
gelegt und alsdann vor dir aufgestellt wird, blicke [selbjiges 
(dann) an und sei alsdann bedacht auf mein Wohll *[Taimeltu 
die «große Herrins, deine geliebte Gattin, ®die für mich Für- 
sprache einflegt] #[vo]r dir, möge im prächtigen Schlafgemach 
®[täglich] ohne Unterlaß dich um mein Leben bitten! ®[Wer 
auf) dich [vertraut,) wird nicht zu Schanden werden, o Nabül 








sich also schon dadurch die vorstehenden Texte als eine besondere Klasse 
abheben. 


26 H. Zimmern 


(das Vorbergehende abgebrochen) 


mgıat  ]äastzuß) ] *line ati tnsa-ad 
arki-[die It 1wlwRrug ur: 
tarakkas?(-as) inla ] >lalrki-u 107 19 cAL.La 
wen ] na Meba-ri-e sa-mu-fi ) "Lina) ati 
tu-sa-ad itnif® Au-baklali?) _) *lan)a lbbi met tanaddi-ma 
tzlam:-ma | ] uf) Bu la ta-mi-i8 man-ma la 
Auß)- ] 207 Ziglu NA}-GID-DA® a-na libbi ] manı 


er mlisi) MUT Hglu siparru B-illla-te) Ba-na kaspi i-bak 
lau) Wippattiigma ina Samni? ü kAmi‘) Ma-di inga- 
ma-ru in-nappa-L ] Bil-tap-pa-ar-ma ut-tab-{ba-ab) 
1276%X 3a kaspi Hi-na kaspu M-k NUN [ ] 

II $2* Wana öbi I mans er& mi-sii Öi-ikla-tal)] 
1X Higlu anaku II Siglu| ana kaspi i-bakla-lı) Wi-sa-ad ip- 
pat-ti-{ig-ma) Wina Jamni ü kömi® in-nap{pa- ] Mit-kap- 
Dir ut-tab-\ba-ab) WZIG®A ia kaspi kaspu Fü-t | ] 

(Fonuetzung abgebrochen) 

AS n2mchO 2SAR SURBE 4A STULDO 
© Hier wohl nicht gig zu lesen TNI+GEE SKU.[DA] 9° Doch 
yohl, da deutlich beidemal ES, acht SE, engechiben, das Zichen ZIG, 
ZB mit folgendem A, und nicht etwa as Zeichen GAZ. Ob der Lautwert 
ZIB des Zeichens etea semitisch it und auf ein zu, ip «Gußform, Präge- 
form» (gl. Verf, Alk. Fremäw. 27; Schroeder, OLZ 1918, 278; Landsberger, 


(OLZ 1923, 27) zurückgeht, das als Äquivalent von ZIG, ZIB allerdings außer 
unserer Stelle bis jetzt wohl nicht nachweisbar wäre? = 2 oder gain? 














Fortsetzung von S. 181 
Erscheinen seines Buches führte unter Mitteilung der Museumsnum- 
mern der Fragmente A,, EundL (die sich mir erst kürzlich als 
gleichfalls zu dieser Textgattung gehörig herausgestellt hatten), von 
Herm C. J. Gadd im Britischen Museum festgestellt, daß A, tatsäch- 
lich unmittelbar an A,, wie andererseits auch an G anschließt und 
daß dadurch nun auch G+A, + A, ganz zusammenschließen 
und die eine Tafel in ihrer ganzen Länge herstellen; daß außer- 
dem auch L unmittelbar an M anschließt, nicht etwa nur, wie ich 
gemeint hatte, ein Duplikat dazu bildet. — Dadurch ist jetzt maı 
ches in bezug auf den Zusammenhang und die Anordnung der 














Assprische chemisch-tschnische Rezepte, 207 


(das Vorbergehende abgebrochen) 

IT 81% 4...) Sillberf)......) 3m Feujer machst du 
glühend, darnach [.....) ®......) Flußlgott) [.....] 4...) 
... bindest du, in [.......) ®darnach 44 [...... Stein ®in 
dunkelrote Tücher [........ "[im] Feuer machst du glühend, 
zusammen [mischst()] du, Sin Wasser hinein legst du, als- 
dann bringst du hervor, alsdann [... übersich nicht, 
irgend jemanden laß nicht [......), 2 Sckel «langen Ton» 
in ı Mine egewafschenes)» Kupfer, 16 Sekel Bronze als 
Misch[ung] !zum Silber misfcht man] ®Es wird geformt, 
alsdann mit Öl und Mehl, !bis es fertig ist, ge-...[.. .) !#es 
wird abgewischt und alsdann gefreinigt] 1*Prägestüche(?); 
von Silber sind das; selbiges Silber, nicht()! [........] 


II $2*% In 1 Mine «gewaschenes» Kupfer als Mfischung (?)] 
1510 Sckel Zinn, 2 Sekel [.... zum Silber mischt man] ®Es 
wird glühend, wird geformt, alsdann] ®?mit Öl und Mehl ge- 
22.6.) Mes wird abgewischt und gerejinigt] ®Prägestücke(): 
von Silber; selbiges Silber [... ..]? 

(Fortsetzung abgebrochen) 
































4 Oder: Bild? 2 In diesen Paragraphen handelt es sich doch wohl 
um Anweisungen für Legierung von Silber mit anderem Metall (rum Zwecke 
der Prägung?), nicht etwa um Rezepte zur synthetischen Herstellung von 
Silber. 





Fortsetzung von 8. 206 

Tafeln noch klarer geworden, als es bei meiner Anordnung (in 
der also vor allem IL $ 1*—10* unmittelbar hinter 19.3 einzuord- 
nen wäre) und z. T. auch noch bei der Anordnung Thompsons 
erscheint. Nicht unwichtig ist hierbei auch, daß, wie mir Thompon 
auf einen darauf bezüglichen geäußerten Zweifel bestätigt, B-+ F 
in der Tat nur eine 2kolumnige, nicht, wie Thompson in seiner 
Originalausgabe annimmt, eine 3kolumnige Tafel darstellt, 

Uin aber dem Benutzer meiner und der Thompsonschen Be- 
arbeitung hinsichtlich unserer abweichenden Anordnung und Para- 
graphenbezeichnung die Arbeit möglichst zu erleichtern; gebe ich im 
Folgenden noch eine vergleichende Tabelle dazu. 


H. Zimmern, Assyrische chemisch-echnische Rezepte. 
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Zimmern Thompson ER 
Umschr.u. Ober. Umschnulben, Keilschrittext 


(A, Dum. = Talafragmente) (A, Darm. =Seciens) (A, B urn. = Tafelragmente) 






























TEinl. (A,Va m. Var.Bi,Cı) A Pi. 1 (A,Vs m. Varr.BI, C;) 
»St(nnn BDE 8 „(nun BD 
„82 (n 348) G Rose) 
„8: ® - - 
16 SH nu 
196,7" (ARnAym.Var Fi) ©,P Bis (ARnı Pla Fi) 
„8° (n.n) [3 »(n) 
ug (cv) » PL» (CW) f 
„82 („m Ve) € » (nm va) 
"83 lun on EM Fr ln 
n84 (GR, „ I s 3, sum 
85 (un „ TER) #1 Pl3(un » BUR) 
6 =, 
»$H z 
3 Sazt—ı® (av) 


m 
»Sash, art (m, D) 





„8287 (EL) 

S9t (1, au) u 

satt ON T Feen 

nSstft (m, MR) xx = (m) Pa DER) 





» Unterschr, (NV) 








ug,» (0) 


An Incantation for Expelling Demons from a House. 
By 8. Langdon. 

K. 2407 was copied by the writer more than ten years 
ago, in order to verify citations made from it by Delitzsch, in 
various places. Since the text appears to be quite unique I 
avail myself of the permission to publish it, kindly given me by 
Sir Ernest Budge at that time. The fragment is particularly 
interesting on account of its vocabulary; especially important 
for lexicography are the lines which describe the sounds made 
by various animals. mar ummäni, Obv. 14, here designates a 
Priest, and more specifically the darı, näsir firisti, Zimmern, 
Rit. 118, 19. 

K. 2407. Obverse. 
1. sisikti ®E-[a lu igebat . . 
2. lu 3a ina bit na-du-li-ti . 
3. lu 3a ina pu-su-ur bill) 
4 buu 3a ina musa-at‘ bit |. 
5. lu 3a ina Sa-hat Di irsa-as-zu deu 3a. |. 
6. lu Ja niribi | 
7. Inu 3a #da-at ti ir-teniid-duu . . ] 
8. Zu-u Ja ina hur-ri bit nigiigsi rab-glu 














# musat it occurs in ana Bit munsara-ti la errub, Bab.1 205, K.8068, 12 
and IV 107, 16, «not shall he enter Into Ihe house of... ..», a rtual direction 
in certain events. Images of the urmahlil «lion men» ina ib mu 
arte imni u Sumili tetemir, ton shalt bury in the gate of the murat 
KAR 298, p. 239, 16. 828 musäte and du musdti might be taken for «gate of 
the washinges, ebouse of the washings, «wash houses; v. mus, Muss-Arnelt, 
Lexicon, 5665, but must dit would then be difkenlt, for an architsctural 
tem or momen Ioci is demanded here. In any event the same word is to be 
assumed in musät Bf and dit muräti; it must be a fe. pl. majestais, and. 
T have no explanation to suggest other Ihan musäti ewashinger, the «bath 
houses), 

Zeitschr. 1. Asyioogie, N. F-HLOCRKVT. En 
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9. eu 3a kıma alpii 

10. eu a kıma enzi i-nab-bu-zu® lu 3a* kıma imeri inam- 
+ galgu) 

11. Zuu 3a kıma kalbi inab-bu-hu‘ 

12. eu 3a kıma Sahı inam**-zu-sus 

13. eu 3a ana ut amzli irrubu luu 3a ana utli sinnilti 
irrud 

14. ime-e-ma *Lugal-gir-ra a-mat mu-die mar um-ma-ni 

15. is-si-ma ka-la iläni i-ma--dr-(u-nu-tt] 

16, sarig-kunui sir-gu Jalga na-ki-kunu-Si [a-na-kui) 





K. 2407. Reverse. 
1. artunuma #Ja-a-si ina ält mimma limmu 3a (......) 
2. bna deruus? Du ätta-dab “Nusku ütti[ku nut?) 


4 From the parllelisms in these lines Jana should mean «bellows, but 
ef. Lutz, PBS 1116,50, andu-da gigri-a— Ama imiri Hann, where clearly 
a word of motion is required from (be Semerlan gir-gir>gigri; v. SAT 3906, 
and giri-ma— Team, Ioafer, loiterer, PBS V 145,9. It is clear that the 
verb Jans, liter, wander abont, ezists in Accadian, probably the same root 
as Jana 10 change, and cf. Spr. Zenz, migravit, Arab, thand, sth, 7ih and Sih 
forms, stagger about. 

3 For this value of Lut, ef. K, 692, 2 LuL-timZahti, TER 60,49; v- 
Baby. Wisdom, 95 2.3. 

® Arab. mabaze, pipe, twitter, is probably the cognate, maßäyı, 10 smite, 











destroy,istheArab.nebage.  *[wia fehlt in Autogr. verschentlich — Hrsg] * 


«See Delitzsch, ALA, 170; Hanger, LSS It, 24; sädu Ja miöhe, KBol 
3,68, and Imp. ieh, K. 8449, 15; v. BE3t, 57,24. 

% CE KAR 379,10, ummo ins Bi Jaja imo gät dIR[tor], IS. jetzt 
auch CT 38,45, 19.22 Jafe ina Mt amzli Imam-zusu, wofür 46, 19. 2 inswau, 
baw. imazune. — Hrsg] 

© [Lies nach mir zur Verfügung stehendem Photo wohl besser ie-a Fir 
haben. — Hrsg] ** [Auiogr. versehentlich na. — Hrsg] 

7 uruf cenainly same word as ins ur dit Jammati, Craig, RT 77,28, 
which Streck, Assurbanipal II 302, fllowing Jensen, identißies with irfw, and 
tanslates «sleping chamber. Said both of temples (Code Ham. IV 10; 
Craig, RTIES R. 1, Ishtar ins url ul hahlat Hittem), and of house, CT 28, 
5,145 Base, Chin 3 5, ei. [mehrfach je ach chin CT 3, 016,76: 
20,58. 60: 27, 5; 38,59; 43,67. — Hug) 

* Unceruin, ie en deu de nt met han era 
not ka. kahımu is especied if 16 be the corect reading. Also aar.. 
is possible, [Nach Photo wohl xr sat] ] zu lesen. — Hrsg] 
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An Ineantation for Expelling Demons from a House, 211 


3. ina ap-H biii it-ta-Sab te-i-tulm 4 Itar)' 
4 ina bäb ka-mii ur-gu-la! a-hb a-di-{iit dabit) 

5. ina ei askuppi al-bat 4 Gu-la a-sugakllatu . .... ] 

6. “Ninurta upire® t-lap-pa sisurra legsir) 

w. “Nin-habur-sil.du bellsich) Spt ar-kat-lsu tatahlakt —) 
8. @Suldag-ga-na‘ ina pa-anmalmali lublatpr?># Nin-[gir-sul]t 


108 supply Kill (Harrasım Ja apa mulirtum Ja apas) Craig, 
RT 97,32. Ishtar is addressed as ati Ki-lLH Ja apa-ta driar-rm, KAR 42, 32. 
For this goddess in he temple of Ishtar, v. TER 66IIL16; RA 14, 172, 14 
Since aptu means also ebird'snests, Ki is probably identical with the bird. 
Kill, kulitu, poseibly chumming bird», Shurpu III 74=KAR 93, 10489 
Frag, 2, 12, AKRIEli Ja a,fa-a-, ct, Zimmern, ZA 39,192. mul is dearly 
from the root Zür as Zimmern adduced from the Idgr. igi-lalmmmudirtu, 
K..4982+CT 17, 35,79, in ZA 28, 76. Not only does KAR 42, 32 prove this, 
but seo KAR 46, LonCT 17, 35, 67, ab-ta gü-barra-laleeia ine ap 
drlaru, Var. uku-ba-ra-lal-e, and se 1,6=-73. Also Ebeling, Quellen 
Mgt, derived ularu (verb) and mulirt Irom Jar, ater Ungnad, ZA 31, 39. 
3.2, 10 fall upon, bend, and Ar in this sense is early Ihe same mot as 
ualäru, contrary to Ungnad, ibid, See my Epie of Creation, Son. 2, a root 
Which occurs also as jan v. pı 118,0. 4, Zir=mihni, and ana Ze Haru aman- 
in aplu, «to the impotent man thou givest a sons, Myhrman, PBS 12, 10 
‚King, Magie/o, 12. Note also that iforu and uleru both mean cmenbrum 
inter, OLZ 1924, 725, 2. 3 (dar), and u, KAR7O R.7undarın 236, 9 
(Var), uiar-iuin these passages elearly means «membrum suum yiile>, There- 
fore mulirtu may be derived from either waltr or Jarı, and should mean 
«foor», «that whereon one lies downs, 

Wur-gucla is Zatarak and identiied with Leo, Epie of Creation, 
88 m.1. A god of the sunrie, SBP 163 n.15. Litle is known of his 
(aracter. See Deimel, Pantheon, 1809, and KBo I No 12, 5if. dZatarat Jarrn 
ri fa ine... In the Lana period, Grice, Yale Ser. V, No. 1 19. 

3 Jugn is certainly the same word as Anus, re of purification (of temple), 
RAS, 48 Rev. 12, and 49,21, from Bäpu, v. RA 8, 48,40; Zimmern, Rit, 122, 23. 
Tor tn ver epn, jdn (= Ba) RA 17, 4 15 Medi, ara 
17,68,26, 

4 This deity is particulary common in the early period; v. Deimel, 
Pantheon 786, Hommel-Festschrift, Pl. V; Radav, BE 29, 49 4- 

® IF this transcription 0f DU-DUKA be correct, then the phrase Zudle 
piefu fa la id, IVR 5424, must mean «May his month prodaim what I 
know note, as Zimmern rendered the line, BBS p. 88. Epie of Creition, 
P. 196, 9, 20-(e)-fina Jitabdal, would then mean emay their mouths procakmns, 
as Dhorme and Ebeling interpreted this passage. 

# [Nach Photo Ningirsu nicht möglich, sondern cher Nindfe . 

1s” 
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K.2407 Oburse 









IE HTHIE 
ID PATER 
Er YA Tee 


er ya FAT 
BIop- YARTFTRESTETCEN 
EI FRETH A, 


ER VHReBIHI HIT br A er Bea 
ETC PAR RATTE MAHTET EEE 
TEICVIER FE FRA ERKTEEITEIRETRE I Se 
EI FITTRERTO HITETSITTHIS NE RECHTE 
EKVaTEH  HERT2- Me 
Bryant BAT nee 

BIT THSTBR Ir ATS EITHER AT 
FIT RIEERRERITTBOHM RATE RITH hr 
EURTEDARHTT pr AIR Eder Ale 

SE BETTER a AT ETER 





&.2407 Rune. 
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5 An Incantation for Expeling Demons from a House: 213 
5. makak rim gir-ti mai #Kilsug?.. ..) 
10. mäs-Sul-düb-ba Sa Ena-su Iimmu na-si *Ninlamal-kug)? 
11. itenirruba bitati [“Luga)l-kalag-ga 3a prdu Wara-bu) 
12. na-i @Ramman |... ++... +) 
13. mimma hlm-nu . . 





ea 
Translation. 

1. The shawl of Ea [de has seised .... 0. ae 
2. Be it the one that in a ruined house |... + ..+ 4] 
3. Be it the one that in a secret place ofthe houfse . ... +] 
4. Be it the one that in the washing chamber of the house 














Bd 

5. Be it the one that within the house stands, or the one 
at .f....] ] 

6. Be it the one that at the entrance ...[... ++ 

7. Be it the one that beside the house wanders. 

8. Be it the one that in a recess of a cave has crouched. 

9. Be it the one that Bellows(?) like an ox; or the one that 


bleats like a sheep. 

10. Be it the one that bleats like a goat; or the one that brays 
like an ass. 

11. Be it the one that howls like a dog. 

12. Be it the one that squeals like a pig. 

13. Be it the one that enters into the bosom of a man; or be 
it the one that enters into the bosom of a woman. 

14. Lugalgirra heard the words of the wise diviner, 


ge 15 and he called all the gods instructing [rem] 
#16. «He that makes to you a libation of meal, he that offers 
unto you spelt meal, [7 am)» 
Reverse. 
1. Do ye remove from the city® every evil which [.. +» ] 


2.In the sleeping chamber of the house shall sit Nusku . 
=] J 
[ren 3 Ch. the kuf gud-gal, PBSX 339 15. 
3 For the vestration, v. PBS X 339 n. 16 [Nach Photo a[maS] aber 
kaum möglich, sondern mit drei wagrechten Keilen begianendesZeichen. — Ming] 
3 [Bew. aus seiner Wohnung. — Hrsg.) 











1214, $: Langdon, An Incantaion for Expaling Demons from a Flous. 


3. At the window of the house shalt sit the harlot Ushtar- 
Kulil). 

4. At the outer gate the «Great Lions, who [Bars fie gatel 
has taken up his abode. 

5. Upon the intel Gula the great healer has taken up her 
abode. 

6. Ninurta will purify, [surrounding] (the house) with meal- 
water, 

7. Ninhabursildu, queen of incantations, after him [sha// go). 

8. Shulsaggana before the priest of incantation shall proelaim 
he words of Ninlgirsut), 

9. The hide of the fine wild cow Kulsug) bas brought. 

10. The scape-goat, whose eyes are evil, Ninlamatug] has 
brought !. 

11. (Lugalkalagga whose words are (g00d]shallenter thehouses, 

12. Ramman has brought? [. 7 

13. Every nl locenens 

TTW beser: nimmt hinweg sc. das Böse, vgl, Ra. 1. — Ming] 

















bit mösiri. 
Von Carl Frank, 

Nach gewissen Ritualvorschriften, die uns im einzelnen 
noch nicht genauer verständlich sind, muß der König unter 
anderem auch im dt mäsiri sitzen. Vgl. Bu. 88-5-12, 11 (CT 
9, 5£) Z. 14, übersetzt von mir Stud. I118ff. und von Jensen, 
KBYI 2, 42ff. Dabei handelt es sich nicht eigentlich um ein 
Gefängnis, sondern wohl um eine Kultstätte für eine Art 
Klausur. Das legt der enge Zusammenhang mit dit rimki z. B. 
bei Zimmern ZA 30, 206 : KAR Nr. 44, 11 und S. 217f. naher. 

Ähnlich wie von dit rimki gibt es bekanntlich eine Ritual- 
serie dit mäsiri®, zu welcher $. 1939! als so und sovielte Tafel 
gehört. Leider ist die Zahl selbst auf der Tafel abgebrochen, 
Auch enttäuscht das kleine Fragment insofern, als es nichts 
näheres über den kultischen Vorgang berichtet. Bloß aus 
den Zeilen der Vs. erschen wir, daß Beschwörungsriten, die an 
der gen. Stelle nichts neues bringen, vollzogen werden; daß 
ferner auf der Rs. Pflanzen, an sich nicht unbekannt, verwendet 
werden. Wichtiger ist die Z. 6 gegebene rituelle Anweisung, 
die sich eng an das sog. Sabbatgesetz anschließt und z. B. in 
der Inbu-Serie für den siebenten Tag$ vorgeschrieben ist. 

Nach den Z. 4f. aufgezählten 7, 9, 11. usw. Monatstagen 
‚scheinen es diese Tage zu sein, an denen die bit msiri-Riten 
ausgeführt werden, und zwar nach Z. 7 besonders in den 
Monaten Ti$ri und Arahsamna%. 





3 Dies. Z. gegebene Erklärung ist hinfällig, da die Lesung mzeiru jetzt st“ 
steht. 2 Etwas andres liegt jedoch bei der Zeremonie des #jga vor; s. Lands- 
bergen, Kult. Kal, sısf, > Vgl. Zimmern, a.2.0. 4Kopiert April gig. 2914. 

® [Bezold, Catal, unter $. 1959, las el. Tafel, was such mir, nach einem 
‚mir vorliegenden Photo von $. 1939, als das nichsliegende erscheint, — Hrsg]. 

& Vgl. Landsberger a. u O, 120 und vorher. Anl. auch in einigen 
Hemerologien wie KAR Nr. 176 Vs. 18 u. Rs. 7, 20 fürden 7. 134 19. uw. 
Monatstag; despl, Nr. 178 Vs. If und IL66R. u... 

7 Für andre Riten im Arajeamna s. den obeng. Text aus CT 4, bes 
Vs. 261. (günstige Tage in demsclb. Mon. z.B. KAR Nr. 177 Vs. IV 1ı), 








216 Carl Frank, dt mini. 


Vs. Ble-nig-tur-laf)-bis gälu-hul dingirfhul . . . 
(lag-bul-ha-za Su-dingir-ra Su-AISTAR 
[MA-J& en-na ki-elifüllk efnna . .. . 
(5 gidim-ma Zu namtarl . 
5 [Aw alu du Wtar dullul . . » 
[. Jma(-ra algäl-ed a-{ 
[. gil-gisen-gi-na ni-bfa@) 
T. tamanyılnu)ma WO). 
Kite erde: 
Re1-3 Ham purta Bam SAR 5... Jalne-gä AN... 
> am VII-kdm arm IX-kdm am Xl’kdm an XI-Ocdm... he 
kdm amu XXX-kim ina aral umeH anna-a ..... 
a)-zu gät-su la ubbal ana epet gibai ü mpiätk-n) . 


Tarp Tasrınuamu N ll-kdm ina""tArafsamnanmuXU-kdm. - 


(En ia) ga-diru Hepull... 
[fuppu x) + I-kdm bit me-sieri @kal [Aburb. usw. 

Vs. Wenn böser Mensch, böser Gott...;... «Beschützer des 
Bösen» %, Hand des Gottes, Hand der [Göttin]. « .; . + ‚ gewalt- 
tätiger 4 ()Lihy, gewalttätige() Lilitu . . 5. +. sel es die Hand 
des Etimmu oder Namtar ... (8) » . . sei es der Gott oder 
die Göttin den Kult... Krankheit der Glieder® .. 

(Die Beschwörung) .. sollst du hersagen und .. Pfl.hinlegen . 

Rs. (4) . . . am 7. Tage, am 9. Tage, am 11. Tage, am 
13. Tage . . (5) . ... am 30. Tage während eines vollen Monats 
[sollst du) dieses . . der Arzt soll seine Hand nicht an- r 
legen, zur Ausführung eines Wunsches und Vornahme eines # 

. (ind sie nicht geeignet 0.4)... 

Im Titri am 7. Tage, im Arahsamna am 12. Tage . .. 

[Beschwörung): Gewaltiger, herrlicher ® [Gott() . . 

te Tafel (der Serie): Haus der «Abschließung». Palast 
des Assurbanipal usw. 

1 Bew. tukum-bi. 3od.dritteBem. . 3 Vol auch Koschaker,Bürg- 
schatr.5.41, 4 Zimmern, ZA 90,att, 11: habe; andererseits im d.akkad. 
Übers, nicht bes. ausgedrückt z. B. CT 16,4, 1556. 5 S. Haupt, ASKT 84. 
(Ka46lsn). *Sowird (nebenbei auch Gilgamesch(.TALIKol af)angesprochen, 
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Zu den Wortspielen kukku und kibäti in Gilg, Ep. Xl. 
Von Car Frank, 

In den Ausdrücken Zukku und kidati (Gilg, Ep. XI 46 u. 47; 
88; 91) liegen, wie Ungnad, Rel. d. Bab. u, Ass. 1033 — soweit ich 
sehe, als erster — richtig bemerkt, «augenscheinlich Wortspiele vor, die, 
sich nicht wiedergeben lassens, Ich will versuchen, sie zu deuten. 

Yamitu kibati ist mit Ungnad ZDMG 73, 1951. «Weizen- 
regen» 1, der, wie Ea zu Utnapiktim sagt, am Tage der Flutlosbrechen 
wird, Der schlaue Gott verhült mit diesem doppelsinnigen Wort, 
das — so dürfen wir folgern — nur seinem Schützling verständlich 
ist, das wahre Unheil, das die Menschheit treffen soll: &idt pl. 
kıbati, schon von Delitzsch, HWB 317a als «Beschwer, Beschwerde» 
gefaßt, Ich möchte dieses Wort zur Wrz. AND stellen, die in 
gleicher Bedeutung im Arab, Hebr, und Syr. vorkommt, Hierher 
gehört dann auch kadat gaggadi «Kopfschmerz» in BM82, s—22, 
196 Z, 15 == Boissier, Choix IT 281. u. Dennefeld, Geb-Om. Taf, 
XXX 214. Demnach: 1. diötu pl. Aibatu «Weizen», und 2. Alöt 
pl. Atöate «Schmerz, Unheil> u. &, 

Das zweite Wortspiel verbirgt sich in Aukku: einerseits nach 
Hrommy, Getreide, Vorbericht (in SAWW 1910 Nr.V 29) «Kleio» 
(güg), anderseits «Unheil, Unglück, Verwirrung» 4. So auch K 2200,2 
(Bossier a, a, O. 39), ein Traumorakel, wonach über den, der Ton 
iBt, Aukku (= güg) 15-sa-la-' «Unheil sich ergießen wird». 

Somit wären die betr. Stellen zwiefach zu deuten: 1. Der die 
Kleies losläßt (d.h. aussondert), wird einen «Weizenregens herab- 
strömen lassen. — 2, Der das «Unheil» losläßt, wird einen «Regen 
von Unglück» regnen lassen. 

Vol. such Kugler, Sternk, IL ıraf, wo noch andre Wunderregen wie 
Staub-, Blut, Steinregen ( Livias XXIX 10 u. 141) erwähnt werden. Tine 
andere, nichtmehr gan zutrefende Rrklärung gab Jensen, KB VE 1,486. R[So 
auch Haupt, JAOS32 (1912), 13 und auch schon KAT2 7 zur Stelle. — Hrsg.) 

5 [8.auch bereit Jensen, KB VI 1, 485 zu Aukku als einer Mehlart. — Hrsg.) 

4 Besser so als «Finsternise (Jensen), da g4g auch = dalafun dual — Ein 
weiteres Audku als Teil von girimu «Wager (Del. HWB 2072), wohl «Wag- 
Schale. Vgl. A. u Ama kukchi fafir swie eine Wagschale offenstehts 
(X 3825 + K 3895 bei Dennefeld a.a. 0.99, 38) (unüberstt). Dazu a1 fossa, 
eurem (Dustord; auch Witzel, Gud. Cpl. A, 6 u. 8.94: Schmelstiegel, 

5 Für mir s. Ungnad ZA 31, 38 u. 41. — Als Subjekt scheint mir jedoch 
Iier wahrscheinlicher Enlil als der eWeltergott» (Ungnad, Rel. d. Bab. u. Ass. 
S.109,2) in Frage zu kommen, zumal in Hinblick auf Z. 180. 





























Untersuchungen zu den akkadischen Bauausdrücken. 
Von W. Baumgartner. 
(Sehtußt) 


7. gabdibbu, naburru, Saptu, pasqu. 

1. gabdibbu. Wegen der gewöhnlichen Schreibweise 
gab-dib-bu wurde das Wort lange taflubu gelesen — so noch 
in KBLI, Del. HWB.278b, M-A 115t2, AKA, Meißner-Rost 
BS usw. — und zu halapu, talluptu gestellt, die, wie wir heute 
wissen, nichts damit zu fun haben. Die richtige Lesung — 
zuerst wurde sie von Del. MDOG 22,73 ausgesprochen — 
boten die Assurtexte mit der eindeutigen Schreibung g[a)6- 
dlß-e KAHI7S Rs.10 und den Nebenformen ga-da-di-bi-dt 
13 Vs.44 gabba-dib-bi-k MDOG 32, 31 (m FwA 157) 3, gu- 
baran-dib-bare-5u KAH II 26,5, ga-baan-dib-$ 1127,22. Bei 
der Frage nach der Grundform scheiden gab-di-dib-0u SAL 10291 
und gabri-diö-bi-3d FWA 170,9 als vermutlich fehlerhaft aus’, 
Auch die nur zweimal belegte Form gabandiöbu und das ein- 
malige gabadidöu sind schwerlich ursprünglich. So bleibt das 
häufige gabdibbu. Gelegentliches Vorkommen von Formen wie 
‚gab-dib-ire-tu VAB VIL154, 27, ga-da-amdib-ba-e-tu KAHU 
26, 5 scheinen auf ein gaödiööR zu weisen. Vereinzeltes Fehlen 
des Endvokals im st. cstr. (gab-did 4-La-ni-Kenu Sg 8, 240)? und 
vor Suffix (gabdiöfu u.ä. AKA 21, 10 Var, Ann. TukeN. Il, 
(ed. Scheil) Rs. 58, KAHIL27, 22; 84,37) spricht nicht not- 
wendig dagegen, vgl. Del. AGr? 8 47b. 98a. Immerhin könnten 
jene Formen auch von einem in Analogie zu üdu, ultu, rzdu 
gebildeten Dual herrühren, — Da das Wort im Akk. keine 
Etymologie und in den Schwestersprachen keine Entsprechung 











18. oben 8.29 und S. 123. 
3 Oder es ist in ersterem di mit Weidner, Der Zug Sargens (Bogh- 

Stud. 6) 7x als prüponiertes phonetisches Komplement gabidis.hu zu fassen. 
3 [Wo aber doch wohl geb-diöd Ianifinu zu lesen ist. — Hrag.] 
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hat, liegt — zumal bei seiner so ganz unsemitisch anmutenden 
Form —— die Annahme sum. Herkunft (Del. MDOG 22,73, 
AGr? 8 1024) nahe, doch ohne daß man damit eine befrie- 
digende Etymologie gewänne, Undurchsichtig ist auch sein 
Ideogramm GI-RI-A SAL 1499. 10291. 

Sein Vorkommen beschränkt sich fast ganz auf die irn 
adi-Formel, die darum gleich mitbehandelt sei, Sie kommt 
in den ass. Texten über gomal vor, und zwar von Alir-rim- 
nıfesa KAHI 58,71; 63,10 bis hinab zu Assurbanipal; nur 
einmal dagegen in einem nbab. Text VABIV 222, öf. Ver- 
wendet wird sie, um die Erbauung, seltener die Zerstörung 
eines Bauwerkes in seinem ganzen Umfang, «von unten bis 
oben», auszudrücken, und besagt somit ungefähr dasselbe, was 
uleku addima ulla rıliiu KAH II 122, 3162 Zur Anwendung 
kommt sie bei allen Arten von Hochbauten, außer bei Ge- 
bäuden auch bei Mauern Assurn. Ann. UI 3, bei Terrassen (tam/A) 
Zerbr. Ob. V2f.27—31, ja sogar bei ale Tigl.III. Ann. 9, 
Sanh. Bav. 5of, Winckler AoF II 40, 5, KBIV 102, 11, KAHIT26 
Vs. 465 84, 361. und bei substantiviertem magtu «Zerfallenes» 
KAH 14 Rs. 3; 141, 131. — dies ein Zeichen dafür, wie ab- 
gegriffen die Formel schließlich geworden‘. 

Die gewöhnlichste, sozusagen die Normalform, ist ff 
ulliku (ia, «Sumı) adi gaddibbiu (-da, -Junu). Für ul tritt 
zweimal temenmu ein VAB IV 222, 81, Sg 8, 195, einmal ißdu 
in dem von Winckler AoF II 28ff. zusammengesetzten und nur 
in Umschrift veröffentlichten Asarhaddontext, wo Winckler 
S.40 I 5 ubtu Bdati-$urnu liest‘, und einmal GURUR-E AKA 
21,10 (s. u). Häufiger wird gabdiböu durch irgendein Synonym 

1 Daß KAHL5S von ihm hemührt, haben durch Vergleich mit 163 


Luck. 172 und Weidner ZA 27, 384 festgestellt, 

'? Auch sonst ist etwa vom #lde oder wihe einer Stadt die Rede: KETTE 
a Sp. pl 61.68. 

3 Im AT entspricht rängarm2 To Kg. 7, 9; was ni 
zweifelhaft, LXX Zug tOv yeioav (vorspringende Dachbalken, 
Vusque ad sommitatem parietum, 

"U Da Winckler das Ideogramm nicht kenntlich macht, kann man eisen 
leisen Zweifel an der Richtigkeit seiner Lesung nicht unterdrücken. 


bedeute, it 
achgesime), 





+ 
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vertreten: durch nadurru BA III 222, 20f.; 226, 21f, durch 
aptu KAH126,7£. (danach 27,82 zu ergänzen, vgl. $. 77), 
58,7; 63, 10f. 1 28 Rs. 31, 3d-pa--34, 97, 8. a-di() (daJap-te- 
u; vgl. weiter unter diesen Wörtern und unter 2asgu, Selten 
tritt für öfte — ausnahmsweise auch #-du KAH 127, 8, us-du 
1197, 8 geschrieben — ultu ein KAH 175 Rs. 9f, BA1II222, 20. 
Das unvollständige }-du 34-ap-ti-F KAHI 58,7 läßt sich mit 
Bez. zu adu, oder eher mit Andrae FwA 157 nach 2.5 zu 
gadu ergänzen; singulär bleibt beides. 

Von damit verbundenen Verben kommen vor!: 
zpul KAHI4 Ra. 1.4; 6,7; 
arsip Tigl.L. vur 7, Zerbr. Ob. v 31, AKA 159, 3, KAHIT 66, 

37-39; 7,5; 
uda(i)klil KAH 117 Rs. 9; 1126, 6; 48,33; 49,27; 59, 55; 61, 
84,131; 124,29, King, Stud. 190, 16f; 
argip ua(jklil AKA 186, 18; 245, 12, Assurn. Ann. 1 5; m 

136, KAH I24 Rs. 92;75 Vs.21; 1183 Rs. 14; 84, 37; 89 Rs.4; 

129, 5, Ann. Tuk-N. II (ed. Scheil) Rs. 58; 
vereinzelt eB3{if] uFapik KAH 175 Rs. 10; usaggir (Jurlanit) 

KAH I 117, 7, vgl. 122, 33 hinter ulakliltu. 
Unverständlich bleibt uf uf uF si Zu KAH II 97, 9%. 

Bei Zerstörung i6öul Tigl. I. VI 29-30, addul aggur San. 
Bav. of. 

Es findet sich auch die Umkehrung der Formel nach 
dem Typus itu gabdiblilu adi ullifu, und zwar in folgenden 
Fällen: ultu na-dur-(ri-du) a-di ulsi-su KAH 151 ur 148; das 
Verb ist nicht erhalten‘, nach dem Zusammenhang handelt es 
sich um Wiederaufbau des Tempels. dürke damu...... ultu 
gab-dib- bt asbatımma adi uiH-li® zagrüte akluddu 

3 Ich führe nur die formelhaften Verben auf, hinter denen noch beliebige 
andere folgen können. 

22.8 ist entsprechend zu vervollständigen, vol. das besser erhaltene 
Duplikat FwA 167 = KAH ILS; 

3 Verbirgt sich dahinter ea unteb-ih? 

4 Sind die Spuren zu Zpfulchma] zu ergänzen? 

$ ob scheint bier Idengramm zu sein, ebenso CT 34, 25, 23 Ulm: 
35 53 mhfhkum, vgl. Langdon AJSL 32, 1091 und sum. u3 Del. SGl. 55. 
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Sg 8, 1791; die Formel ist hier erweitert, indem sich zwischen 
ie beiden polaren Begriffe aydatamma «fing ich an> als erstes 
Verb schiebt, Dementsprechend ergänzt Thureau-D, auch 
5g8, 195, wo fimmennu an Stelle des uff steht; doch ist 
hier der Raum für das asdat etwas knapp. Beidemal handelt 
essich um Zerstörungsarbeiten. Bei Abur-re3-ißi IILR 3.nr.6,21 
= AKA 21, 10 iftu gab-dib-bi-$h-nu adi GUSUR-bE XV tipki Iu 
ahri-e) ist die Lesung gulur di KB 112, AKA 21 ausge- 
schlossen, da die Stellung in der Formel einen Ausdruck für 
Fundament verlangt, ein Ideogramm dieser Bedeutung muß 
daher in dem GUSUR-k stecken, 

Unklar ist auch Thureau-D, Rit. 141, 36971 Jam? Auragi 
tu makküri Marduk usessü-ma d-si-da papahi Naba ittu "tal 
iu adi iNdi bifi irrimn «den goldenen Himmel werden sie aus 
dem Schatz des Marduk herausholen und Ezida, die Kapelle 
des NabN, (damit) vom .... bis zum Fundament des Tempels 
bedecken». Die naheliegende Ergänzung [Mu-tal-/u hat gegen 
sich, daß kutallı «Hinterseite» keinen Gegensatz zu idw bildet; 
dasselbe gilt für Wetal-lu?, wozu auch die Spuren nicht passen 
sollen. — Auf jeden Fall Ichren diese Stellen, daß auch die 
umgekehrte Formel ebenso wie die einfache für Bauen und 
für Zerstören gebraucht wurde; im letzten Beispiel weder für 
das eine noch für das andere. 

Von besonderen Gestaltungen der Formel ist zu verzeich- 
nen: Pleonastisches Hinzutreten von ana sihirtifu KAHI26,71.; 
27,8; 28, 7; 1144 6, von» gabbu® 11.26, 5f. Die eben genannte 
Stelle KAH 126, 71. ist noch in anderer Hinsicht bemerkenss‘ 
wert. Da am Ende von Z.7 die Ergänzung von if ulhilune 
(Bez) weit über die sonstige Zeilenlänge hinausginge, scheint 
hier von der Formel nur die zweite Hälfte adi Japtilu zpus 





3 Vgl. OLZ a7, zı4%, 
3 Anscheinend etwas an der Tür, vgl. Langdon VAB IV 369, Streck VAB 
VIL 290,630, Zimmern, Zum bab. Neujhrsfest ILa7; in den Amamatexten 
dagegen eher ein Gefäß. Sind zwei Bedeutungen oder gar zwei verschiedene 
Wörter zu unterscheiden? 
980 wird nach 140,4 zu lesen sein; gab ist entweder als Ideogramm 
anzusetzen oder Ausfall von -Su anzunehmen. 


+ 


2. 


mt 
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2.8 zu stehen; ähnlich Sg 8, 260. Kir)-di-dienu elati 3a kma 
Jade Jur-Sit-du adi tim-min-ma-ni-Hi-nu ba-5i-]3) df....) und 
ebd. 165 dürani-iunu dunnunäti adi ipik ul-5-M-nu hasbatif 

" ndaggigma. — Während im allgemeinen in der Formel das 
Objekt dem Verb vorangeht, wird es KAH IT 124, 281. durch 
das Suffix in wJakliliuma aufgenommen?. — Auffällig ist end- 
lich auch Salm. III. Tr. 27—29 ina eli kisir Jadı danni ui-8- 
Henn (von düru und Jalha) a-di gab-did-bi-l-nu argip ulaklil, 
Amiaud-Scheil, Les Inscriptions de Salmanassar IT (1890) 761. 
fassen a-di als add; und lassen mit g. einen neuen Satz be- 
ginnen®; dann wäre die Formel nach ihren beiden Hälften 
in zwei selbständige Sätze aufgelöst, vgl die oben besprochene 
Stelle Sg 8, 179f. Näherliegend scheint mir, mit Del. BA VI ı, 
1526. a-di wie sonst als die Präposition und das Ganze als 
&inen Satz zu nehmen; die Wendung ina eli Aiyir Jadr danni 
ullilunu addi — vgl. Tigl.1. vn 76, Ann. Tuk-N.I. (ed. 
Scheil) Rs. 56 — geht in die itu-adi-Formel über. 


Außerhalb der Formel ist,g, nur Rinfmal belegt. Zu den 
oben genannten zwei Stellen aus Vokabularen kommen noch 
die folgenden: Sg 8, 240 darani dun-nunu[-t......) 2buliteeen , 
Hipki gab-dib ielani-Fenu la-mu-ma esie (die Z. 239 erwähnten 
alani dannat) waren mit festen (verstärkten?) Mauern — 120 
Ziegelschichten war der g. ihres u/anu* — umgeben. Thurcau- 
D’s Übersetzung «... dont le falte &tait......> läßt dan 
unberücksichtigt, dessen Bedeutung wir allerdings auch nicht 
kennen. g. ist etwas am u/anu der Mauern; vielleicht gehört 
es zu 159. — Auch Sg. Silb. 34 381. (= Rs.9. 138) dürami..... 
eli3 juiliesen gab-dib-birJumu aksur «auf 180 Ziegelschichten 
fügte ich ihren (der Mauern) g. bezeichnet g. etwas oben auf 
der Mauer. — Dem Akayaru dieser Stelle entspricht in der 
letzten, Tigl I. vIr 103f. gad-dib-5i-34 (des Anu-Adad-Tempels) 











480 wird mit Thureau-D. statt Aw zu lesen sein. 

3 Zu KAHIZ Vs.45f. . oben 5.1281. 

Je jetai les fondements sur de grands rochers, je fs magonner et 
achever leur rerttementa 4 [S. jedoch oben 5.219 Anm. 3. — Hrsg] 
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ina agurri urikis «seinen g. fügte ich mit Ziegelns, das syno- 
Inyme rukkusu. 

In Übereinstimmung mit der Formel bezeichnen somit 
auch diese Stellen g. als etwas oben an Gebäude oder Mauer; 
und weiter lernen wir daraus, daß g. aus Ziegeln besteht — 
Tigl 1. vu 6f, u.ö. — und «fest gefügt» wird. 

Was kommt nun nach diesen Angaben für g. in Betracht? 
Nicht «Dach» (Winckler KBI 43, 103, AKA 98,103 u. 0, 
Luck. 193.195! u.a), denn 1. haben Mauern und Terrassen 
kein Dach?, 2. besteht das Dach der Gebäude nicht aus Zie- 
geln, sondern aus Balken, 3. sind in Verbindung mit den Aus- 





drücken, die wirklich das Dach bezeichnen (sula/u Del. HWB'* 


5685, tasliltu Sg 8, 185. 232. 259. 273. 294), entsprechend der 
Bauart andere Verben üblich, z, B. Jutrugu. Auch Thurcau-D.’s 
Übersetzung «falter? paßt weder zu den Mauern noch trägt 
sie der orientalischen Bauweise Rechnung. Eher ließe sich an 
Brüstung, Brustwehr denken“, wofür man sich allenfalls sogar 
auf GAD «Brüste sowie auf den Wechsel von g: mit Japtu be- 
rufen könnte, Aber Faptı kommt nur im Zusammenhang mit 
Mauern vor, und ebenso spielt die Brüstung — nach den antiken 
Abbildungen zu urteilen — wohl bei Mauern und Türmen, 
nicht aber bei Palisten und Tempeln eine Rolle. Was tat- 
sächlich bei Mauern, Tempeln und Palästen den obersten Ab- 
schluß bildet und auf den Darstellungen selten fehlt, ist der 
Zinnenkranz, jener Ring von bald dreieckigen, bald zwei 
oder dreistufig abgetreppten Zinnen, die zunächst auf der Brust- 
wehr von Mauern und Türmen zum besseren Schutz der Ver- 
teidiger aufgeführt, dann wie manch anderes Motiv der Festungs- 
baukunst auch zum Schmuck von Häusern, Palästen und 


1 Andere Male übersetzt Luck, coping «Mauerkappe» 177, tops «Spitzen» 199. 

3 So richtig Del. HWB 3785; seine und anderer Übersetzung « Verschälungs 
(«Verblendung» mit ? auch noch bei Streck VAB VIL467) braucht, weil auf 
der unrichtigen Lesung fapluhu fßend, nicht mehr widerlegt zu werden; auch 
der Gegensatz zu uff käme dabei nicht zu seinem Rechte. Übrigens hat sich 
Del, später mit der Übersetzung «Bedeckung» bei Andrae AAT 361 dem von 
ibm bekimpften «Dach» wieder bedenklich genähert. 

® Zu den betreffenden Stellen in Sg &. + Del. MDOG 22,73, Ben 














vr 
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Tempeln verwendet wurden!, wo sie nun sozusagen das Kranz- 
gesimse ersetzten, das dieser Kunst im Gegensatz zur west- 
lichen fehlte?, Diesen Zinnenkranz, der wirklich das Oberste 
am Bau darstellt, aus Ziegeln besteht und auch zu rubtusı 
und Aayaru paßt, möchte ‚ich mit g. gleichsetzen®, Wollte 
man einwenden, daß diese Zinnen zu unbedeutend seien, als 
daß man sie so oft erwähnt finden dürfte, so verdanken sie 
dies doch vor allem ihrer besonderen Lage als oberer Ab- 
schluß des Baues. Weiter sei daran erinnert, daß sie schon 
früh auch ornamental, als Zinnenfries, verwendet wurden * und 
in der damaligen Baukunst also doch eine gewisse Rolle spielten. 


3 Diese Zinnen an Festungswerken: Pervot.Chiples IL Abb. 8. 51. 60. 
154-156. 198, AO 14 Abb. 2.4.9. 1115, Meißner Bab-Ass, I, TrAbb. 42. 
61-66. 165, Balawat (BA VI 1) Schiene Boa Co 1 u6 usw. An anderen 
Bauwerken: Perrot-Chipiez II Abd. 39. gr. 42 == Meißner I Abb. 42, 88, 965 
an Häusern im Iräg: Langenegger, Baukunst des Iraq 61 f.; In Arabien; Euting, 
‚Tagebuch einer Reise in Innerarablen (1896) 196. 179. 192, Kasdorfl, Haus und 
Hauswesen Im alten Arabien (1914) 28. — Die teste Form wäre nach Billerbeck. 
AO14, 10 die viereekige, einfuche Mauerblöckchen, so auf dem bekannten 
Grundriß des Guden und der Darstellung des Palastes von Mussassir (Perrot- 
Chipies IL Abb. 159. 190 — Meißner I. T.-Abb. 67.159). Die abgotreppte Form 
ergab sich leicht aus der Verwendung von Ziegeln, vgl. die Rekonstruktionen 
bei Perrot-Chiples II Abb. 106, FwA Abb. 4, T. LXXIL. Die dreleckige Form, 
für Ziegelbau Außerst unpraktisch, wird mit Perrot.Chipies I 263 f Billerbeck 
BA VE 1, 126 als ungenaue oder schematische Zeichnung der abgetreppten zu 
verstehen sein; nuf den Balawat-Schienen finden wir durchgehends nur diese 
Form, Erhalten sind Ziegelsinnen begreiflicherweise nicht, wohl aber aus 
Kalkstein gehauene aus Assur, Yon der Verkleidungsmauer am Muflal und 
won der Ufermauer, FwA Abb, 136. 286. 2 Koldewey MDOG 59, 34. 

9 80 schon Peiser MVAG 5, 84 und Streck VAB VIL 467 (mit 9), 

& Vgl. Perrot-Chipies IL Abb. 56. 57. 86. ta. zı8; auf altbab. Vasen- 
{ragment aus Bismaya bei Jeremlas Hab. 343 (von Banks und Jeremias fülsch- 
lich als stliierte Tempeltürme aufgefaßt, richtig Dombart, Der Sakralturm I 
(1920) 28); in Klam: MDP XII Pl. 1, nr. 137 = Frank, Bab-ass, Kunst (in 
Seemanns Kunstgesch, in Bildern 12) 52, 8, Weber, Altor. Siegelbilder (1920) 
ar. 583; in Petra: Brünnow-Domaszewskl, Die Provincia Arabia (1904) 1 137 
bis 149. 145 an den Pylongräbern; an den Stufengräbern ebd. 147-155 sind 
ie Zinnen halbiert und gegensätlich gestellt. Zinnenschmuck auf Altiren: 
Perrot-Chipiez 1} Abb. 42. 107. — Im Gebiet der äglüschen Kultur findet sich 
das Stufenmuster m. W. nur gelegentlich auf der Keramik Thessaliens, 5. 
men, Die kretisch-mykenische Kultur (1921) 69. 71. 72 und Abb. 119 — Real- 
lex, der Vorgeschichte 1 (1924) T.84. 

Zeiach. 1.Assyrologle, N. R.1LQOKVD. ‚6 
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IL. naburru. Zu den bei Del. HWB 445b und M-A 639a 
aufgeführten Stellen ist KAH I 51 IM 141. hinzugekommen. 
Form und Etymologie sind noch immer unsicher. Die durch- 
gängige Schreibuung mit -ur- läßt auch die Lesung -/ur- 
zu, vgl.Del, AL 1703, und das „ kann ebensogut erster Radikal 
wie Präformativ sein. 

Das Wort begegnet ausschließlich in ass. Texten und 
zwar — vielleicht mit der einen Ausnahme Bu 88, 5-12, 1031, 
worüber Bez. Cat. IV 1916 nur zu entnehmen ist, daß es sich 
um eine ass. Königsinschrift handelt — nur bei Sanherib 
(1 61f, NY 80f) und Asarhaddon (Schwz. St. Iv 16-22, 
BA II 226, 21£, KAHIsı m14f), Abgeschen von dem ein- 
maligen naburriX (s. u) steht es immer in der itu-adi-Formel, 
anstatt gaddibbu. Es erweist sich damit als Synonym von 
diesem, das bei jenen Königen nicht so häufig vorkommt, bei 
Sanherib einmal (Bav. 51), bei Asarhaddon dreimal (Winckler 
AOR IL40, 5, KAH 175 Vs.21 Rs. 10), Ähnlich wie gabdidd 
wird auch m. im Zusammenhang mit Tempel, Palast, Mauer 
und Stadt gebraucht, so daß sich auch von da aus keinerlei 
feinerer Unterschied erkennen läßt und für m. ebenfalls die 
Bedeutung «Zinne» anzunehmen ist!, 

Außerhalb jener Formel findet sich einmal nadurri San. 
NY Soff: Badati erı ma-la-ti? askuppu® “malnan! uSadli- 
nati birit ltzasati uleiz na-bur-rit irdermerma ulalik asmel, 
Bei der allein möglichen Übersetzung «machte sie zu einem m, 
einem m. gleich» fügt sich eine Bedeutung «Zinnes o,ä.5 so 
schlecht in den Zusammenhang und an das parallele wsadik 
asmi?® «machte sie so wie sie sein sollten», daß man an der 
Identität mit unserem ». zweifeln kann, obwohl zu beachten ist, 
daß es sich auch hier um einen Sanheribtext handelt, Irgend- 


4 So schon Meißner-Rost BS 59 mit Hinweis auf jaspw, doch ohne die 
enge Berichung zu gaddibbu erkannt zu haben, 
3 «Gegossenes Meiliner-Rost BS 59, «doppelte» Jensen ZA 9, 129. 
3 „Platter, vgl.zu kit. + Fusolinkalk, vgl. Meißner AOTU IK 1, 55, 
# Meißner-Rost BS 59 emachte sie zum Dache ?)». 
& Auch von Gebäuden und Kleidern gebraucht, s. Del. HWB 235 a. 
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eine bildliche Darstellung, die Licht auf die Stelle würfe, ist 
mir nicht bekannt. 

II. Saptu. An Stelle von gaddiböu oder naburru steht 
fünfmal! in der Formel Japtw: KAH 126,8 (danach 27, 8 zu 
ergänzen); 58,7; 63, 10; 1128 Rs. 3 Jupa-ti-ät; 97,9 a-dil) 
GaJap-te-iw?. An der letztgenannten Stelle in Verbindung 
mit Türmen, sonst durchweg mit daru. Einmal wechselt es 
als Variante mit gaddiöbu MDOG 32, 26 und muß nach allem 
etwas ähnliches wie dieses bedeuten, Da nun für 4 eine über- 
tragene Bedeutung «Rand» ohnehin schon belegt ist (s. Del. 
HWB 678a, M-A 1094b, Jap-ti fa bari VR 31, 10ab, Jap-te 
bur-saran KARL 143 Vs, 7), ergibt sich fürjene Stellen «(oberer) 
Mauerrand» als Bedeutung‘, Sie noch spezieller als «Brüstung» 
anzusetzen (Bez.), ist nicht nötig. 

IV. pasqu®, Auch dies Wort, das viermal, bei Tiglat- 
pilesar I, Sanherib und Asarhaddon, vorkommt, gehört noch 
in denselben Zusammenhang. Der itu-adi-Formel am näch- 
sten steht Tigl. III. Thont. Rs. 25: 5”/» GAR 4 ammatu ul 
Jupul me adi pa-d}-gi Sikittalinma esirma eli &kallati matati 
delarlbi....) ipkessin. Zu dem die Höhenausdehnung be- 
zeichnenden wltu ... adi will das 2sir «faßte ich ein», das auf, 
die Flächenausdehnung geht, nicht recht passen®; auch das 











1 Die Stlen verteilen sich auf AStrsimenilin (KAT 8.65), Alır- 
ubalg (U 28) und Salmanssar II (126.27; Mon) 

3 Oder it al) Tal) geschrieben (Jenen)? 

3 Lies arkötatedu al Plunl zu aut. 4 So Helma, Körpenle 1. 

5 Obwohl sax mur Lay. 39, 33 (mit Var. 4) und HIER 13, 4,9 belegt it 
gegenüber sonstigem 4, wird ag wotsdem die wrsprängilche Form dar 
ill, da s und z vor folgendem tonlon Konsonant, namentlich Laryopal, 
Paltal und Velr, licht in 4 übergehen (Brockelmann, GrundrißT 1651), ve. 
alfa, mtalirhu, ab, alkup@m algıp. — TÜR 13, 4,9 lautet das Suflz 
Allerdings m, Lay. 39,92 dagegen eher «fm, und #0 ganz deutlich auch CT 
26, 24 44, womit ich Da jaayitu HWB gg2b erledigt. — Ob cıbnacıaı mu o- 
ar(Var a-Aui Dr 1, anscheinend Bezeichnung eines hölzernen Gegenstande, 
Aura gehört, st recht zweifelhaft; daran hängt en, ob unser Wort mit -R an. 
nptzen sc, worauf sont jedenfalls nichts weist. 

Bedeutet Aitte wirklich eBaufächer (Rost Tip 75. 131, Meibner-Rost 
MSJ0)? Zu dem Zir paßte das allerdings nicht übel, It aber schlecht be- 
gründet, Mit «Bauwerks (Del, MA) kommt man zur Not überall aus; nach 

1. 
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doppelte ma ist verdächtig, da zu besonderer Hervorhebung 
von Nkitta kein Grund vorliegt. Ist etwa mit Peiser MVAG 5, 87 
Ausfall eines ersten Verbs anzunehmen, oder ist das erste ma 
zu streichen und das e-sir in e-Au()-u3() zu korrigieren? Jeden- 
falls nimmt p. hier die Stelle ein, die in der Formel gabdidbu 
zukommt. — Ebenso bezeichnet 2. in CT 26, 33, 7ff. users 
aptzma 45 GAR uloppilma ulaklid me nagbi kirib mäme sap- 
Ianu sintjadı dann: ak-sima elani$ adi pa-al-ki-su ina “mnpıh 
rabati unakkil ipirku das obere Ende der Mauer im Gegen- 
satz zum Grundwasser als der untersten Tiefe. — Weitere An- 
haltspunkte für die Beschaffenheit des /. geben uns die beiden 
letzten Stellen. Sanh,. Lay. 39, 29-32=1IR 13, 4-9 =CT 26, 
2442-44 ina agurri mgat sintukne ussirma shellum ni- 
bifi u gimir paras(Var. dB-ki-din (Var. Sin), und Asarh, Vi 
37 Fkalla Yatu ni-birfu (Var. -Ia) pa-di-gu? da "tnuKa anukne 
unnpiima ulahma kiliX sirel-lu mat-gi-gu? kıma AN-TIR-AN-NA! 
wWashira gimir babani. Beidemal steht p. mit sillu und mi 
zusammen, von denen jenes einen Torschmuck darstellt, ver- 
mutlich die Archivolte®, dieses einen Fries®. Mit beiden hat 
‚p. gemein, daß dazu neben gewöhnlichen Ziegen auch «kA 

















besser und im Einklang mit Sg. Pr. 13 ist «Gestalt» o.ä. (Jensen). — Daß 9. 
hier ganz oben am «Dachrand» zu suchen ist, nicht am oberen Gesimse der 
Platform — von einer solchen ist m. E. ja überhaupt nicht die Rede — hat 
Peiser MVAG 9,88 gegenüber Meißner-Rost BS 30 mit Recht auf Grund der 
Maßangaben betont. 

Y abnua meist — Basalt, Meißner-Rost BS 45, Streck ZA 18, 180 (- 

3 Hier mit Abel KBIL 199, 4 und Streck ZA 18, 181 an das bekannte 
Adjektiv palgu Del, HWB 5485 zu denken und «einen schmalen Fries». zu 
Übersetzen. verbietet die vorige Stelle; außerdem beieutet jenes Jalgw nicht 
seng>, sondern als Synonym von maryu in Verbindung mit aylı, Jadı, girru 
ebeschwerlichs, 

® Bedeutung unbekannt, nach der ähnlichen Stelle Asarh-Pr, (ed. Scheil) 
Viigf. sriklem u matg[isgu) warkira ein Substantiv. 

«Regenbogen», vgl. zuletzt VAR VAL 266°. 267%. 

& Abel KB UL 139°%, Meißner-Rost BS 29, BA LIE 214; vgl. Perrot-Chipiez. 
U Abb.ar6. 

® Abel KB IL 139%, Meißner-Rost BS 9 f., Jensen KB VI 1,430; in den 
neuen Stellen KAHL1g Vs.asf.i 41,53 495; 71,55 48,4 Witt der Zusam- 
menhang mit Tor und Mauer deutlich hervor. 
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und uni «Lasurstein» verwendet werden und daß ‚es den 
ganzen Bau «kranzförmig» umgibt. Aus den früheren Stellen 
kommt die Lage am oberen Rande des Bauwerkes hinzu, so- 
wie daß p. dort bei einer Verteidigungszwecken dienenden 
Mauer auftritt, wo an bloßen Schmuck kaum zu denken ist. 

So ist verständlich, daß man für 9. schon längst an jenen 
Zinnenkranz gedacht hatt, den ich oben dem gaödiddu gleich- 
setzte. Dann hätten wir nun dafür drei verschiedene Bezeich- 
nungen, was stutzig machen könnte? Überblickt man alle in 
Betracht kommenden Stellen, so kann man sich des Eindruckes 
nicht erwehren, daß ‚gabdiöhu und naburr« doch noch enger 
zusammengehören und /. ihnen wohl nahe steht, ohne ganz 
gleichbedeutend zu sein. Dann wäre seine Bedeutung cher in 
der Richtung von nidifw zu suchen? Einen sicheren Ent- 
scheid scheint mir das Material nicht zuzulassen. 


8. asitu, isitu und dimtu. 

1. asıtu, isıtu. Zu den bei Straßmaier Alph. Verz. 569. 
3800, Del. HWB 1072, M-A 77b angeführten Stellen sind neben 
Harper 124 Vs. 8-Rs. 4 und Johns ADD 473 Vs. 3; 474 V5.12; 
915 16,9. 13. 114.9; 917117; 949 Va.2; 083 16.116; 1119 
11.5.9; KAHI4 Vs. 29-38; 1197, 814 hinzugekommen. 

Sr. at, unkontrahlert awarie Zerbr. Ob. V 24"; Plunlfornen (vl. 
De. Grä 895 mit Anm): aukfıaste KAHIL97, Bi; aueninte Tigl.1. VEar 
KAH4 Vr. 973 auiasarte Sal. I. Mon. I153. Nebenform ittu Assın. 
Ann. 190 (Var). 91. 18; Harper 124 Vs, 9 Rs. 5; ADD 475 Vs.3: 474 Vs. 12; 
gı5 Lg: 999 Vo.a; 101915.95 Plıeitasade Assurn. Ann. 1109, hohe 


1 Meißner-Rost BS 30, Peiser MVAG 5,88, MrA 44 b, Baka 37. 

3 Immerhin sei beachtet, daß A wie nahurru spezkil bei Sanberib und 
Asarhaddon auftritt, daneben noch bei Tiglapilesar I, bei dem gahridön auch 
ur einmal (Ann. 9) vorkommt. 

3 Vielleicht haben ähnliche Erwägungen auch Meißner und Rost bestimmt, 
BA III 213 9 nicht mehr mit +Zinnes, sondern mit «Karnles», d.h. Kranaleiste, 
Gesims wiederzugeben, wobei sie allerdings die Abweichung von der früheren 
Auffassung weder andeuten noch begründen. 

& Für das unverständliche awiip-te-fe der Textausgabe ist zweifellos a-+i- 
Peaetehu zu lesen; im übrigen liegt, wenn auch gegen Ende anscheinend ver- 
derbt, die unter gadaiädu besprochene ltu-adi-Formel ver. 

'» In AKA 147 fülschlich als Plural aufgefaßt, 
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ADD gig 16.9. 114.9;917 11798316. I6; vrıg Tr. Ein Vergleich der 
beidereitigen Stellen, sowie der Umstand, daß aut und Katu zweimal mit- 
einander als Varianten wechseln (AKA 285, 90f.), zeigen, daß kein sachlicher 
Unterschied zwischen ihnen besteht, 

Das zeitliche Vorkommen scheint beschränkt. Von den 
21 Stellen in den Königsinschriften entfallen je 1 auf Adad-N. I. 
(KAH 14), Tigl.L, Zerbr. Ob, 12 auf Assurnasirpal und 6 
auf Salmanassar III, 

Nach dem Gebrauch unseres Wortes scheiden sich die 
Stellen in den Königsinschriften in zwei Gruppen. 

1. a. im eigentlichen pautechnischen Sinne. Mehrfach 
wird a, als Zubehör von Mauern und in Zusammenhang mit 
Toren erwähnt: düralu raba u awsa-iatent.it Ja agurri 
Tigl.1, v127f, düru..... adi abullatifu u a-sa-ia-te-iü KAH 
14 Vs.3aff, daräni babaniku.... . asin'na-te-iu KAH19Y,SÄT, 
kisirta 3a @-sa-it-te rabıte Sa bab Idiglat Zerbr. Ob. v 24. Sie 
wird «teils geflickt, teils verschalt» afar iklfılr afar uladi3]) 
KAH14 5.38. Besonders Ichrreich ist Assurn. Ann. 1 8gff: 
Der König errichtet (arsi) eine a. vor dem Tor der eroberten 
Stadt, bekleidet (uhallig) sie — wie sonst (ebd. 1.68. 92f.) die 
Mauer — mit der Haut der geschundenen Rädelsführer, die 
einen ina Kibbi i-si-te drma-gig(gi-gi), die anderen hing er rings 
um die a, an Pfühlen auf, Leider ist hier die Bedeutung des 
umagig(i) ganz unsicher, das ähnlich ebd. 1 72 wiederkeht 
20 yabe balfäti ina gati usabbita ina dar Fkallidu i-mangi: 
(Mon, -ig). Es bedeutet «einmauern» nach Del. HWB 4236, 
M-A 577b (mit }, AKA 285. 320; «ersticken» nach Jensen 
KB167**; «aufhängen»! nach Winckler KB 167. 83, Peiser 
ebd. 167; «ausbreiten» nach Jelitto, Die peinlichen Strafen im 
Kriegs- und Rechtswesen der Assyrer (1913) 49. Das ina 
bi braucht nicht unbedingt ein» zu bedeuten ? und ina wech- 
selt auch mit ana. Wenn in VABIV 96 I14f. eli temennitu 













4 Vgl. die unter dit besprochene Stelle Sanh. III 3 ine dimzte afirsi 
li alul fagriiun; doch führt keine Brücke von alul zu umagig hinüber, 

3 Vol. ina Ib (sdaraufı) alfur, sowie den gelegentlichen Wechsel von 
ina und ana. 
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labiri epire ellati amgugma, wo der Zusammenhang! cher eine 
Übersetzung «auffüllen» (Winckler KB III, 59) als «festfügen» 
(Del. HWB 4233) oder «ausbreiten» (Langdon, Jelitto) emp- 
fiehlt, überhaupt dasselbe Verb vorliegt, so scheint mir diese 
Stelle mehr darauf hinzudeuten, daß mit den Gefangenen etwas 
an der a. bzw. Mauer geschah. 

Angesichts all dieser Stellen erledigt sich eine Übersetzung 
«Torfüllung» (Bez. zu KAH 14) ohne weiteres, Da es sich um 
etwas handelt, was mit Mauern und Toren in Zusammenhang 
steht, kommt, wenn wir an die Darstellungen altorientalischer 
Städte denken, kaum etwas anderes in Frage als die breit 
ausladenden pfeilerartigen Türme’, die in regelmäßigen Ab- 
ständen und namentlich zu beiden Seiten der Tore die glatte 
Mauer unterbrachen, vgl. FwA 1476; WB 182; AO 149. 14 
Abb. 2.7.9. 11-15; Balawat Schiene Hu 4 (BA VIT.3) und 
auf der bekannten Darstellung der Belagerung von Lakiß® 
sehen wir solche Türme als selbständiges Vorwerk vor der 
Stadt. Gesichert wird diese Deutung — darauf wies schon 
Boutflower hin — dadurch, daß Balawat Schiene B 0 2 (BA VI 
T.1) auf solchen Türmen Gepfählte dargestellt sind — genau 
wie wir es Assurn. Ann. 1908. lesen. 

Diese Bedeutung «Turm» paßt zu allen genannten Stellen 
der historischen Texte. Die kisirtu Xa asaitte Zerbr. Ob. V 24 
ist die «Turm-Ufermauer»#, dit isiteia Harper 124 Rs. 3 ist 
omein Turmhaus»s. ADD 473 Vs. 3 (auch 474 Vs. 127) scheint 
isttu als Stadtname aufzutreten, wozu vielleicht an den Ver- 














Itudu addina VAB IV 222,5; 228, 311. 





3 In den Parallelstellen entsprich 

250,45 1. 10 

2 So schon Del. HWB 107&, Boutfiower AJSL 15 (1898/90). 494, Zim- 
ern, Akk, Fremäw, 14, Meißner 14. Auch M-A mit «Säules und Jeltto mit 
Bastion» meinen vermutlich dasselbe, Wo hätte aber eine 
Tehabt? Dastionen, die sich von den Türmen durch stärkere Au 
Sehieden, gab cs wohl (vgl. FwA 1251), dach scheinen sie eher selten geresen 

3 Paterson, Ass. Seulptures (1917) pl. 77, Greßmann, Texte u. Bilder II 
Abbeaptf,  * Vgl. oben unter Ali. 

? Vgl. unten dimtu auf dem bab. Gebäudegrundriß; Harper 724 Vs. 9 
ist mir im Zusammenhang unverständlich. 
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gleich einer Stadt mit einer dimtu* erinnert werden darf. An 
allen übrigen Stellen in ADD dagegen bedeutet isitw nach 
dem Zusammenhang, der es mehrfach mit gusüre «Balken» 
zusammenstellt, offenbar Stange oder Pfahl?, 

2. a. in übertragenem Sinn. Man macht eine a, aus leben- 
den Gefangenen Assurn, Ann. 1 118. 1 108; Mon, Kurh 26, 
aus Leichnamen Ann, 1109 und aus Schädeln Ann, ı 118, 
11108; Mon. Kurl 26; Salm. III. Mon. 116. 25. 341. 48. 53. Da 
die jeweilige Situation derjenigen von Assurn, Ann. I 8off. 
ähnlich ist, ası und isifu auch hier miteinander wechseln 
und ebenso rasapu als Verb dient, muß es dasselbe Wort sein 
wie oben. Es handelt sich irgendwie um ein Aufhäufen oder 
‚Auftürmen der Leiber und Schädel, Eine genau entsprechende 
bildliche Darstellung ist mir nicht bekannt. Am nächsten 
kommt Balawat Schiene Hu 4 (BA VI 1, T.3== Meißner, Bab.- 
Ass. I, T-Abb.68). «An dem linksseitigen Eckturm des vorge- 
schobenen Außenwerkes und einem vor diesem aufgestellten 
Pfeiler hangen drei Reihen zu je acht abgeschnittenen Köpfen», 
so umschreibt Billerbeck BA VI 1, 49 die Darstellung®. Da die 
Palastanlagen von Balawat-Imgurenlil ebenso wie ein Teil jener 
Stellen von Salmanassar III. stammen, ist es ja verführerisch, 
mit: Boutflower, Jeitto 49 und Meißner, Bab-Ass. 168 diese 
Darstellung direkt auf die Stellen zu bezieben, die von einer 
asıtu von Schädeln reden. Doch ist nicht zu übersehen, daß 
die Darstellung — Köpfe an Turm und Pfeiler — und der 
Wortlaut — eine asıtu von Köpfen — sich nicht völlig decken; 
man muß schon entweder eine freie Ausdrucksweise oder aber 
eine freie bildliche Wiedergabe annehmen‘, Und wie sollte 
man sich dann gar die asttu von Lebenden, bzw. von Leichen 
denken, wovon uns ja keine bildliche Darstellung erhalten ist. 





3 8, unter dimim & Vgl. ADD IV (1933) p. 2580. 

3 Ahnlich sind Balawat B 0 2 an den Türmen abgeschnitiene Köpfe auf- 
gehängt; ebenso Ju 3, vel. BA VI 1,59. 

« Zudem bedeutet rapdpw nicht «aneinanderreihen> (Jelito), sondern «anf- 
(ühren, aufrichtene — wie Jelito auch selber bei anderer Gelegenheit über- 
setzt — und wird in diesem Sinne von Gebäuden, Mauero, Türmen gebraucht 
(#.Del. HWB 627). 
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Es scheint mir darum vorsichtiger, diese Stellen nicht mit 
jenem Bilde in Zusammenhang zu bringen, sondern unge- 
zwungen nach: ihrem Wortlaut von einem einfachen «Auf- 
türmen» der Schädel usw. zu verstehen. Das könnte dann 
allerdings dazu führen, für a. eine Bedeutung «Pyramide» (Del, 
Hunger AO XII 4, 36) oder «Haufe» (Ungnad, Bab-ass. Gram- 
matike 140) anzunehmen, was indessen zum bestimmten bau- 
technischen Sinn der ersteren Stellen ebensowenig paßt wie 
Jensens «künstliche Erderhöhung» (KB167*%; Am besten 
"bleibt man bei der m. E. völlig gesicherten Bedeutung «Turm», 
und läßt die hochaufgeschichteten Haufen von Schädeln usw. 
ebenfalls «Türmen» verglichen werden. 

Obwohl arttw ganz semitisch aussicht, so hat es doch im Alk. keine 
Kıymologie; denn eım ‚heilen (Meißner Suppl, 12b), woran M-A und Bout- 
ower denken, legt sachlich weit ab und It zudem wohl Denominatie von 
ara «Arzte, für das selber sum. Herkunfı anzunehmen ist (Leander 7). Ar 
ut, nebr, rm (Jer go, 19 ]rein und daram nicht «Säule, Ger-Buhl! 
kondemn «Pfilers) und aram. Npneit sind vermutlich alles Lehnwörter, vol. 
Zimmern, Fremd. 14. 

II. dimtu. Ideogramme: AN-ZA-QAR (SAL 399. 9042), AN- 
ZAG-GAR-KL (CT 2,44, 101. vgl. mit CT 6,262. 11 [SAI 4676 
fälschlich als AN-ZAG-GAR-RA angegeben, vgl. 399); DM (SAI 
1795, nicht ganz sicher, aber dasselbe für dimm Br. 2738) 

Ebenso wie asıfu kommt d. in doppelter Bedeutung vor: 

1. Pfeiler, Turm im bautechnischen Sinne. ina dima- 
arte (Var. t) sifirti ali alul gagrikun Sank. III 3 — CT 26, 
9,26; der Wortlaut, der stark an ähnliche Stellen mit asıfu 
erinnert, läßt im unklaren, ob es sich um freistehende oder um 
Mauertürme! handelt. Mauertürme: karı Jaliu di-ma-a-tm 
asatim ei temennim malıram usabbilma CT 37, 12, 276, karı 
dannu di-ma-a-tim asatim ina kupri u agurru abnima ebd, 












1 Del. HWB 4955 und M-A 7543 rechnen diese Sulle mit zu jenen, aus 

denen sie für aifirt eine spezillere Bedeutung «Umfasrungsmauer« gewinnen 
"benso übersetzt auch Ungnad (bei Greßmann, Texte u. Bilder 1120) 

Yan die Ringmauer der Stadt. ....... Auch nach Zimmern, Akk. Fremdw. 14 
edeutet 1 «wahrscheinlich Ringmauers. Doch reicht die allgemeinere Be- 
Yeutung «Umfang, das Umgebendes überall au, ve auch Jensen KB VI 1, 496. 
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14,51, «einen .... Wall mit vorspringenden! Türmen»; Zun- 
dur !a 2 dürani lamü pi di-im-ü tu bal ema hi ri rukkusu 
Sg. 8,270, «die Stadt Hundur, die von zwei Mauern umgeben 
ist, wobei vor(?) jedem Turm ein ....... festgebaut ists, 
vgl. die Übersetzung von Thureau-D. Tortürme: n]irib adull2- 
Junu rukkusa di-ma-a-ti Sg 8, 242; Janit AN-ZA-KAR adulli-ia 
imagqut nakyu pän abulli... Boissier, Choix de textes I 211, 7 
(=CT 31, 38, 8), wo nicht mit Boissier der Gott Zagar, sondern 
dimtu, bzw. dimat zu lesen ist, da adu/lia ja ohnehin Genetiv sein 
muß, Alleinstehende Warttürme: eli udänat Jade di,ma- 
arte rukkusama Sg 8,249. Auch das auf dem von Borchardt 
SPAW 1888, 129fl. veröffentlichten Grundrißfragment einer 
babylonischen Gebäudeanlage? neben einem ins freie Feld 
vorragenden Mauerstück stehende AN-ZA-KAR ist mit Zimmern, 
Zum bab. Neujahrsfest II 52 natürlich dimiu «Pfeiler» o.ä, zu 
lesen. Zweimal wird eine Stadt einer d, verglichen: Magga- 
nuba 3a ina Kipa Musri Jade ina eli namba'i u ribit Nina 
kıma di-im-ti nad Sg. Cyl.44 4... welche am Fuß des 
Berges Mugru oberhalb der Quelle und dem Platze von Ninive 
wie eine d, gelegen wars; und ähnlich von derselben Stadt 
K.1989 (= Winckler, Keilschrifttexte II 5 = ADD ar. 809 
Kohler-Ungnad, Ass, Rechtsurk. nr. 10) Vs.7f. kima di-in 
maldat). Ob der Vergleichungspunkt darin liegt, daß M. von 
weitem wie ein Turm aussah (Del. HWB 221b), oder daß es 
ebenso fest gebaut war (Jelitto 46%), ist nicht auszumachen; 
vgl. noch die mit dintu (= dimtu) zusammengesetzten Städte- 
‚namen Del, Par. 325, VAB VI 413, VII781 und oben isıtu als 
Städtename. 

Dazu kommen die schon von Meißner MVAG 10, 276f. 
und Jelitto 24 herangezogenen Belege aus altbab. Zeit, wo für 
gewisse Vergehen einer Frau als Strafe bestimmt wird: its 
AN()-ZAG-GAR() inadulinati CT 2, 44 (= VAB V nr. 4) 106; 











3 Vol die ba Del, HWB 297 b unter 4) angeführten Beispiele und byyarı 
Nahe Nah. 3,6. 

3 In der Wiedergabe bei Meißner, Bab-Ass I. TeAbb. 154 fehlt das 
Keine links oben anschließende Fragment mit den Bezeichnungen. 
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tu di-im-tim inaduni$H* CT 6,26 (— VAB V nr. 33) Ve.11f; 
jitu di-im-t-im. inapazunisi VS VII 4£. (= VAB V nr.32)241. 
wird man sie vom Pfeiler herabwerfen, bzw. zerschmetterns. 

2. «Turm» in übertragener Bedeutung. Wie die asıfu kann 
auch die d. aus Schädeln bestehen: gagyade mugtadlilunu 
umakis di-im-tu ina pRt alikunu? argp Assurn. Ann. I 181, 
fast wörtlich gleich dem asıtu .... 3a gagyade ina püt abul- 
lu arsip Ann. IL 108f. u.ö,; ähnlich in dem von Winckler 
AoF I128ff. zusammengesetzten Asarhaddontext 1 2 Aulkul- 
Hikunu irgipu di-ma-ti-ik, wo mit Holma, Namen d. Körpert. 11 
gulgullikunu zu schreiben ist «ihre Schädel häuften sie wie 
Türme — nicht «Säulen» (Holma)l — aufs. 

In der eigentlichen und in der übertragenen Bedeutung sind 
dimtu und asıtu völlige Synonyme, die meistauch im gleichen Zu- 
'sammenhang und in den gleichen Wendungen auftreten. Wenn 
d. immerhin noch etwas weitere Verwendung zu haben scheint, 
so kann das ja Zufall sein. Vielleicht hängt es aber doch mit 
dem einen Unterschied zusammen, der auf jeden Fall vorhan- 
den ist, daß nämlich asıtw in seinem Vorkommen auf einen viel 
engeren Zeitraum beschränkt scheint: Kommt a. nur in ass. 
Texten von Tiglatpilesar I. bis Salmanasser III. vor, so d. bei 
Assurnasirpal, Sargon, Sanherib, und außerdem in altbab, Zeit, 
Es ist demnach von beiden das ältere und verbreitetere Wort 
gewesen, das nur eine Zeitlang durch das andere in den Hinter- 
grund gedrängt wurde. Sollte trotz alledem ein Bedeutungs- 
unterschied zwischen beiden Wörtern bestanden haben, so ist 
davon jedenfalls nichts mehr zu schen. 

"Was die Herkunft von 4. anlang, » ist sin Zuammenhang mit dimme 
nicht 10 cher, wie oft angenommen wird?. In der Bedentung jelenfals sind 
Ale scharf geschieden: dimem bedentt 1. Stange, Pfahl4, 2, Säuet, Auch die 








1 Schor VAB V $7 liest da, aber CT 2 hat destlich tu, ve Rs. 6. 8.9. 

3 ali- deutlich IR 20, 19, Suraßmaier, Alph. Verz. 1999, Le Gac, Les In- 
seriptions d’Assur-NasimAplu (1908) 5; falsch KB 174 dübi- 

3 M-A 256, Del, ALS 1605, Streck VAB VIL4S8. 

4 Vgl. immerhin diese Bedeutung für int in ADD, s oben. 

5 Diese Bedeutung ist gesichert durch jene Stellen, die von auf Tier- 
gestalten gestellten dimme reden, Sg, Anz. 4251. mit Paralien und Saal. NY 
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zweite Bedeutung geht nie in den Begrif «Pfilers über; die «Skules it immer 
von Holz, allenfalls aus‘ Metall (mit Holskern?), während dintw ebenso 
Tegelmälig zus Stein oder Ziegen besteht, Auch von einer Ähnlichkeit in 
der Form kann man kaum reden. 
9. iSdu und usgu. 

Beides sind bekanntlich Bezeichnungen für das Fundament. 
Es handelt sich hier darum, ihren Sprachgebrauch und ihr 
gegenseitiges Verhältnis genauer zu untersuchen, 

ildu gehört etymologisch zu Sl, ng, ia)! Von seinen 
zwei Hauptbedeutungen, 1. Bein mit Hinterbacke, 2. unterster 
Teil, Wurzel, Fundament, ist erstere die ursprüngliche, die 
noch in der Verwendung des Duals auch für die andere 
Bedeutung nachwirkt. Als Bezeichnung für den untersten 
Teil des Körpers kam idw (da) erst dazu, das Unterste 
überhaupt zu bezeichnen, so bei der Pflanze die Wurzel (Del. 
HWB 142b), beim Schiff (Br, 4839) und bei einem Gefäß 
(VAB II 1428) den Boden, bei der Hand die Handwurzel 
(SA19640, Holma 117), bei einem Bau das Fundament. Auch 
seine Ideogramme — sie sind bei Holma 128 zusammengestellt 
— gehen zumeist auf den Körperteil; bloß suruS (Br. 4811) 
scheint sich von Anfang an auf die bautechnische Bedeutung 
bezogen zu haben, vgl. SP 18, Del. SGl. 254 und das daraus 
entlehnte sufu, sul «Fundament» MDP X 11. 

u3fu® hat keine semitische Etymologie‘. Die verwandten 





75-76, susammengehalten mit der Darstellung Perrot-Chiptes IL Abb. 83-86, 
Meißner, BabeAst, 1283 Abb.94, und dem Löwenpostament aus Sendschirli; 
gl. Meißner-Rost BA IT 192%. 

3 Brockelmann Grundriß L1s4, Holma 128, Dhorme RB 17 (1919), 487. 

3 Jensen KB VI, 357. 564, Helma 1281. 

3 Es ala alla anzusetzen (SAT 1899, 7302, Zimmern Fremdw. 31, Streck 
VAR VIL60) besteht kein zwingender Grund, da das häufige ulde und das 
gelegentlich use (CT 9, 4, 20; Tigl. I (m AKA 96) VIL 77 Var.; Sg. Cyl. 61; 
Stier 56) sich mit Del, HWB ı5ob, M-A 1102, Langdon AJSL 32, 1091 als 
Plural, besser noch als in Analogie zu #d gebildete Dualformen verstehen. 
Iasen. 

4 Die Ableitung von einer Wurzel afalw «gründen» — Di , Streck, 
Langdon; Dyroff ZA 28, 2091 will auch noch idw auf diese zurückführen! — 
scheitert daran, daß ultulu BA 111266, 6; VABIV 292 111; KB VI2,461X 2 
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Wörter im Hebr, Aram. und Arab. dürften alle auf u#tu zu- 
rückgehen', das seinerseits von sum. uS, uS-sa, uS-u8 (Del. 
SGL. 55) stammt?. Von seinen Ideogrammen hat es nur ein- 
mal eines mit idw gemeinsam, nämlich suguS K 5098 (BA 
X 83) Vs.gfı1, offenbar erst durch Übertragung von ifdu her. 

Ein idw oder uFw findet sich bei allen Hochbauten, 
Tempeln, Palästen, Mauern‘, Toren; man redet auch vom 
«Fundament» einer Stadt (: KHII 24f.; Sg. Cyl.68; u: Sg. 
Cyl.61) und eines Landes ((}3id matitu ukal CT 28, 36, 31, 
mukin iXdi mati KB III 186,44; VABIV 64 nr. 316; 14014; 
Hinke, A new Boundary-stone (1907) I124 mit weiteren Belegen), 
eines Königtums (&: KH 21—25, XXVIIr 29), des Himmels 
(id Jame Del. HWB 142b, und dazu Jensen, Kosm, 9f, KB 
VI 1, 348£). Ja schließlich wird ; «Fundament» auf den 
Menschen zurückübertragen in der Fluchformel itidsu lissugu 
(Del. HWB 471a, Ungnad MVAG 20, 2, 42, KB IV 72 ı1 27, 
80m 12 u. 6° Dabei hat ;. allem nach den weiteren und 
freieren Sprachgebrauch als u. 

In der Verbindung mit bestimmten Verben besteht weit- 
gehende Übereinstimmung. Es sind 
dunnunu «stack machen», i.: VABIV 256 111; u.: Sg. Nimr. 14; 

KAH II 34, 26; MDP XIV 43, 6f. 





Vielmehr «erneuern» bedeutet und von al weitergeildet ist; auch ala 
«Wohnung, Neste (Del. HWB 1500) hat mit uw keierlei Zusanmenhang, 

4 Zimmern, Akk Fremdw.gt. 3 Jensen KB IIT 1,290, Leander 28, 
Landersdorfer, Sum. Sprachgut im AT 87. 

# Zu Arın (Br. 1026) und sun (Br. 320, SAT 1899) scheint noch uß zu 
kommen wegen CT 34, 25, 23 ül-lumu: 35, 53 af, wenn nicht einfach, 
Ausfall von «fi anzunehmen ist; indes ist U} ja auch == em und emdu. 

4 Um den m. einer Uferanlage scheint es sich CT 9, 4, 201.90 (OU) ugar 
Dar-larruktn ma-? nit kilad Nisgati rabti zu handeln. Leider ist die Lesung 
(des Worts vor wu. gänzlich unsicher; die von Peiser KB IE 1, 172 vorgeschlagene 
Lesung ma-bal sam Rander erlauben die Spuren in CT noch weniger als die 
bei 5. A. Smith, Ass. Letters IV T. VIEL. 

3 An «Wurzel» und das Bild von der Pfanze braucht man nicht zu 
denken, weil macdj auch für ale, temennnu, epirm, eikkatu, farkullu gebraucht 
wird. —- Vgl, such dhiden Inpit (fr Züge?) Kudarra 101 U 5 (BA D1169- 
KBIV 60). 5 
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kun «est machen», &: (KH XXIVr 68f); Tigl. IN Tont. 
Rs. 22; KAH II 29, 41-47; 1365 5, in der Wendung mukin 
Bi 5.0.5 1.: CT 36, 22, 37; 23, 32. 

'nada «legen», &: BA III 239, 48; wu: KAH 43, 715 45, 5 u. 05 
durch Weglassung von ı. (i) ist dann mad selber zur 
Bedeutung «gründen» gekommen, die es namentlich bei 
Assurnasirpal und Salmanassar III. hat. 

ramn «legen», u: KAH I 50, 14, danach sowie nach der 
analogen Stelle mit # KAH 13 Vs. 43 auch 175 Vs. 20 
zu ergänzen (Meißn. 152; Bez.s ars] ist immerhin trotz 
des arsip in der folgenden Zeile nicht ganz unmöglich, 
vgl. Assurn. Mon, (= AKA 245) V 11f), 

Surfudu «gründen», i: KHI241.; Sg. Nimr. 14; KAHL 13, 
IV ııf; VAB IV 60, 368. 1.8; u: KAH I 14 17-19, in 
1166, 31 zu ergänzen, 

Nur bei «. kommen vor: 

‚pita CT 26, 33, 7'; Thureau-D.Rit.9 (42) Rs.2 mit parallelem 
‚mad; bei den Synonymen von u. ist es nicht üblich, wohl 
aber bei duru, näru, pattu: «on disait ouvrir des fondations 
comme on disait ouvrir (dest-A-dire creuser) un canal» 
(Thureau-D, 58%1), wie man umgekehrt auch vom Japaku 
eines iku «Kanals» ILR 38, 21b spricht. 

vasapu «aufführen», #.: BA III 248, 261, sonst namentlich in der 
iltwadi-Formel (s. oben unter gaddiöbu) von Hochbauten. 

Über Lage und Material des Fundaments erhalten wir 
folgende Angaben: Es kommt direkt auf den gewachsenen 

Felsen zu liegen, i.: ina kisir Jadı KAHT3 Vs. 426, eli dunns 

gaggari kisir Jadı Sg, Nimr, 14, u.: ina mul kisir Jadt dann 

Tigl. 1, vi 776; Tuk-N. II (ed. Scheil) Rs. 56f; Salm. III, 

Tr. 271, oder, wo ungünstige Bodenverhältnisse eine Auffüllung 






























Y Daß es sich hier nicht um das Öffnen und Bloßlegen eines schon vor- 
handenen m. handelt, ergibt sich aus dem Zusammenhang; denn einen Ja/ja 
hatte Ninive nach Sanheribs eigener Aussage 30, 60 bis dahin nicht besessen; 
‚ließ ich ausschachten» übersetzt auch Buka 42. 

3 Dieses piim ist somit wohl zu unterscheiden von jenem, das «bloßlegen« 
bedestet und bei Aufzählung der Räumungsarbeiten hinter adk? vorkommt 
VAB IV 106, 13; 136, 50% 
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und Abgleichung verlangen, auf einen tami', i: Tigl. IN Tont. 
Rs. 22, u: VAB VII 86, 81. So ist gewiß auch Tigl. I. vır 
77-84 zu verstehen, indem es sich Z, 77f. um den u, dieses 
hier nicht ausdrücklich erwähnten tam/@ handelt, bzw. «. hier 
selber die Untergründung bezeichnet, und erst Z. 831—84 vom u. 
des eigentlichen Gebäudes die Rede sein wird. Mehr poetisch 
als bautechnisch lassen die nbab. Texte den 5. ina irat kigalle 
«an der Brust der Erde» (Unterwelt s. u.) VAB IV &, 36; 
72, 31; 82 129; 138, 60, mifirat apsı 86u 18, vgl. 106 1123, 
milirat me 116, 14; 132, 1; 136, 61 liegen. — Die spätass, und 
nbab. Inschriften lassen auf die Fundamentlegung gern die 
Errichtung des Ziegelbaues? folgen idatu (u$elu) addima 








4 amia ist nicht «Bauficher oder «Bauplatz» (Rost, Tigl. 114, 15r, 
Meißner-Rost BS 13a), sondern eine künstliche Aufschüttung — noch nicht 
zum Fachterminus geworden legt dieso ursprüngliche Bedeutung im nbab, vor 
VAB IV 132,41. 6of; auch 148 I 51. — eine Platform oder Terrasse (vl. 
Del. HWB guub, MA 1169b, Pelser MVAG 5,851. und namenlich Jordan 
1-4), die meist der Abglelchung und Terrasierung eines von Natur (so die 
Palastiersse Tukultl-Nimurta I. MDOG 31, 1911, FA 98, 1081) oder durch 
Ruinen früherer Bauten unebenen Bodens dient, aber auch reiliegend und 
einheitlich in der Ebene aufgeführt sehn kann, wie cs von Sargon für die Burg 
in Düraruken geschah, Der 4 wird saufgeichittets — das übliche Verb 
fat maln It, I, auch dopakı Tig.1. VIE SO, Tigl, IL, Tont, Ra, art, — aus 
Ziegeln Tigl , VIL 80, aus Schutt gire VAB IV 196 ur, 29,4, Kalkstenbrocken 
lm Ash. A, V 91. (lm Tip, IL. Tont, Ra, ar is sicher verschrieben, Rost 1a; 
dann als Kpiheton von Ale findet sich Sg. N, 16, und pi KAM LS Vo.36 
it ein ganz anderes Won). Die Außenseite wirt allenfalls durch große 
Kalkstelnpltten avkuppat fü (4 0, unter A) vertirkt; auch Asarhaddons 
Bilockmassiv am Muflal wird als # beieichnet PwA. 881, 179 mit Abb. 128-134. 
Der 4 trägt einen einzelnen Palast oder Tempel Til, 1, VIL 79-84, Zei. 
Ob. V 1—3. 4-6. 271, Meißner-Rost BS 8. 50, VAB IV 196,49; mehrere 
Paliste Tigl. II. Tont, Ro. auf, Sanh. VI 41-46, Ash. AV 28-31, ja cine 
ganze Stadt (s0 das Sippar der zweiten Schicht, AO XI 3/4, 8). Einmal wird 
der dar eins 4, erwähnt Tuk-Nim IL Ann, (ed, Schei) Ra. s4. Die Ober- 
liche der Terrassen war, sowell sie nicht durch Mauern oder Geblude bedeskt 
war, gleich den Höfen zum Schute gegen den Regen gepfästert und mit 
Abrugskanälen versehen, 

3 Die Frklirung von ii macht hier und anderwärs Schwierigkeiten, 
Fetstehen dürfte — so auch Landsberger, Der kult, Kalader1 (LSS VL 1 
1915) 140% — daß ein Zipittu als Bauausdruck (Del. HWB 383, M-A 4944) 
micht existiert, daß vielmehr überall Ai zu lesen und dieses von Zi 
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ukin libnassu Sg. Cyl. 61; BA III 238, 48; 244, 15; 268, 35%. 401 
KAH I 125, 3365 1276, 15-17; VAB VI 86, 82; VAB IV 
(meist im Zusammenhang eli temenni laberi 0. &) 222, 5; 228, 32; 
1250, 45; CT 34, 23, 17; 29, 7-9; 36, 66%; ohne Erwähnung der 
Fundamentlegung VAB IV 264 33. 

Das Material des u. ist «Kalkstein, Bergstein» pıu (pnlu) 
aban Jadı KAH 143, 61.5 45, 41; 49, 414 75 Vs.20; II 122, 31; 





elieglteins nicht zu trennen ist (gegen Del. HWB 3695, M-A 476 u.a.) 
Fragli bleibt mur, ob 4 an den betreifenden Selen als Kollektiv eZiegelbau, 
Ziegelwerke Dedeutit (0 Peiser KB L49, II12,05; Jensen KB Tags, VLn, 
Aası Steck VAR VII), oder ob cs spe den Grundstein bezeichnet (0 
Yanasberger 1401). Leiztres würde dann wieder nahe an eine Beleutung 
Fundament» 0, d. hennführen (10 z B. Ungnad VAB VI 197.925), die 
Aber von vornherein das gegen sich hat, daß die Fundamente doch nicht aus 
Ziegeln bestanden, sondern aus Stein, und höchstens gelegentlich eine Unter- 
gründung von Zieein besaßen (vl. Jordan 1%), Auspeschlomen ist ale Bedeu 
fung «Grundstein» an den folgenden Stellen: KD’VI 1, 294, 9a, wo 4 eiwas It, 
was man beschauen kann; Ungnad, Altbab. Briefe (1920) ar. 20,7. 19, vo cr 
2.181. Ach igfarrum] aufgenommen wird, vgl dazu VABIV 116, 12 gerade 
im Mid, VABTV 981 11. mamim u räde ungern Mia, was dann In 
7.31. in apuri talupile wtaffrma und Ai kummite igpik ee wi 
VABIV 14BIV 7-9 mahdu ini Übami iiatig Hhmata, da vom Grundstein 
nicht wohl tag gebrecht werden kann. Dagegen spricht weder die Verbindung. 
mit dem dei nif und iemenm beliebten made (ei nem Zairu add Ihnatın 
VABIV at, a5, Ati 1a alu Bay imadı VAB VI nr. 295,5), de nadn 
slegene o.ä, schließlich auch vom Ziegehwerk geist werden kann; noch die 
bei Sargn, Asarhaddon, Anurbanipa und im nbab. übliche Verbindung mit 
Anm (lets (üdee) addima nkin Ama u. 0, auch S2.Pr. 160 damulin 
(über dhmme] uöie 0] adüime irtedtin ul, wenn mit Peser KB IL 160, 
Wineker Sg,argb, Del, HWB 369b Zefit)te zu emendieren it; andermfl 
Inafen die beiden Aussagen einander parallel, vel. MeißnerRost 2S 191); 
denn kam wird wohl für de, fe, mennw gebraucht, aber auch für gular, 
alt, diem, und KAH IL 1276 12-17 sind Alt madrrtu der «Grundstein, 
nd Abmeune «sein Ziegehwerke deulich unterschieden. Wie diese Wendung, 
so nennt auch das Zidit 327 wie libitte Sg. Cyl. 60; BA III 246 K 192 Rs, ar 
Fundament und Ziegelbau nebeneinander als die zwei Haupibestandteile eines 
Bauen, Wenn Z verinzelt an enter Stelle steht, wie VAB IV 240, 3 
limatım (addijma ntnlir imenkm [bier «Gründungsurkunde»? s.uJ, 0 it 
das offenbar Iäsige Ausdrucksweise. 

3 Meißner-Rost ergänzen hier tinmenf, aber schwerlich richtig, da tin- 
‚menna mad bei Ash. überhaupt nicht belegt int; In atfad Hnmenhu 264, 33; 
266,40 and Wendung und Zusammenhang etwas anders. 
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Tigl. 1, vr82—84; MDP XIV 43, 6. Die Ausgrabungen in Assur 
haben in den archaischen Fundamenten Blöcke und Brocken 
von Gipsstein und Hellankalkstein von den Höhenzügen westlich 
der Stadt festgestellt. Von Adad-NiräriL an wird Semman- 
kalkstein beliebt, der wohl zu Wasser aus der Gegend von 
Gajara oder Mosul herbeigeschafft wurde. Später begnügt 
man sich meist mit Steinen, die älteren Bauten entnommen 
werden; die Sargoniden gehen zu ausschließlicher Verwendung 
des Hellansteines über!, Der Begriff präu (dal«) umfaßt offen- 
bar beide Arten Kalkstein’. Der in archaischer Zeit ver- 
wendete Gipsstein wird in den Inschriften nirgends erwähnt, 
— Nach VAB IV 248, 33f. wird der =. mit epir kıdi «Erde 
vom Feld»® gefüllt, vgl. CT 34, 36, 55; 25, 6, ebenso dem ver- 
fallenen u. epiru entnommen VABIV 264, 30; CT 34,35, 53, 
vgl. 25, 3. Darunter ist offenbar das Gemenge von Schutt 
und Ziegelbruch zu verstehen, das im Innern der Fundamente 
oft Verwendung fand, So enthielt das aus Lehmziegeln und 
stellenweise aus Felsstein bestehende und mit Kalksteinquadern 
verbrämte Fundament des Anu-Adad-Tempels im Innern Kalk- 
und Gipssteinbrocken, Ziegelstücke und Kiesel (AAT 11). — 
Als wichtigste Eigenschaft des Fundamentes gilt seine Festig- 
keit; darum die Verben dunmunu und Burdudu, die Vergleiche 
ktma kistr Jadı KAH 13 Iv 12; 14 Vs. 17—19; 75,20; 1166, 
315 142, 7 kıma Jamz ... Hkunnu VAB IV 250, 53, die Betonung 
der festen Unterlage (6.0) und des festen Materials ina admi 


! Andrae PwA ızf, AAT 29 mit Abb. 53, ve). auch Langenegger, Bau- 
kunst des Iräq 35. 

3 Vgl. Unger, Unters, x. alter. Kunst (1921) 77, (= AOTU II a], 

3 Das in IR 69 11134 zweifeihafte Adi, wofür Del, HWB guy b, Peiser 
KB IIL 3,86, Langdon VAB IV 248 fipj lesen wollten, wird durch die neuen 
Parallelteste CT 34,25, 7; 36,55 beaätigt; dasselbe And eFeld» Hegt an der. 
Übrigen bei Del. und Meiner Suppl, 45b genannten Stellen vor, Die Kon- 
struktion unserer Stelle, die Langdon 4. a, 0, und erneut AJSL. 33, 115 völlig 
mißverstanden hat, ist von Peiser a. 4,0, im wesentlichen richtig erfaßt. 

& Bei Tempelanlagen hat man übrigens anscheinend oft darauf geachtet, nur 
ereiness Materlal zu verwenden — pira elati VAB IV 96 11 5; 19607. 29, 4— 
80 enthielt die Kiesfüllung des Airallı am Anu-Adad-Tempel nur feinen Kies, 
Floßsand und Sandfelsschotter, aber keinerlei Schutt und Scherben (AAT 161), 
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danni KAH I 14 Vs. 17, ina elgi abn? Yadt danni VAB VIL 
170, 44, ina “"upıli aban adı 5.0. — Im allgemeinen liegt das 
Fundament im Boden drin; Assurnasirpal hat den Bauplatz 
120 Ziegelschichten tief ausschachten lassen (Juppulu, fa) 
Ann. 13165 11136; Stand.17f, Nur das Hochwasser des 
Tebiltu kann den w. des anstoßenden Palastes in Ninive 
beschädigen Sanh. Bell, 47, offenbar durch Unterwaschung. 
Doch kann er auch an die Oberfläche treten; IR 7 F(=Meißner- 
Rost BS 68-70) 24—26 wird der Fall ins Auge gefaßt, wo 
beim Neubau eines Hauses ul? Öntifu ana girri Jarri irruba 
ein die Königsstraße hineinragt», und ein Omen sieht den Fall 
vor, daß ein Hund ina u33i dut amali imlid CT 28, 5, 16 Denne- 
feld, Bab-ass. Geburtsomina 174; beidemal möchte man sich 
den . gegenüber dem übrigen Bau vorspringend denken 
(vgl. Peiser MVAG 5, 97£). Einmal hören wir sogar von einer 
«Kammer im i. des Bierhauses» fapafum 3a id dit Kikarim 
MAP nr. 35,2; aus dem Fundament scheint da ein Grund- 
geschoß geworden zu sein. 

Im 1. wird die Gründungsyrkunde! deponiert BA IIT 256, 
21-35, werden Gold, Silber, Juwelen, Spezereien niedergelegt 
KAHL 13 IV 20-22; II 122, 50f.; VAB IV 62, 47—55; 158, 141; 
oder der ı. kommt darüber KAH II 125, 30-33. Wie ein 
Vergleich von Sg. Ann. 420f, Pr. 159f. mit Ann. XIV 70 lehrt, 
sind Inschriftplaketten aus Gold, Silber usw. gemeint, dazu 
Perlen, Muscheln usw. als Beigaben; vgl. noch KAH 12 1120 
—m2. 51 16-19. 11126d 1-3. Entsprechende Funde hat 
man unter dem Stadttor von Dür-Sarruken (Place I 191, mir 
nicht zugänglich, vgl. Jordan 33) und im Fundament der Cella 
des Iitartempels in Assur (MDOG 54, 36f) gemacht. 

Es bleibt noch das genaue Verhältnis von 4. und m. zu 
bestimmen. Der Sprachgebrauch zeigt eine so weitgehende 
Übereinstimmung in allem wesentlichen, daß sie — von der ver- 
schiedenen Herkunft abgesehen — völlige Synonyme zu sein 
scheinen, wie sie denn auch in CT 18,6 Vs. 4446 mit duplu, 





!nara und tamannu, s. unten beim letzteren. 
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durußu und nirma zusammen als Synonyme genannt werden 
und in Parallelstellen miteinander wechseln, z.B. BA III 238, 48: 
244, 15. Freilich bestehen auch schon im Sprachgebrauch 
gewisse feinere Unterschiede: daß man wohl vom &, aber nie 
vom 1, eines Menschen, eines Landes, eines Königtums redet, 
daß i. selten, #. oft mit nad verbunden wird, daß die itu- 
adj-Formel anscheinend nur z. verwendet, daß pitd und rasapı 
nur mit «. vorkommen, daß im Zusammenhang mit Funda- 
mentgaben immer nur vom u. die Rede ist. Ja zweimal, Sg, 
Nimr. 14 und VABIV 256140111, stehen die beiden Aus- 
drücke nebeneinander — müssen sie also nicht doch eine ver- 
schiedene Bedeutung haben? Geht man an der ersteren Stelle 
Ja dit Juatu uBusn ul dunmunnma‘ eli dunmi gaggari kisir 
Jadı ul uriuda ida}u von der zweiten Aussage aus, so 
‚kommt man allerdings dazu, in 4, den Baugrund zu sehen, 
auf den erst das Fundament gelegt wird (Peiser MVAG 5,91); 
der ul3u dunnunu des ersten Satzes wäre dann identisch mit 
dem dunnu gaggari des zweiten, und dieses annähernd gleich- 
bedeutend mit dannatu. Allein dannatu ist nie etwas, was von 
Menschenhand gemacht oder auch nur verstärkt würde?; hier 
wäre es obendrein durch Aisir Jadı ausgeschlossen. Und weil 
dannatu auch nie mit gaggaru verbunden ist, wird dwmu hier 
einfach «Stärke» bedeuten; «auf die Festigkeit des Erdbodens», 
d.h. auf festen Boden®. Dann ist der « aber auch nicht mit 
dunni gaggari k. 3 identisch. Die Wendung ua dunnum 
kehrt MDP XIV 43, 6f, KAHII 34, 26 wieder, wo u. seine 
gewöhnliche Bedeutung hat, und unterscheidet sich in nichts 








4 Das u sund«, das Peiser KB II 38, MVAG 5, 89 und Winckler Sg. 170 
vor li haben, findet, sich weder bei Lay, 33 noch Wiuckler T. 48, 

38.0. unter dannatu, 

350 auch Del. HWB 2245, Peiser MVAG 5,89. — Die von Del. und 
M-A 2594 für dumm angesciste zweite Bedeutung «Grundfestes ist zu atreichen. 
Sg. Pr. 1591.= Ann, 4aof. bat d. den Smn von ulfu, das Ann. XIV 70 an 
der entsprechenden Stelle s.ht, weswegen auch nicht an die große Terrasse 
(&. Jordan gi. zu denken ist: eine Verschreibung für al-kudin anzunehmen 
Del.) haben wir kein Recht, Und CT 21,42 = KBIN 1, 115) IV 2 marde dunifu 
liegt die gewöhnliche Bedeutung Stärke vor. 
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von ikda dunnunu. Das zeigt auch die zweite Stelle edi temen 
Yehıri adda ussula iidsu udanninma. Wohl wird auch hier 
der u. vor dem 4. genannt, aber mit dem üblichen nade, 
Während udannin hier mit i. verbunden ist, Die beiden Aus- 
Yagen von N.14 bezeichnen also nicht zwei aufeinanderfolgende, 
sondern zwei sich ausschließende Handlungen: weder das eine 
Mach das andere war geschehen. Der damit gegen Assur- 
hasirpal erhobene Vorwurf verträgt sich übrigens schlecht 
nit dessen eigenen Aussagen, wonach er den alten frlu ab- 
getragen und 120 Ziegelschichten tief bis zum Grundwasser 
ausgeschachtet hätte Ann. Ir 1314; I 136. Hier wie ander- 





rärts kann man sich des Verdachts nicht erwehren, dad“ 


die Angaben der Bauinschriften gar nicht in allem einzelnen 
Zuverlässig, vielmehr manchmal recht schematisch — von 
Schreibern, nicht von Technikern — verfaßt seien. — Daß es 
tatsächlich nicht gelingt, zwischen & und u. einen faßbaren 
Unterschied festzustellen, Ichrt gerade die Untersuchung Peisers 
MVAG 5, Sof, die sich um diesen Nachweis bemüht!. Sie 
sind einfach Synonyme, und jene feinen Unterschiede im Ge- 
brauch werden mindestens z. T. damit zusammenhängen, daß 
5, eben ursprünglich das menschliche Bein und dann wie bei 
go vielen andern Dingen auch bei Bauten das Unterste, die 
Grundlage bezeichnet, während u. nie etwas andres als Bau- 
terminus gewesen ist. Dem widerspricht auch Zeit und Art 
ihres Vorkommens nicht: daß beide schon’in altbab. Zeit auf- 
treten (s. Ungnad MVAG 20, 2, 42. 85), wobei ı. allerdings 
seltener ist und in KH sogar ganz fehlt; daß bei den Assyrern 
von Adad-Niräri I. an beide üblich sind, u. aber — vor allem 
bei Sargon und seinen Nachfolgern — stark überwiegt, während 
ie nbab. Könige umgekehrt wieder i. bevorzugen. An jenen 
beiden Stellen aber, wo sie nebeneinander auftreten, ist dann 
eine Art Parallelismus membrorum anzunehmen: die einfache 
Aussage wird in zwei parallele Sätze zerlegt, die mit etwas 














Eu Dezeichne wenigstens hier den «gefestigten Baugrund» 8.914, 97; dem 
widerspricht achon die zweite der oben besprochenen Stellen, a. weiter unter 
komenau, 
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verschiedenen Worten genau das gleiche besagen; das dient 
dem Bedürfnis nach einer gewissen Fülle der Redeweise. 


10. tem(m)en(n)u. 


1. Dieses Wort findet sich in ass. Inschriften von Samöi-Adad I. (KAH 
1av2.8) und Adad-Niäri L (KAHT4 Rs. 10; 199, 19) bis hinab zu Sin- 
Hariikun (KAH II 129,5), besonders häufig hei Sargon, Sanherib und Anı- 
addon; es fehlt aber auch in den nbab. Texten nicht, Die Schreibweise it 
von fast verwirmender Mannigfaltigkeit: femenm, timenu, temin-, iemmens, tm 
min, tinmens, temanıı, timmin-, tonmennu, tmmenn-, Hmminnu, Vier Typen 
Negen zugrunde: #men, Lmmen, kmmn, kman, Als Vokale teten für beide 
Silben und 4 auf. Daß die neben den genannten möglichen anderen Bi- 
ungen bis jetzt nicht belegt sind, mag Zufall sein. Ama kommt fast aus- 
schließlich in nbab. Texten vor, sonst sur KAH IE 122,55 bei Sarh, den 
als at. er. und vor Saffız is allerdings bei den Sargoniden ebenso häufig 
ie im Nbab., könnte aber dort suf femenu, hier auf temennu zurückgehen; 
denn Formen wie temamilu scheinen nicht üblich gewesen zu sein, Umge- 
kehrt sind die Typen mm, mm und immm auf das As, beschränkt, 
Die angeblichen Formen mit a in der zweiten Silbe MVAG 8, 107 (= 112) 
Sg. 8, 179.195. 280; KAH 173.5 1 118,6 — alle bei Sargen und San. —, 
denen auch Thureau-D. Sg. 8, 5. 30° noch rechne, sind wohl zu streichen. Das 
man. Lt sich überall +min- lesen (Anerae FwA 176, Jensen). Allerhöchstenn 
Sg. 8, 260 könnte dagegen sprechen, wo es allerdings nahe lieg, mit Thurcau-D. in 
Himmanma-ni-tienu eine Kombination der Varianten man- und „ma-zm sehen, 

Die Ideogramme sind: Tu Straßmaier Alph. Vers 8922, Br. 7710 = Sb zır, 
SAL 5681, auch in Ortsnamen VAB VIE 636, DITmAMBEn SAL 6957: da 
nt== Ton, Tontafel (Del. SG1.2$, vEl. Br, 8559. 8360. 8363), belbt als Ideo- 
gramm rumen. Das Verhitnis von TE und TauEn ße sich verschieden 
beurteilen. Nach Del, SGr. $ 1924 wäre dieses aus TE und wen zuammen- 
gesetzt und bedeutete im+Fundament befindliche, nach Poebel SGr. 525 un- 
gekehrt jenes aus diesem konwahlert, Im Sum. kommt das Wort als tim- 
men(na) und temen vor (Del. SCI, 59), womit die verschiedenen akk, Typen 

ildet sind. Die sum. Herkunft ist anerkannt (Leander 21). 

‚Nur der Singular it im Akk. bezeugt. Der angebliche Plaral t-dmmi- 
Inaratta K 1635, 20 (Meißner-Rost, BS 96 und Anhang 15) ist durch das # 
nd das auslautende a verdächtig. Nach den Paralletellen KAH IT 122» 
55-60; 124, 90--33 ist in der folgenden Zeile hinter damigta ana nicht Baltfi 
(Meißner-Rost), sondern fMeAher Mi za erginsen, und dann kann man aur 
(berseizen: «du 4. des Sanherib,..... sprich vor Assur sein Gatens!, 





























4 Hbenso ist Z. 20 hinten rain Kina-a-i], 7. 22 def-ari] zu agänzen; 
hinter Z. 2ı haben die Parallelen noch eine ganze Zeile irtl Allurii u Znlar- 
ra Unten giremelniu. 


246 W. Baumgartner 


2. Umstritten ist, wieviel und welche Bedeutungen # hat. 
Del. HWB 710 gibt deren zwei an: 1. tönerne Grundlegungs- 
urkunde, 2. Fundament; M-A 1170 deren drei, indem er «Eck- 
stein» dazufügt; «Grundstein» nennen auch Weißbach ZDMG 
72, 180, Del. SGl. 159 als eine seiner Bedeutungen. Fest steht 
1. die Bedeutung «Gründungsurkunder, 2. die Tatsache, daß 
t. daneben mindestens.noch eine Bedeutung hat; ob diese 
«Fundament» oder «Grundstein», oder beides, ist strittig. 

Gehen wir von der Bedeutung «Gründungsurkunde» als 
vom Sichersten aus. Sie kommt überall da in Betracht, wo 
4. mit nara zusammensteht! (KAH I2 v 2—13. 11 33, 19f; 100, 
12f. u.0) oder mit nara und Jumu Japru (KAH 14 Rs. 108. 
Tigl. 1. vın 43f. 56-58. 631.u.0,) — wobei letzteres die auf 
‚narü und 4. enthaltene Namensinschrift bezeichnet — und wo 
vom Beschreiben (Tigl. I. vIlt 431. 561), niederlegen (Jakanı 
KAH 1 18, 8 II 100 12f, King. Stud. 1126, 9; 129,9), Salben 
(KAHT2 v2—4.8—10; Tigl.I. vn 56f, auch schon im Sum. 
VAB 178, 3,13—15; 82, 3, 3—5), an seine Stelle zurückbringen 
(ana alrilu turru KAHT4R0. 10f; 18,9; 1133 198. Tigl. 1. 
vım 56-58), zerschmeißen (Apr Tigl. I. vi 631) die Rede 
ist. All diese Stellen hängen durch den Zusammenhang oder 
durch weitgehende Ähnlichkeit so schr zusammen, daß für £ 
hier auch überall dieselbe Bedeutung gefordert wird. Schließlich 
dürfte auch das vereinzelte, im Zusammenhang der Restauration 
von Eanna mitgeteilte fe-me-en-Iu usiöima BA III 262, 32 — 
wohl mit Meißner-Rost S. 361 als uftspi «machte ich schön 
oder glänzend» zu fassen — dazu gehören, läßt es sich doch 
ungezwungen vom Salben der Urkunde verstehen?, Weiter 
kommt jene Bedeutung in Betracht für eine Gruppe nbab. 
Stellen, die wiederum durch Zusammenhang und Sprachgebrauch 
zusammengehalten werden: daß man nach dem 4. Jaderu sucht 








! narn ist im allgemeinen die steinerne, 4. die tönerne Gründungsurkunde, 
3. King, Stud.1 (1904) 151, VAB VILa7o" 

3'Vgl. VABITS, 9 19-15: 82, 9, 35, temen-bi id-irnun-ka 
Bu-tag-baeni-düg: 78, 3,115 82, 3, 1 uS-bi mu-kufg). Meißner Bab, 
Nas. 1243 faßt 4, hier als «Grundstein». 
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(du’'n VAB IV 254, 19; CT 34, 30, 28), gräbt (bazapu CT 34, 30, 
48; 35, 39f), ihn (nicht) erreicht (kejadu CT 34 26, 4; 30, 
3439), (nicht) zu Gesicht bekommt (amarı VAB IV 78, 231; 
194, 19; 254, 19; CT 34,23, 15—17; 27, 53—55; maplusu CT 34, 
36,65), sicht und liest (ajıf adrema VAB IV 76, 12; 78, 25; 
92, 561; 96W2£; CT 36, 23,311), zeigt (Aullumu CT 36, 22, 
35), nicht verändert (nu&kuru VAB IV 98 17%), über ihm das 
Fundament [den Ziegelbau) errichtet (et [ina mul) 1. laberi 
(nahrä) ukin [adai) uBtusu (libnassu) VAB IV 78, 26; 92, 581; 
6114-6; 194,206; CT 34 36, 65-67, vgl.noch VABIV 236, 47; 
CT 34 29, 3, wo immer ahtf abrema oder etwas Ähnliches 
vorhergeht), Auch allu la malz t Eulmal (CT 34 33, 5) 
«damit man den # von E. nicht vergesse» gehört hierher. 
Überall handelt es sich, wenn man die Zusammenhänge ins Auge 
faßt, deutlich um die Gründungsurkunde. Einzelne Stellen 
herauszunehmen und für sie eine andere Bedeutung anszusetzen 
sind wir nicht berechtigt. Höchstens wäre, weil «Grundstein» 
leichter zur andern Bedeutung «Fundament» hinüberführt, zu 
überlegen, ob nicht eben 4. «Gründungsurkunde» zugleich auch 
den «Grundstein» bedeutete’. 
3. Damit ist ungefähr die Hälfte aller Stellen, wo 4 vor- 
kommt, untergebracht. Bei den übrigen geht man wieder am 
besten von den mit 4 verbundenen Verben aus. Für die An- 
lagen eines £. sind es: 
dunnunu (such bei itdu, ulfu) BA II 246, 18 kıma Jupuk Jadı, 
VAB VIE 144, 58; 154Db, 24.28; 

kumnu (auch bei ifdw, uklu, übittu) BA III 246 K 192 Rs.22, 
danach VAB VII 170, 44 zu ergänzen, wo Streck weniger 
gut uldannin) vorschlägt; VAB IV 62, 46; 152,61; MDP II 
124, 13, muton temen Sg. Ann. XIV 69; Cyl. 61. 71; Stier 
53. 91; 

3 Die Stelle KB VI 1,254, 323 femenna Jipims lin zudbi gehört mat“ 
lich trotz des Aafı micht hiecher. 35.0. unter alrı. 

® Als ganz unzweideuige Erwähnung der Grundsteinlegung kenne ich 
nur KAHITnape 1215 Alte mahritw ins Altdin alline nie add: ist 
nach auch Thureau.D. Rit. Acc.9 (40) ı5 Adi maprit mich «la pr£- 
S&dente brique (de fondation), sondern einfach «Grundstein» zu übersehen? 
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'nadü (auch bei ifdu, usfw, Kbittu, Jubtu) KAH 173, 55 1118, 6; - 


119, 8-10; 129, 3; CT 26, 30, 67, MVAG 8, 107 (=112) 
3-5; 12: BA III 264, 33; 266, 40; Sanh. NY. 631.) 

Jurbudu (auch bei itdu, uHu) Sg. Cyl. 65; Sg. 8, 179; VAB IV 
94,35; KAHI 55, 81; KBIV 103,13. 

Hat 4. den Gebrauch dieser Verben mit ifdu, uFlu usw. 
gemeinsam, so scheinen ihm allein eigen Japa&u «aufschütten» 
(auch bei Aigallu s.u.) Sg.N.16, dem sum. sig VABI 109, 11,18; 
110, 20, 15; 120, 30, 5 (vgl. Del. SGl.238) entspricht, und SurzFuru 
din Ordnung bringen» VAB IV 186, 20; 240, 4 (mit mise mz 
ebd, 98, 32, mit Zutu 110, 17). 

Das Verfallen bezeichnet enzfu Sanh. VI 32f; NY. 59; 
Bell. 52; VAB VII 242, 34f. (auch bei ifdu, örtu Del. HWB 1053); 
rama VAB VII 144, 54; 154 Db 21 (auch bei itdw Sanh. VI 33); 
das Zerstören uöbum VAB IV 254, 18 (vgl. edtu bei utlu VAB 
IV 248, 31; CT 34, 35, 53) nisa IV! «entfernt werden» BA II 261 
(= VASI nr. 37 1) 361, nasafu Pr. 134 == Sg. Ann. 359 (auch 
bei dldu, 8.0); pita «bloßlegen» VAB IV 116, 13; 136, 59, beide- 
mal | dakn «wegschaffens'; rubdu dns Schwanken bringen»? 
Sanh. Bell. 471. 

Von sonstigen Angaben über den 4, sei erwähnt: Er ist vor- 
handen bei Gebäuden, Mauern, einem famla Sanh. Lay. 39, 18; 
CT 26,22,8, ja einer ganzen Stadt Sg. Cyl. 61, Stier 53; 919, Er 
liegt gir “muprli CT 26, 30, 67, eh “mupli danni Sg. N. 16, eli 
aban Bade sakri Sg.Cyl.63, auf einem tamla Sanh. NY.61£, oder 






dakn bei 1. VAB VIL 170, 40, wo aber Streck adıki 
‚in ad-di emendiert, da dakt nur für Hochbauten wie adull, 
gar, Bitu, Hibitu, auch für andau gebraucht wird, und die Stellung hinter 
ankusıu uddi} auffällt, weil neben einmaligem anfaru uddi) dannamı umeri 
(KA ILS Rs, 13) sonst die Reihenfolge anfurı wnikir udit ist KAH 1 5 
Ru. Sf. vgl. 18,5 0.0, unter ah. 

3 Vgl. irubu AKA ar, 10 (s. OLZ 1924, 3149), Ama ride Zuraid KAH IL 
158,25; dahin gehört auch das bei Del. HWB 6145 6153 aufgeführte rd 
(Ungnad ZA 31,274) und ribw «Erdbeben» (Streck ZA 18, 162). 

# Gegen Del. HWB 51a, 773, der hier in abi mach Cyl.yı einen 
Schreibfehler für a-dul-kd annehmen möchte, spricht außer der Var, En-Fd 
such das, daß dann die Nominativform für den Genetiv stände, 
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endlich — im Nbab, — inz kigal röättm VABIV 62, 44—46; 94, 
32—35 (dasselbe bei du 172, 55—58)!. Er wird kima Hpik Sadı 


3 Das an den beiden letzteren Selen offenbar als erklärende Umschreibung 
folgende ine irat iyitin rafaltim, sowie ein Vergleich mit VAR IV 82 1171. 
im irat (Higalim] abnima wsertid temanlu und den früher aufgeführten Stellen, 
wo der Hu in irat Mjellim gegründet wird, elaabt einig die Übersetzung 
ein der ersten Unterwelt« 0, L; 20 Weißbach, D, Inschr, Nebukadassas IL 
(1906) 31, ähnlich Winckler KB II 2, 5, Laogdos-Zehapfund VAB IV ı73 
(63 und 95 dagegen «auf der ursprünglichen Platform»), — Da übrigens die 
Behandlung von kigailu — es als kigala anzussuen (VAB IV 392) liegt ebenso- 
wenig Grund vor wie wegen vereinzter Schreibung mit g als gigell (Meißner 
Sappl. 83%) — bei Del. HWB 3ı7b und M-A sb ganz ungenügend it, seien 
er die verschiedenen Bedeutungen kurı aufgefüht, 1. Erde Unterwel 
(4. Jensen, Kosm. ars). Auler den oben gesannten Stellen noch IR 44, 
740b Kı-oalmbiratu tiefen Lands (1. KB VI 1, 472); Mailen Inprudte 
Sg. Cyl. 36; Aatig irmi Anim u kigali Craig KTB5, 4; ebd. I 13,7 gab higpat 
galt sonstigem kpat iii (vl. Jensen KB VI 1, 520); in MAP ar. 92, 
39,15 VAB Vlnr, 229, 1-17 scheint die Bedeutung «(anbebuates) Land» 
andere «Baugrund» (Winckler ZA 1, 347) +Bungraber (Jensen KB VI1, 472, 
Dei Leander 12.801) Übersugehen {rg}. VAB I 6,2, 6), was zu 2. hindberführt, 
Zur Bedeutung «Unterwelt, die sicher im Namen der Göttin Ereiigal vorliegt, 
auch in den genannten nbab. Sullen mitzuklingen scheiat, ve. die Doppel- 
bedeutung von irit, YX. — 2. Unterbau: VABI 120 30,3 kle 

d6 (es flgt 5 temen- bi mucsilg): 1661, 3, 34 Ayallam ipuk; Saah, 
Y 82 ine Aal (lat) vabt.... ultpil kipelum, als Unterbau für einen 
Pavillon (Friedrich BA IV 269, Peiser MVAG $,99, Buka 19; anders Meißner« 
Rost BS 60); MVAG 21, 39, 17 Elarra inal kyalls E. erbebte in Unterbau. 
Dieselbe Bedeutung möchte man mit Schel für (mind2t) kialli in der Enagil- 
afel des Anubelfunu Vs, 16. 19.20.23 annehmen, weil Z. 19 und 39 auch eine 
Höhe angeben; da aber nach den deutschen Grabungen das unterste Stockwerk 
von Etemenanki unmittelbar auf dem Boden aufsteht, kann hier 4. nur «Grund» 
Mäches oder «Basis» bedeuten, val. Koldewey MDOG 9,21, Weißbach OLZ 
1914, 197. — 5 Postament, Sockel für Sutuen usw.: Sanlı Kuy. IV 15; 
CT 26, 24, 47; VAB VIE 33, 121 (nebst Zusatz der Variante); 400; Harper 
257 Rs. af; VABIV 164,24; 210, 32; Zimmern Rit, ar. 45 II 18; IR 44, By; 
IV RI tt. —KAR 1 ıgltın. — KAH Las, 3 de kyalli a dit Ahr, 
Ass. 9405 (FwA ag, T. LXKKIN) 5 da kigel da 2m ja hab Ar Inädad; 
Ass. 6234, eine dritte Inschrit dieser Ar, anscheinend mit dem Wortlaut 
der vorigen, wird MDOG a8, 28 zur in Übenetsung mitgeteilt: «Zum & 
der Stiere des Tores des Adadtempels gehörig». Die drei Inschriften gehören 
Offensichtlich zusammen, sammen wohl auch ale von Tiglatplesar IIL. Leider 
iüt keine in situ gefunden. Daruns, daß die erste sich an der Breitseite eines 
Ziegels befindet, schloß Andras MDOG 25, 18; 4446; FA 43, daß dieser 
von Anfang an zur Verwendung an sichtbarer lotrechter Stelle des Gebäudes 
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zakri Sg.N.16, kıma Bupuk Jadı BATII245, 18, kıma Sapik Sade 
KB IV 102, 13 angelegt, vgl.Sanh. Bell. 53, wo z. durch Jupku 
aufgenommen wird. Er besteht ina pri KAH 173, 5, ina pr 
‚pie 155,865 11118, 6, Er wird wie dw der Spitze (r23u) des 
Baues gegenübergestellt VAB VIL144, 54; 154 Db 21, und nimmt 
in der itunadi-Formel die Stelle von usSu ein VAB IV 222, 81. 
Ninive heißt ein 1. darä duruf! sati Sanh. Bell, 35, Rass. 62, 
CT 26, 18,27. 

Hier überall zeigt sich die weitgehendste Verwandtschaft mit 
du und uff. Gewiß würde manches auch zu einer Bedeutung 
«Grundstein» passen, so die Verbindung mit kunnu, nad, 
masahu, selbst Sutäluru. Aber ausgeschlossen ist diese dort, 
wo vom dunnunu, Sapäku, enödu, ramlı des t. die Rede ist, 
wo er einer «Bergaufschüttung> verglichen wird. Da muß 
etwas Größeres, Wuchtigeres gemeint sein, etwas wie Unterbau 
oder Fundament. Und eine solche Übersetzung ist ja auch 
dort möglich, wo die andere an sich auch passend wäre, Darum 
dürfte es angezeigt sein, sie überall durchzuführen, 


bestimmt gewesen sel, und nahm deswegen für A. hier eine speziellre Beden- 
jandverkleidung» an. Angesichts des seitlich 
AiraliPfaster der Cala des Tempels A (KAH 
17a, vol. S. XI) und der ebenfalls seitlich beschriteten Pfasteteine von 
Aiburfabt (WD a5) kann dieser Schluß nicht als zwingend gelten; vermutlich 
kommt auch hier die Bedeutung 2 in Betracht, 

* duralfu, mit Ideogramm zn (SAI7374 und danach Br. 9739 zu 
berichtigen), erscheint CT 18, 6 Vs. 4446 als Synonym von id, dupln, 
mit, ullu. CR 18,28, 5cd ist en solches von alu und [majjar; «Wohn- 
Atze bedeutet ea auch Abel-Winchler, Keilscritiente 60, 22 Jarränta Iulir 
wrda Mnam ana durultika alik (schwerlich richtig Schollmeyer, Sum-bab. 
Hymnen und Gebete [1912] 60 «auf einer festen Bahn als deinem Grunde, 
ganz unmöglich Jastrow Rel, 1429 «den für dich auf die Dauer festgesetzte 
Wege). Esgehörl wohlzu 677 2) «treten» (Ges-Bahl! 169») und bede 
eig. den Fußboden (CT 19,17, 69a steht es mit Bezeichnungen für Erde, 
Unterwelt zusammen) vgl. Meißner-Rost BS 19, 118, Del, HWB 2294, M-A 2692. 

3 Auch VABIV 62, 56-60 yalamı Jarratia ... . ia temenna lu altakan, wo 
Winckler KB II 2,5, Langdon VABIV 63 ein (vuf) den Grundstein» über- 
setzen, macht keine Schwierigkeiten; wenn Gründungsurkunden mit allen mäg- 
Hichen Beigaben im Fundament deponiert werden (4.0. unter dä), kann 
dies natürlich auch mit einem Königabild geschehen. Eher kann man gelegent- 
ich schwanken, ob. die Bedeutung «Gründungsurkunde» in Betracht komme, 
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4. Es gilt nun noch das Verhältnis dieses £ zu idw und 
uw genauer zu bestimmen. Erscheint 4. in mancher Hinsicht 
als reines Synonym dazu, so bestehen doch gewisse Unterschiede. 
Wie jene besteht er aus pa/u «Kalksteinbrocken», aber nie hören 
wir von ihm, daß er jenen gleich auf Aisir fadı «gewachsenen 
Fels» zu liegen kommt; entweder auf einen Zamıl, wie jene, 
oder dann «auf Kalksteinbrockens, «auf Berggestein» Sg. N.16; 
Cyl.63; CT 26, 30,67 — was von jenen nie gesagt wird — 
und das ist eben das Material von du und uw. So scheint 
der schon von Peiser MVAG 5, 91. gezogene Schluß unver- 
meidlich, daß der z, auf den u kommt, daß also 7. hier das 
Fundament und w, einen Unterbau, den egefestigten Baugrund» 
bezeichne, Tatsächlich haben die Ausgrabungen mehrfach unter 
dem Fundament eine Untergründung aus Lehmziegeln — aber 
nie aus Kalksteinbrocken! — festgestellt, vgl. MDOG 37, 25°; 
38,48; AAT 11, FwA 13. Stellen wie BA III 246 K 192 Rs. 22 
ußifun addima uken temenltun), vgl. VAB 170,44 und Sanh. 








"Bell. 48 CT 26, 21,821. ina uslila abdu ulablu uribbu temensa » 


scheinen diese Auffassung von N. 16 zu bestätigen. Indes er- 
weist sie sich schon für Sg. N. 14 als undurchführbar KAH 
11119, 810 temen dit akıti isinni kirıti !nAlur ina pıli aban 
Jadı ußlelu addi wäre vom u. des #. die Rede, wenn hier nicht 
eher eine Kontamination der Wendungen zemenna nad und utße 
nadü anzunehmen ist®, Auf jeden Fall aber liegt in KB IV 


So bei jenen Stellen mit der angeblichen Pluralform von £ (s 0.) bei VAB- 
IV 186, 20 da wötliru temensum, bei BA TIL 254, 6-10 air Janpatia ii ten 
Bragila u Babili iin ana nme gäti und bei VAB IV 98.11 7 alarla la nina 
Ta umakbir tmenia, 

4 Meißner-Rost BS.9 und Buka 35 geben hier « mit «Fundament, 4. 
mit «Grundstein» wieder; aber ruöhu ist nicht ezerstörens, sondern «schwanken. 
machen», wozu ein Grundstein entschieden weniger paßt als ein Fundament 
6.4. Anderseits jst freilich auch Peisers «Senkung» MVAG 5, 94. 96 für add 
völig unsicher, 

38.0. unter üduukiu, 

9 Ebenso das Duplikat Ass, 11057 (MDOG 33, 19). Hängt die ungewöhn- 
liche Formulierung etwa mit der, besonders starken Fundamentierung des 
Festhauses (MDOG 33, 14. 21. 24) zusammen? Aber daneben existiert. auch 
ein einfacherer Test [.] 21 akit malas le Air ötie (ia) pH ph teminiu ade 
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102, 13 timmenbu kıma Sapik Sad? usarsid ukın ufebu die umge- 
kehrte Folge vor, vgl.auch Sanh. VI32f. timmenda znitma itdasa 
irma, wodurch jenes Ergebnis wieder in Frage gezogen wird. 

So kommen wir, weil auch die Ausgrabungen auf die 
Textstellen, auf die es besonders ankommt, kein Licht werfen, 
da die Konstruktion der Fundamente und Terrassen von Ninive 
und Kalach ungenügend erforscht ist, m.E, nicht weiter, als 
daß idw, ußßu und temennu im ‚wesentlichen synonym sind, 
außer dem eigentlichen Fundament bei Bedarf aber auch 
die Untergründung bezeichnen und deswegen — wenn nieht auch, 


aus rein stilistischen Gründen — gelegentlich a ma 
auftreten. Wenn /. etwas vor den beiden andern voraus hat 


ist es — darauf hat schon Jensen KB VI 1, 424 hingewiesen! 
— die Verbindung mit Jap@ku und der Vergleich mit einem 
Aupuk (Sapik, Npik) Jade. Das erinnert an den tamü Tigl. I 
vu 80, Tigl. I. Tont. Rs, 21f. — und an den digadlu «Unter- 
baus, VAB 1 166f. 3, 3f. die «aufgeschüttet» werden. Doch ist 
mu beachten, daß dies nicht bloß dann gesagt wird, wenn der 
4 an erster Stelle, vor dem 1, genannt ist KB IV 102, 13, 
sondern auch dort, wo der # auf die «Kalksteinbrocken> (des 
12) zu liegen kommt Sg. N, 16. So scheint 4. namentlich ein 
besonders festes Fundament zu bezeichnen, Ein ganz klares 
Bild erhält man leider nicht. Der Sprachgebrauch ist einfach 
nicht bestimmt und konsequent genug, ohne daß wir fest- 
stellen könnten, wie weit dies durch besondere lokale Verhält- 
nisse bedingt ist, wie weit bloß freiere Ausdrucksweise vorliegt. 
Interessant ist endlich die zeitliche Verteilung der beiden 
Bedeutungen von {. Beide treten zuerst im Sum. bei Gudea 
auf? 4 «Gründungsurkunde> findet sich dann von Samäi- 
Adad I. an zerstreut durch die ganze ass. Zeit hin und wird 
KAG St; wa für in Zeichen zn Ann von Z 5 fh, der nicht 
3 Die weiteren von ihm angeführten Stellen (VAB IV 96 IL 4-65 250 
121-112) gehören nicht dahin, da sievom 4, Jaderu handeln, woruntge nach dem 
(rüher Ausgeführten die Gröndungsurkunde (der Grundstein?) zu verstehen Ist, 
3 Vgl. Witze, Keilschrifl. Studien 447. 465.306. 
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in den nbab. Inschriften besonders häufig. Das andere begegnet 
erst im 8. Jahrh, wieder, und zwar ebensowohl im Bab. (bei 
Merodach-Baladan) wie im Ass. (bei Bel-Harrän-bel.usur), ist 
von Sargon bis Assurbanipal eigentliches Modewort, und auch, 
im Nbab. gebräuchlich, aber bei weitem nichtso häufig wie jenes. 


Nachtrag zu asurra, oben 5.136, 

Tim übrigen bezeichnet auurrn einerseits was Fundamentrtigen (m id! 
ti CT 18,26 K 4161, 45 mit MVAG 10,240, sc Ieogramm dx SAL 912 
auch eins für dw Br. 4832), andererseits hat ca das Kleogramm &-Lrurr SA14487 
mit adaru Dr. Gay, lan Br. 6272, Igrı Br. 6274, SAL 4486 gemeinsam (das 
Arte Tdeogramm Ön-k-tiur SAL 4487, allenfalls Ed ddr) zu denen, stellt 
vieleicht einfach eine Kombination der beiden eten dar), bedeutet in VAR 
IV 82, 9-73 196 Nr. 61. faglo. eine Sıltzwand, die zar Ventirkung der 
int dori am Fuße (id) des darw errichtet wird (vgl. auch die bei Del. HWB 
1505 zitierten Sullen K 196 IV 10; DT 59 Va), und bei Privatbauten, in einem, 
Zusammerhang mit ar «Dach» vorkommend (CT 8,29, 195 = VAB V Nr. 
145,135 DER 19, 10-11 om ZA 6,44, weitere Stellen bel Straßmaler, Alph. 
Vers, Anh, 5.72, Del, HWB ıgrb} einfach «Wand» (pl oben), tt alo mit 
ia die Eigentümlichleit, zugleich eine Art Fundament, Sthtemauer und Wand 
zu bezeichnen. Unverstindiich it die Bedeutung Maglü IL 15. 166 Ama mt 
mirsa-0-i asur7a:a sgleich dem Abwasser ener Mauer (?), und BolslerCholk 
116,5 Aunma podtu («Salpeterst) armer) Ah. 





Nachtrag zu sippu, oben $. 137. 

Abgeschen von der an einzelnen Stellen anzunehmenden Bedeutung «Tor- 
raum» wird aber zumelst, namentlich dort, wo zjpu mit anderen Bestandteilen 
der Tür susammen genannt ist (VAB IV 90,351. 0.0), die alte Bedentung 
«Schwelles (oder «Türpfosten?») beizubehalten sein, auch für das Hebr. Wenn 
Thurean-D, Rit.59 aus dem Vorkommen eines rechten und linken sjgpu die 
Bedeutung «Angelsteio» erschliet, »0 ist sein Ausgangepunkt nicht zuverläsi 
Zimmern Rit, Tat, Nr. 36 IILar handelt cs sich anscheinend um ein ganz 
anderes Wort, vgl. Jensen KB VI, 345. 505; Zimmern KAT? 99; und 
AV RZa0 (m Rit-Tat. Nr, 54) 99D ist In Anbetracht des ina 1883 Hab imma u 
umala 7.39 mit Zimmern und Jastrow 1988 cam den sjapu des Tores rechts und 
Yinks» zu übersetzen; auch VAB IV 188, 24. 33, wo allerdings vom rechten und 
linken aifgu des Itartores die Rede it, beweist nichts, da dieses Tor bekannt- 
lich dreiteilig war (WB 36, 171). 














Zur Interpretation der hethitischen Gesetze. 


Von Albrecht Götz 





1. alka. 

Für dieses Wort, das in den Gesetzen mehrfach vorkommt 
(188 51, 72; 118873, 74), sind von den Übersetzern verschiedene 
Erklärungen gegeben worden. Zimmern und Friedrich gaben 
in ihrer Bearbeitung (AO 23,2) zunächst «Thron» !, was Friedrich 
in den Nachträgen in «Tor» änderte; die Begründung dafür 
gab er OLZ 1923,46%. Hrozny dagegen (bei ihm 89 50, 71, 
187, 188) gibt teils emagasins, teils «cellule»; von ihm hat 
Witzel (Keilinschr. Stud. 4), der nur die 1. Tafel übersetzt, 
Magazin» übernommen. Diese Differenzen gilt es zu prüfen 
und zu einer Klärung zu bringen. 

Friedrich hält LUGAL, aöta? für die phonetische Lesung 
von KA #.0AL, und beruft sich dafür auf eine Parallele zu den 
Sodomieparagraphen 1198 73,74 (Hrozny$$ 187,188) (.UGAL-an ® 
a-43-ki Arwarte-is-si) in dem Paragraphen fast identischen In- 
halts ILS 85 (Hrozny 8 199)* (4,4 KA K.GALE/M iewa-te-is-si), 





4 Die erstgenannte Stelle dort unüberstzt, 

3 atka see ich als Neutrum an auf Grund der unten zitierten Gesezes- 
mile 1.97, wo alka ala Ak, der Richtung erscheint, 

3 Vo). Hromnf, Code Hitt, zur Stelle 

& Zum. besseren Verständnis gebe ich die Paragraphen im Worlaut; 
11873: doku LO-T oup-d (Im 974 ein anderes Tier) karte [wa-disja-i zu 
waäkit achbdt 1vOALran ad dema-{eisa)i kuemsimaran LUCML-UF dur 
Denfujarferan worte) woar-hmadt ÜUL Heiaieni ewenn ein Mann ein 
Rind vergewaltigt, (0 steht darauf) Todesstrafe (s. u), er muß sterben. Man 
führt ihn zu des Königs alla; es mag ihn aber der König töten, es mag ihn 
der König auch leben lassen. Vor den König darf er aber nicht kommens, 
ing ss: takdu Bay un.xu.dh heilchi we-dhtard art Aa KA Be oaLEla 
Grmasteisai kuonzial wont-ul Weilmwsriadt v[oonheu? Lone mad 
Bun dikiesi ewenn ein Schwein (der) einen Hund jemand vergewaltigt, so 
muß er sterben; man bringt (sl) nach dem xK K.OAL; es mag sie der König 
(öten, ca mag sie der König auch leben lassen. Vor den König aber darf er 
nicht kommen». 
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Die Identifizierung scheint so einleuchtend wie nur möglich, 
und doch ergeben sich bei näherem Zuschen Zweifel. 

Schon am Wortlaut beginnen sie. Denn man kann 
billig fragen: ist die Annahme möglich, daß die Wortver- 
bindung LUGAL alka «des Königs aka» durch das eine Ideo- 
gramm xA %.GAL wiedergegeben wird? LUGAL und E.GAL 
passen jedenfalls nicht genau aufeinander, und damit wird das 
auch für aka und KA nicht ganz zweifelsfrei. 

Der enge Zusammenhang zwischen den beiden Paragra- 
hen kann jedoch nicht geleugnet werden. Die Sachlage ist 
vielmehr sogar dic, daß II $ 85 und II$ 86a wahrscheinlich ein- 
mal auch räumlich an II$73 und IT$74 anschlossen. In 
dasselbe Satzschema sind nur verschiedene Tiernamen ein- 
gesetzt. Der Zusammenhang ist durch Schreiberversehen oder 
Neuredaktion zerrissen, indem dazwischen eine Anzahl Para- 
graphen (11 88 75—84) eingeschoben worden sind, die den Ge- 
schlechtsverkehr zwischen Menschen behandeln; dazu gehört 
auch noch IL$86b. Die eingeschobene Partie unterscheidet 
sich rein äußerlich von der ursprünglichen dadurch, daß die 
Paragraphen mit den Terminis Aurk2l oder Jaratar! ab- 





1 Quuwrchit, Quraaorhieh, Quar-hbil (KBO VI 26 1V 1a), durcheil 
(KBo VI 26 I 3) bedeutet nach Zimmern-Friedrich «Bestrafung», nach Hrosny 
spuniion», Damit zusammen kommt in unseren Paragraphen häufig Jarater 
vor, stets mit einer Nepation (BVZ 4. oder }.NU.0Ät), Zimmern und Fried- 
Heh haben dafür «Strafverfolgung», Hrosny gibt auch das dareh «punitor 

(wieder, Sommer endlich (BoSt 10,45) sagt etwa sstrafwhrdiges Daikis. Zu 
Baratar vermag ich nichts Neues belauragen (wegen des & wird man es kaum 
mit dem Verbum far- in Verbindung bringen dürfen). DaB jedoch Art! 20 
fardlos «Bestrafung» meint, glaube ich bezwe fin zu müssen. Man erwartet 
won einem Gesetzbuch, daß es sich über die Art und das Maß der Share 
Miher auläßt, Auf «Bestrafung» konnte man nur deshalb verfallen, weil dm 
durket als Oppositum ein ÜUZ haratar gegenübersteht und weil sich keine 
Abstutung nächweisen It. Es it aber ir.g, zu chießen, daß deahalb hier 
keine bestimmte Strafe verhängt und auch ausgesprochen werde, Es gibtchr 
wohl Suafen, be: denen ihrer Natur nach ene Abstafung ausgeschlossen ist, 
Nach dem, was ich oben über die Ahndung serueller Delikte geagt habe, 
kommt nur eine Art Strafe in Betracht: die Todesstraie. Dafür sprechen 
ferner folgende Gründe: 1, Die Verbindung al-a} (ver wird sterben Qurke 
(Ko VI 26 120,235 IV 36 fehlt Aurdäj. 2, Der eherectliche Abschnit ın 
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schließen, ohne daß danach über ein Recht des Königs zur 
Begnadigung etws ausgesagt würde. Eine Ausnahme davon 
macht mur 984 Hier liegen die Verhältnisse aber wesentlich 
Anders; denn hier wird dem betrogenen Ehemann das Recht 
Zugebiligt, seine. ehebrecherische Frau, die nach 11985 das 
Teben verwirkt hat, freizubitten. Das hat beim KA £.cAL. zu 
geschehen; dieses ist demnach ein hoher Gerichtshoft, Vor 
Gem xA #.GAL hat er auch zu erklären, ob er auf sein Recht 
Verzichtet; dann liegt die Entscheidung über Leben oder Tod 
der Ehebrecher beim König?, 

In beiden Fällen, gleichgültig, ob sie sich mit Sodomie 
oder ungesetzlichem Verkehr zwischen Menschen befassen, 
Wird dasselbe Rechtsprinzip angewandt: beide Teile sind dem 
Tode verfallen. Das geht so weit, daß selbst bei einem sexuellen 
Angriff, den ein Rind (6UD) gegen einen Mann unternimmt, 
der Mann eigentlich mit dem Tode zu bestrafen ist. Freilich 
ist das durch die Opferung eines Schafes (UDU) abgelöst 
(18850), Auch an Stelle von Sklaven, die der Todesstrafe 
wegen sexueller Delikte verfallen sind, wird je ein Schaf ge 
em Venrage Ko 5, wo ein Gesetz atlet it, das die Geschwisterehe mit 
GER Tode Yedreht (Ht+91t). 3. Die Möglichkeit, Aut eiymologisch an dark 
Aegrunde gehen, unkommens anaunipfen; beide dürften zueinander im Ab- 
A halte schen (Jarä mit a It wegen des Hivckals in Jarsakal sicher; 
Ya Lautwert Jar vgl etwa Jaurıd KBo V 4. Rs 16 gegenüber jarıtw KBe 
Van dV a5. Die wegen oben 5,tor, Die Bildung auf «# it nach Forrer 
Venlıo Nur.n.ası) prtaetch: sie bildet Nominn agents von Verben, 
EN ehatuaiven aber Zugehörigkits-Adjeciva (Hrosny, SH 501). durkt? it 
ae yantehst seiner der unkommts. Das Nomen agents geht leicht in ein 
Alois über. So gelangtman zu «Uinkommen, Umgebrachtwerden, Todes- 
Alm “Abch im Hlethlischen kann z, D. das Suffx von Jarniks23 «Ematz» 22’ « 
SE) von dem Suffx der Nominn agntis ala} < "ll nicht getrennt werden. 

3 Vol. auch 2 BoTU 29B IV 3 

2 ans 1a ck eofalı Bwarteleei m ti DAT ie an) 
Dan2U Zement öbebuemena wieleri 1a510.D0-2U we-dldbeieni bh 
Meint ade olrkindn 10 Buarcktin Brom hm sul ont Beh 
ein. evonLaut ewenn cr (dh. der betrogene Ehemann) ie (d. b- die Ehe- 
Vrcher) mach dem xA %.oat. bringt und sagt: <meine Frau sll nlcht ser 
hans, aD eraeine Prau leben, räßt (abr auch den Ehebrecher eben; 

NR sagz ale beide sollen sterbes, so können se den Tod empfang 
To mag sie der König töten, es mag sie der König auch leben lassen 
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opfert (11882). Um so sonderbarer scheint es, daß im Falle 
aktiver Sodomie, die doch gewiß verabscheuenswürdiger ist, 
als die postulierte passive, der Täter unter Umständen ganz 
frei ausgehen soll, Denn das LUGAL-Fma-dF Ü-UL H-ia)-is-si ist 
dochim höchsten Falle eine Ehrenstrafe, wenn es überhaupt eine 
Strafe ist!, Zu erwähnen ist dabei, daß auch der Ehebrecher, 
den der Ehemann freigibt, nicht ganz unbestraft bleibt; fa SAG. 
DU-ZU wa-d3-N-e-is-si, was die Übersetzer auf eine Degradie- 
rung zum Sklaven deuten?, 

Weiter fragt es sich, ob es einen Sinn hat, wenn man 
Tiere vor einen Gerichtshof bringt, wo man sie entweder tötet 
‚oder wieder freiläßt, wie bei Friedrichs Übersetzung aus II$ 85a. 
hervorzugehen scheint. Das müßte denn auch auf 11973174 
übertragen werden; Friedrich tut das selbst durch seine Note 6 
in OLZ 1923, 46. 

Aus allen diesen Gründen war mir Friedrichs Identifika- 
ton verdächtig. Die Frage ist durch KUB X und XI jetzt in 
ein Stadium gelangt, die nicht nur negative Kritik erlaubt, 
‚sondern gestattet, Friedrich etwas Positives entgegen zu stellen. 
Damit komme ich auch zu Hrozap’s Übersetzung «magasin». 

Aus KUBX und XI ziehe ich folgende Stellen für aka 
aus®; KUBX 21 Wut. LÖ.MES GdpAjnsuR LOMESLU Aaan- 
te-is-si Hran-a[i nu WO-MEÖRG.T I NINDA.KÜR.RA AL, a-dba-as 
drda-i [na-a)ı ANA DUNU.E.CAL Pa-a-i «Die Tischleute (und) 
die Köche kommen zuerst(?), und die Markenschneider bringen 
1 Korb-Brot(!)aus dem aka, und geben es dem Palast-Sohns; 
KUB X 21 IN 1m, "VQA.&O.GAB.AHAFININDA-KÜR.RAG-dka-as 
eda-i LUGAL-I pa-a-i «Der Mundschenk bringt 1 Brot aus dem 
afka und gibt (es) dem Königs; KUB XI 16V 35: [......] 
NINDA.KÜR.RA EM-ZA a-di-ha-as [ü-da-i LUGAL-] parai «Der 











4 Vgl. Zimmern’s Note zur Stelle. 
3 Man könnte auch daran erianem, daß es im Ehebruch-Paragraphen 
(8 15) des Altass, Rechtsbuches heißt: w Ao-ni-i gal-ba imaguru «und sein 
ganzes Gesicht machen sie zu Schandens. Doch ist der Zusammenhang anders. 
3 Femer KUBIL31, 19,35; KUBIL IS VInay; KUBX 89131; KUB| 
XT4 1 17 sowie KUB XL 35 IV a9. 
Zeitschr, 1.Assplloie, N.P.ILGKRRUD): s 
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[bringt 1] gesäuertes Brot aus dem affa und gibt 
(es) dem [König]; KUB XI 23 141: ] 1 NINDA.KÜR.RA 
EM-2A a-d3-ka-sa di-da-i [LUGAL-i pa-a-i) «Der [.. .) bringt 
1 gesäuertes Brot aus dem afta [und gibt (es) dem König). 
Ähnlich auch KUB I 17 Taou.ö. Demstelleich gegenüber KUB 
Klz4 1 agit. pa WEIN pleraan [bu-u-wa)-a-i nu IS-TUENA 
Hu-wma-an-da[?] dap-du-ma-a-ar OEGA-AN.NDUM WA [R]a- 
PSd-nidt GUSKIN dedal-i «Der oberste der Köche [läu]ft 
voran und bringt aus dem #.NA alles [?] . Gefäße, 
5 . von Gold». Danach muß die Gleichung aufgestellt 
werden: alka = E.NA. 

Was ist nun ein £.NA «Steinhaus»? Voller heißt es wohl 
£.NÄpup «Siegelstein-Hauss. Die Natur dieser Örtlichkeit geht 
hauptsächlich aus drei Stellen hervor. 1. KBoT1412 ist 
bezeugt, daß Eisenwaren, die Kizwadna produzierte, im dortigen 

- £.NApup für den Hethiterkönig bereitgestellt wurden (vgl. 
Meißner, ZDMG 72, 61). 2. KBo IV 10, Vs. 4a. lehrt uns ein 
E.NApup als Proviantamt für Truppenverpflegung kennen: 
ANSU.KÜR.RA RI.KAL.DAD-Wa-dIH Äunit INA VRU Fand SA 
KÜR Plain & DUUP-PA-dS har-si na-at-H-ia-atvUTuN ar- 
ba plei-Siia-at nu-usH wi-la-du-wa SÄ RU Yat-ti la-af-Wi-ia- 
anni 1C kiaat-taru Sd & DU.OP-PA-di.ma-di-N KI.KAL. 
BAD.HL.A dire nam-ma Id-an-ha-an-si «Was von Wagenkämp- 
fern und Truppen ihm in Yatti ist, das (+43) hat das Siegel- 
haus vom Lande des Flusses Hulaja (zur Verfügung). Das! 
schaffte ihm meine Sonne ab. Und ihm sollen in Zukunft zu 
einen Feldzug des Landes Hatti 200 (Mann) ausziehen. (Lei- 
stungen) des Siegelhauses? sollen seine Truppen nicht mehr 
in Anspruch nehmen». Schließlich ist 3. die Telipinuf-Stelle 
2 BoTU 23 In ım. wichtig, wo eine Liste von Städten gegeben 
wird, in denen sich ein «Siegelhaus» vorfindet. Daran (s51.) 
schließen sich Bestimmungen, in denen von Getreide (Ba/ki}) 
























3 Doppelt ausgedrückt: mat und Suffx sa. 

3 So muß verbunden werden. : Wenn 4 £.DU-UP-PAdE als Genetiv zu 
Kt.KaL.BAD.41.A gehören selte (Sommer BoSt 7,48), müßten die Partikeln 
hinter dem Regens steben. 
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die Rede ist. 491. liest man UR-RA-AM SE-RA-AM ku-i5 am-me-el 
EOIR-an LU kieri hakbiud SUM-dmiit Ereshi 
«Ewig und immer wer nach mir König wird, schütte euer. 
Getreide auf?, Es ist wohl nicht zu kühn, daraus zu schließen, 
daß die «Siegelhäuser» offizielle Depots waren, die Verwaltungs- 
zwecken dienten und wo die Naturalabgaben abzuliefern waren, 
Im Einklang damit steht die Unterschrift einer von Sayce 
(JRAS 1912, 1036) veröffentlichten Tafel, die lautet: Ö.0U.U7 
£.Xpup «Geräte des Siegelhauses». 

Paßt diese Bedeutung auch für alka in den Gesetzes- 
stellen? Die Frage ist zu bejahen; und zwar nicht nur für die 
beiden Stellen, an denen Hrozny «magasin» übersetzt, sondern 
auch dort, wo er «cellules gibt‘. Denn LUGAL-an a-dl-hi 
-wa-te-is-zi übersetze ich: «man bringt ihn nach dem könig- 

ichen «»Siegelhause» und glaube, daß damit gesagt sein soll, 








1 Lesung? Möglicherweise ein Teatfehler (wuoau?); auf jeden Fa Po, 
der 2.Plar. 2 48:h: Sommer-Ebellf Bot 10,361. 

31 872: tcku cupm andu.xön.na anko.ola un Kara Auninh d 
emii:si ma-an wvont-eferdt) a-dika wunna-i wwenn ia Rind, ein Pferd 
(oder) einen Mauleel jemand Andet, wreibe er ihn nach des Königs alke. — 
1851 ist verstümmel; Hrosnf’s Ergänzeng wage ich zu bezweifeln, da Au- 
ea Gldeiolen) aräkhitt Mkwwe-ssen zicht heißen kann «dans ie mu. 
gasln de qui (on) Ik (et) enfermtn. Das wäre ein Reatiats nach sem 
Acher Art, wie er dem Hech. fmmd ist; vielmehr it zu übersetzen: «und 
dessen Gibuieen in seinem elke gesehen() wird. Das Suffx -a cunds 
führe dasn, am Ende der vorbergebenden Zeile ein parleles Glied zu epinzen, 
wohl ö.A8 Ya.La Ich erplsze und überseue demnach den ganzen Para- 
grapken folgendermaßen: 1 UAR).K7 £ Audi URUNERHIEM toruue 
Ruris URUALrFnme) huit URUZidp-leremti Wösanon-e ANA URU.YAL Ds 
wnaaniß) $.y1.SCHU BLU 16.008 yuLnadHU Immsi kfri 
ana) magen URlAriinne 11 Od Heiesi mu ephedll Lb.uEE a.La) 
Aueda OSeia(en) edHB.ihti Hö-kumarean o{roweei] Der Einwohner, 
der in Nerik wohnt, der in Afrinsa) (wohn), der in Ziplant (wohn) (und) 
ie Priester in jeder Stadt, Ihre Fäuser sind frei. Aber ihre Gefolgleue leisten 
Steuer, Wenn er (d.h. der Priester für ıı [fall mict, vg. auch die Auto- 
graphie, gegen Hreanf sat Ir bemer At t, alo für «1 Monat, zu lesen 
ist. — Hng.) Monate nach Arlana geht, so [sind] sen [Gefegsleue) und 
wessen Gleri-en in seinem alke za shenf) ist, frei. Was Gldeisen in, ver 
mag ich nicht zu sagen, vgl. KBO ITS 119, 27; KUB VIL 184; vielleicht it 
aber mit dem Rlainstz eine zweie Gruppe von Hörigen bezeichnet 

1” 
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der Mann und auch die Tiere sollen diesem Verwaltungshof 
zu eigen werden, ihre Arbeitskraft dort verwendet werden. 
Der Sodomist hat also durchaus nichts vor dem Ehebrecher 
voraus, Warum man auch die Tiere nach dem ala bringt, 
wird so nun leicht verständlich. Übrigens sind ja Sklaven 
des Siegelhauses gerade in den Gesetzen bezeugt (1$ 53) 
Auch die übrigen Belege für aka stimmen zu dieser 
Auffassung aufs beste. An den oben ausgeschriebenen Stellen 
us KUB 1, Xund XI werden dortOpfergaben geholt. KBoIV 9 
Vu. holt der "Gıs.rA im ad%a Musikanten mit ihren In- 
stramenten. KUBVIL13 Vs.10 werden bestimmte Geräte in das 
a3ka gebracht!. Die in alten Texten (2 BOTU 10ß 9, 12, 31; 
2 BoTU 16 15) belegte Formel na-an a-dI-ki--H han-kdn-du 
sie hängen ihn in seinem aka auf()» lehrt uns nichts Ent- 
scheidendes?, In dem Ritual KBo IV 13 V aa. werden Gott- 
heiten erst a-di-ga-sa, dann an-dur-sa getränkt, Auch daraus 
ist. nur au entnehmen, daß es sich um zwei Örtlichkeiten han- 
delt. Die Bedeutung von andurs(a) ist zu problematisch, um 
einen Rückschluß auf’aßkaz(a) zu gestatten. Daß es mit anda 
«drinnen» zusammenhängt, dürfte richtig sein (so Friedrich, 
ZA N. F. 2,52), die Bedeutung istaber vielleicht spezieller. Trifft 
das zu, so ist natürlich auch erlaubt, adgas spezieller zu fassen?. 
Nün aber Friedrich's Parallele zwischen den Gesetzes- 
Paragraphen 1187314 und $85. Meines Erachtens liegt hier 
ein Fehler in der Überlieferung vor, der durch die Einschiebung 
der 8975-84 verursacht ist. In $84 war von dem KA £.GAL 
ie Rede. Der Redaktor oder ein späterer Schreiber hat die 
Unterschiede übersehen, die zwischen diesem hohen Gerichts- 
hofe und dem afa- bestand, und durch die Ähnlichkeit der 





4 Vgl. Meißner, Babylon, u. Assyr. IL, 78. 

3 Die Formel gehört der Rechtssprache an und bedeutet eine schwere 
nd schimpfliche Strafe, wohl den Tod in einer schmachvollen Weise, 

3 *andur könnte ein Nomen sein (vgl. z.B. anijur, malfur) und etwa 
Innenraum» bedeuten. Es wäre aber z.B. auch denkbar, daß andursa und 
lgasa hier auf die Herkunft der Opfer hindeuten: aus dem Hausvorrate, 
ans dem Speichervorrats. Doch das sind nur Möglichkeiten und wir müssen 
uns vorläufig bescheiden. 
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Phrase tab-kuud 4.N4 KA E.GAL dwa-i verleitet, hat er 
in dem nunmehr unmittelbar folgenden $ 85 in LUGAL-au a-43-k 
Wwarte-is-si das LUGAL-an a-d-ki durch ANA KA E.GALtar 
fälschlich ersetzt. 





2. parnal)ea Juwaissi. 


Im 1. Hefte des laufenden Bandes dieser Zeitschrift hat 
‚sowohl Friedrich ($. 45£) als der Verfasser (S. 17) diese Phrase 
der Rechtssprache berührt. Beide mußten wir eingestehen, 
daß wir sie bisher noch nicht recht verstehen. Vielleicht 
lassen sich aber die beiden vorgetragenen Meinungen in Ein- 
klang setzen, und sich so die Erkenntnis des Richtigen fördern. 

Friedrich erwägt die Übersetzung: «er darf auch sein 
Hauswesen gerichtlich belangen>, ich selbst frage, von der 
Deutung der Stelle KUB VII 81 u16r. ausgehend, die un- 
zweifelhaft mit den auch von Friedrich angezogenen Gesetzes- 
stellen 188.96, 100 zusammengehört, ob nicht unsere Phrase 
eine Strafe meine und bedeuten könne: «das Haus geht ihm 
verloren», Dieser Unterschied ist grammatisch gesehen ein 
doppelter: wir haben den Komplex jarnalleia verschieden 
aufgelöst, außerdem die Verbindung der Phrase mit dem Vor- 
dersatz in 18895 und 100 verschieden beurteilt. 

Was zunächst farnaltea angeht, so schwankt die Ortho- 
graphie sehr. Im Hauptexemplar der ersten Gesetzestafel 
steht regelmäßig Par-na-di-Fe-e-a (ausgenommen IN 3: par- 
‚na-d3-H-ia), so auch KBo IV 2 IV 1, 17,43, KBo VI11 110,14; 
par-na-di-3e-ia: KBo Vl12, KBo VI5,2KBo VI 6146; parna- 
ia: KBo VIS 111, KBo Vl1g114; par-na-di-Je-a: KBo VI7 6; 
par-na-3e-e-a: KBo VI 2 II 90, 40, KBo VI 6 38; Jarma-ima: 
gewöhnlich in KBo VI2. Sicher ist, daß die letzte Sibe (a 
«auch» enthält, und daß der vor dem -ia stehende Vokal von 
diesem in seiner Färbung beeinflußt sein kann. Die Gesetze 
selber weisen dafür wenigstens einen Beleg auf: an-da-le-ia 
KBo VIi1 119 <*anda-i-ia; weiter erinnere ich an Schrei- 
bungen wie mdneia-dt (2 BoTU6M.) neben aid 
(@ BoTU4Bur2) usw. und Formen wie ne-iaam 








(KUB 
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IX 28 In 12) und ne-an-sa (KUB VII 1 I a7), nese-ia-an-si (KBo 
VI26136) und neansi (KUB V1 148, Tıos, KUB V 64), 
ineda-si (KUB I11V 21) und me-e-a-si (a BOTU 14B I 1, KUB 
II V a0) neben niia-ri (KBo IV 14 1726, 54, 62, 73, 79, I 14 28), 
nida-an-tari (KBo IV 141148, 56), niia-alta (KBo IV 14 2). 
$0 ist die Ansicht nicht unbegründet, daß man in Parnalleja 
"vor -iz das Suffx der 3. Person -F- zu erkennen hat, Aus- 
geschlossen ist es wohl nicht, mit Friedrich an -32 Possessivum 
der 3. Person im Plur. neutr.! zu denken, aber doch un- 
wahrscheinlich. Ein Neutrum auf -a ist im Plural m. W. bisher 
nicht belegt, außerdem ist es streng nicht beweisbar, ob Jarna- 
Neutrum oder Maskulinum ist. Wie das -- aufzufassen ist, 
läßt sich nicht ausmachen; die Verdoppelung kann die Ton- 
stelle bezeichnen, es könnte aber auch aus -nJ- assimiliert 
sein. So sind möglich Jarnan-, parna und parna (so Friedrich), 
‚Parma scheint das Wahrscheinlichste, da es allein auch anders- 
‘wo belegbarist, Demnach löse ich Jarnal3ra auf in parna-si-ia. 

‚Der zweite Unterschied zwischen meiner und Friedrichs 
‚Auffassung bezieht sich auf die syntaktische Verknüpfung des 
Vordersatzes tahku mimmai-ma bzw. takku ÜUL-ma Jarnikei 
mit dem Nachsatz zu IRr-anpat (apunpat) Iuwirzi. Friedrich 
hält es für möglich, daß der Nachsatz mit mu ein neues vom 
Vordersatz verschiedenes Subjekt enthält. Meine Übersetzung 
lautete: «so verliert er den betr. (Sklaven)». Mag das «verliert» 
einer Änderung bedürfen, an der grammatischen Interpretation 
muß unbedingt festgehalten werden. Das Subjekt des Nach- 
satzes muß dasselbe sein wie das des Vordersatzes, anderen- 
falls müßte dastehen *na} In-an-pat Fuwissi?. Überdies 
müßte dieses na} auf eine genannte Person (hier den Gläubiger) 
zurückweisen, eine solche kommt aber in den Paragraphen 
gar nicht vor‘. Für die Konstruktion von parna-t-ia Fuwäizsi 

"Ein solches Suffis ist mir sonst nicht bekannt. Die Pluralformen 
heißen doch eher «mit, «2%, IE? 2.D. uirdaranarmiid 3 BOTU 8 I 56, fan, 
dedararar did etwa I a5 

3 Vol. die Paragraphen I 88 35, 42, 44; IE 88.47, 60, 73, 85- 

3 Auch «man» zu übersetzen geht nicht an. Die Gesetze hätten sich ge- 
iß genauer ausgedrückt. Ein solches man» kommt zwar in ILS 73 (Hrvzny 
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folgt daraus, daß zarna nicht als Subjekt, sondern als Objekt 
zu fassen ist, Damit weiche ich von meinem eigenen ersten 
Vorschlag: «das Haus geht ihm yerloren» ab. 

Die Bedeutung der einzelnen Worte, aus der unser Aus- 
druck zusammengesetzt ist, ist schon mehrfach behandelt, 
Über farna- hat zuletzt Sommer (BoSt 10,62) gehandelt und 
im Einklang mit Hrozny (Code Hitt. 156) die Bedeutung «Hof 
erschlossen; BoSt 7, 121 ließ er noch die Wahl zwischen «Tür» 
und «Hofs, und das klingt noch BoSt 10, 621 (Jarna- «Königs- 
hof» ef. Y6paı) nach. Sommer stellt auch bereits fest, daß 
unser Material Nominativ- und Akkusativ-Formen nicht bietet, 
das Geschlecht daher nicht festzustellen sei. Zarna «draußen» 
ist ihm zur Not deutbar als adverbiell erstarkter Akkusativ 
der Richtung; Analogiefall: lat. foras. An neuem Material ist 
nichts wesentliches hinzugekommen; erwähnenswert ist KUB 
V 8181. na-at EOIR-pa K-hna-dS par-na phe-da-an-zi «und sie 
bringen es wieder aus dem &,! hinaus», wo parna deutlich Postposi- 
ionist, Aber von anderer Seite kommt uns Hilfe; aus den neuen 
Texten verdient eine Einzelheit hier Beachtung. Nämlich die 
komplementierte Form KA.GAL-na in KUB XI 26 v 31. [ma-a]&- 
ba-an-ma-kdn LUCAL-US KA.CALna Idrara ai .... «wenn 
aber der König zum Tore hinauf gelangt ist .,..» Es liegt 
nahe, auf Sommers frühere Alternative in der Bedeutungs- 
bestimmung zu verweisen, die Parallele zwischen lat. foras 
und dem adv. Zarna weiter zu spinnen, und für KA.GAL-na 
die phonetische Lesung Zarna? zu vermuten. Der Weg dafür 
ist frei, nachdem die Identifikation von alka mit KA EGAL 
beseitigt ist. 

Was sich über Juwaizsi sagen läßt, habe ich oben S.16f. 
zusammengestellt. Es geht daraus hervor, daß Auwaissi und 














8 187) vor, der Fall liegt aber Insofern anders, als dort das Subjekt des vor- 
hergehenden Satzes (a-k-45) im folgenden Objekt ist (tuoAL-an). So ist die 
Ausdrucksweise unmißverständlich. So auch I $22, wo das frühere Subjekt 
Qurch -H im Nachsatz wieder aufgenommen ist. 

4 2 BoTU 24V ı. 

3 Das wäre zugleich ein Beleg für den Akkusativ. Also Neutram. 
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‚Bar Buwäisei, in jwrstischem Sinne gebraucht, gleichbedeutend 
sind; ferner auch, daß das Verbum Juwa- transitiv ist, 

Um nun dem Sinne der, Verbindung beider Worte in der 
Phrase parnaki-ia Juwäissi näher zu kommen, bedarf es noch 
der Untersuchung, unter welchen Bedingungen sie angewendet. 
wird, Eine Durchsicht der Belege zeigt, daß sie stets am 
Ende der Paragraphen nach der Straffestsetzung steht. Sie 
steht aber nur nach ganz bestimmten Strafen, nämlich aus- 
schließlich nach Vermögensstrafen. Die höchstmögliche 
derartige Strafe, die Konfiskation, verbirgt sich wohl in dem 
Ausdruck keirlit armusi (18198) «er verwirkt sein Hauss, 
Dahinter fehlt Jarna-F-ia Juwäissi. Dagegen steht es hinter 
den geringeren Graden derartiger Strafen, seien es Ersatz- 
strafen an «Häuptern» Sklaven oder an Vich, seien es Geld- 
strafen. Bei den kleineren Geldstrafen fehlt der Zusatz aber 
wieder, und zwar gewöhnlich, sobald die Strafe unter 6 Sekel 
Silber bleibt‘, Weil Jarna-si-ia Juwaiszi nun bei der Höchst- 
strafe und, bei den kleinsten Strafen fehlt, kann es keine Zu- 
satzstrafe bezeichnen; meine oben $. 17 gestellte Frage muß 
also verneint werden. Man wird vielmehr in unserem Aus- 
druck eine vermögensrechtliche Klausel schen müssen, An 
der Vermutung Friedrich's, dem Geschädigten sei darin das 
Rechtzugesprochen, daß er auch das Hauswesen des Schuldigen 
zur Ableistung der Strafe heranziehen darf, ist wohl nur eine 
geringe Umbiegung vorzunehmen. Die Verhältnisse sind von 
Friedrich ganz richtig geahnt, sie sind aber von der Seite des 
Verurteilten zu sehen; er hat zu zahlen und chaftet ihm (d. h. 
dem Geschädigten) mit seinem Vermögens. Eine solche Klausel 
ist natürlich sinnlos bei Konfiskation aller Vermögenswerte; 
sie ist überflässig, falls die Strafen so gering sind, daß sie mit 
voller Gewißheit von jedem geleistet werden können, 

Auch die Bedeutung «Vermögen» für Jarna verträgt sich 
mit den bisherigen Aufstellungen. Die Bedeutungsentwicklung 
ist demnach die folgende gewesen: 1. «Tür, Tors. 2. «Haus, 


18:92 korrigiere 6 (stat 5) Sekel; auch ITS 19 wohl fehlerhaft (x bzw. 
#4 Mine). 
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Hof». 3. «Hauswesen, Vermögen». Zum Übergang von 1, zu 
2. vgl. gr. YOpan, von 2, zu 3. gr. olxog. 

Dara $uwa- hat zwei Hauptbedeutungen: 1. «vertreiben, 
verstoßen». 2. «(als Sicherheit) einsetzen; mit etwas einstehen, 
haften». Zur Bedeutungsentwicklung ist statt auf lat. Amittere 
‚eher auf lat. prömättere hinzuweisen. 

Eine Stelle bedarf noch der Erörterung, die schon von 
‚Friedrich wie von mir herangezogen wurde, die aber keiner 
von uns zu übersetzen wagte: 2 BoTU 23A I1sot. Dort be- 
gegnen wir dem Verbum wwa- in juristischem Sinne, aber 
in anderer Konstruktion. Es ist von der Beschränktheit könig- 
licher Macht die Rede: «Wenn er unter Brüdern und Schwe- 
stern? Böses (wirklich) tut, dann LUGALwa-dS har-di-id- 
na-sa Mewaari-e-issi. Berufet den Rat (eulijad). Wenn ihm 
der Prozeß gemacht wird (uddarsit paizzi), soll er mit (seinem) 
Kopfe büßen (sA0.DU-naz Jarniktu)». Juwäissi ist also hier 
mit dem Ablativ konstruiert. Ich glaube, diese Konstruktion 
ist nicht zufällig hier gewählt und steht mit voller Absicht 
neben der ablativischen Konstruktion SAG.DU-mas Jarnikim, 
Die Parallelität fällt erst dann in vollem Grade auf, wenn man 
für das Ideogr. SAG.DU-na-as seine phonetische Lesung ein- 
setzt. Diese ergibt sich aus 2 BoTU 10g 16. durch Konfron- 
tierung von abta-di.ma-d$ har-Id-ni-i Piv-ia me-ik-kired pa- 
apri:e-kir «gegen die Person meines Vaters und die Fluß- 
‚gottheit haben sich viele vergangen» mit !Xi-imau-wa-dl-pdt 
A:VA SAG ArBI-IA DID-ia pa-ap-ri-itta sauch Kizzuwas verging 
sich gegen die Person meines Vaters und die Flußgottheit»; also 
SAG(.DU) = farlanak. An unserer Stelle stehen demnach 
hintereinander Jardanas Juwaissi und harsanas Jarniktu, Und 
gerade bei Jarnik- laßt sich die gleiche Doppelheit der Kon- 
struktion (Alkk.:Abl) beobachten, die uns für Juwa- als No- 
vum entgegentritt. Denn es heißt auch: Au-F ZX-RRBU Jar- 
„ ku-wa-d$() na-an Sar-ni-in-kän-si (KBoll 2 11 351) «weiches 














4 Um den König handelt es sich nach 4sft. Dort sinnt er nur auf 
Böses (ddalu Jamapai, hier tut er es (idalu az, 
3 Ans.adına nun.mebna. Welche Form? 
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Gebet als Buße zu leisten ist(?), das leisten sie als Buße»t. So 
wird es gestattet sein, neben (Para) Juwa- mit Akk. «etwas 
als Sicherheit leisten» (para) Juwa mit Abl. zu interpretieren 
als «auf Grund von etwas, mit etwas Sicherheit leisten». nu 
LUGAL-Ma-d$ har-d3-Sd-na-sa Kwa-a-ierisnsi Übersetze ich 
demzufolge: «dann steht er mit (seinem) königlichen Haupte ein». 








Hethitisch imma. 
Von Albrecht Gbise, 

Das Wörtchen imma begegnet am häufigsten zwischen 
zwei Relativen in Auf imma ku usw, mit pronominalem 
Subjekt Auil-af imma kuif, Hrozny faßt diesen ganzen Kom- 
plex als «indefinites Pronomen» und gibt ihm in seiner Gram- 
matik hinter Aui kuif ein besonderes Paradigma (Sprache der 
Heth.[==SH]147£), Diese Ansicht bedarf dringend einerRevision. 

Man fragt sich unwillkürlich: welches ist der Unterschied 
zwischen ui kuif und kuit imma kuiß? Dazu ist eine Muste- 
rung der Belege nötig. Und da ergibt sich, daß Auif imma 
kui$ in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle unter ganz 
bestimmten Verhältnissen gebraucht wird: nämlich am Schlusse 
von Aufzählungen. Ich gebe einige Beispiele: KBo VI 28 
Ra ag: kwikmaan (wulla-i ma-a-na-dS BE-LU ma-a-na-ds 
DUMU.L[UGAL] ma-a-na-d3 EN O8SU.A ma-a-na-d3 ku-iilm-m)a 
AuaE UNAR sun... „Sollte einer (dagegen) verstoßen, mag 
es ein »Herr« sein, mag es ein K[önig]-Sohn sein, mag es ein 
Thron-Inhaber sein, mag es Aui# imma kuif Mann sein, so 
KBo V 13 Iragf.: nurukta ma-ah-ba-an DUTUN ha-at-ra-a-mi 
ma-a-an an-dur-sa-ma ku--ki IT-TIPUTUN na-d3-Iu LV.GAL 
na-dima ZAN.MES ANSU.KÜR.RA.MES na-di-ma-di kuid im- 
ma ku-if antuul-d-d$ IT-TI DUTUN DAL #ia-si DuTusma 
ma-g-an ZAG-al-mi nu ..... «Und sobald ich, meine Sonne, dir 
schreibe, wenn aber im Inneren irgendeiner gegen meine 
Sonne entweder ein »Großere oder Fußtruppen und Wagen- 











4 Vol. ferner U 996, IV 71. Zu Jorminkuwas pl. Jarminkumel 5, Götze 
Hattahlit 140. 


e 











Heihiisch inma. 267 


kämpfer oder Auf imma kuif Mann es sei, gegen meine 
Sonne Aufruhr macht, meine Sonne aber günstig abschneidet 
und. ». KBo V4 Vs. st: Imaaan ......] amtuud- 
3d-d8 i-da-la-ue-ei-si nu-kän DUTON saammlwra-ir-sil ....) 
ma-a-na-4$ DUMU.LUGAL ma-a-na-d! BE-LU RA-BU-Ü ma-a-na-d! 
LURR.IB-DU DUMU.E.GAL [ma-a-n]a-d$ Z[AB.M[ES) ANSU.KOR.RA. 
ME marana-di Au-is imma ku amtuuf-Sa-d$ na-di- 
kän .... «[Wenn ....) ein Mann böse wird und gegen meine 
Sonne mu{rrit), sei es daß es ein König-Sohn ist, sei es, daß 
es ein »großer Herre ist, sei es daß es ein Statthalter(), 
ein »Sohn des Hofese, ist, sei es, daß es Fußtruppen und 
Wagenkämpfer sind, sei es daß es AuiX imma kuif Mann ist, 
und er......» Die Beispiele werden genügen, um folgendes 
festzustellen: das Glied mit Auf imma kuiß schließt Auf- 
zählungen ab, indem es in sich alle sonst möglichen noch 
nicht namhaft gemachten Fälle zusammenfaßt, Auf imma 
kui$ heißt also ewelcher sonst noch». Um Aufzählungen 
in etwas weiterem Sinne handelt es sich auch in den Fällen 
KBo IL 6 1 ı7t. und KBo V 31V 181, wo die betreffenden Text- 
abschnitte den vorhergehenden gegenüber stehen. 

Gelegentlich fehlt das zweite Relativum. So KBo IV 14 
ur67: Awil-3d-d} im-ma UN-AX und welcher Mann es sonst 
noch ist» (die Aufzählung folgt hier); ferner KBo II 411 4: kueit 
imma. IN-BU ewelche Frucht sonst noch . ...»; KBo IV 21Va8: 
ku-itta-ia im-ma ÜNO-TUM «und welches Gerät sonst noch 
» (am Ende einer Aufzählung). 

Nochmals hervorheben möchte ich, daß das von Hroznp 
aufgestellte Pronomen Auidas imma kuif vielmehr ein Satz ist, 
Das Subjekt ist das enklitische Pronomen -43, das kuz$ imma 
kuit mit seinem Beziehungswort bildet das Prädikat. 

Da das einfache AuiX Auik «welcher auch immer» bedeutet, 
kuiß imma kuiX ewelcher sonst noch», so ergibt sich für imma 
allein die Bedeutung «sonst noch, außerdem noch. Wie vereint 
sich das mit dem, was anderweit über smna zu entnehmen ist? 

Sommer hat bereits festgestellt, daß imma gegensätzlich 
steigernde Bedeutung hat(BoSt 7, 3'); er legt dabei den Nach- 
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druck auf das steigernd und übersetzt «gar noch». In allen 
diesen Fällen, die in Verträgen zahlreich sind, ist der Be- 
fünd der, daß hinter einem negativen Satzglied, das ein 
‚negatives Geschehenlassen enthält, mit imma eine positive un- 
freundliche Handlung folgt. Das Gegensätzliche wird dabei 
durch die Negation im ersten Teil hineingetragen, so daß 
man für imma durchaus mit einer steigernden Bedeutung aus- 
kommt, Im Einklang mit unserer obigen Feststellung er- 
kennen wir also auch hier die Bedeutung «sonst noch, außerdem 
noch», aus der heraus «auch noch, gar noch» leicht verständ- 
lichist. Diejenige «vielmehr» kommt dem Worte jedoch nicht zu. 
In den Kreis der Erörterung fügt sich nun auch unge- 
zwungen das immaku von KBo V 6118. Hrozny hatte MDOG 
56, 36; SH 147 «namens» vermutet, Friedrich ZA N. F. 1,41 
«soeben, gerade» in Erwägung gezogen. Es ist nun unzweifel- 
haft, daß in inmaku unser imma steckt, Eine Partikel -aKA)u 
kenne ich sonst aus KBoIV 312,45 (du ...... bu sent- 
weder „,. oder»), KBo VI 3 IV 53 (Aue... bu... chu oben. 
odeı oder....), KUBU 2 (mpraakku can Ort 
und Stellesi), ihre Bedeutung wage ich vorläufig nicht näher 
zu bestimmen. Jedenfalls wird sie den Sinn des smma nicht 
wesentlich modifizieren. Die Einleitung zum Briefwechsel 
zwischen $uppiluliuma$ und der Pharaonenwitwe möchte ich 
also übersetzen: «Als aber die Ägypter den Streifzug nach 
Aınqa erfuhren, gerieten sie darüber in Furcht. Und weil 
ihnen ihr Herr, der Piphururijaß, überdies auch noch ge- 
storben war, welche Königin von Ägypten da die Witwe() 
war, die schickte an meinen Vater einen Botenst, Das soll 
also heißen, auch ohne den Todesfall hätten die Ägypter sich 
an $uppiluliuma$ gewandt; nun taten sie es erst recht. Er 
war der mächtige Mann; nach dem Tode ihres Herrn sollte 
er ihnen nun nicht nur Frieden geben, sondern auch noch einen 
neuen König. Die Bitte um den König drängt dann das Frie- 
densgesuch vollkommen in den Hintergrund. Sie schließt jaauch 
den Wunsch nach einem guten Verhältnis in sich ein. 
Diese Übersetzung teilte ich Friedrich für die einige in AO 24,3 5.2. mit, 
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Zur Geschichte des Ichbewußtseins. 
Von Arthur Ungnad, 

Die Frage nach der Entstehung des Ichbewußtseins gehört 
zu den interessantesten und schwierigsten psychologisch-ent- 
wicklungsgeschichtlichen Problemen. Sie ist, soviel ich weiß, 
immer nur auf erkenntnistheoretisch-aprioristischem Wege be- 
antwortet worden; wir müssen ihr aber auch historisch näher 
zu kommen versuchen, Die für gewöhnlich in Betracht kommen- 
den Zeiträume sind indes zu gering, als daß man sie an der 
‚Kurve der Entwicklung des Intellekts sichtbar erkennen könnte. 
Das Semitische allein macht eine Ausnahme: wir können es 
etwa durch die letzten 7000 Jahre hindurch verfolgen, was 
— wenn man die Gesetze der Entwicklung kennt — als ein er- 
heblicher Zeitraum angesehen werden kann. 

Im Ursemitischen besteht noch kein sichtbarer Ausdruck 
für das «Ich». Wie ich in meiner Untersuchung über das 
Wesen des Ursemitischen (Leipzig 1925) nachgewiesen habe, 
sagt der «Ursemit» nicht eich tötes, sondern hier Töten» usw. 
Erst allmählich hat sich hieraus das entwickelt, was wir mit 
eich töter wiedergeben". 

Aber auch in den Zeiten, in denen das Ichbewußtsein 
längst entwickelt war, fühlte der Mensch dieses «Ich» nicht 
als etwas Einheitliches. Die verschiedenen Funktionen 
des «Ich» wurden noch getrennt empfunden! Was wir 
nun auf analytischem Wege feststellen können, ist hier geschicht- 
lich zu greifen; im 2. Jahrtausend v. Chr. sind die drei Aspekte 
des «Ich» noch lebendig im Bewußtsein, nämlich: 1. das denkende 
Ich; 2. das passive empfindende Ich (d. h. das getriebene Ich); 





# Selbst die ursemitischen Personalpronomina lösen sich bei genauerer Be- 
trachtung in deiktische Elemente auf, so anta in am (Zieladvenb) -- ts 
(deiktisches edas); ana in an-+-& (deiktisches Element chiers; vgl, «Wesen 
des Ursemitischens, $, 10). In amärkn sind drei Elemente zusammengeraten: 
an} & 4 ka, letzteres wohl mit M «50» verwandt. 
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3. das aktive sich bewegende Ich (d.h. das treibende oder 
handelnde Ich). Das «Ich» nach seiner denkenden, seiner 
empfindenden und seiner handelnden Seite wird noch als ein 
Dreifaches empfunden, 

Diese Tatsache ergab sich mir bei der Lektüre des Staats- 
vertrages des Hethiterkönigs Suppiluliuma (um 1375 v. Chr), 
wo letzterer erklärt !: 

«Gesetzt: in der Weise, (wie)? du zu deinem eignem Kopfe, 
deiner Kehle und deinem Belieben Zuneigung ® hast, (indem) 
du die Hände (um diese drei) herumlegst‘, hast du zu dem 
Kopf des Sonnen(königs), der Kehle des Sonnen(königs) und 
dem Belieben des Sonnen(königs) nicht ebenso Zuneigung, 
(indem) du deine Hände nicht ebenso herumlegst, (so) wird 
dir fürderhin das (Interesse) des Sonnen(königs) nicht (zu)ge- 
wendet sein», 

Hier werden also die drei Funktionen des Ich noch ge- 
wissermaßen persönlich gedacht: sie stehen wie drei selbstän- 
dige Wesen außerhalb des Gesamt-Ich, so daß man zu ihnen, 

* wie zu drei menschlichen Wesen Liebe oder Haß empfinden, 
ja sie sogar liebkosen kann wie die Mutter das Kind. Diese 
drei Seiten des Ich sind nach semitischer Vorstellung: 

1. DerKopf (aggadı im Akkad,); es wäre sonderbar, wenn 
die Alten, deren Empfinden viel stärker entwickelt war als 
das unsere — was sich übrigens auch aprioristisch aus der 
Entwicklungsgeschichte des Intellekts ergibt, — den Intellekt 
nicht in den Kopf verlegt hätten. 

2. Die Kehle (napiötu im Akad, Daß napiltu ein Teil 
des Halses sein muß, ergab sich bereits aus gewissen Stellen 
babylonischer Texte. Die Kehle ist der Sitz des empfindenden 
Ich. Wenn wir es mit «Seele» übersetzen, so legen wir zuviel 











? Kellschriftexte aus Boghasköi V 3:1 a2. 
3 Nebensütze in unserm Sinne hat das Hethitische nicht; auch Sätze mit 
kuks, huit sind Haupteitze, 20 daß man diese Wörter oft mit «der (bekannte)> 
baw. adverbial «bekanntlich» wiedergeben kann. 
3 gen wohle=rahm, aklad. rimu «Uteruss (Sitz der Mutteliebe). 
4 Eine Gebärde der Zuneigung, entstanden aus dem Muttertrieb: 
Mutter schützt 20 ihr Kind, 
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Zur Geschichte des Ichbewußtseins, arı 


von unserm Denken hinein. Der alte Semit wird noch stets 
mit dem Wort napifi{u) den Begriff «Kehle» unmittelbar ver- 
bunden haben, 

3. Der Penis (ramanu im’ Akkad.). Die Grundbedeutung 
dieses Wortes ist bisher nicht erkannt worden. Die Richtig- 
keit für meine Behauptung läßt sich aus folgendem erkennen: 

a) ramanu ist auch ein Körperteil. Das Sinnliche ist 
stets begrifflich primitiver als das Übersinnliche (vgl. die Be- 
deutungsentwicklung von rem und mapiltu). Belege: Magltr 
VIL23 steht va-ma-ni in Parallelismus mit Aag-ri (hier also 
ramanu: pagru== pars:totum) . K 6790 etc. (CT 28, ı), 2.16 
wird von einer Neugeburt gesagt: /up-pa da ra-ma-ni-lu ma- 
[39% «(das Kind) ist mit einer Tafel seines r. als einem Mal 
behaftet», Vorher geht fup-pa Ja Fri ma-dit «es ist mit einer 
Tafel von Fleisch als einem Mal behaftet»; also ramanı im 
Parallelismus mit ru. Das Ideogramm [su] (sum. (su) hat 
AO 3030 (= RA V1132), Rs. 10 die Lesung ra-ma-nı (zwischen 
damu und pagru). Das Ideogramm IM (sum, ni) hat Se 286 
die Lesung ramanu (zwischen Auluftu und zumru); dasselbe 
Ideogramm bezeichnet K 61 :1IT 5 (Küchler, Med.) einen Körper- 
teil und ist deshalb dort ramänı zu lesen® Ebenso ist es 
K 12276 (Bezold, Cat) ein Körperteil. Rm. 248 (Cat) wird bei 
einem Kranken die Beschaffenheit der Körperteile 11, SAG, Ka be- 
obachtet. V R47: 59a steht das nur morphologisch verschiedene. 
ram-ni-ja in Parallelismus zu S-ri-ja (57a). — Das Ideogramm 
NLTE ist rämanu (neben fuduftu, pirittu, letzteres sicher 
ursprünglich das beim Geschlechtsakt empfundene Wollust- 
gefühl, weiter = Schauer‘), Ferner ist NI.TE.ME.EN (VR 42, 
8g) = SU-nu, d.h. nitemen-nu®. Aus allen diesen Stellen folgt, 
daß IM (sum. ni)®=ramanı ein Körperteil ist. 











Dürr hat den Sprachgebrauch dieses Wortes eingehend verfolgt und ge- 
zeigt, daß vieleStllen in der Literatur erst verständlich werden, wenn man «Kehle» 


itatt «Seele» Übersetzt: ZATW N. F.2 (43. (1925). AVELOLZ 1917, 1908. 
3 Verbessere SAL 6231. 4 Auch die Grunäbedeutung von put 
liegt in dieser Richtung! 3 Verbessere SAL 6337. 


® Das Sufix ni könnte hiermit zusammenhängen, doch würde uns diese 
Frage zu weit in das Gebiet der Begrifibildung zurückführen, 
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b) ramanu gehört etymologisch zu zäm; letzteres bezeichnet 
ursprünglich den Geschlechtstrieb des Mannes, weiter die ge- 
schlechtliche Liebe, weiter Liebe überhaupt. Das ist entwick- 
Tungsgeschichtlich einwandfrei zu begründen. Als entsprechen- 
der Körperteil kann nur der Penis in Frage kommen. 

Abstrakte Begriffe entwickeln sich aus Konkrete. Hier 
ist der entwicklungsgeschichtliche Stammbaum ! des Begriffes 
dieser: Penis — Geschlechtstätigkeit des Mannes — Tätigkeit 
des Mannes — Tätigkeit überhaupt. So erklärt sich die Ver- 
wendung von rämänu als: «das Ich als tätiges Subjekt». 

Auch das Ideogramm IM.TE (sum. ni-temen) findet so 
seine Erklärung: es bedeutet den zemennu (urspr. Pflock) des 
männlichen Geschlechtsteils?. 

Die Frage, was eigentlich der ägyptische 43 ist, kann ich 
hier nicht näher erörtern. Die Ägyptologen könnten leicht 
erkennen, auf welchem Wege die Erklärung zu finden ist. 

Gegen die Annahme eines verbreiteten Phalluskults, der 
von: vielen Seiten bisher ohne genügende Beweise angenommen 
wurde, habe ich mich immer gesträubt. Ich gebe jetzt zu, daß 
das unberechtigt war. Der Gott IM=ramanu ist der Gott des 
Phallus, und nur deshalb wurde er der Gott des befruchtenden 
Nasses und Gewittergott schlechthin®, 

Es wäre eine lohnende Aufgabe, der Geschichte des Wortes 
raman = sum. ni nachzugehen. Hierzu fehlt mir leider die 
Zeit; es wäre aber dankenswert, wenn ein Fachkollege dies 
als Thema einer Dissertation geben würde, 





3 Ober Begriffistummbkume gedenke ich mich an andrer Stelle zu Kußern. 

3 Diese Bedeutung ist für die Beurteilung der fmenmu genannten Ur- 
kunden bedeutungsvoll. 

Der Name rammän beruht auf Volkseiymologie zu ram ebrüllen> 
(= «donnerns); Symbol: der brüllende Stier, 














Zu AO 24,3 (Aus dem hethitischen Schrifttum, 1. Heft). 
Von Johannes Friedrich, 

Zu meinen Übersetzungen aus hethitischen Schriftdenk- 
mälern, die ich in AO 24,3 für einen weiteren Kreis gegeben 
habe, seien hier für die Fachgenossen einige Bemerkungen als 
Begründung gegeben. Zugleich möchte ich an dieser Stelle 
den Herren Ehelolf, Götze und Sommer herzlich dafür danken, 
daß sie Korrekturen mit gelesen und mich bei dieser Gelegen- 
heit durch einige Bemerkungen unterstützt haben. Diese An- 
‚merkungen, die von den Herren nur als schnell hingeworfene 
Randglossen bewertet sein wollen, habe ich an den betreffen- 
den Stellen unter Angabe ihres geistigen Urhebers eingefügt, 
für etwaige Mißverständnisse, die sich aus der Abfassung 
ergeben könnten, bin ich allein verantwortlich. 


1. Zu 2 BoTU 7 — KBo U 22, 

Wie mich Ehelolf aufmerksam macht, hat das Stück die 
Stilform (Kara Z.1) und äußere Gestalt (länglich, ein- 
kolumnig, der untere Rand mit beschrieben) eines Briefes, 
dessen Adressat freilich imaginär ist. Entfernt vergleichbar 
sind die assyrischen Kriegsberichte in Form von Briefen des 
Königs an die Gottheit (vgl. Ungnad OLZ 1918, 721). 

Schwierig ist Z.2 mepifsadta bzw. die nach Abtrennung 
der Partikel -a8fa übrigbleibende Form mepils-(uepiire?). 
Dem Zusammenhange nach kann man doch kaum an einen 
Ablativ, sondern höchstens an einen Genetiv («dem Wetter- 
gotte des Himmels», vgl. 7.56) denken. Falls man nicht 
zur Annahme eines Fehlers bei der Abschrift einer älteren 
Vorlage seine Zuflucht nehmen will, könnte man sich zur Not 
den Geneiiv *nepifs aus *nepi-$ (Itzteres gebildet wie die 
Genetive nekus = *nebut-s, UD-as — *VD-at-s Sommer Heih. 
1135?) entstanden denken und für $r<3-F die 2. Sg. Praes. 

Zetachr .Asspilogi,N.F.IL(KRKU) ” 
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i8tamaSsi «du hörst» KBo Voum Vızuny (< itamal-sit) 
vergleichen (s. auch Forrer ZDMG N. F. 1, 205). 

Z. 4. altansa nicht «untertan», sondern nach VAT 7431 + 
Bo.2838 195! «kriegsgefangen». Forrers Ergänzung hier 
ist freilich unsicher, Belegt auch 2 BoTU 9 IV 14? 

Z. 5. Der Instrumentalis Pangarit vielleicht mit Götze «mit 
Übermacht, in Massens, ebenso KBo V 6138. ILı, dazu würde 
auch die Verbalform pangarijattati (3.Sg. Praet, Med.) 2 BOTU 
23A Iigr.ss im Sinne von «nahm überhand» gut passen. 

2.6. Zu nakkit vgl. jetzt Götze Hattusiliß S. 94. 

2. 37. Zu Sardija$ «Helfer» (Acc. Sg. Jardijalan < *lar- 
dijankan) vgl. vorläufig Ungnad OLZ 1923, 572° 

Z. 38. aruna Loc.-D. Sg. auf-a ??? Dahinter Pfa-a-ir]}? — Die 
Stadt Zalpuua (auch 2 BoTU 10ß 28. 1316) wohl — Zalpa 
( BoTU 10ß29. 13 12.9. KBoIV 13 Tat. Gesetze lg 55 und 
schon kappadokisch, vgl. Lewy, OLZ 1923, 542). 

7. 46. kiitansiattat sonst nicht belegt. 

7. 48. ZMC)-ABI-LIan armijla-nu-un) «ich. schuf sa/la- 
Kraut» (Ehelolf). Vgl. zu dieser Pflanze zuletzt Zimmern ZA 
N.F. 1,1881, ZA()-Ay-Li auch KUB IV 47 ar. so. 

2. Zu 2 BoTU 23A = KBo Il ı 11-1130. 

12.3. Zu 10MEE gaenad-ie «seine Verwandten durch 

Heirat» — akk. ayrlati hatmidu, LMES yalfannal-tat «die 





Leute seiner Familie, seine Blutsverwandten» = ak. aysluti 


kilmtiku) vgl. schon Götze ZA 34, 186. Ungnad OLZ 1923, 5701. 

2.5. kuyatta, kuyattan (XUB I 1 167) heißt deutlich ewo- 
hin» (kugatta imma kuyattan KUB V ı ss «wohin auch 
immer»); letzten Endes wird es eine Form derselben Art sein 
wie apadda(ı) (vgl. Sommer-Ehelolf, Papanikri 33:), daher auch 
kuyatta imma kuyatta 3er «weshalb auch immer» KBo II 6 
nr, ganz parallel apadda(n) 3er «deshalb». 

3 yafms omJ-an KORURU Adichige Jarnkintuun nu Borrspa RUx- 
manmnacı are su[ielmwun al-td-an-da-an.na 0000 zaMEB y oo 
Aekernineaa GlSGIOmMER uf.) ... URURGABMARd dyo-temeum, 

3 Zu dieser unsicheren Kasusform an anderer Stelle ausführlicher. 

3 Hierher auch Auryastınan a BOTU 10 7 2 
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2.6. kuttanit übersetzt Hrozny HKT 5.961. «mit der 
Waffe(®)», ebenso Götze, weil es auch die Redensart Sxu-ir 
tar gibt. Ich möchte es zu dem Substantiv Auttar stellen, 
das durch das Determinativ zu KUB IX 28 Ir ı9 als Körper- 
teil (eines Opfertieres, daneben stehen wuGaB «Brust», WENLG-GIG 
«Gedärme(?)») gekennzeichnet ist. Als Bezeichnung eines 
menschlichen Körperteile wohl an der mir inhaltlich noch 
dunklen Stelle KUB VII 1 Igı und auch 2 BoTU 23B ıv 6 (be- 
schädigt). Kein Körperteil ist es 2 BoTU 17A It4: (= Aütar 
Bar. p10). Wenn ich unter Zusammenfassung aller Beleg- 
stellen vermutungsweise die Bedeutungen «Schulter, Oberarm 
(beim Opfertiere »Bug«), Muskel (auch »Muskelkraft« > »Stärke« 
überhaupt, letzteres vielleicht 2 BoTU 172)» annehme', so be- 
stärkt mich darin das Wort kutfanalli, das zwar nur KUB IX 28 
118 belegt ist, dessen Bedeutung aber nach dem Zusammen- 
hange nicht zweifelhaft sein kann. Dort wird ein Götterbild 
hergestellt (Z,11 zzzmmeird eeri irja-si) und bekleidet 
(2. 15ft), unter anderem erhält es an den Hals (2,18 za 
60-80) ein kuttanalli aus einem bestimmten Steine; das kann 
also kaum etwas anderes sein als eine «Halskettes, Aufta- 
nalli könnte als «Schulterkette» von Auttar in derselben Weise 
weitergebildet sein wie Jardanadli von kardan-. hardan- wech- 
selt 2BoTU 10 yıslız mit SAG und KRo III 1 U sı/ga mit sAG-DU, 
so daß sich eine Bedeutung «Kopf, Haupt» (auch «Per- 
son») empfiehlt. Das jardanali wird KUB II 3 1145-90 auf- 
gesetzt (fa-ra-a N-ja-an-si), und noch deutlicher ist HT 1 11 204. 
= KUB IX 31 114607. Dort heißt es, daß Leute einen Wid- 
der harkanalansi und zwar mit einem Wollkranze (HT ı 
Na Mo xerırıv). Also Yarsanallii «Kranz», karlanakl)- 
«bekränzen». Sicher bin ich mir freilich nicht, ob ich die 
anscheinend etwas auseinanderstrebenden Bedeutungen von 
kuttar richtig bestimmt habe. [Korrekturnachtrag: Oder soll 
man überall «Hals, Nacken, Kehle» als Bedeutung ansetzen? 
kuttanit hier dann adverbial chartnäckig»?} 

12 BOTU 29D IV 6 möchte man cher an «Kehle (Hal) oder «Seite» 
denken (i die der Dalch gestoßen wird). 
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2.9. Zu kuilla «jeder s. Sommer-Ehelolf, Papa- 
nikri 16f. 

Z. 13. EGIR-?a «darnach» wie oft in der alten Sprache, vgl. 
2 BoTU 7 0 aftafma$ appan enach meinem Vater» und ähn- 
lich in unserem Texte I 40 ammuk EGIR-anda «nach mir». 
Der zeitliche Gebrauch ist aus dem örtlichen (chinten, da- 
hinter») entwickelt, 

haftwet hatte schon Hroznf HKT 99° als phonetische 
Schreibung von LUGAL-u-e-if angesehen, doch hatte er Bogh.- 
Stud. 5, 50 diese Deutung wieder zurückgenommen, während 
Sommer Heth. II,9? erneut dafür eintritt. Es spricht weiter 
zweierlei für Hroznys erste Deutung: erstens, was schon 
Weidner AK 1, 11, Pol. Dok, 50? anführt; zweitens entspricht 
in’88 unseres Textes dem LUGAL-we-it von Alay in Bias 
ein ..)T-weit; der senkrechte Keil könnte wohl der Rest 
eines 34 sein, während er zu LUGAL. keinesfalls paßt. 

Z.21f. marselder und taltalekkiuyan dair habe ich in einer 
Beirbeitung bethitischer Staatsverträge behandelt, die in den 
MVAG erscheinen soll, ebenso das Possessivpronomen der 
3. Plur. „mal, das in i}fa4a)-Ima$ Loc.-Dat,Plur. egegen ihre 
Herren» und elfar-Jummit ihr Blut» erscheint, — Zu Aarip-, 
eventuell «vernichten, zerstören», s. ZA N. F. 1, 186f. 

2.33. Helirel-ta vielleicht gleich 4-ö-iß-ta KUB VI 34 20 
(dort davor vielleicht auch [X4-rJa-a) in beschädigtem Zusam- 
menhang, Bedeutung ganz dunkel. — Hinter, u/-ta[r) ist wohl 
einfach [Fe-ijr zu ergänzen. 

2.63. Der Verbalstamm Aikkil- kann hier nichts anderes 
bedeuten als das einfache Ai3- ewerden». Eine eredupliziertes 
Form derselben Art ist in unserem Texte I156 kikkittaru «er 
soll eingesetzt werden» = Aittarul. Eine besondere Bedeu- 
tungsnuance kann ich aus der Reduplikation nicht herauslesen. 
Andere Formen von Ai(k)kil- sind kikkifanta 2 BOTU 22A1ır, 
kikkistari 2 BOTU 23B IV 12, beide in beschädigtem Zusammen- 





3 Zu Bir diegen, sich legen» als Passiy zu 44 esetzen, legen» 5. Sommer- 
Ehelolf, Papanikri 52. 


Pe? 
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hange, sowie kikiltari KUBV 1 Il, mir noch nicht ganz 
verständlich. Für die Bedeutung geben daher die drei letzten 
Belege nichts aus. 

U Z.11. ustar ifdugati nur bier, vielleicht «die Sache 
wurde ruchbar»?? (Götze). 

Z. 12. parkuyar <hetzen» ist aus den Pferdetexten be- 
kannt, Das Kompositum arlıa parfuyar sfortjagen» auch im 
Omen KUB VII 1 U7f. «der Prinz, der vertrieben (ar-ha 
par-ha-an-sa) (ist), der wird zurückkommen und den Thron 
seines Vaters ergreifen.» 

2.29. [ku-naralt (Forrer) am Anfange ist schr unsicher, 
wird aber dem Zusammenhange gut gerecht, Das angehängte 
-Xari enthält mit -# eine Form des enklitischen Pronomens 
„aX «er», »at «es» usw, die ich für denNom.-Acc. Plur. Neutr. 
halte (hier von Personen, wieauch sonst nicht selten) und die ich 
mit verwandten Formen in dem nachstehenden Artikel unten 
5.286. behandelt habe. Zu Aarf- eventuell «absonderns, 
ursprünglich «(ab)schneiden», vgl. ZA N. F. 2, 46f. 

3. Zu KBo IV Au 1756. IV 4-65. 

IN Z. 31. Zu UD-KAMUIA if-pa-amtieuf irja-nuun 5. Som- 
mer Heth, II 30%. 

Zu 32. parheini din Hast, in Eile» (ach KUB V 1116) 
von parteitar (2 BoTU 17.A It1o in ganz zerstörter Umgebung), 
Abstraktum zum oben erwähnten farduyar chetzen». Gleich- 
bedeutend mit dem Loc.Dat. ist der Abl. Zardiinae KUB 
IXısıg 

7. 33. munnanda heimlich», Adverbialbildung zu munna- 
verbergen» (Götze ZA N. F.2, 10) 

Z. 34. weria- erufen> schon Forrer ZDMG N. F.1, 2331. 

2.36. Salti dm Bette» Loc.-Dat. Sg. des ;-Stammes Jalt- 
«Bett», dessen Bedeutung sicher ist nach KBo IV 2 IV got. $d- 
dtija-as-sa-kdn kure-da-ni Be-el-kired-kinu-un «und in welchem 
Bette ich zu schlafen pflegte» (parallel 281. «von welchem Tische 








assyrische Parallestele Viroleaud, Astrol. chald., Sin XXKIV 31 hat 
nar mär Jarri aba-ku [idakma kusjet irabatker, 
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ich zu essen pflegtes, 291. «aus welchem großen (Becher) ich 
zu trinken pflegte», s41. «mit welchem Waschbecken ich (mich) 
zu waschen pflegte»), 

2. 37. apgan yemjia- nurhier, daher die Bedeutung (hinten 
treffen» > «überraschen»?) nicht sicher, 

2. 4f. na-at-mu GIRME.4} kat-ta-an ha-a-l-ja-an-da-at 
(vereinzelte Medialform ohne erkennbaren Bedeutungsunter- 
schied vom sonst üblichen Aktivum Jalier) nicht, wie Hrozny 
(=.B. HKT 1389) übersetzt, «sie faßten unten meine Füße» 
(akk. 3292 yadatu), sondern mit Ehelolf in Studia Orien- 
talia 1 (Comment, in honor. Kn, Tallqvist), Helsingfors. 1925, 
S.9ff. «sie knieten mir zu Füßen nieder» (GIRMES.4} Loc“ 
Dat, PL). 

2. 49. Hinter nu-ya-ad-da fehlt kaum etwas (Ehelolf nach 
Kollation). 

IV Z.5. abi «der erwähnte, betreffende» (anscheinend un- 
dekliniertes Pronomen) habe ich in dem nachstehenden Artikel 
«Zwei neue hethitische Pronominalformen» unten S. 286ff. be- 
handelt. — Wegen der Lage von Aripfä wäre es wichtig, wenn 
man die Worte vor ki-iktari ergänzen könnte; [SA(c) (oder 
ANA) AA]B-BA mm ein (an) einem See»? 

2.6, aleltar «Bevölkerung»; s. Sommer-Ehelolf, Papa- 
nikri 51. 

2.7. arku möchte ich für das Neutrum eines Adjektivs 
‚ParkuX choche halten!, weil es an den meisten klaren Beleg- 
stellen als Beiwort von Bergen erscheint (Abl. Sg. Pargayaz 

" KBoIV ioras. Nom. PLM.-F. pargaye} in unserem Texte 
IV 50, aber auch Jargau} KBo III 8 I1sa, Acc. PL.M.-F. par- 
gamus KBo 18 ms). An der Vokabularstelle KUB III 94 
113 fehlt leider das akkadische Gegenstück, KUB X 72 Vrı ist 
die Lesung Par{-A]w nicht sicher (in der Zeile vorher HUR-SAG-d$ 
#yaarl). KUBX 11 1ıı 2877 KA Ri par-ku-ya-d$ «aus dem 
Tore des hohen Hauses»? Unklar Aar-ga-ie-i KBo I 8 I 10. 
Ehelolf und Götze (und auch Sommer?) nehmen kein be- 








4 Ebenso übrigens schon Hrosny SH 1891. 


m 
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sonderes Adjektiv jarkus «hoch» an, sondern halten den 
u-Stamm für eine Nebenform von parkuil chell, rein» !, das 
in seinem Bedeutungsumfang mit akk. eu ziemlich parallel 
geht. Wie nun e/äs auch von hellglänzenden, d.h, schnee- 
bedeckten, also hohen Bergen gebraucht wird (s. Delitzsch 
HWB 72b), so sei es auch mit parzufi)3 ereins. Ich will die 
Möglichkeit dieses Verhältnisses nicht gerade leugnen, doch 
sollte man dann auch einmal Parkuik von Bergen, und vor 
allem parkuß in der Grundbedeutung «hell, glänzend, rein» 
erwarten, wofür ich bisher keine Belege habe, Höchstens 
die Bildung des Kausativums Parku-nu-mar «reinigen» (KBo 
1359 — ak. udbudu) läßt eher auf einparku- als auf Jarkui- 
schließen. 

Statt des unverständlichen gima-an hatte ich längst u 
Wma-an vermutet, was mir Ehelolf nach Kollation bestätigt. 

Z.8. pankus ist nach Götze Adjektiv = «all, allge- 
mein», In einem unveröffentlichten Ritual spreche oder singe 
erst einer, dann pankus (mit Plural des Verbs). Es gebe auch 
einen Plural pangay?3 (nach Forrer in einer Götteraufzählung). 

2.22. Das unklare arayda möchte ich am ehesten von 
ar- «gelangen» oder ar- «stehen» ableiten (das Neutr, Plur. 
von Personen, wie auch sonst nicht selten), während Götze an 
ein Adverb aranda enach Freundes (aral) Weise» denkt. 

Z. 25. In der Lücke möchte ich Marta Jeeg-duun «ich 
ünterwarf ergänzen, obwohl der Raum etwas knapp ist, 

Z.26-ergänze ich zw4 E [tucat] nach KBo III 41V 41, 
wo dieselben Ereignisse fast wörtlich gleich erzählt werden. 

2.28. kuit für unser daß» auch z. B. KBo III3 v3 («daß 
man diese Tafel der Rechtsfälle bisher nicht gezeigt() hat, ...). 
IV 8114 (12f. «eben dies ist meine einzige Maßnahmt, da- 
mit habe ich sie als einzige gemaßregelt, daß ich sie hier 
aus dem Palaste fortgeschickt habe ...») und wohl auch 





4 Ebenso auch Forrer ZDMG N. F. 1, 262. 

3 Die substantivische Bedeutung «Menge, Gesamtheit, Volks (Sommer 
Heth, IL 7) it also erst sckundär, So erklären sich auch Formen wie Loc-D. Sg 
gangayi mit dem adjekivischen «ay- (Sommer-Ehelolf, Pap. 751) aufs beste, 
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KBo V’6118 (cals die Galga sahen, daß inmitten des Lagers 
die Seuche war,...»). 

Z. 34. Ergänze [NAM-R]A. 

Die beschädigten Zeilenanfänge und -mitten von Z. 45ff. 
sind zu ergänzen: 45 [u-Jre-ir .... ga-al-tar-Jna-al-i-ir, 46 [ku- 
Bean... BEENU DE, 7 (Rcaluni .... BELIMTZABE, 
8 NAM]A RU fear trjo-gaanna-{di-kln, 49 Inut-känt 
NAJMERJA.... 1 z[220), so Inu-m]u [enss-Sd-an . .. . ’Mu-Jut- 
tin, sı ImeJna-al-Ja-an-da .... [NAM-RA), 52... KÜR 
YROAR-S, 5... Irral-äulun), ... 56 bma)-al-kaan .. 
ST LANA 22m 58 [WYA-DAANA 2, 59 [43.SUM DJAM- UT-7r 

2. 60 [4:04 DUMUMES.SY.. 

Von Z,61 an habe ich den Text nach $$2 und 3 des 
Kupanta-KAL-Vertrages (KBo IV 7 11. KUB VI 44131) mit 
größerer oder geringerer Wahrscheinlichkeit so herzustellen 
versucht: 

61 [O1t-anma] 7.04 KÜR-KÜRHT-A URUYayıri Aut ered-ta 
na-dl-kin an-da 6a (ik-ta-an-dara-if? nukdn an-da a-idan- 

" dwli-il-kiit na-d3-Fi nam-ma 63 [EGIR-pa Ü:UL ti-ihja-at na- 
AN). EGIR-pa dur parit muus-Si-kdn WKUR-SG 64 (fein 
0.0L kuen-tn) KÜR A-BRSÖL-Ma-d]-B 4S4R ABLSO ROIR-Pa 
B.UL65[pa-iSCHt-an-ma A-BUrJAT)EIMTDNÜ]ki- Seat sofeSanısedt- 
ma-sa-kdn Ana OÖGU-zA ABA e-el-larat IDIDBA-KAK-EI- 
ma-sa 67 [kurt ANA ABLIA an-da deit) muss SM Mwuga- 
at-t-in 68 [DUMU-SAL-ZUSAL-+KU-LA ÄSSUM DAN-UT-TIM Pa-i8 
nam-ma-di-& li-in-ga-ja-d ARDUM'UM 69 [jarat muss 
EGIR-an f-ja-nu-un). 




















4. Zu KBo V 6 ır. 

‚habe ich einige Bemerkungen schon ZA N. F. 1, 41. gegeben, 
vgl. auch Götze OLZ 1924, 581. Vgl. etwa noch: 

III Z. 2. !äy-sa-al-ma-an habe ich nur als Notbehelf mit 

Teschupzalmasch wiedergegeben, um den dem Stoffe ferner- 





! Nach KBoIV 77? Vel.auch KBo IIT41 166. 


3 


& 
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stehenden Leser nicht zu schr zu verwirren. Vgl. zur Lesung 
des Gottesnamens Sommer-Ehelolf, Papanikri 481. 

2.8. immakku «außerdem, obendrein()» Götze, oben S. 268. 

2.17. [nu)sa LOMES Yafd?-t Ehelolf; wegen des fehlen- 
den Determinativs vgl, Z. 21 OabrA-Ld-in]. 

Z.23f. könnte auch indirekter Fragesatz sein («bringe 
du mir zuverlässige Kunde zurück, ob sie mich vielleicht (nur) 
zum besten haben wollen ...»). Das Hethitische scheint 
direkte und indirekte Fragesätze in der Ausdrucksweise nicht.zu 
scheiden; ein sicheres Beispiel eines direkten Fragesatzes möchte 
ich in KBo IV 8 ILıyt. schen (efragt sie, ob jetat deren Leben 
schlechtfer) geworden ist, da (sie noch) am Leben (ist) ...»). 

IV Z. 1 ergänze ich zu Anfang [RA]-MA-Vz74 mit Götze, 
am Schluße aber ein Wort für «Bedrängnis» nach Ehelolf, 
dem ich auch die Auffassung des Ganzen als Frage verdanke, 


5. Zum Vertrag Muriliß’ II. mit Amurru 
gebe ich an dieser Stelle keine Bemerkungen, weil ich diesen 
Text in meiner schon erwähnten Bearbeitung. hethitischer 
Staatsverträge ausführlich behandelt habe, Zu diesem Vertrage 
hat Götze zwei neue Stücke gefunden, Bo. 2086 und das winzige 
Bo. 8190, von denen das erste die hethitischen Anfangspara- 
graphen 2. T. vervollständigt. 


6. Zu KBo 113. 


12.4 Ich suche den unklaren Text durch Streichung 
von 4-4 in Ordnung zu bringen. Sommer dagegen vermutet: 
«Sie (die Stadt) hatte es (das Land Barga) der Hand des 
Königs von Harri weggenommen». 

2. 5..Der Text hat hier und weiterhin /4-6i-mar-da (zur 
Änderung in 44-di-rad-da vgl. Forrer 1 BOTU S. 20 (Nr. 222) 
14-biera-ad|-da] in der Parallelinschrift Bo. 2516 16). 

7.16. purut kann schon deshalb nicht enebst» (Hrozny 
HKT 139 zweifelnd) heißen, weil es Präpositionen im Hethiti- 
'schen nicht gibt. Aus KBoIV11sı-34 ergibt sich, daß es 
ein Bauteil ist, und zwar wird es beim Hause zuletzt ge- 
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baut. Daher dachte ich an «Hofmauer», bzw. «Stadtmauer», 
während Götze «Dach» vermutet, das (wie lat, tecium) zu «Ob- 
dach, Wohnung, Haus» verallgemeinert sei, Belegt. noch 
KUB VI 13 19 (neben Aarz chinaus»). VIL41 123 und wohl 
auch IX 3912. 

U 2.7. \dina-bi-la ist fremdsprachige Glosse ‘zu 
LÜTAR-TE-ENNU-UT-TISÖL-NUN, von Ungnad ZATW 1923, 
207 für semitisch Sr u «(Nummer) zwei an Macht» gehalten, 
aber, wie ich meine, zu Unrecht, Man könnte hier doch ebenso 
gut an ein subaräisches Wort denken; für Hin = «zwei» 
in diesem Sprachgebiet s. Messerschmidt MVAG 1899 Nr;.4, 
5.66. 

7. Zu 2 BoTU 23A 1394-58. BIV 19-6, 

AZ4. Ki-itpa-dal-la-as (so, mit da statt des von Forrer 
angenommenen 13, ist zu lesen nach Ai-it-pa-an-ta-la-as unseres 
Textes BIV s. (15). [Aritflaran-da-la-as AU176) findet sich 
außerhalb unseres Textes nicht. Ich rate deshalb nur auf 
«von jetzt ans, ohne die Form erklären zu können, 

2. 36. Zum sreduplizierten» Aikkittaru vgl. das 0. 8.276 
zu kikkit- Bemerkte, " 

2. 40. UR-RA-AM SE.RA-AM habe ich vorläufig immer und 
ewige im Anschluß an Weidner, Polit, Dok, S. 80% übersetzt, 
doch ist mir nicht ganz wohl dabei, denn wie soll sich diese 
Bedeutung aus ursprünglichem «morgen früh» (das heißt ja 
wrram Söram) entwickelt haben? Das kappadokische UD-ma- 
am UD-raam (Ehelolf bei Weidner a.a. O.) ist ähnlich, aber 
doch etwas anders (dmam urram = «heute (und) morgen», 

2.45 ist mir Jaflannalansakan der Form nach unklar. 
Häufung vonPartikeln: Jan+ sa + -Adn am Gen. Sg. Jaannas? 
Wir haben noch mehr schwierige Bildungen von diesem Stamme 
in unserem Texte. Zallannansa Bivay habe ich als Nom. 
Sg. einer Bildung auf -anza (< *jalfatn-anza) gefaßt, die neben 
baltatar steht wie tussijansa «Heer» neben tussik, aber die 








4 Vol. amanı urram ullii} “heute, morgen, übermorgen» Landsberger 
OLZ 1929, 701, 
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Duplikatstelle C iv 12 hat faltannas «von der Familie aus». 
In 8 50 läßt sich #a3fanna C IV ıı vor iftarna als «Lokativ auf 
-a» (vgl. 0.8.274) verstehen 3, aber Dupl. BIv ag hat jalannan. 

Z.47. Ob ich Jumella pankulti richtig verstanden habe, 
steht dahin. Der Sinn ist gewiß, wie mich Sommer aufmerk- 
sam’ macht: «als Untertanen habt ihr ja eigentlich nicht das 
‚Recht des Einspruchs gegen den König, aber hier ist es doch 
eure Pflicht». Daher vermute ich in -a «auch» (an dumel) 
einen konzessiven Sinn, Der Ausdruck könnte aus einem 
Nebensatze ewenn ihr auch ihm Untertanen seid» verkürzt 
‚sein, daher vielleicht auch das folgende zu, das ja nach Neben- 
satz den Hauptsatz einzuleiten pflegt. 

2.51. Zu dar-dl-Idna-sa 8. 0, 8.275, zu Juydessi Götze 
oben S. 261. 

2. 55. Zum Gen. Sg. -Taruflus s. Sommer Heth. I 171. 

2. 58. Die Ergänzung [KIJUDUT.ASCNU nach Götze. 

Zu B IV 22. alyansatar «Religionsfrevel(?)» Götze Hattubilt 
S.87#. 

8. Zu KBo 129. 

2. 1. ZuSätNa-at-tera statt. Na-ap-te-ramäg.Nf{r)t-ir) 
vgl. OLZ 1924, 7052. 

2.13. Zu -na-an-din a-na du-um-mu-ki als Umschreibung 
des ägyptischen Kausativs mit dj s. OLZ 1924, 707. 

9. Zu KBo L1o. 

12.11 Iese ich am Ende adta-Ai dich habe geweint» 
wegen di-ma-a-H-ja in-te-si (wohl für entesi < amtasi) «ich habe 
meine Tränen (ab)gewaschen» der folgenden Zeile. Freilich steht 
hinter ki noch ein zerstörtes Zeichen, deshalb schlägt Götze 
zweifelnd vor ap-ta-ki-ild) «ich habe (dich) überwacht, behütet>, 

Z. 39 bi-kat (so ist doch wohl zu lesen) ist mir ganz un- 
klar; gewiß eine Partikel. (Falls dies, dann doch sicher = p1ga 
(6. Del. HWB 536 usw‘), das auch als di-ga SAI 10824, pi-gat() 
Berl. Vok. 111. I120f. und fi-ga-at Metrop. Mus. Voc, JSOR 
1, 19ff) Obv. 15, erscheint. Vgl. auchUngnad, ZA 31,266. —Hrsg.] 

3 Vor äterna köante a statt =) Aisimilterisch entstanden sen. Ver- 
danken die Lokativo auf +# überhaupt solchen Stellungen Ihre Entstehung? 
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10. Zu den Gesetzen 
habe ich eine Anzahl von Bemerkungen schon in ZA N. F.2,41 
gegeben‘. Hier sollen daher nur noch Kleinigkeiten folgen, 

Zum Paragraphenschluß parna3lea Zuyaizsi vgl, jetzt Götze 
oben S. 2614. 

1822. Über das Adjektiv manintugansa «kurz», Adverb 
‚marinkuyan ein kurzer Entfernung, nahe» s.jetzt Götze, Hattusiliß 
5.5741, bes. 59%. 

825. Daß Ducxast «Topf» und Audi «Becken(?)» Bezeich- 
‚nungen bestimmter (vielleicht heiliger?) Lokalitäten seien, ist 
eine Vermutung Sommers; dieser nimmt weiter an, daß das- 
selbe DOUKAN auch II 8 58" gemeint sei, wo ein Sklave dort- 
hin zur Strafe «geht» (um dort ersäuft zu werden?). 

849. Zu happar, eventuell «Handellsgeschäf)», Jappalıra- 
«verkaufen(?)» s. meine Bearbeitung hethitischer Staatsverträge. 

854. Der «Waffenmann» hätte ein Fragezeichen erhalten 
sollen; -Sommer erwägt (wegen akk. isgu (fägu) «Anteil») die 
Deütung «Parzellenpächter. 

8 72. Über a3£a- jetzt anders, aber mich nicht recht ü 
zeugend, («Vorratshaus») Götze oben S. 254ff. 

8 101. An jamelfanda — «Stroh» (OLZ 1923, 491) glaube 
ich nicht mehr. Ich denke jetzt an einen Loc. Sg. auf -= von 
bameihansa «Sommers; ähnlich wohl auch Hrozny Code 
hitt, 177, dem ich aber in der Auffassung des syntaktischen 
Zusammenhangs nicht folgen kann. 

U 9731. Zu Aurkel s, jetzt Götze oben S.255£. Für 
den Schlußsatz erwägt Sommer als möglichen Sinn: «Er darf 
(im Wiederholungsfalle) die Gnade des Königs nicht noch 
einmal anrufen». 


er- 








11. Zu KBo V7. 
Z.15. Bei kapunu ist es, wie mich Ehelolf erinnert, nicht 
sicher, ob das Wort hethitisch ist. gife}äar habe ich mit Rück- 
sicht auf manche AO-Leser in dieser Form in meinen Text 





# Auch in der Sonderbroschire Hethitische Stadien (1924), S. 35. 
entalten, Dachte dort auch die Nachträge S. 484. 


nn 
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gesetzt; es ist aber mit der Möglichkeit zu rechnen, daß wir 
vielmehr Glpkel-Jar zu schreiben, G1 «Rohr» also als Deter- 
minativ zu fassen haben (Sommer, Ehelolf). 

2.19. Nicht ganz klar ist mir der DUD-SAR 018, Ob man 
an Holz als Schreibmaterial denken kann? 


Behandelte Wörter. 


altanıa keiegsgefungen 274 het (Sttrk)() (oder: Hals, Kehle, 
atpa (ut) damach 2751, Nackan?) 275 

li der erwähnte 278 Anyattko) wohin a74 

Igiman Nies haman 279 mpilnalte 273 

Aieltar oder Olpalar 285. Pangaritin Menge, mit Öbermach() 274 








ion 278 Fangariitradi nah überhandf) 274 
pf, Haupt) 275 Pankus allgemein) 279 

Barionall) bekrinzen 275 erbeiter Has, Rile 277 

Berianalli Kranz 275 Garda gerbugar torjagen ar7 

Baltue er regierte(?) 276 parkul hoch(?) 278 

# Norälkk, Pl, Neutr. zu «af «es» 277 | purus (Sabat) 3811. 

immahku außerdem () 281 Bardijai Helfer, Miltsheer@) 274 

kapumu (Maß) 285 Hain Bew arı 

BiikE m B-ligen, gesetzt werden 276 | X inadile 282. 

iikdit. = ki werden 276 -Ima- Ihr (Pos, 3. Pl) 276 

itansiatet enpöce sich(?) 274 | anfan uemiie- überraschen? 278 

Kiafn)dalas 282 elta (Verbum) 276 

Aut = daß 279 Abk. uvam Dram 282 

huttanalli Halskette 275 An(o)-AyeLieon amije- Unkraut wachsen 


huttar Schulter, Oberarm, Bug, Mus- | lassen 274. 


Zwei neue hethitische Pronominalformen. 
Von Johannes Friedrich, 
1.afi. 

Über das hethitische Wörtchen a# hatte man bisher keine 
Klarheit gewonnen‘, und es ist in der Tat nicht leicht, diesem 
Worte beizukommen, da es z.B, an Stellen wie KBo IV 2 
44.46 bei oberflächlicher Interpretation für den Sinn ziemlich 
entbehrlich scheint. Die Beobachtung, daß an zahlreichen 
Belegstellen a neben einem Substantiv steht, das ein Stück 
vorher schon einmal auftritt, brachte mich auf die Übersetzung 
«selbiger, besagter, erwähnters, mit der ich das Richtige 
‚getroffen zu haben glaube, 

Man vergleiche die schon von Sommer Heth, I 15 zur Er- 
klärung von igar «wier herangezogene Stelle KBo ll 4 Utzst. 
«dann herrschte Pihhunijaß nicht nach Gaßga-Art. Nach- 
dem (doch) 'in Gaga die Herrschaft eines einzelnen nicht 
bestand, herrschte aber plötzlich() der genannte Pihhunijas 
(1a-Fi-ma !Pkif-iu-ni-ja-d?) nach Art der Königsherrschafts. 
Ferner KBo IV 41v4 ein die Stadt AripSaß hinein [zog 
ich@)...) 5 selbige Stadt A. aber liegt [an(?, in?) einem 
Sleeß) (a-Fi-ma-ken WU Ari-ip-Id-ds [Aal EVA) AMA]DEDA 
kiittaeri). An der beschädigten Stelle KBo V 12 I ıof. 
dürfte sich Z, 11 a-Jiyd an-tu-naap-ha-d$ ebenso wie Z.15 
a-li-ya an-tu-ya-alf- auf an-twuh-Id-an ku-in-ki Z, 10 be- 
ziehen. Entsprechend ist es mit a4 Au-if dun URUTUL-na 
KBo IT 2 II 50 (schon Ir so. Il ıo genannt), a-Fi U «selbiger 
Traum» KUB V 11126. 30.44.56 (0-34 zu Anfang von Z. 20), 
ebd. IV 56 a-i Ka-ızı eselbige Feuersglut()?» (Z, 55 erwähnt), 
KUB V 22 19 0-5 Auit halya-dl-Bi-it (vgl. Z. 16), KUB V25 
I 10 ma-a-an a-$i me-mi-d! a-Xd-an-sa «wenn selbige Sache 








! Hrommf SH 184: «Wahrsch. »da, danne 0. &> Auch Sommer 
{Heih. IL 15) und Götze (Hattulilif 97) können nichts damit anfangen. 
3 Del, SG1 112 (aus VR go Nr.2, Z.7) m ak. Zamapu Ja Kati, 
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(60) ist» (memias wohl = Ka d.i. ınım Z.8), Yuzg.1 ı7 a-3i 
Ha-al-bi-ma-d$ «der erwähnte (Z 7. 9) Hahbimalı. — 
KUB XII 41601. und 6% dürfte a-3 memidf «selbige 
Sache» auf ta-ma-i kwit-ki uttar 7. 59f. gehen. KBoV 3 
11 5238 «(Wenn ein Mann von Hatti Böses gegen den Groß- 
könig anstifiet und du läßt es ruhig geschehen) 36 und sprichst 
folgendermaßen: «Ich (bin) vereidigt ([iibr-ganu-ga-an-sa), 
37 und ich sage nichts [und tue] nichts (i[-a-mia-yar)!, 
38 der aber (d.h. der Aufrührer) mag [so] tun, [wile [er] tun 
(vil) (a-si-ma-ya (ma-af-Baran beiissit OATAMMAR) ie 
d-du)». KUB VI 45 UI ser. ist davon die Rede, daß in Zu- 
kunft die Nachkommen des Muyattallii im Hinblick auf die 
Gnadenerweisungen, die der Gott *U zihaRtal3i8 seinem Schütz- 
ling Muyattalli$ hat zuteil werden lassen, sprechen: 57 ... 4a“ 
an-da-an-ya a-3i TLIM Lin s$ Jar-ku-u) URSAGHK pa-ra-a ha- 
an-da-ajn-sa Zur}? «.. Wirklich (ist) selbiger Gott ein 
herrlicher, heldenhafter, ein gottbegnafdeter Gott]. (Unklar 
bleibt mir, ob mit par Jandansa der verstorbene undalso Gott 
gewordene Muyattalliß gemeint ist oder ob der du pijastarit 
als «mit Götterkraft erfüllt» bezeichnet werden soll.) 
Hatte a#i in den bisherigen Beispielen wohl ziemlich 
zweifelsfrei die Funktion eines Nom. Sing, so erscheint es in 
anderen Fällen als Acc. Sing. So in dem Orakeltexte KBo 
Wamast. «lst irgendein anderer Gott zornig und verursacht 
dieser selbigen Krankheitsfall (a-35 KA GI6)*P; ebd. IV 341. 
.a-$i KA SUM-an-na-d$ (IV a2 erwähnt) kikan i-bi-i-la-al-ha- 
an-si. — KBo IV 2 It so, erzählt Murliliß, wie er vom Wetter- 
gotte ein Omen durch ein schreckenetregendes Naturereignis! 





3 Dih. cim stillen halte jch es mit dem Aufrührer, aber mein Eid hindert 
mich, dureh Wort und Tat für ihn einzutreten», 

3 Ergänzt nach dem Duplikat KUB VI 46 IV 37. 

3 Von dem in diesem Orakelteste schon vorher die Rede vor. — Unklar 
ist add IL9s in zerstörter Umgebung. 

U Wohl ein Gewitter. du Aaswgle] feithirieheit Z. 41f. ader Wetter- 
(gott donnerte() schrecklich. Vom Verbalabstraktum *utfellar wechselt 
der Gen.Sg. teihiehnads KUBV 42 mit KA nimaditg. Nach 
KUB IV gi14t. spielt sich der Vorgang am Himmel ab. 
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erhält und ihm vor Angst die Sprache versagt (a... mu 
na-a-Ju-un nu-mu-kän mermidS KA + U an-dja] 43 te-paıe- 
et numukin memi-dE te-pu kuitki Idra-a 44 ba-al- 
ta-at eich fürchtete mich, und die Sprache versagte mir im 
Munde, und nur etwas Geringes an Sprache kam mir empor»). 
Weiterhin erscheint Z. 44 der Acc. a-& memian und Z, 46 
der Nom. a-$# me-midi, aber, wie mir scheint, nicht mit 
Bezichung auf das memia! von Z. 42 und 43; vielmehr möchte 
ich Z. 44ff. so übersetzen: «ich hatte den erwähnten Vor- 
fall (a-H me-mi-an) ganz vergessen@?)t. 45 Als aber Jahre 
danach vergangen waren, geschah es, (daß) mir 46 die er- 
wähnte Geschichte («-% memi-d}) wiederholt zu träumen 
begann?; und im Traumgesichte 47 erreichte mich die Hand 
eines Gottes, und der Mund verzog sich mirs®, Als Akku- 
sativ anscheinend auch KUBV84 a-# UN-an (Z.5 Nom. 
a. UN-43). Im letzten Beispiele ist infolge starker Zerstörung 
nicht zu erkennen, auf welches vorhergehende Wort a3 Bezug 
nimmt, Ebenso ist es KUBV 25 18. Vllt. Unklar auch 
KBo IV 14 rat, vielleicht «und wenn dich der König zu 
irgendeiner [Grenze?] (Au-e-da-ni:ki 4.N4 [ZAG) aussendet (mit 
den Worten): «Geh, stelle mir die erwähnte Grenze her (eit- 
uam 0-5 [02] ija)l> 

Schließlich zwei Belege aus 2 BOTU, wo Forrer irrtümlich 
ein Ideogramm A-Sı sucht. 2BoTU 23 $ 32 (A sof, ergänzt 
nach Eis) bespricht die Möglichkeit, daß höhere Palast- 
beamte einen Stadtkommandanten um seinen Besitz bringen 
wollen mit den Worten: AN4=El1: a-Fi-ma-an-ya URU-dE 
Ialm-me-el ki-3d-riediebetreffendeStadt könnte mein werde: 
2 BoTU 10Y20 erscheint a-% SAL-LUGAL VRUuruma. Auf 
dem erhaltenen Textstück ist die Königin von Hur(uma 
zwar vorher nicht erwähnt, doch könnte dies wohl in der 
großen Lücke vorher geschehen sein. 








H or-daptt pa-dS-Heermenfe] nur hier, 

2 weijamiickiugeren tja, Zu tlfad «Schlaf, Traums vgl. 
Indogerm. Forsch, 43,258%. 3 tnfnild garit wörtlich «ging zur Seite. 
Es geschieht wieder vor Schreck, 
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Daß ein und dieselbe Pronominalform als Nominativ und 
als Akkusativ verwendet wird, ist im Hethitischen nicht un- 
erhört; vgl. die nominativisch verwendeten Akkusative am 
muk «mich, ich» und ansäf «uns, wir; umgekehrt die 
Nominativform Aue} (Plur. des Relativs Auif) als Akkusativ, 
z.B. KBo 4 mp. IV 10115. Mar usw. (neben Aus KBo 
Viızı usw); auch apali/a, formal Nominativ «er selbst», 
fungiert KBo V 4126 als Akkusativ. 

Unsicher muß die Erklärung des Formalen an dem neuen 
Pronomen bleiben. Am ehesten scheint mir Verknüpfung 
mit a-Si-if denkbar, das in dem Vokabularfragment KUB III 09 
118 in der Nachbarschaft des Pronomens #23 (7. 19) und der 
Konjunktion män (Z.20) wohl ein Pronomen sein könnte (das 
akkadische Äquivalent ist leider abgebrochen). Könnte man 
ein altes Demonstrativ «#3 «der betreffende, der erwähntes 
annehmen, von dem auf unserer Sprachstufe nur noch das 
erstarrte Neutrum ali flexionslos für verschiedene Kasus ver- 
wendet worden wäre, so hätten wir eine gewisse Parallele zu 
den unficktierten lateinischen Pronomina tot und guot (<*tofi, 
*quoti), deren altindische Entsprechungen 14# «soviele» und 
käti ewievieled®s noch einen regelrechten Gen. Plur. zdimam 
(katınam), Dat. tätiöhyak usw. bilden. Auch an das un- 
Alcktierte lat. quaftuor, gegenüber fiektiertem griech. r&rrapes, 
altind. cafvärak usw. wäre zu erinnern. Über die Vermutung 
komme ich freilich nicht hinaus. 

Ebenso dunkel ist die Etymelogie von aöi, aus anderen 
indogermanischen Sprachen ist mir nichts Entsprechendes be- 
kannt. Auch wie sich al} von den anderen rückweisenden 
Demonstrativen apäl, eniX und uni} unterschied, kann ich 
nicht sagen. 


2. Der neutrische Plural zu -a$ «ers, «af «es». 

Der Gösetzesparagraph 154 enthält eine Schwierigkeit in 

ma-a-ni-sa i-da-a-la-u-e-el-Xd-an-si «wenn sie sich entzweiens: 

an män «wenn» ist außer der Partikel -sa noch ein unklares -i 

angetreten, das nicht gut bedeutungslos sein kann, da es 
Zeitschr. 1.Aayiloie,N.F.ILERAU) 2 
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anderwärts zwischen män und -za nicht erscheint (vgl. män-ca 
im selben Paragraphen weiter unten, KBo V 2 15» usw)i, 
Den Schlüssel zum Verständnis lieferte mir 2 BoTU 23 A IIz9 
(kusa-at-ya-ri ak-kän-si «(warum sollen sie sterben?» Forrers 
Ergänzung [ku-jla-at ist freilich unsicher?; auf jeden Fall aber 
muß man vor ak-kdn-si die Partikel -4a (-sar-) der direkten 
Rede erwarten, und diese kann nur in -yari stecken. Das 
sonst nicht belegte -war# muß wohl eine Form derselben Art 
sein wie die in direkter Rede nötigen Formen -yaras «er», 
yaran dhns, -uarat «es», -yaraf und -yaruF «sie» (Acc. Pl. 
M-F); an die Partikel -yar- ist also ein -; getreten, das mit 
den enklitischen Pronominalformen -2$ «er», -an «ihn», -af «cs», 
u$ und -a$ «sie» (Acc. Pl. M-F) verwandt sein dürfte. So 
wird die Vermutung nicht zu kühn sein, daß - an den 
beiden obengenannten Belegstellen unser «sie» (Nom. PL) 
ausdrücke, Daß man diese Funktion bisher nicht erkannt hat, 
liegt daran, daß «sie» als Subjekt im Hethitischen wie anders- 
‘wo vielfach unausgedrückt bleibt, so daß ein Ausdruck dafür 
an den obigen Stellen nicht vermißt wurde, 

Seiner Form nach kann -; wohl nichts anderes sein als 
das neutrische «sies, der Plural zu at «es» (etwa wie 
apz der Plural zu apät ist). Ein Plural zu -at war bisher nicht 
bekannt, weil gewöhnlich das singularische -az auch kollek- 
tivisch für den Plural mit gebraucht wird (zB. KBoIIT4 
129. IV 48 und oft), auch von mehreren Personen (so KBoIll; 
IV 8. 4Urıs, IV 1015r und oft)®. An den obigen Stellen wäre 
dann die ‚ursprüngliche Pluralform noch erhalten, und zwar 
ebenfalls von Personen gebraucht, wie das beim neutrischen 
Plural im Hethitischen auch sonst nicht ungewöhnlich ist, 


4 Ein Sproßvokal ist zwischen » und s sonst nicht belegt und bei der 
Aussprache des hethitischen = (-nhd. z, vgl. Sommer Heth. II 182) auch 
Phonetisch nicht gut denkbar. - 

3 Nach der keilschriflichen Veröffentlichung KBo III ı eher [Au-na-e]e. 
Jedenfalls wird Forrers Ergänzung dem Zusammenhange gut gerecht. 

& Vgl. zu diesem Gebrauche schen Hromf SH 1342. 1429. 1453, Verf. 
ZDMG NP. 1, 164 





= 
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vgl. z.B. apz von Personen KBo VI 34130. 2 BoTU 8164. 
23 Auıs. KUB Xl32 Mi, desgleichen #2 KUB XII 66 
wa. 

Die zwei obengenannten Stellen allein würden mich 
wohl nicht zur Annahme einer besonderen Pronominalform 
bestimmt haben; ich glaube diese jedoch noch an anderen 
Stellen zu finden, freilich nicht isoliert, sondern in Verbindung 
mit den Konjunktionen zu und fa. 

Für das Kontraktionsprodukt von a + 5 halte ich ne, das 
mehrfach an denselben Stellen im Satze auftritt wie za}, nat, 
‚man usw, während die Annahme eines Ideogramms NE—121 
«Feuer» an diesen Stellen undenkbar ist. Nach 2 BoTU 23 
8820 und 21 widerfährt dem Könige Ammuna$ als Strafe 
dafür, daß er seinen Vater ermordet hat, allerlei Unheil: Feld- 
früchte und Vieh gedeihen nicht, und im Kriege hat er 
dauernd Mißerfolge. Der letztere Gedanke ist 2BoTU23 Aust. 
(ergänzt nach den Duplikaten) ausgedrückt: [la-af-Ja-ma ku- 
ya-at-ia) ZABMELUF pa-izzi ne‘ a-ap-pa ÜUL SC-Lin) a Wi- 
Rän-ta] «{wohin aber] die Truppen [ins Feld) ziehen, da 
[kommen] sie (jedesmal) nicht heil zurück, Auch hier ist - 
von Personen gebraucht. — Zwei weitere Belege für ne im 
selben Texte (8.48) stehen leider in einem mir noch fast ganz 
unverständlichen und überdies beschädigten Zusammenhange, 
doch ist soviel klar, daß sowohl das’ me von BIV ı4 wie das 
am Anfange von Bivıs nach CIv zu ergänzende hinter 
Verbalformen stehen, also ganz wie nu, na usw. einen neuen 
Satzteil einleiten, so daß mir die Übersetzung «und sier 
(Nom. Plur.) auch hier gut denkbar erscheint. 

Einen weiteren sicheren Beleg für ne (diesmal mer ge- 
schrieben) bietet KUBVII1 I ır£: «Das Fleisch bleibt vor 
dem Gotte liegen. Am nächsten Tage aber nehme ich es 





3 Forrer nimmt hier das Ideogramm Ne an, das aber keinen Sinn gibt. 

3 Am Anfang von BIV 14 lies Dar)nbinfrähg-unsan darair nach 
Civa, das Ende derselben Zeile ist nach BIV7 zu ergänzen UUZ [na-af- 
beamteet aieir), P 
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hoch, 18 und sie essen (es) auf (me-e ar-ka a-daan-si). — 
KUBII 5171. und VLrf. sind wechselseitig zu ergänzen a-e- 
elar [ju-ju-ma-an Sdra-a buwiittijaansi ne a-ra-anta 
«sie lassen die ganze Versammlung aufstehen‘, und sie (d.h. 
die Versammlung) bleiben stehen». — Vielleicht darf man 
auch 2 BoOTU 8 (=KUBI 16) 166 die Unform Aue-ne in ku-e 
‚ne «welche, die» auflösen. — Weiter bin ich versucht, KUB 
XS It. zu ergänzen [ma-Ja-na-at KA-GAL-A? ara-an-si 
sIle-e? karwus-sija-an-si «wenn sie zum? Tore gelangen, 
halten sie® still». — Schließlich ist vielleicht ne-is-sa-an KUB 
XI ı6 in ne + Partikel -san! zu trennen, doch vermag 
ich das Stück noch nicht im Zusammenhang zu übersetzen. 
Ebenso auch ne-is-sa-afe Yuzg. Is? 

Nun wird auch die mehrfach belegte® Form netta klar, 
die ich anfangs für eine Variante von mufta «und dir (dich)» 
zu halten geneigt war. Bald freilich erkannte ich, daß neita 
vielmehr unserem «und es dir» entsprach, doch konnte ich es 
mir. nicht lautgesetzlich aus *n(a)-at-tz entstanden denken. 
Daß in netfa ein «es» enthalten war, zeigten Stellen, wo in 
Parallelen Satzgliedern -at stand, so Arz. 1 17. «der Anteil(?) 
aber, nach dem du an mich schreibst: 18 »Schicke ihn mir 
(uppl-wa-ra-at-mu)«, den will ich dir schicken (we-it-ta 
up-pa-a}-Ii)», KBo IV 101112t. «wer aber wegen dieses Landes 
dem Ulmi-Tefup ein Leid(??) zufügt und es (das Land) dir 
wegnimmt (ne-it-täk-kan ar-ka da-a-) oder es (na-di-ma- 


4 Wörlich: es zichen die g. Vers. empors. Zur Bedeutung von aleller 
5. jetzt Sommer-Ehellf, Papanikri $. 52. 

3 Die Genetivform ist schr auffällig. Genetiv des Bereiches? Oder lies 
xkoami? (Zum Stammausgang auf m vel. KÄ-oaına KUB XI 26 v2). 

3 Nach den Zeichenresten wäre auch die Ergänzung [+ möglich. Aber 
dann vermisse ich ein u (nat od. del), das nach dem Nebensatze den Haupt- 
Anz einzuleiten pfegt. 

4 Die mach  lautgesetliche Form von -Zar (Sommer Heth, IL 411), die 
aber gelegentlich auch in andere Verbindungen verschleppt wird wie murzaran 
(Belege bei Ungnad Za N.F. 2, 1028). 

® Die Belege sind im folgenden aufgezählt, 

# Lies wohl Baatraa{it). 
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at-kän) dem Schne (und) Enkel des U. wegnimmts, Alak- 
SanduS-Vertrag $ 17* (Bo. 2471 + 2093 UI 73#.1) 73 namma ki-ö 
ku-it DUP-PU tu-uk ’[A)-la-[ak-$d-an-du-us piih-Uu)-un 74 ne- 
it-tdk-kän MU-KAM-H MU-KAM-H plraan 3-SU [g50? hal 
sieidan]dut 75 na-at-sa-kin zrik 1A-la-aksd-an-drus 
.[...J9 ediese Urkunde ferner, die ich dir, Alafktanduf, gegeben 
halbe, die soll [man] dir Jahr für Jahr 3-mal [(und) 4-mal?) 
vorllesen), und du Al. [sollst?) sie [einhalten?)»; vgl. ferner 
KBo IV 14 Uttsıt. «zu dieser 52 Angelegenheit sollen die Eid- 
götter hertreten und sie sollen dir beistehen (ni-if-ta EGIR- 
an irya-an-du)», KBo V 3 M124 «und es soll dir unter Eid 
gelegt sein (we-it-a SÄPAZ NEIS zungen RAR). An 
allen diesen Stellen möchte ich nunmehr zeit in n(u)-ita 
auflösen. Zu beachten ist, daß -# in diesen Beispielen wieder- 
holt nicht die Geltung eines Plurals, sondern eines singu- 
arischen ses» hat. 

Endlich sollen noch die Belege für za+i folgen. Von 
Anfang an hielt ich Formen wie Nom, Sg. M-F. ta5 („.B. 
KUB iz. 31 12.36. 6lır und oft), Acc. Sg. M-F. tan 
(Ges. 110. 61 ff. KUBI17 29 usw), Nom-Acc. Sg. N. tat 
(KUBX 21 I 18. 52 vIıe), Acc. Pl. M--F. tus (Ges. II 564. 837. 
KUB I 5123 usw.); auch za8 (KUBX 54 v9. X 3511 16.17) 
für Zusammensetzungen aus tz «und dann» und den enkli- 
tischen Pronominalformen -a3, -an, -at, -u$ (-a}), also ganz 
parallel mit na <m{u)-a$ usw.®, während Hrozny SH 135f. 
und Forrer ZDMG N.F. 1, 207f. ein besonderes Pronomen ta} 
«dieser», tat «dieses» (nach Hrozny<idg.*2o) annehmen. 
Die einzige Form, die für Hrozny und Forrer zu sprechen 





1 Daplikat TS. 3 Zur Ergänzung vgl. Se Ahnlichen Selen 
KUB 161 s7 und (akkadisch) KBoLr 11561. 

3 Nach cm Zusammenhänge erwartet man ein Wort wie Jedi 
behttetn, 

"Fast glichlautend auch VAT 7421 (Vertrag des Tathalijeß mit Amurra, 
vgl. Former OLZ 1924,115) 116 meriten SAPAb DIAS IUMLIWE onen. 

Die siehige Erklärung von nal usw. verdanken wir Ungaad ZDMG 
Aasa170, Übrigens ist Ungnad auch In bezug auf 4a} usw. ganz meiner An- 
Act (ZA N.T. 2,100), 
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schien, war der Nom-Acc. Pl. N. #2 Gesetze IL 7. 2 BoTU 
17 Autı.. KUBIIS v5. X132 Ur. Diese Form möchte ich 
‚nunmehr in fa-i zerlegen, so daß der «Pronominalstamm ta- 
wohl endgültig erledigt ist. Ich 
«Wenn jemand ...Schafe in einem Weinberg läßt und die 
da Schaden anrichten (#2-a farmiik-si)...» und KUBIIS 
v9 sowie die gleichlautende, aber unvollständig erhaltene 
Stelle KUB X132 U14 «und damit ist es! zu Ende? (ta-a 
appa-a-). In 2BoTU 17 Au (fa-a-ma d-itti) ist der 
Zusammenhang zerstört. 

Soweit die Belegstellen. Zum Lautlichen sei soviel be- 
merkt, daß ich -# für eine ungenaue schriftliche Wiedergabe 
etwa eines tatsächlich gesprochenen dumpfen -+ halten möchte. 











# Das vorher beschriebene Opferzeremoniell. Der Plural steht. wohl, 
weil s eine Anzahl von Einzelhandlungen umfaßt, 

3 Für den Verbalstamm ap9ä- dachte ich an «zu Ende sein, fertig 
sein» schon auf Grund von KBo V rt 1as (KBoIV 13 Vo ist wegen Zere 
Störung des Zusammenhangs nicht verwendbar). Nachdem dert der Pförtner 
(sit) verschiedene Palastbramte auf chatisch und laisch aufgerufen hat, 
heißt es 2.25 Imaahtle:anma a-a9-9a-i,und die Schilderung geht an- 
scheinend zu anderen Dingen über (die Forlsetrung ist abgebrachen), so daß 
man an eine Übersetzung denkt «[nchdjem er aber fertig ists. Diese 
Übersetzung bewährt sich besonders gut KUB X 18VI9. Der mit dieser Tafel 
vollständige Text (vgl. den Vermerk 04-77 vr.) behandelt mach der 
Unterschrift den Gottesdienst (dal afeeklar V16) zu Ehren der An- 
Giblum-Blame, und da paßt cs in den Zusammenhang vorzüglich, daß es 
kurz vor dem Tide des ganzes Textes heißt: VI9 Jah adlklar aapıpa- 
0 onteud & [Hä]fo)ma garisi ler große Gottesdienst ist aus, der 
König geht ins Haus hinein». Auch KUBILS, nach der Unterschrift eben- 
falls abgeschlossen (VI ı Q4-7, schließt V 39 mit der Bemerkung 1a-a a; 
a-a-i «und damit ist es zu Endes. Auch KUBIX 10 2 schließt mit den 
Worten fr 0-a-9a-0-i die eigentliche Pestbeschreibung, es folgen nur noch 
Angaben darüber, daß der König den Termin des Festes nach Gutdünken 
bestimmen kann. Ebenso ist es RUBN 457. (7 ta ap-pf-ianan-zi 
«und damit sind sie fertigs; das Verbum Aekierte also wie Aaj- «gebens, 
(Mk seen wer), KUBTIS yes die Bean HE aishir a: 

zwar inmitten der Festbeschreibung, aber der König mit Gefolge zicht 
Aeshiledend fort (I dl), eine einsine Kuldundlung It ao auch har zu 
Ende. Dasselbe ist schließlich KUB XI 92 It 44. der Fall, wo sich nach der 
Bemerkung ta apısal-a-i) die «Gottesschwester> in den Wagen(, due 
anni) sezt und sich nach einer anderen Stadt begibt. 























ersetze also Ges. II7 - 
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Dazu veranlaßt mich das Kontraktionsprodukt a <a + in ia. 
Ein reines # hätte wohl nicht einfach in dem vorhergehen- 
den a aufgehen können, sondern beide wären eher zu e 
kontrahiert worden. Ein *-e als Plural zu -af reiht sich auch 
den anderen neutrischen Pluralen der Pronomina wie b2, ap, 
hut besser an. In ne <*n{u)-e wäre dann das # von mu vor -e 
ebenso geschwunden wie in na! <'n(u)-a3 usw. vor -@ 

Den Gebrauch einer besonderen Pluralform -i zu -af «es» 
darf man wohl als Archaismus bezeichnen; wenigstens scheint 
es mir kein Zufall, daß die nicht sehr zahlreichen Belegstellen 
entweder alten Texten entstammen (Telipinus-Erlaß 2 BoTU23, 
KUB 116) oder solchen Texten, die Abschriften älterer Ori 
ale sein können (Ritualtexte und Gesetze, letztere sind ja die 
spätere Umarbeitung eines älteren Gesetzbuches‘). Aus sicher 
jungen Texten (Annalen, Verträge) kann ich kein Beispiel bei- 
bringen? Die Verdrängung dieser besonderen Pluralform 
durch das auch pluralisch gebrauchte, ursprünglich aber nur 
Singularische -af könnte daher kommen, daß der Nom-Akk. 
des nominalen Neutrums im Sing. und Plur. vielfach der 
Form nach nicht zu scheiden waren: dannalta (von dannatta} 
«ödes) kann ebensogut Sing, wie Plur. des Neutruns sein‘, 
And der Plural uddar «Worte» ist vom Sing. uttar auch nicht 
sehr verschieden. So konnte sich bei manchen Nom--Akk. 
Neutri eine gewisse Unsicherheit einstellen, ob die Form 
singularisch oder pluralisch war. Das hat auch bei einem 
Anderen Pronomen zu Verwechselungen zwischen Singular 
und Plural des Neutrums geführt. Von 23 «dieser» wird 
der Nom-Akk. Neutr. Sing. #z auch als Plural verwendet 
(KUB I mes. VIASTat) und umgekehrt der ähnlich klingende 
Plural ## auch als Singular“ (KBo Il zIvm. IV 1013) 








4 Als Archaismus in der Sprache der Gesetze möchte ich auch den 
häufigeren Gebrauch der enklitischen Possesiva ‚mi il, HF anschen, wofür 
die spätere Sprache meist ammzl, tu] usw. sagt. 

"3 Abgeschen von nett, über dieses 5. sogleich, 

3 Sicher Sing, KBo VI 34 I a9, sicher Plor. KBo TILOH 36.43. 46 

4 Schon richtig erkannt von Hroznf SH 140%. 
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Auch bei unserem -af «es», -# «sie» ist die umgekehrte Ver- 
wechselung eingetreten, daß man den Plural -i auch singu- 
larisch für «es» verwendete, und zwar, wie schon erwähnt, 
bei den unter »eila angeführten Beispielen. Hier hatte diese 
Vertauschung aber wohl einen besonderen Grund. Aus %{u)- 
at-ta «und es dir» (entsprechend mu)-at-mu «und es mirs, 
n(u)-at-3i «und es ihm») hätte wohl *naftz werden müssen, 
und dies hätte mit »atfa «nicht» verwechselt werden können. 
Um dies zu verhüten, gebrauchte man net#z «und sie dir», 
dessen -i man infolge der eben angedeuteten Unsicherheit 
zwischen Singular und Plural des Neutrums nicht mehr deut- 
lich als Plural empfand, auch singularisch für «und es dirs. 
In dieser Verwendung ist die Form dann erstarrt und hat 
sich so länger in der Sprache gehalten als das isoliert 
stehende -;, 








Eigennamen von marjannu-Leuten. 
Von Arnold Gastas, 

Im Verlaufe des Straffeldzuges gegen Tußrattas Übermut 
‚hat Subbiluliuma auch Nordsyrien bis nach Kinza hinab, wo 
er wohl vor der Interessensphäre Ägyptens Halt macht, erneut 
unterworfen. Takuwa, Stadtkönig von Nija, fand es für gut, 
dem mächtigen Großkönig huldigend entgegen zu ziehen. In 
seiner Abwesenheit bemächtigt sich sein Bruder Akif!)-Teiup, 
der wohl nationale Politik machen und sich nicht der Fremd- 
herrschaft beugen will, der Stadt und wartet mit den Waffen 
in der Hand auf das Herannahen des Königs von Hatti. Ein 
Gleiches tut Akija, der König von Arahti. Beide verlassen 
sich auf den Beistand ihrer marjannu. Man kann dem tapferen 
Unterfangen dieser Kämpfer für Unabhängigkeit und Freiheit 
ihrer Heimat die Teilnahme nicht versagen. Aber es kam, 
wie es kommen mußte: Subbiluliuma wird ihrer Herr und 
führt gefangen fort «Akija, den König von Aral, Aki-Tesup, 
den Bruder des Takuwa, und ihre marjannun. Aus dem Plurak 
suffix in mar-ja-an-ni-Menu darf man wohl den Schluß ziehen, 
daß die beiden genannten Fürsten sich auf die Hilfe von 
‚marjannu gestützt haben. Nun werden die Helfershelfer des 
Akija KBo I Nr. 1 Vs. 321. und in den Paralleitexten mit Namen 
angeführt. Dal) dies die Namen der marjanmu des Akija sind, 
ist nach dem ganzen Zusammenhange höchstwahrscheinlich. 
Dafür spricht ferner noch, daß diese Personen nicht als Fürsten 
irgendeiner Stadt bezeichnet sind, sondern ohne jeden Zusatz 
auftreten. Die Namen lauten folgendermaßen: 
KBoLNr.2 Verl,  KUBIN Nr re Va. 6. 


= Hi-eh 





 Zuul-ki.ja 
= Ha-ba-a-ki " Ha-ba-i 
Die Ir m Piy-ri-ja 





"Nerwwaabi  "Nerwira 
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Winckler hat OLZ 13 (1910), 291 unter Berufung auf An- 
dreas marjannu mit den vedischen mdrya zusammengebracht 
und sie demgemäß als arische Herrenschicht angesehen. Das 
Ariertum dieser Mannen der Mitanni- und Hurri-Fürsten ist 
bisher kaum bezweifelt worden. Aber sehen denn diese Eigen- 
‚namen von marjannu-Leuten sehr arisch aus? Betrachten wir 
die Namen genauer! 

m Hinit(e)-misja: KUB III Nr. 34 Vs. 8.19. Rs. 15 kommt 
der Name "i-i-miLUGAL-ma vor. Das Element LUGAL 
begegnet verschiedentlich in subaräischen Namen und ist gemäß 
den Varianten = 7a-Bii-LuGaLri KBo I Nr. 1 Vs. 39 und 
= Ta-kiib-far-ri KBo I Nr. 2 Vs.21 Jar auszusprechen. Mit 
dem akkadischen Jarru «König» hat es sicherlich nichts zu 
tun; es liegt vielmehr ein mitannisches Wort vor, wie Weidner, 
Bogh-Stud. 8 S.13 Anm. 7 und S. 80 Anm. 2 richtig vermutet, 
Ich denke an den Mitannistamm Jay- everlangen, fordern, 
befehlen» (s. die Belegstellen Messerschmidt, MVAG 1899, 4 
129). Von Zi-imi-larma könnte Zi-iS-mija ein Kurzname 
sein. Das Element #i-iF-mi steckt wahrscheinlich in der Form 
BL mi-t-en{)-naft) Mitannibrief des Tusratta (VS XII Nr. 200) 
11, 117. Jedenfalls sind beide Namen als subaräisch anzusehen. 
: In den El-Amarna-Briefen finden sich etliche 
Male enilng-siri (asieru, a-Siru). Winckler und Knudtzon 
übersetzen das Wort nicht. Ebeling gibt es im Glossar VAB 
1, 1380 mit «Gefangener» wieder und stellt es S. 1545 fragend 
zu hebr. yoy. Böhl, Die Sprache der Amarnabriefe S. 87 neigt 
ebenfalls zu dieser Gleichung. Hierher gehören noch die 
Ewa-i-ri, die Tell Ta'annck Nr. 5, 10 erwähnt werden und 
die Hrozny als «Gefangene» erklärt. Nun hat Zimmern, Die 
Keilschrifttexte aus Jerusalem ZA 6 (1891), 254 den Ausdruck 
mit «Vornehmes übersetzt und bemerkt ebenda Anm. 9, daß 
ihm die Kombination mit Spy empfehlenswerter erscheine als 











Der von Clay, Personal Names rom Can. Inser, of the Cassite Period 
5.79 angeführte Name Halsmeyja ist zum Vergleich nicht heranzuziehen, da 
dus Tan. der eısten Silbe viel cher si oder 2 zu lesen ist, Darauf führt ein 
Name wie Seikme Clay .c. $.132, vgl. auch Bork, Mennon V,r S.46. 
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eine solche mit Tag. Aber müßte nicht gemäß der Ortho- 
graphie der El-Amarna-Briefe ein y durch & wiedergegeben 
werden?t, Wie dem auch sei, höchstwahrscheinlich haben wir 
es in Asi-ri mit einem kanaanäischen Namen zu tun. Es sei 
noch an den hebr. Eigennamen mpg Ex. 6, 24 erinnert. 

Verglichen könnten noch werden der in der Kassitenzeit vorkommende, 
Adiri BE XV $. 28 und der in einer assyrischen Rechtsurkınde stehende 
Ariru Talgyiet, Asayr. Pers. Names $.32; doch liegt es nahe, diese Namen 
Yon dem Stamme OR; abmuleiten. Fraplich ist cs auch, ob man den alt- 
babplonischen Namen Mr-Asirum VS VII Nr. 134, 12. At (vgl. Unguad, 
BA VS $.86 u. 129), in dem alk. azru zugrunde legt, beraneichen dar. 
Nicht zecht befriedigend ist endlich die Zummenstellung mit dem ke 
asiatischen AZapeug Tallqyit, Assyr, Pers, Names 8.270. 

"Pir(up)-ri-ja: In Urkunden aus der Kassitenzeit kommt 
dieser Name, ebenso geschrieben, mehrmals in Mar" Pir-rizja 
vor, BE XV Nr. 38c, 17; 40, 2; 45, 5. 12; 47,2; 59, 55 73, 3. 
Verglichen kann noch werden =Bi-ri,ja BE XV Nr. 64, 8 und 
= Piir-ri BEXIV Nr. 98, 4, Mär-" Pir-riBEXV Nr.47, 19. Als 
Stamm ist wohl kaum pirw «Sprößling» anzunehmen; cher 
wird man in Pirrija einen der in Nippur so zahlreich vor- 
kommenden subaräischen Namen sehen dürfen. Das wird 
besonders nahegelegt durch "Piriis-si, den Namen eines 
Boten des Königs Tußratta in den El-Amarna-Briefen (VAB IT 
5. 1064f. und 1560). Da die Endung -izei, die unter anderem 
in mAukiis-si VAB ITS. 1557 und m Agi-is-si UP II, 2 Nr. 11,7 
an dem Mitannistamm a#- vorkommt, echt subaräisch ist, so 
Wird auch fir- als subaräisch anzusehen sein. 

Man könnte versucht sin, das von Messerschmidt, MVAG 1899, 4 8.129 
angeführte fir heranzuziehen; aber da das Zeichen rı im Mitannibrief des 
Toiratta ausnahmslos «ua zu lesen it, s0 heißt der dort gemeinte Stamm 
Hichtiger war (4. Botk, MVAG 1909, 1p 8. 125) 

m Niru-wa-a-bi (" Ni-ru-i-a): Interessant ist, daß wir hier 
vollständige Form und Kurzform von demselben Namen neben- 
einander haben. Die Kurzform auf -ua findet sich neben der 
häufigerenauf-jaetlicheMaleinsubaräischen Namen; z.B. 7a-du-a 
VAB IS. 1569, Za-ku-ti-a KBo I Nr.ı Vs. 31; KUBIU Nr. 1c, 4 




















3 Der Stamm mu liegt wohl in dem zweiten Element von Amacandartir 
Teil Ta'annck Nr. 5,2; 6,2 von. 
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(KBoI Nr.2 Vs.12 Tarkwira geschrieben)t. Beachtenswert 
ist, daß dieser Name KBo I Nr. ı Vs. 30. 36 in der Form Tarku- 
wa erscheint. Niruwädi ist wohl mit dem Stamm »ir- «eilen» 
im Mitannibrief des Tußratta in Verbindung zu bringen. 

m Zuulki-ja: Eine Parallele ist mir nicht bekannt, Da das 
Kosesuffix „ja sich sowohl an subaräischen als auch an akka- 
dischen Personennamen findet und auch über den Stamm nichts 
Entscheidendes gesagt werden kann, bleibt die Herkunft 
zweifelhaft. Sehr semitisch sieht der Name nicht aus. 

mHa-ba-(a)-hi: Das -abi macht es wahrscheinlich, daß der 
Name semitischer, wohl kanaanäischer, Herkunft ist. Darauf 
führt auch das erste Element Jad-, das’ vom Stamme aan ab- 
zuleiten wäre. Man vergleiche die biblischen Eigennamen 
S3h und rpm, sowie den phönizischen Namen arı (Lidzbarski, 
Handb. d. nordsem. Epigr. S. 269). 

In den kappadokischen Testen findet sich eine Reihe von Namen kl 
asinischen Geprägen, die mit ja) beginnen: Zadarta ih Habra, Hanale, 
Zerbwarkı (v die Zusammenstellung der Namen von «Einheimischen» durch 
Tandsverger, ZAN.R.ı (1924) 222). Hierher gehören auch wohl folgende 
Namen sus ausyrischen Rechtsurkunden: Haba, Haas, Hadami 
m, Tallyit, Asapr, Pa, Names S, 82). Ansureihen ist nach Za-sa-du() Tel 
Teamnee Nr.7 Re. 10, Ein Zusammenhang von Zadahi, das sich als 
anaanäisch erkliten IBt, mit diesen kleinasinischen Namen liggt jedoch 
schwerlich vor. 

So haben wir unter diesen sechs Namen drei, die zweifellos 
subaräisch sind, nämlich Zilmtja, Pirrija, Niruwäbi; auch bei 
Zulkija liegt wegen des Sufixes „ia die Möglichkeit su- 











4 Zweifelhaft ist, ob Agua Contenan, Tabl, Cappadoc. Nr. 64, 2 hierher 
gehört, da cs auch von ag «Krone» abgeleitet sein kann. Doch legt die 
Nebenform A-kura Nr. 64, $ es nahe, an Herkunft von dem Mitannistamm ab- 
zu denken. Jedenfalls zeigt ein Name wie Age 1. c. Nr. 81, 23. 32, daß man 
uch in den kappadokischen Tafeln nach subsräischen Personennamen Aus- 
schau halten muß. 

3 Übrigens Anden sich in den Tontafeln von Tell Tannek neben 
kanaanäischen Namen auch solche nichtsemitischen Charakters. Namen wie 
Argkja Nt.q, 12, Taagu Ni.5 Rs, $ und anan-Zrde (= Putilfibe OLZ 14 
(ven), 3416) Nr. 7 Rs, 7 zeigen deutlich, daß wir einen subarlischen Einschlag 
in der Bevölkerung Nordpalistinas zur Amarna-Zeit annehmen müssen, 
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baräischer Herkunft vor. Zwei der Namen, Asir? und Hadali, 
sind als kanaanäisch anzusehen. 

Wenn jene sechs Namen wirklich marjannu bezeichnen 
— was dem Zusammenhange der Stelle nach sehr wahrschein- 
lich ist — so ist nun wohl die Frage erlaubt: darf man die 
marjannu noch weiter für Arier halten? Diese Frage hängt 
eng zusammen mit der anderen: darf man die Hurri noch als 
Arier ansehen? Seitdem man erkannt hat, daß die Sprache 
der Hurri nichts weniger als arisch ist, sondern dem Mitanni 
‚nächstverwandt, wenn nicht gar mit diesem völlig identisch, 
kann man kaum umhin, die Hurri für Subaräer zu halten. 
Solange man mit Winckler, OLZ 13 (1910), 291 annahm, daß 
der Name Harri mit dem der Arier identisch sei, daß also 
diese Harri nicht nur «Ariers, sondern «die Arier» seien, war 
es naheliegend, auch den marjannu arische Herkunft zuzu- 
schreiben. Hat nun aber die Hypothese vom Ariertum der 
Hurri einen Stoß erhalten, so wankt damit auch die arische 
Natur der marjannu. Und wenn diese letzteren nun gar 
subaräische Namen tragen, so muß man sie folgerichtig doch 
auch für Subaräer halten. 

Wie steht es denn aber mit der Beziehung zu den vedischen 
mdrya? Selbst angenommen, diese Etymologie wäre richtig, 
so würde sie als einzige Stütze für das Ariertum der marjannı 
‚ht tragfähig genug sein. Zudem ist das Wort marjanne 
‚nach Form und Stamm gut aus dem Mitanni zu erklären. 
Bei Substantiven findet sich dort die Endung -annz in wurr- 
anni «Silber()» und mab-anns «Geschenk:. An Verbalstämmen 
hat -anni partizipiale Bedeutung; von Zuf- ckämpfen» wird 
but-annit «Kämpfer, Soldat» gebildet. Weiter gibt es auch 
einen Verbalstamm mar- (oder mars-) im Mitanni. Leider 
kommt derselbe im Mitannibrief des TuSratta nur an einer 
einzigen Stelle Kol. III, 10 vor, so daß seine Bedeutung nicht 
mit völliger Genauigkeit zu ermitteln ist. Man kann vermuten, 
daß mari- «besitzen» oder auch nur «nutznießen, den Nieß- 


1 50 muß von der Pluralform Zufanns der Singular lauten; s. Messer- 
schmidt, MVAG 1899, 4 S. 100. 
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brauch von etwas haben» heißt. Darauf, daß die marjannı 
im Mitannibrief des Tußratta selbst vorkommen, habe ich ZA 
N. F.2 $. 80 hingewiesen. 

Zum Schluß sei noch bemerkt, daß die indischen Götter 
als Schwurzeugen, die indischen termini technici für Pferde- 
Zucht sowie die indischen Namen der Mitglieder der mitan- 
nischen Königsfamilie mit der Frage der Sprach- und Rassen- 
Zugehörigkeit der Hurri und der zuarjannu nichts zu tun haben. 
Die Hurri und mit ihnen die marjannu können schr wohl 
Subaräer gewesen sein und trotzdem unter der Herrschaft 
einer Dynastie indischer Herkunft gestanden haben. Daß wir 
inmitten der Subaräer Westsemiten wie Asirz und Yabal an- 
treffen, kann nicht wunderaehmen; das ist in der Tat die 
Rassenmischung, die wir nach unsren bisherigen Kenntnissen 
für Nordsyrien annehmen müssen. 2 





Vorläufige Bemerkungen zu den assyrischen chemisch- 
technischen Rezepten. 
Von Emst Darmstaedter. 

Nachdem ich die chemischen Angaben in Meißners ‚ «Baby- 
lonien und Assprien» IT 382. kennengelernt hatte, stand ich unter dem 
Eindrucke, daß hier wichtige Urkunden für die frühe Geschichte 
der Chemie und vielleicht der Alchemie, vorliegen. Ich hatte aber 
auch das Gefühl, daß Vorsicht nötig sei und schrieb in einem ersten 
Berichte an Professor Meißner u.a: «Mancher wird dabei an den 
»Lapis Philosophorume der Alchemisten denken und in diesen 
babplonischen Angaben den Beweis für ein außerordentlich hohes 
Alter der Alchemie schen.» 

"Dieser Fall ist nun durch den von R. Eisler in der Chemiker- 
Zeitung Nr. 83 u. 86, 1. u. 18. Juli 1925, veröffentlichten Aufsatz 
eingetreten, worin der ebabylonische Ursprung der Alchemie» als sicher 
hingestelt wird, m. E — um es gleich zu sagen — mit Unrecht, 

Zu den Ausführungen Eislers möchte ich, im Anschluß an die 
obige Übersetzung der Texte durch Prof. Zimmern, Folgendes be- 
merken: 








% 
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1. Daß die in den Texten erwähnten Öfen für alchemistische 
Zwecke, Metallverwandlung usw, benutzt worden sind, kann m. B. 
auf Grund der Texte nicht behauptet werden, Ziemlich sichernach- 
weisbar ist nur die Herstellung von Glasuren, von Lasurstein und dergl. 

2. Daß die «für den Schmelzofen bestimmten Gemischer 
selbst die «Embryonen» sind, wie Eisler schreibt, kann auf Grund 
der Texte m. E. nicht angenommen werden. Die «Embryonen» 
sind keine chemischen Gemische und dergleichen. Es ist viel- 
‚mehr im Texte die Rede davon, daß den Embryo-Göttern Opfer 
gebracht werden. Es ist ganz klar, daß dies geschehen soll, damit 
der Herstellungsprozeß im Ofen gut vor sich geht. Daß gerade 
«Embryo-Götter» bei einem solchen Herstellungs-Prozesse an- 
gerufen wurden ist verständlich. Das was im Ofen «erzeugt» und 
«geboren» wurde, war aber hier kein Silber und Gold, sondern 
künstlicher Lasurstein und glasierter Ziegel. Der «Stein», der in 
den Ofen gebracht wird, kann nicht ohne weiteres als «Tiegel» an- 
geschen werden, der die Rohprodukte enthält, Der «Stein» ist 
vielmehr wohl ein Ziegelstein und dergl, der zunächst im Ofen erhitzt 
wird und aufden dann das Material für die Glasur aufgetragen wird. 

3. Daß sich, wie R. Eisler schreibt, « ..... weitere »Tore« 
des Kupfers, Silbers, Goldes ... »— und zwar in alchemistischem 
Sinne —« angeschlossen haben» werden, ist nicht so sicher. 

Wenn E. ferner schreibt: «Keilschrifliche Bruchstücke mit An- 
leitungen zur Herstellung von Gold sind unter den erwähnten 
Tafeln zufällig (von mir gesperrt) nicht enthalten . .» so darf ich 
wohl dazu bemerken, daß Folgerungen und Behauptungen nur von 
dem Vorhandenen und Sicheren ausgehen können. 

4. Eislers Angabe, daß in den Texten «Vorschriften für die 
Herstellung bestimmter Arten von Kupfer und Silber» vorhanden seien, 
geht auf Meißner IT 385 zurück, Die betreffenden lückenhaften 
Textstellen (oben 8. 207) beziehen sich vielleicht auf Legierungen z. B. 
Silber-Kupfer, und vielleicht vermutet Zimmern mit Recht, daß es sich 
dabei um Herstellung von Münzmetall handelt. — Wenn bei der 
betreffenden Angabe Öl und Mehl genannt wird, sokann man übrigens 
daran denken, daß diese Stoffe, d. h. die in der Hitze daraus ent- 
standene Kohle, als Reduktionsmittel wirkten. Man verwendet einen 
Zusatz von Mehl, z. B. gelegentlich beim «Probieren» von Erzen 
(vgl. Kerl-Krug, Probierbuch. Leipzig 1908). Vielleicht handelt es 
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sich hier auch nur um das Reinigen der fertigen Legierung. — Man 
kann also m. E, nicht behaupten, daß hier von alchemistischen 
Dingen, d. h. von Metallumwandlung in Gold und Silber, die Rede ist, 

5. «Daß die Bibliothek König Assurbanipals im 7. Jahrhundert, 
vor Chr. tatsächlich mindestens ein alchemistisches Tafelwerk ent- 
halten hat» kann m. E. auf Grund der erhaltenen Reste nicht 
behauptet werden. Es sei denn, man wolle Rezepte usw. für Her- 
stellung von Glasuren, Lasurstein, Legierungen usw. als alchemisti- 
sche Angaben bezeichnen, was aber nicht gerechtfertigt ist. Mit 
dem Begriffe «Alchemie» ist immer der Begriff «Metallumwand- 
hung» in Silber und Gold verbunden. Darum handelt es sich aber 
soweit man schen kann, hier nicht. Daß die künstliche Her- 
stellung des in Babylonien hochverehrten Lasursteins (wohl das 
irdische Gegenstück des blauen Himmels) eine Art von. heiliger 
Handlung war, die unter bestimmten Zeremonien — z.B. Opfern, 
Anrufung von Gottheiten — so etwa hier der «Embryo-Götter — 
vor sich ging, Ahnlich wie später bisweilen alchemistische Proze- 
äuren, kann man wohl annehmen. Also, wenn man will, eine Art 
von ‚«Lasurstein-Alchemies — die vielleicht von Einfluß auf spätere, 
eigentliche alchemistische Anschaungen gewesen sein könnte, Das 
sind aber ziemlich unbestimmte Möglichkeiten. 

6. In dem «phönikischen Märchen» Platons ist deutlich von 
sozialen Schichtungen der Bevölkerung, Wertungen der Berufe und 
dergl. die Rede, was Eisler auch selbst erwähnt. Daß diese 
Stelle bei Platon später gelegentlich in alchemistischem Sinne ge- 
deutet und verwendet wurde, ist allerdings möglich, und ich würde 
es auch nicht für ganz unmöglich halten, daß alte Metallum- 
wandungs-Ideen dabei, mehr oder weniger unbewußt, mitsprechen. 

Soweit die lückenhaften babylonischen Texte technischen In- 
haltes gedeutet werden können, enthalten sie chemische, bzw. che- 
misch-technische, aber, nach „meiner Ansicht, keine alchemistischen. 
Angaben. Alchemistische Ideen und Versuche hat es vielleicht in 
Babylonien gegeben, und spätere Funde bringen darüber vielleicht — 
wie auch für das alte Ägypten — Aufklärung, aber auf Grund der 
jetzt bekannten und hier in Frage kommenden Texte kann dies 
m. E, nicht behauptet und bewiesen werden. 

«Der babylonische Ursprung der Alchemies ist m. E, heute, 
auf Grund der bis jetzt bekannten und hier veröffentlichten Texte, 
nicht nachweisbar, und nicht nachgewiesen, 
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Die Lage von Kizwatnas. 
Von Albrecht Götze, 

Die Lage des hethitischen Teilreiches Kizwatnas wurde in 
letzter Zeit fast allgemein für sicher bestimmt erachtet. Man setzte 
es an der Nordküste Kleinasiens etwa im Bereiche des späteren 
Pontus an. Nach Winckler, Hommelt, Herzfeld, Ed. Meyer und 
Hrozng hatten das Forrer?, Weidner, Garstang! und auch der 
Verfasser® übernommen. Nur Sidney Smith® hat dem inter dem 
Beifall von Sayce? widersprochen, ohne bei den anderen Zu- 
sümmung zu finden. 

Da alle Rekonstruktionen der Geographie Kleinasiens im 
2. Jahrtausend mit der Lage von KirwatnsS am Schwarzen Meere 
als einer gesicherten Tatsache rechnen und sie als Fispunkt be- 
nutzen, darum aber ein Widerspruch doppelt wiegt, ist es notwendig 
diese Frage an Hand des neuen Materials, das ich in KUB XIV 
soeben herausgegeben habe, von neuem zu prüfen. Darunter finden 
sich nun sehr schwerwiegende Stellen, die, um es vorauszunchmen, 
die alte communis opinio als falsch erweisen, und Sidney Smith 
Recht geben. 

Es gab bereits in den bisher veröffentlichten Texten eine 
Stelle, die die bisherige Ansetzung von Kizwatnas hätte zweifelhaft 
machen müssen. Da sie verstimmelt ist, hat man sie nicht für 
voll genommen. KBo III 4:IV 22 £. ist noch zu lesen® "2. wja-at- 
ma-as H-ra-a hwanuun numu wu.xlatpas DL......db-ta 
mu nam-ma INA KÜR As-si ÜUL pa-a-un. Das hatbereits Hrozny 
HKT 217 zu Küswatnas ergänzt, Ohne sich dessen freilich sicher zu 
sein. Das Fragezeichen hat Hrozny vermutlich gesetzt, weil ihm be- 
kannt war, daß mit dieser Stelle der Zehnjahr-Annalen eine Partie der 








4 Ich irre, als ich in meiner Schrift «Kleinasien zur Hehiterzeit» die 
Gleichung Kirwatna — Katpatuks, die sich bei Oberhummer-Zimmerer, Durch 
Syrien und Kleinasien 180 findet, Oberkummer zusprach; sie sammt von 
Hommel, was ich hiermit bericktige.  ? Zuletzt MDOG &3, 12. 

3 BoSt 8,90% 4 Garstang:Mager, Inder of Hitite Names, sub 
verbo; LAAA To (1995) 172#.; zuletst JEA ı1,256 5 Kleinasien zur 
Heihiterzeit g,  OJEAS,erıff; 10,104. TJEA Sant. 

# Die Lesung ist nach Kallation sicher. 

Zeitschr. Assrelogie, NP. GUCK a 
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ausfühicheren Annalen parallel lauft; KBo IV 4, Für den Nach- 
“is dieser Parallelität darf ich auf meine Bemerkungen OLZ 1924, 
92 verweisen. Sie verhilft uns dazu, die Zeiten KBo III: IV22f. 
3 sicherheit zu ergänzen; nur der Eigenname bleibt noch ungewiß. 
eenconaa Bu win VRUKHImujeetmees Mrs denn 
mm Duanfajer Mer iredenthidamee eijhia munenma 44 Kir 
am vun gaaun 
Akiz aber sr dem Lande Kiwjatab beruf kom, Wi mir das 
Jake zofan Kara geworden], Und deshalb zog Ich nicht nach dem Lande Az. 
ES KBo IV 4 geht aber auch hervor, wo Murlib den größeren 
Teil Aines Jahres ber gewesen it; er war in Nordsprien. Wir 
Keinen die Route seines Rückmarsches (der Hinmarsch Ist mit dem 
Anfang der Tafel verloren) von Abtntadt euphrataufwärts über 
Kargamiß und Teguramak verfolgen. Doch Ichrt MR der Parallel- 
"text nichts darüber, ob die Ergänzung Kiswatnax zutifit. 
Aller hüft non ein Duplikat zu KBo IV 4 weiter; KUB xIV29 
(Bo 4g8). Taz dieser leider sehr fagmentarlschen Tafel entspricht 
1, Hs ist dort zu leson (bzw. zu ergänzen): 
un Jefakiasnandt 34 Difepit URUKUm- 
DNA non] URUKEIsanaaeni pararın 
Wand x6n URUXLemanatne saradhnen “in 
na) won; nen) URDKERgemit una URUHIRE SITE 
Mnemaajaande it] nademu haiwan ein ML, ) 
Brde mu Iwan. Datnch ML. bi 
Helarat nadt na.00 Mnarankin [...« 
Bu onuu ul.) Rawieet Idablene 
ber das »Anrafungsfest» der Hapit von Komanl, [ein 
iin Ui ware, da) zog ich mach dem Lande Kiswamal. AA KR 
ER dem Tante Kijwaual gelangte, 2a Dam mie Aonı. Dana 
ae yon Lande) Kargamit nach Kiowamak Mestgegen, und er war del 
mir. af, edlen. m und Ivonn Demap 3. « 
jene, und er marb, Und sie [brajchten ihn 
“)" und weiche Toten- Zeremonfien. sorguchräcden 

































Zur Lage s. Weidner, BoSt 8, 29°. 


3 Diese Ergänzung sıız sich auf KUB XIV 4 (Bo 4802): II 23. und auf 
VAT 19006 Rs, vu: muemu onan Ld.ues URU Zei eniekitham) Beate, 
ei eenamamı Difepit URUKum-maanni ANA zuun haliiaw watt 
a haleukte «Als mir die Leute von Hajela dergsalt schrieben, da wurde 
Weine notwendige Pficht für mich, das »Anrufungsteste. der Hepit von Ku 
mani za ([eier)+. 

3'Der Text ist aus KBo IV 4 und KUB XIV 29 kombiniert, 




















"Die Lage von Kirwatnal, 307 


Damit ist für KBo III 4:IV 22 die Erganzung Kirwatnas 
streng erwiesen. 

Aus dem damit feststellbaren Zusammenhang geht aber nun 
eindeutig hervor, daß Kizwatna8 im Süden des Hethiterreiches liegt, 
und daß es von der Straße Hattufad-Kumani-Kargamiß durch- 
schnitten wird. Nehmen wir das bekannte Zeugnis des Vertrages 
mit $unaäura$ hinzu, wo die Grenzbeschreibung am Meere beginnt, 
so ist klar, daß Kizwatna5 am Golfe von Issos liegen muß, Einen 
Schluß auf seine Ausdehnung laßt die Tatsache zu, daß die kultisch 
wichtige Stadt Kumani — nun gewiß Comana Cappadociae — 
noch in ihr Gebiet fallt, 

Als zweites Zeugnis kommt hier eine Stelle in Betracht, die 
wie KUB XIV 29 einen Marsch des Königs von Kargamil Irucar.. 
DszN-af zwecks militärischer Unterstützung seines Bruders Murlliä 
erwähnt: KUBXIVı5 (Bo 2021). Nachdem hier in ILL, fast 
gleichlautend mit KBo III 4:II ı5ff. das Omen beim Auszug gegen 
die Arzawa-Länder erzählt worden ist (nach KBoII 4 am Ge- 
birge Lawadaß), fährt II 7 fort: 

B mu meapioen Ava URUSshleisa aerun)n Inu 
ANA InucaL Dsi-ap heit Ae-ra LvoRL URUXar-gami jaaflranamm] 
Yma-dimu zan.mah Anlu.KÜR.nA.m INA URUSahlape pieraan Urea 
wait muna d.NA KI.KAL.BAD ete)-o-tar WIN URUSahle.ja iiemıam 
mamma INA Kür URUAraawe (faraun marjbäaen ANA VRuddra 

war-jwun nu Mal-huwswe-dl kurt URO Aires LOOML-UN eur]ta. Sn 

u suche nd wuratiie, 
«u. Und als ich mach Üllapa) gelangte, *weil ich an 
meinen Bruder, den König von Kargamik geschrieben hatte, 
910 Mühe) der Troppen und W. (r mach Salapa$ herauf vor mich. 
(Und ich stieß zum Here] tin und [sog] darauf gegen Anawa 
[nus. AJIs itich mach Aura$ gelangte, Mafhuiluwas, was [der König von Mir 
Wajr, Ahr mir da entgegen. 

Geographisch entnchme ich (in Kombination mit KBo III 4) 
daraus folgende 2 Marschrouten: 1. Hattukad, Gebirge Lawadas, 
SallapaS, Auras, Walmä, Apäßaä, 2, Kargamiä, Sallapa&, Aura usw. Die 
Lage von $allapa$ wird dadurch weiter beleuchtet, daß es die Stadt 
ist, in der Murfüif, auf dem Marsche nach den Lukka-Ländern 
begriffen, die von Forrer mitgeteilte Botschaft des Königs von 
Ahhijawa empfängt (KUB XIV 3 = VAT 6692:1 6). Sallapas ist 
demnach die Grenzstadt des eigentlichen Hatti-Reiches an der 
großen Straße nach dem Westen. Nach der geographischen Struktur 
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von Taner-Anatolien kommt für sie nur das Gebiet zwischen Taurus 
YO zentraler Salzsteppe in Betracht, also die Gegend von Nigde 
nd Eregl, Hier, auf der Linie Tyana-Hyde (Tuwanuwaß-Udat) 
er ja auch nach KBo VI 28,8, die Grenze gegen Aravı, Und 
Ai welcher Straße gelangte der König von Kargamii hierher? Rs 

Sir eine Möglichkeit: durch die kilikischen Tore, die demnach 
Ei in der Hand der hethlischen Könige waren. Und das war Öor 
Kalb der Fa), weil KiswatnaS bis auf die Kämme des Taurus reicht. 
Salapal war der geeignete Treffpunkt, denn es lag etwa geichweit 
von Hattufoß wie von Kargamiß entfernt. Aus diesem Resultate 
Snjbr sich zugleich die Unmöglichkeit von, Korsors Lokalisation der 
eaLänder und die Richtigkeit meiner These, daß die Arzawa- 
Lander nicht in der klikischen Ebene zu suchen sind", 

Für die Frage wie weit Kizwatnaß sich nach Süd-Osten er- 
aheckte, kommt In Frage Bo 586%. Es it das Fragment des An- 
fanges eines Vertrags, den Suppiluliuma zugleich im Namen seiner 
hin und seines Sohnes Arnuwandaß mit seinem Sohne 
Telopinubgrschlomenhat. Wir wissen aus Bo 2637 3, daß Telepinuß 
‚von seinem Vater zum König von Halpaf eingesetzt worden war. 
Hier aber heißt est... 2 
Atrekpemeun mus NN YA VRUXEIe [Band NAD. > 

Dieruumma ANAL u.) Imwutta TOsanoA Hiaad-en) 
Se Tina, (meinen) Sohn, in Kiefwatnab dem...) Send 
kam Tormpal iur {..e u...) SUnd wir machten dich sum Printer 


Heraus scheint sich zu ergeben, daß wenigstens zeitweilig 
ulbst Halpas (Alpe) zu Kizwatnaß gerechnet wurde. In Ko 1114 
1 ja Kizwatnad geradezu für die ayriche Ebene, 





w 














 Troks mancher Irtümer, die bei dem mir zur Verfügung stehenden 
ae unampkaglich waren, hat ao meine Schrift «Kleinasien zur Heller. 
Mas Problem doch gefördert, Ich bemerke das gegen V; Ehrenberg, der 
Aller DLZg24, Sp. 1350f. von keiner Sachkenntnla geräbt, das in, Her 
Ar Welse Dart, Ehrenberg at cs vorgogen, satt meinen Verst 
 snelführung anzuerkennen und zu verfgen, die ohne jede Me 
Grändung hingewornen Behauptungen Forte in MDOG 65 (nach Druck 
Sehe Schrift erschienen) für bare Münze zu nehmen. — Forrers Ba 
Eeeie Arzawa-Linder, das uns nun reichlich ein Jahr versprochen It, sehe 
ich mit Spannung entgegen. 

 Domnichst zu odieren. 3 Vgl. vorläufig Weidner BoSt 8, 80% 




















Hermann V. Hilprecht + 


Am 19.Mäc 1925 verstarb in Philadelphia in seinem G6ten Lebens- 
jahre ein Gelehrter, der für die jüngere Generation der Assyriologen 
war bereits ist zur historischen Gestalt geworden war, der aber seiner 
Zeit schr tatkräftig in die assyrloglsche Forschung eingegviffen hat 
und der es darum sehr wohl verdient, daß seiner auch an dieser Stelle 
ausdrücklich mit Dank für das von ihm für unser Fach Geleistee ge- 
dacht werde, 

Am 28. Juli 1859 in Hobenerzleben im damaligen Herzogtum An- 
halt geboren, auf dem Gymnasium in Bernburg vergebldet, studiere 
Hüprecht ausschließlich in Leipuig, wo er sich In die Schule Fried« 
rich Delitzch's begab, sich in weitem Maße aber auch der Anregung 
und Beratung durch Frans Deltusch hingab. Mit einer Disertaion. 
über den +Freibrief Nebukadnenar's 1.» promevierte er daselbst 1883. 
Nach kurzer Tätigkeit als Repeient für attstamentliche Theologle in 
Eelangen folgte er schon bald darauf 1885 einer für den damaligen, 
Jungen Gelehrten schr ehrenvollen Aufforderung nach Phihdephis, 
woselbst er zunächst als Mitherausgeber der «Sunday School Times» 
lg war und dann sehr bald auch eine Profeser für Ausyriolgle. 
an der Univesiy of Peansylranla übertragen erhielt. Was für Deibende 
Verdienste um die Assprologie Hlprect sich in dieser Stellung vor allem 
Als der Begründer und die aleit reibende,nie tlahmendeKraft der Pha- 
delphiner Ausgrabungen in Nippar erworben hat, Hegt vor aller Augen 
nd hat nicht nur unmitebar seinen Niederschlag gefunden in dem 
großartig angelagten und bis auf 14 Bände gedichenen, dann aber in- 
folge eines hier nicht näher zu erörternden häßlichn, unlaueren gegen. 
ihn geführten Intriguenfedzoges leider ein Torso gebliebenen Monu- 
mentalwerke «The Babylonlan Eupedition of the University of Pean- 
sylrania, sondern es wirkt mittelbar auch noch nach in der jetzigen 
Fortsetzung jene Werkes, den «Poblications of the Babylonlan Section» 
(der University of Pennsylvania), Ale im letzten Grunde ja doch auf 
dem in erster Linie durch Hilprechts Tatkra herbigeschaften wissen- 
schaflichen Matriale beraben, wenn die Bearbeitung dieses Matrals 
hier vielfach auch nicht mehr den hohen Anforderungen entspricht, 
die Hilprecht in den unter seiner unmittelberen Leitung entstandenen 
Binden an sich und seine Schüler und Mitarbeiter (Cay, aunmehr, 
am 15. September d.].ja gleichfalls verstorben, Radau, Ranke, Pocbel 
u.a) gestelt und zum großen Teil auch vereirklicht hate, Wie hoch 
man seine Verdienste um die Assprelogie in weiten Kreisen ein“ 





310 Hermann V. Hilprecht 
schätzte, zeigt u. a. die umfangreiche Festschrift «Asszriologische und archaeolo- 
Hische Studien, die zu seinem goten Geburtstage 1909 erschienen ist. Daß 
Bei der Darast seines Lebens, das sich Jahrzehnte hindurch zwischen Phila- 
elphia, Nippar, Konstantinopel, Jena bav. Haler bei Gelnhausen hin- und her- 
bewegtz, es nicht Icht zu einer ruigen schistellerischen Tätigkeit bei ihm 
kommen konnte, ist wohl begriflich. Und doch haben wir von Ihm, außer 
einigen von ihm selbst bearbeiteten Bänden der obengenannten Babylonlan 
Expeitione (O1 Babylonian Insripions, Business Docaments of Murasht Sons 
(eu8. m. Clay), Mathematical, Merologieal and Chronalogical Tables) noch 
seine «Assyriacan (1894), seine «Ausgrabungen im Bl-Tempel zu Nippur 
(1909), seine «Bxcavations in Asıyria and Babylenia» (—- «Explortions in 
Bible Lande.) (1905) bzw. «Ausgrabungen in Assyrien und Babylonien I» 
(1904) und sein «The Oldest Version of the Babylonian Delage Story» baw. 
«Der neue Fund zur Sinfutgeschchte (1910). Und als vieleicht gerade die 
Zeit gekommen gewesen wire zu noch umfassendere eigener Bearbeitung seiner 
großartigen eigenen Funde, da kamen die Jahre jenes oben: angedeuteten lange 
andauernden Kampfes gegen seine wissenschaliche Tätigkeit, der ihn unend- 
Hich vi Zeit, Mühe und Lebenskraft kostete und ihm schließlich sine ihm 
50 ans Herz gerachsen gewesene Arbeit fast verleiden mußte, 30 daß er sich 
zuletzt dazu entschloß, seine Stele als Professor an der Universität und als 
Direktor, am Orientalischen Mascm in Philadelphia aufzugeben. Und als 
(dann die Wogen sich schlielich gelegt hatten, da kam — der Weltkrieg, 

den auch siher Statsangehörigkeit nach Deutscher gebliebenen, mit 
iner Ameikanerin verheirtiken in die schwersten äußeren und inneren Kon- 
Akte bringen mußie, wobel Übrigens auch hier dankbar dessen gelacht ac, 
was er in dieser Zeit, die er in München zubrachte, im Verein mit seiner 
Gattin und seinem Stefschnin hervorragenden Maße in der Plege von Schwer- 
Yerwundeten und in der Hilf fr Schwerkriegsbeschiäigte gelistet hat. So ist 
@ erständlich, wenn sein Leben zuletzt in zurückgezogener Stille verlief und 
& such nicht mehr selbetätig an dem Fortgange der von ihm einst so heiß 
Telhten Fachwistenschat sich beteligte. Wie stark aber sin Interesse und 
Meine Liebe doch bis zulest der Assyrilogie und auch — seinem ursprüng- 
Jichen Vaerlande zugewandt blieb, das zeigt das schöne Vermächtnis, das er 
der Universtit Jea, im Andenken an seinen mehrjährigen Aufenthalt daslbet 
‚mit sine een Gattin, hat zuteil werden lassen und das hofenlich — trotz 
alle euwaiger pellischen und sonstigen Widerstände — doch, dem letzten 
Willen des Verstorbenen gemäß, zur Verwirklichung gelangt, damit auf diese 
Weise an der Stte, an der einst Friedrich Delitzsch sic von Eberhard Schrader 
fr ie Assyiologie hat gewinnen lassen und wo Jahre hindurch Ungnad tätig 
War, auch die Assyrllogie wiederum unter solchen vortrelichen Arbeits“ 
Bedingungen von neuem aufzuleben vermöge, 



































Der Herausgeber, 
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Eine elamische orux, Die eamische Backseininschift Scheil KRVI 
(Dig. en Perse Mömoires T.UIE S.44f) enthält in 2, 4 das wohlbekannte 
Wort Auttek «gemacht, Werke, In zwei anderen Exemplaren der gleichen In- 
schrift erscheint dafür Au-ukteeh, Scheil bemerkt dazu: Zutiutah, Kt 
gattak es... une forme la curlause, deux fis dosumentfe ei rappelant 
Pour Vinterclation de Fu, gat le phönomöne analapue de tlaktimi pour elek, 
iuktin! pour etukn. lüsiog (Assyr, BIN XKIV T. 1 5. 5ı [Nr] 18) bepnügt 
Sich damit, die Varlante anzumerken, ohne weiteren Versuch einer Erklärung. 
Ich glaube, daß diese auf anderem Wege zu suchen und zu finden ist als 
Scheil wolle, 

Daß das Zeichen #4 wie im Babplonischen so auch im Elamischen die 
Lesung gat hat, nehmen Scheil und Müsing (s.B. S,ır Anm, 3 Piälikatih 
8.22 Attapakkat) wohl mit Recht an. Die akkadlıche Keilschifl beit noch 
zwei andere Zeichen für den Silbeawert ga4, ker usw., und das zweite 
(Brinnow 1365, Delitzsch ALS Schrftafel Nr. 4) dient auch zur Wiedergabe 
der Silbe fat. Beide Zeichen sind meines Wissens in der elmischen Schrift 
nicht verwendet werden. Dies könnte der Grund sein, daß die damischen 
Schreiber den Silbenwert {at auf das Zeichen dir kat übertragen hätten. Um- 
schreibt man das Wort Auuntattaak, so fü jede Schwierigkeit weg: es 
Hiegt eine Form mit Neration vor, deren Bedeutung sich von der der einfachen 
Form nicht in einer für uns merklichen Welse untersheidel Die ganze In“ 
schrift wäre demgemäß zu umschreibe 

# rutrwukannehhuunte Hk Ihaklundenkarin elbnaalgiik su. 
Umktik angenan Knbirungs 

ertenteum tijürh 0-0k Kiia-an avinlirlina-ak napirierime ois.an 
halikma 

Iueuttotiaat kalckume vinhitinaok nepiriri mine telaakmi 

Da erientum doch wohl dem allkad. apuru entspricht, könnte das Verbum 
ph die Bedeutung von akkad. ufaptiy (Nbp. 1 I17) haben. — Aa is ein 
Ähnliches Bauwerk wie pin «Tempeb, vieleicht ein Teil daron wie Jarakku 
(oder papafu «Cllr, oder Kallu «Hof, uw «Gätterpostaments u.ä. — Da 
Aalikma und Aalkume etymologisch zusammengehören, ist eine Beieutung zu 
erschließen, die auf beide Formen paßt. Wenn Autt[tie)E Alikums, wie wahr- 
scheilich, aldkad. glei damgät wiedergib‘, könnte Aai-ma) akkad. udammig 
entsprechen (sl. Nk. Stpl. IIL62 Ans amıl udarmiz u.) — Ada, der 
Form mach 3. Sing. Pres. Pass, könnte ein Deponens sein und aktivische 
Bedeutung haben, wie die akkad, NipkalForm Äpgals. Demnach wire zu 
Übersetzen 
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eich Sutrak-Nahhunte, Sohn des Halludus-Infuinak, König von Anzan- 
San, 

ackstine formte ich und das Heiligtum des Infafinak meines Gottes 
davon baute jch sch 

Me formen Werke wolle Iafufinak mein Gott freundlich anblicken!» 

F. H. Weißbach. 

Hin zweites Land Mari in Ostbabylonien.t Bisher wird von allen 
Forschern angenommen, daß es nur ein Land Mari in der Gegend der Habür- 
ündung gegeben habc. Demgegenüber möchte ich das Vorhandensein eines 
Zielen Landes desselben Namens äslich vom Tigrs Im Grenzgebiet zwischen 
Fabylonien und Elam feststellen. Auf dieses Land (und Stadt) wird manche 
Eerähaung, ie jezt allgemein von Mari am oberen Eophrat verstanden wird, 
zu Verichen ein, indem die vermeinliche Wichtigkeit dieser Stadt ziemlich 
Mack eingeschriukt werden muß. Die wichtigste Stelle ist KAV Nr. 92, Z. 25, 
40 Mari zwischen Edamarus (c=Klamaras) und Malgi lägt, indem die dr 
Yander eine südlich laufende Kete von angrenzenden Gebieten bilden. Da 
die eine Grenze von Malgi Mafkandabrt bei Adab it, und da wir auch sonst 
Wrisen, daß dieses Land an der Grenze des Meerlandes zu suchen ist, erhellt 
TB Malgi am unteren Tigis, etwa in der Gegend von Kut ehAmära ag. 
Dis nördlicher iegende Land Mari muß also in genau jener Gegend, wo wi 
jezt die Runen des Mär-Kanals haben, gesucht werden; die Namen decken 
Se ollkommen.. Auch in der Datierung des 35. Jahres von Hammurabl 
Yardla Mari and Malgium zusammen genannt, Ferner heißt cs in einer In- 
schrift von Sarrukin I, (Legrain, Museum Jonmal, 1923; 2081, daß der akka- 
Alsche KönigUga von Marita nicht uk — un) und Elan besigt hat; da sowohl, 
Mari as Klar von demselben Herrscher regiert wurden, müssen sie angrenzende 

Demnach wird auch die bekannte frühbabylonische 

Dynastie won Mar (auch MaruRu geschrieben) der ostbabylonischen und nicht 
2 Obermesopoiamischen Stadt dieses Namens angehören. Diese Berichtigung 
leichtere unsere Geschichtsberachtung ganz außerordentlich, weil wir auch 
Mast das Grenzgebiet zwischen Babylonten und Elam in Besitz ausschlag- 
Gebender Bedeutung gerade in der Frühzeit finden; man denke nur an die her- 
Sorragende Wichtigkeit von Awan, Hamazi, Adab, usw., sämtlich ostbabylo- 
Alche oder westlamische Städte. dsun, der sagenhafte Gründer der Mari- 
Dynastie, wird also wohl die Stadtgottheit sein ( wie Hadanif von Hamazi, 
ZAN.F.2(59),82). Diegaize Frage wird demnächst in einer Monographie über 
KAV Nr. 92 ausführlich erörtert werden. W. F. Albright 

Die hethit. Lesung des Tdoogramms oa0. Das Zeichen hat im 
Nom.2 das Komplemcnt - (9), vollständiger ri. Vgl für Da = Dpac- 
as die Daplikate KUB VI45 152 und 46 I 17 oder KUB V 5 119 Draa«) 



































115 jet auch Alrights entsprechendeMiteilung in AJSL.41, 2821. Hisg] 

3 DatsLoc. D und Glöpac-# (pssim), Gen. Gldnac-d) KUB ILS 1m, 
Au. Giboaoes (. B, KUBX 18 VIO). — Abseits steht Glönaoze in dem 
Vokabular KBolsnn 3 So KUBVS IH 
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mit KBo IL6 itz. Eatsprechend stehen nebeneinander GRnA0- KUBV ı 
Tas und GlöDucsiim KUBX 95115. Die heth. Lesung lautet BeimaHuistit, 
wie ein Vergleich von KUBX 25 IV 7 (Übelma-kirt) mit ähnlichen, wenn. 
such nicht völlig identischen Stellen wie KUB II 61V 2711, KUB XL ar IV ı6tt., 
22 UN att, KUBX 20 V 19ft, KBoIV 91 47. (Gönac-t) zeigtt, Die Richtige 
keit dieser Lesung bestätigt das Nebeneinander von Djakmeii-Keustumt a 
DaunÄ-bk KBo IV 91 17, dem gegenübersteht Doac-t-} Dza-nia ebenda. 
Mast, Mit, KUBVI4S und 46 Le? Als Diezmadinid()tdui2 be 
gegnet das Wort KUBT 1417; für die Wielerhersllung des Gottesdetermi 
mativs vgl. Stellen wie KUB X 14 1afl, 89 Vasit, M. Ehelolf. 


& karimmile und das hethit. Wort für «Gotte." Die fürs A Bo. St. 
X 14 vermutungsweise geinßerte Bedeutung „Gelärhsuss erweist sich nach 
Bekanntwerden weiterer Belege als unzutrefend. Bereits KUB XI 41361. 
(4 Dupl 7): Inf) E para Li na-dieta-men.deni£ kori.inme huit-ki 
legt vielmehr die Identifikation von £ A mit 2 DmsarkEZ nahe, «(ihr Prie- 
ster usw.) im Tempels oder jemand in einem andern 5 A» Ferner wechseln 
in sonst gleichem Zusammenkunge beide Wongreppen VAT 747 IL 1zf. 
wa 37 (I51.: Hnmeimenen & kariimmedt.... [amdel] ieakten, 37: 
aa 3 DINOIREALKUNG. .... üyaabten; angeredet sind die Götter). 
KUB XIIT2 I1sgt. spricht von dem «B & des Weitergotter oder dem einer 
anderen Goitheite. Bo 8081 14. ist nach Erwähnung des E A ganz allgemein 
von der Gottheit (4.4 DmscinZ/a (6)) und weierhin (1) von dem 1b ® 
DiwoinZist die Rede, Endlich erhält Bo 2gıra I1noft. mar das EA den Zu- 
satz SA Djwsgatironne, während die anderen dort genannten «Häuser chne 
Genetivatribat bleiben. —- In den obliguen Kasıs stchen den Formen auf 
mm. solche auf -mn-® gegenüber (s.0. den Gen. kerinneh ferer den Do. St. 
X14 genannten Loc. kerimmi). Vergleicht man damit äie auffällige Fiesion 
des hethit. Wortes für «Gotts: Dat. sg. Dnoir 2J44ni, Dat pl Dinompl-nad7, 
dagegen Acc. pl. DiNOIRPLmuus (v8 KUBX 5 Vis, femer Bo 4929 Vf) 6 

1u Löpuu Mufhaekmiit DINamSl«mwnd Hempptiarehbi; Bo as35 (Ritual) 
IV 2: [Kerwickliui Dion slmund Ieraje berapzı, desif); an smt- 
Hichen Stellen kommt ein possessives Safız der 1.95. nicht in Frage), 20 wird. 




















3 Auch BoSgg Re.4 eacheint, jerme.iiti (chae Demmin) mit 
falg. 1-85 in verwandter Rıhe. Gljekmedhirikioes KUBA 2m 
3'Die uufllende und schwanktnde Schreibung spricht für Iumde Her- 
kunfe des Worte. 3 Die umgekehrte Flge KBo IV 15 Is, ten Wr. 

So mach Kolltion. * 5, mochNahtng u. 8.50, 

SD. in dem Tempe, za den Dr gebört. 

© Zu mm mn & Jerenmel Irene KUB XL 29 7.7 vor. 

? nm /& ne fange als Dativ KEo V tt 1. Blei ferner KUB VIE 
50.658 urım KUBNIL 12 vis and wohl auch KOBX37 In« An alen 
Sen in Verkindung mit Fremdsprachlichen. — Der Iaische PL man fl 
inai KUBIK6 U Itıy 
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man bei der Unklarheitt über das syntaktische Verhältnis von E A. zwar noch 
‚Dicht behaupten wollen, daß pixorr Z/AL4F hethit. Aarimmif zu lesen ist, wohl 
aber sagen dürfen, daß dem Stamme wie der Flexion nach zwischen dem A in 
E.& und dem hethit, Nomen für «Gotte eine Verbindung herzustellen ist 

A. Ehelolt, 
*  Hothit. memidas und uttar. memiljal, Akk. Sg. meniljon Nektiert 
im AbI. Sg. (neben auch belegtem memiar) memijanas, D.L. Sg. memitie)ni, 
Abk. PL, mönijemd, D.L..G. Pl, memijanal. Eine Rrklärung dieser Formen 
bringt ine Zusammenstellung von memi{g) a} mit seinem Pendant urtar. Bei 
Nomina sind bedeutungsgleich®. memi{faf und usfar a) == «Worts: KUB 









Marl mem; bye Sache, enguegenelts: KBo V 3 149 mu Anal 
Bekdant uaeda-ni Erd Drop nee dalatcen, Ko IV 10 va ga m 
Kent epfedeni memtent eRIMDINGHRAL teltje alahierandech, Ken 
rorisch worden beide Nolan Auch ka wiedergegeben: a. Ede 12 179 mit 
Deisais Ind KBe IV 14 Minuoas Das kommt endlich daß meniijer wie 
mr ae Osjaa vom Verbitanm menge abhängen können (1 Do 2061 
Le und KB vn Is m. 0: RUB Vllsı An; Kniig Wire =) 

Dezmuch erkärn alk minienen memileji, memfone) ab Anlage 
"Blngen ach aan, wide, wide, Schiele 

2 Ammtalonnifesn. Der von Gadd, The Pal of Ninech, veröiatlichte 
SR EL ie wohne Zwar daB dar da am de Ba 
Chrom Lat: 1729 ala täbam dat bekamaı ist und das Meißner SAT 11286 
Fam Met wi, le Jdcpraam fr ff (Deiusch, HWB 4584) sah, 
Stan vergleiche Ba, Crn. Lab: mafrehapfeäe u uomenidı one 
rigwtum Jar Elamtı ilikwie galtum ul ükluud ana arkiiu Late mit 
BI. argor, rot ummandn mät air unmaniei mie Alter erkTer Abkacı 
2. Hiadiimma Tor Akt I ühderd ee rk dp ( oo wohl 
Kar, dar Cadd Die). Die Form 12 Andet sch 2.65: zmman monde 


























# Vgl. für schwankende Flexion bei derarigen Verbindungen E Ja-[i- 
erduu KUBVU2S Li, E Jelena KUBN122 114 (ferner KUB II 6 
N an, 13 1 1) und E derlnentuugerdt KÜB XI 35 18 (an süähtlichen Stellen 
Auus-Obj, zu dallanz), 

3 [S. jet pmernsl-meul als Nom. KUB XI 65 Res]. 

3 GB. von memit)et: «Worte. Bedeutung unter dem Einfluß von akkad. 
amätu (vgl. bereits Hang: Bo.St. 1 S. 67 Anm. 2) erweitert zu «Sachen, 
Danach utrer «Sache beeinflußt von mem)ei — «Warte, 

+ Beraht die Inkongruenz des Geschlechts in KBo V 9 II 1: Ausnya me- 
migemwad und KUB VI At 14: uni memian auch auf Einfuß von attar? 

® memijemuf den andern Kasus analogisch nachgebildet, 

Synonym dazu gebraucht unser Test Z.9 ana arkifu ir. Lewy, 
MVAG 29, 2,82 faßt i447 als prt. zu mefam. Das pron. plur. in arkicemm 
sowie der Sinn verlangen die Verbesserung in Arkhew. Bei dieser Gelegen« 
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da ana rind Jar Akkadi ilifkenimme yaktum u! ürdudu ana arkihme 
if-teidecu. Demnach ist auch 7.69 (vgl. dazu Lewy, OLZ 1924,.652%) zu lesen; 
[ame arkisu)mu Later 4.3. ühfinur bew. iteheuen 1, — Diese Lerung LAL — 
maßtnw wird aber auch durch die Omim-Texte nahegeegt. Nach Klanber, 
PR LUNG, LIV 2, wird Lat-ir von den &tr ausgensgt, wobei er an die von 
Meißner 2.1.0. vorgischlagene Lesung raktrı denkt. $. LIE und LIV gibt 
jedoch Klauber unter den Eigenschaften, die Sr, bw. den Gedärmen (ira 
2dfirnt) beigelegt werden, auch an, daß sie mais bav. ma-afu sein können, 
(was er sgelockerte (losgerissen seins) übersetzt. In diesem ma-hiir liegt nun. 
offenkundig die phonetische Schreibung des sonst gebrauchten Latrir vor 
(Varianten der Schreibung s. bei Klauber a. a. 0, LIV2), dessen Übersetzung 
init Rücksicht auf CT 1a, 2, 92693 I gt. (Br. Sa, S7a9): Wer) nk, 
mendpbinsu (syn. 2. 41 milde, muad-duelu;, HWB 457,6; 4584) wohl age“ 
höhlte oder ähnlich lauten muß. Man ve}. dazu Thureau-Dangin, Sarg-® 355 
Harta-hi Kaspi miihen burägi (derde dargent inerustes der, wo die Über“ 
setzung «Einlegearbeit» cine Bedeutung gebohrt, gehöblt» für mahdeu voraus“ 
setzt, Auch an der HWB unter mit b) angegebenen Stelle paßt diese De- 
deutung ("das Tor verfiel und höhlte di. bog sich), für die schließlich auch 
arab. mejera «bohren« spricht. Die bei Delitzsch 2.4. O. unter a) angegebene 
Bedeutung (eweichens), die auch an unseren eingangs zitierten Stellen einzu- 
setzen ist, geht wohl auf «sich (surück)biegen> zurück. Denkbar wäre aller- 
ioge auch ein Zusammenhang mit der Grundbedentung «bohren» über «stschen, 
reiben» (vgl. arab. mafase), also ine. (ps): «(surüch)gericben werden > zu. 
rückkehren». V. Christian. 
Zur Etymologie von awilu. Ungaad versuchte in ZA N. F.a, 100 
tl edler, Mensch» von einem Stammo sul funkeln, strahlen» herzuleitn 
für den sich kaum eine Parallele aus anderen semitischen Sprachen wird ber 
ringen Insen. Dagegen liegt es mahe, unser Wort mit ar. / «edle Familie, 
Volk, Genossen» ($t-"uZ) mu verbinden. Grundbedeutung des Stammes Yu ist 
wohl stark sin» (vgl. dazu Ges-Buhl s.y. Dix), daher ar. a/a «sich verdicken; 
Serdicken; in gutem Zustand halten; vorstehen. (wohl eig, «ar sein über 
3). Ar. 23 demnach «Ansammlung, Familienverband-, ähnlich dem ver- 
wandten ar. "all «Familienverband; Leuter (ms. Alu «Orlschafs, eig. wohl 
«Sippenverbands, der chen ursprünglich eine Siedlung für sich Bildee. Da 
ine Familie gewöhnlich auch mur ein Haus, ein Zelt bewohnt, 20 it auch 


























heit sei noch ein anderer Fehler des Texte, der weder Gadd noch Leny auf- 
Ai, verbewert: Z.5 und 14 ist für dpditu sicher dpa zu lesen. Dart 
weiters 2.48 vieleicht gelesen werden Aund-H u tal)-marli-tu kafbiru]? 

3 In ühnlicher Bedeutung findet sich unser Verbum z.B. MVAG XVIEr. 
K.1290,2: Bid ihn und ebd. K.938,7: A fahren, vgl. auch Nab, Anı 
HU 16 (BA Ilann): (die Truppen des Kyros zogen ohne Kampf in Babylon 
ein) arki Nabana'id M 1ause (di. ihiras) imo Badii zit sals Nabana’ıd 
entweichen wollte (wörtlich sentwiche), wurde er in Babylon gefangen ge- 
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Ab. Yhız «Zt» dasuzusellen). Aus «Familie ergeben sich, da nur die Freien 
einem Famiienverband angehören, ohne weitere ar. a7 «edle Familier und 
as. alle Edles. Die weitere Bedeutung «Mensch» erklärt sich wohl draus, 
daß eben mar der Freie als Mensch galt; der Unfrie war Sache, Parallelen 
zu diesem Sprachgebruch liegen in den Namen licher Primitivälker vor, 
&i sich im Gegensatz zu ihren Nachbam allein die Bezeichnung «Mensch» 
mmakanm. V. Christian. 
Die Chronologie und Geschichte der letzten unsyrischen Könige 
Hut durch die Ausführungen Lewpe in ZA N. F.2 (6), 162 und MVAG 1924, 2 
Allerings keine Klärung erfahren. —— Denn 1) seine Annahme, daß in den. 
sen neun Jahren des Nabopalasrr bald nach dem asyrschen Oberhern, 
la nach dem babylmischen Unterkönig datiert worden sei und daß Nabo- 
pelsar sich est im Beginn seines I. Jahres gegen Asıyrien empört habe, 


‚Worüber der Bericht in den Anfangseilen der Chronik G vorliege, ist nach 


‚weisbar falsch, Wohl erkennt Lewy, wie sich aus MVAG 1924, 2 5. 44und 74 
und persönlicher Mitellung an mich ergibt, den Nachweis, daß Kandalanu 
nicht gleich Asurbanipal ist, an. Er übersicht aber völlig, daB Uruk — wenn 
Wir das gegenstige chronelogische Verhältnis der Kontrakte vom 7. Jahr des 
Sinfariikun und 5. Jahr des Nabopelassar feststellen wollen — gar keine Stndt ist, 
die sum Gebiet des Jar Babii gehörte, Dessen Gebiet unfaßte unter Samakkum- 
ukin nur Sippar, Kulh, Babel und Borsippa. Uruk unterstand unter Asurba- 
aiialieinem assrischen Statthalter. dem Kadurru, gehöre also zum mir mat 

7; dan nerpischen Reichsgebiet. Wean nun die Tafelanterschrit von 
‚AO Gast (mi OLE 1925; 346) vos berichtet, daß) Nadm-apahuner dar mat 
Ymtim Urak geplündert und Beite daraus mach Elam entführt hat, so 
bedeute das, daß Nabopolassar schen vor 625 — als er nur Jar maß Kamtim 
wnd noch nicht Jar Babii war — die Provinzen des Meerlandes (das unter 
Asurbanfpal und Auen, vgl. bei Figulla in MVAG 1912, 1, 928. die 
Briefe Harper 283% und 793% dem assyrlschen Statthalter Beibai unterstand) 
und von Uruk im Bunde mit Elam dem assyrischen Reich entrissen hat, Im 
übrigen vgl. meine Ausführungen OLZ 1935, 345f1, zu deuen ich nur noch 
bemerken möchte, daß in der Rekonstruktion des griechischen Textes von 
Berosson fagm. 43 folgendermaßen fortrufahren ist: Eorene Us rdxora zöv 
orparnyöv (vard No)Bou(m,ahosoöpeu ds Bafukdva: & dE AmogrAvaı Be- 
BouAeunevog (sic. part. perf., nicht praez, armenisch; im Eatschluß 
entschlossen, &. i. da er sich mın einmal zur Empörung entschlossen 
hatte und in diesem Entschluß sich durch die Entsendung des Assyrefeld- 
herz gegen ihn micht wankend machen ließ). Hinweisen möchte ich femer 
noch auf die Stelle der neuen Chronik bei $, Smith, Dabyl. Hieh Texts (1924) 
DM 86379 Ra. 4-7: arki Kandelanı ine Janat r23 Nalt-apakuyur ma-eif)de- 
@ ina mat Alter u mät Ahkad Jabmna, mukurtu faknat, valtu cadrat. Die 
änpfe in Babylonien und Assyrien begannen also mit Nabopolassars Thron- 
besteigung, — 2) Besüglich meiner Annahme, daß in der Chronik G mit den 
wunen Mapde und Made; dasselbe Volk gemeint ist, stütze ich mich auf 
folgende Tatsachen: a) Nur in assrischen Texten werden die Ginirras (u Kıp- 
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pi) als ummän Mende bezeichnet (Belsgetellen King Sappl. Nr. 96 sowie 
IK. 12ob-+ 144 + 3298 + 3265 VAB VIE IE, 276, Vs.20, vo Dugdamme Jar 
mmän Manda schon von Saycz als identisch mit dem von Strabo I, 3,21 
genannten Aüpbaytg, Führer der Kundpuı, erkannt worden it). Schon unter 
Abarbadden tritt neben den Gimirrei das Volk der Alkune unter dem König 
artatus auf, in dem Wisckler die Exiaı unter ihrem Känig TIpurodüng, 
Vater des Mabüng, bei Herodot erkannt hat. Ginirei und Alla werden 
also von den Assyrern scharf gerenat. Ebenso aber auch die Kuyutpm und 
Zubden bei den Griechen, die niemals die Kuudpıoı als Exbdm bezeichnen. 
Da eine Belogsulle dafür, daß die Alkuna — Erden jemals als umman Mande 
bezeichnet worden sind, bisher völlig fehlt, ist es reine Willkür, in den ummar 
Manda der Chronik Gadd die Alkuna — Exödan zu sehen. Aber auch historisch 
ist es unmöglich! Denn Herodot sagt I, 106 ausdrücklich, daß Kyazares erst 
mach der enägühigen Vernichtung der Zcißc Nioos eimahm. Zu Lewy, 
MIVAG 1924, 2, 5.3 kann ich nur bemerken, daß in den Heihitischen Gesetzen 
1855 (Übers. Zimmer-Friedrich) die Manda-Krieger von den Kriegen der 
Städte Tamalkija usw. durch die Sale-Krieger getrennt sind, wir also über die 
Sitze der Mande-Krieger gar nicht feststellen können. d) In babylonischen 
Texten ist nur die Gleichung ummän Manda— Miboı belegt, Nabonid be- 
zeichnet VABIV, 220 Nr. 1, 1,52 den Mederkönig Zimegu— "Aoruding als 
Jar ummän Manda. Nan berichtet er aber in der zuletzt von Lewy, MYAG 
1924.2, 390. behandelten Stelle QXabenid VAB IV, 272F., Nr.8, II, a7} daß 
Nabopolassar im Kampfe gegen die Assyrer nur einen Helfer hate, den König 
der ummän Mande, der die Sıjdte Assyrieas zerstörte, Assır und Nina sind 
aber nach dem Bericht der Chronik G vom Mederkönig Unakilter — Kuakdpng 
erobert worden. Da nach Nabonids ausdrücklicher Angabe Nabonid nor einen 
Halfer hate, ist also Kuakäpng-- Urakilter der Jar ummän Mande und in 
Chronik G Ra. 98 sind die ummän Manda, die bei der Zerstörung ven Nioua auf- 
tauchen, die Meder. c) Nach Nabonid (VAB IV, 2%4, Nr. 8,X, 125) ist Haran 
SaJahre vorNabonid darch die ammän Manda zerstört worden. ChronikG berichtet 
Zum Jahre 6rofgv.Chr.Ra.5of%: Im Arahsamna zogen dieunmän Mande [....] 
Gem König von Akkad zu Hilf, sie vereinigten ihre Heere und zogen nach Harran 
&uuun.. DerKönig von Akkad gelangte nach Harran.... die Stadt nah er ei 

Durch das Entgegenkommen des Verfassers erhalte jch socben (26. VL) einen 
Sonderabdruck aus RA NXIL 27-29, wo Tharcau-Daagin einen Briet des Kron- 














urur 9m 4 Nabnna-dinbum tu m dMordubtfirir. Sud Hobem oma kaum 
SEBE u #Nabn Iwlum-kumn Vg-bei Marru oma mat Harramı Yirta-lak 
Wemugu ma-s-du ja mät Ma-da-i ietiie Wirte-lck Bman-ma ma-la Mara 
ira-amu Yu amakı iremanni Habu u mar (Rest beschädigt): «Brief des 
Nabu-kudur-ugur an Ninurtsdarugur, Nabunadiofum und Marduk-eir. 
Gruß Euch! Mögen Bel und Nabs Heil für Euch befehlen! Der König 

t nach Harran abmarschiert, eine starke Streitmacht der Meder 
ist mit ihm gezogen. Wer den König liebt und mich auch liebt, Vater 
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und Sohn (abgebr)>, Die unman Monde, die im Jahre 610 dem Nabu- 
polasar zu Hife angen, um Haan einzunehmen, sind also, wie Thurcau- 
Dangin erkannt hat, die Meder! Damit dürfte über die ummen-Manda der 
Chronik G und des Nabonid wohl nun Aufklärung geschaflen sein. Nach 
Hawy, MVAG 1924, 2 8.14 hat sich Kyasares in-den Jahren nach 612 von 
Assyrien feragehalten! d) Herodot gibt für Delokes s3 (I, 102), Phraortes 22 
(% 102), Kyazares 40 (I, 06), Astyages 35 (I, 130), für die 4 Meder 
zusammen also 190 Jahre, I, 130 sagt er: Die Meder herrschten über Asien 
Oberhalb des Halys En’ Ereu Tpuhkovra wol Exaröv dudıv Movra (128 Jahre) 
mapaz N} Boov ol Zxbda fpxov. T, 106 gibt er ie Dauer der Skythenherrschaft 
Auf 28 Jahre an. 128 +28 ergibt aber 186, nicht ıg0 Jahre. Also ist eine 
der beiden Zahlen 28 aus a2 verdorben, was sich pallographisch durch die a0 
Teiche und hufige Verwechslung der grechlschen Zahlzeichen H (8) und B (2) 
in Unsiale dem Kundigen leicht erklärt. Da die Skythenherrschaft spätestens 
Im Jahre 6ng/4 endete (Sal greift Kyaxares Assyrien an, zerstört Assur, der 
Angri anf Ninua mißlingt), fele bei 28 jähriger Dauer ihr Anfang in 64ajt, 
was unmöglich ist. Reduzieren wir Ihre Dauer auf 22 Jahre, ist ihr erstes Jahr 
6365." Der erste vergebliche Angrif des Kyazares auf Ninun, der durch den 
Siythenkönig Mabüng vereitelt wird, füllt also ungefähr mit dem Tod den 
Asurbanlpal zusammen, der zwischen 640 und 635 Y. Chr, anzusetzen ist, wie 
ieh OLZ 1925, 349-350 nachgewiesen habe‘, P. Schna 
& mu 0.8, 818.. Vergleicht man die Aufzählung der Priester- 
HABE EL al: Mönlauion Lükoa Sa as umanı u: 
WO aaraa DO l Lpl amali)day I ug: hbtanoa SALDAMA(I) Lie, 
A, Ing: LÜplannca OH EMAAELANDETIA LÖPInG.ue SALH Ana.nun. 
GLEN und 1laot, Löplsanor Löpl u.a SALplamal)ja mit 113 
LÜH sanonataa SALp fryaamsaranmkit LÜPIK.MI, so kann kaum ein 
Zweifel bestehen, daß wir in dem Lettgenannten die heih. Lesung des Tdco- 
gramms SALaua,.ninein(2/) «Gottemutters vor uns haben. Ferner korte- 
spondlert allem Anschein nach KUB IX 94 IL 44f. Wül-wrya-d/ Dinaiapldt 
it yei-wee}ed Hyaanmiel. Das legt den Gedanken nahe, in diganmanni! 
ie Basis am. des bekannten heih. Worten für +Mutters abzutrennen und in 
dem ersten Element eine weitere Bezeichnung für «Gott» zu schen (neben dem 
0.8.513 bebandalen Aarinumi). Vermutlich sind beide Benennungen Lehn- 
wörter im Hethtischen. sipaanmbel von KUB IX 34, das auch luvisches 
Sprachmateri enthält, Jäßt an Aurische Herkunft denken, und als luvisch 
könnte möglicherweise auch das (suffsal) af), das sich bei der Zerlegung in 
Hiyanı-anni? ergibt, zu beurteilen sein. Bemerkenswert wäre es, die Richtig« 
keit der Analyse vorausgesetzt, daß die sgebende Sprache Nominalkom« 
Posita besessen hilte, die dem Hethitischen fremd sind, H. Ehelolt. 
Richtigstellung. In ZA N. K.2 (36), ıtı bemerkt Schnabel, daß ich 
Weidners Chronclogie der Hammurapleit zugestimmt habe, Das ist nicht 
Wo ich allerdings Sp. 348 den Absatz über Samadibni zu streichen 
Bitte, da ich infolge Zeitmangel bei der eigen Abschrift von Clay, Oriental 
Serles 1No. 43 im Berliner Museum das Anfangswort Aimapäu unleserlich schrieb, 
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der Fall, wie man aus den von $. zierte Sullen sowie aus Hamm. Ge, VI 
S-VIIM. Mar emehen kaan. Daraus, daß ich zu Kaglers Anseisung Kritik 
ei habe, ergibt sich doch keinerwegs, daß ich Weilners Ansetzung akzep- 
Here. Im Gegenteil habe ich ZDMG 74 425. Kuglers Daten beibehalten, 
SU inir Weidners Daten immer unwahrscheinlich warn. Kuglem Ansezung 
Habe Ich an dereiben Stelle für bedenklich erklärt wagen der uikundlichen 
Angaben über die Datelerae. Für den im MS. schon längst fertigen VIL BA. 
Yon Harn. Ges, habe ich Foihringhamns Ansatz zugrunde gelegt, der mir 
Vera vor Erscheinen des Auftzes von Schnabel den größten Anspruch auf 
Richtigkeit zu haben schien. A. Ungnad. 

Sir. Das Asrche kennt ein Ant, von art, Kat, mit der GB 
Meransretendess, dann in allerlei technischen Bedd, als «Vonprung, Aus- 
Hlufen, Spitze» eines Geräten, einer Planze, eines Kleldungstäck usw. & eine 
"Anzahl Stllen bei Del. HWB agb; vg). auch Baumgartner oben $. zsg. zu 
har dimätm tyatim «Wal "mit vorspringenden Türmen bei Nebuk, CT 37, 
Ha 277 14, St, worn Baumgartner wefend gt Yyapn Neh. 3 26 vergleicht. 
Gielehbetrutend mit tm, und jedeflls auch eiymolagsch damit zusanmen- 
gehörig von der redupliieten Wurzel Wa (vgl. das hebr. 2x), erscheint 

Ih vorm, 30 im Harra == Zubudhem, Taf. V (Meißner, Ass, Fonch. 1) 
Kol. VI 71. unmittelbar hinter are; zum alin in Yale Syll u = CR 12, 
36, 44b Vok, Scheil 192 — CT 12,24,60 (listere Stelle Ist darum auch 
Non Desonderem Interesse, weil hier unmitelbar mahayı fa Indali cweben» 
(von Kleidern gesagt) folg). art «Ausläufer, Spitzer bei der Kleidung, wird 
Wohl mich anderes als «Quast, Fraser od. A. sein. Mit einem solchen 
YratkGewandı also wohl einem «Quasen». oder «Fransenrocks, bekleidet sich 
Auch Gilpameh, als einem Festgerand, nachdem er aus dem Kampf. gegen 
Humbaba siegreich zurückgekehrt ist (Gilg. Ep. VI 4) — En ist klar, daß das 
Ya. magng nichts anderes it, als obigen ste «m ale, Und zwar maß 
As habe War schon seiner Form wege Lebawor au dem Bahplnl- 
schen sein. Das Gleiche hat zu gelten von syr. JR.o), jüd-aram. Konz 
!Fanse; Haurocke; Ranke; Strahl; Schwanzs, ds glecherweise auf ein Baby 
Myayıtu als Nebenform zu zipfiu zuräckgehen wird, und ebenso arab. Aans 
"Spiten, Wörter, die ale, ebenso wie MAf0g, enigegen der Meinung von 
Nöldeke. ZA 19, 1551, im letzten Grunde doch eiwas mit zugggg zu tun 
an, aber eben nicht as urverwandts Wörter, sonder als Lehnwörter. 
MH. Zimnen 

Heth. im.zu «Dieb» — sum, Wuizull) = akk Jarragu. Bei 
meiner Besprechung des Ideogramms Mie.zo in OLZ 1922, 299 hate ich ganz 
Übernchen, daß ja schon das Voh. Brüssel I a5 ide. zumiarrage — («cast 
Meißner, RAro,aur) K.7391 (CT 29,13), [And.zu.700 — Jerragu die Lö 

{Wie ich nachträglich sche, hat auch bereits Meißner nexerdinge in 
ZDEW 48 (iga9), 179 MO mit obiger zipttw zusammengeit, ohoe sich 
Aber iber den Zusammenkung mit arm und das Enlchnungeverhältnis näher 
ausrusprechen. 
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ung für die richtige Fassung des Inden hethischen Gesetzen ja-mehrfach vor« 
kommenden Ku. u ala Jarap «Dieb» bringt. Das wird mun weiter bestätigt 
durch dus küraich von Meiner in MAOG-1 veröffentlichte und besprochene 
Vokabular der mabntiu-Serie, das in Z, 169 IM.KA = Jar-ra-gu bietet und durch. 
die vorhergehenden Zeilen zub als die Lesung von #4 in diesem Falle er 
Weis, 10 JB ao danmı.zu im Vok, Brütsel (and in K, 7391), wie auch 
Meißner Im Kommentar $, 20 richtig bemerkt, eine phoneische Schreibung 
des ni.xa daniel, An das Mt,zu der heihtlschen Gesetze erinert dar 
aegen Meißner daselbst nicht. — Wie & sich mit Ah.zu KDo Var: 1, an- 
Scheinend «Untergebeuer, Gehlfe, eines landwerken, verhält, ist mir dabei 
Aleräings noch unklar, Friedrich rinert dafür an imauntim (oder ne, zu-tim?), 
die in KUB XUL 1 u. 2 mehrfach Im Gegensatz zu den L0MES nvann-dE 
(6 B. a: Kraf) «Männer des Anschens« vorkommen und demnach nach Ihm. 
vieleicht «Untergebene, gemeine Soldaten» sind. 

Die auayriologlsche Literatur von Mitte 1924 bin Mitte 1025. In 
Fortsetzung des Überblicks in Ba I S. 319. sei hier wiederum, unter Ver- 
weisung auf di genaueren Titel in der Bibliographie (mit Seitenzahl in [_]) 
Ane kur Zusammenfassung der wichtigeren Veröfenlichungen auf dem Ge- 
biete der Assrcogie während der Ercheinungmet der vorliegenden Banden 
der ZA nach den einzelnen Abtelungen vorgelegt, 

Eine assyrilogsche Bibliographie für 1923 Neferte, in Foretzung 
‚äehner früheren, Maynard in JSOR [S. 174]; für 1924 und 1925 vgl. die «Zeit- 
"schifenisähnn der OLZ und die Bibliographie des Hrag. in dis Zischr. 
[S-5SI, 166, BiE) S 

Tür die Geschichte der Absyllople biete vorsusichtlich das mir nicht 
zugüngliche Buch von Badge [5.928] allerlei Intremante, S.auch Teloni 
15.86] und die Lie der Veröfnichungen Talgvist, in Std. Orient [5.336 
Nekrloge liegen vor auf Koldevey von Andrae in OLZ [$. 175] u. in Bel, 
Mus. [$.393J. von Schuchardt In Cnomon [S. 393], von Routher In Pl, 
Woch, (8.335), auf Hlprecht von Zimmern, hier in Hei I 34. 

Von Ausgrabungsberichten legen einenits wieder süführlichere 
von den Grabungen in Ur und Tel el Obeld vor von Woolley (Gordon und 
Leegraio) im Mur. Journ, (8. 174 334] und Im Antiqu. Joum. [9.393] (auch 
Andrae und Woolley in OLZ [S.8, 175], auch Weidner in AK [9.8, 
Ta) andererseits solche Über die früheren französischen und die nunmehrigen 
englisch-amerikanlschen Grabungen in KIE in größeren Publikationen von de 
Genouilinc [8.167] und von Langdon [5.928] (auch fir Inschriften aus 
KiR den. in AJSL {S.88). Für Babylon vgl. die neue Auflage von }Kol- 
dewey's Buch [$.398), für Ssn Meequenem in RA [8 175] (nam auch 
Andrae in Arch, Anz. [$. 355) für Dura Drensted [S. 168), Camont, Thu 
reau-Dangin und Dhorme in Syr [S, 176). 

Auf historischem Gebiete it von größeren zummenfassenden Dar- 
‚ellungen vor allem die Neubearbeitung von +Klsubers Geschichte des alten 
Orients durch Lehmann-Haupt [S. 169] zu nennen, sowie der 2. Band der 
Cambridge Anc. History [8 166), der sich allerdings nur mit Ägypten und 
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dem Heihitereiche befaßt. Von einzelnen Textpublikstionen historischen In- 
halt sind besonders wichtig Smith’s Babyl. Hister. Texts [5.86] an die sich 
erets eine Sonderiteratur von allerlei Zeitschritenarükeln angeschlossen hat 
(5. such Smith selbst in JRAS [S. 533£.D, ebenso wie.an die schon im vorigen 
Beiichte genannte Gadd’sche Chronik, 50 hierzu u... Dhorme in RB [S. 8), 
Price inJAOS [$. 88], Jirku in Th.L.BL.[$. 88], Hjelt in der Mati-Festschr. 
in RA [S 595], sowie Lewy (s. sofort) und 
Schnabel und Lewy hier in HeftIfr, IL2 und IT sl4 (auch Gadd selbst 
in Expos. [S. 17a]. Briefe aus der Zeit der ersten babyl. Dynastie hat Driver 
veröffentlicht und überstzt[$.166];desgleichen hat Thureau-Dangin die bereits 
im vorigen Berichte genannten neuen Briefe Hammarabi's aunmehr auch in Über- 
setzung vorgelegt [S. 168, 175). Eine neue kurze Libit-Itar-Inschrft hat Barton 
bekannt gegeben in JAOS [S. 335], ein Daplikat der Samsuiluna-Bilioguls Lang- 
don in RA [8.175]; dazu auch Gadd in JRAS [S. 174) und Smith in RA 
15.175). eine Inschrift Rammän-apalidienam's Gadd in Stad, Orient. [$. 350). 
"Von historischen Einzeluntersucheogen (einschielich Geographic) Hogen 
vor eine größere Arbeit von Lewy im Anschluß an Probleme, welche die 
bengenaunte Gadä'sche Chronik bietet, in den MVAG [S, 167] und von dem- 
selben hier in Heft ILı in Verteidigung seiner These eines altasıyr. Groß- 
Teiches gegenüber Landsberger, der seinerseits im AO [$. 928] ein genaueres 
Bild der auır, Handelskolonien in Kleinasien auf Grund der sog. kappudokl- 
schen Tafeln entwirft. Zwei kleine hiser. Assurtete verf: Schroeder in AK 
[8.172]; 4. ferner Unger, Die autogenen Urkunden &. au. Fürsten sus Ba- 
bylon, in AK [8.88]. Über Mari Albright in AJSL[S. 332] wie auch hier 
in Hei IT 3/4, des. über Zaru in Amarna in JEA ($. 173], über die Amoriter- 
Frage Barton in JAOS (S.535] und in Enigegaung daru Clay ebd, sowie 
auch derselbe zuvor schon in einer Einzelbroschäre [S.166) auch des. geograph. 
Artikel in JAOS [8.179], sowie auch Sayce in Anc. Egypt [8.172] Die 
Auiju-Azarjah-Frage bat Luckenbill in AJSL [8.352] wieder aufgenommen, 
(deweipe.eböta auch über eine Inschrift Sulmanasıars V. und über den schwar- 
sen Stein Asarhaddoos gehandelt, Ia Ebert Reileziken [8 175, 35] haben 
Schroeder, Schachermeyer und Alt allerkd Arkkel zur Geichichte und 
Geographie beigesteuert. Die neue Auflage von Hoffmann-Kutschkes 
Buch über Kyros usw. [S. 390) Bietet in ihren größeren nen hinzugekommenen 
‚Teile mehr Interesse für den modernen fanatischen Rassenthoreliker ala für 
den ernsten Altertumaforscher. Annähernd Eatsprechendes gilt wohl auch 
von der mir nicht zu Gesicht gekommenen Weltgeschichte Erbes [S. 390). 
Auf speiell chronologischem Gebiet Ist von umfassenderen Darstellun- 
gen vor allem Ed, Meyer's neue Schrift über die ältere Chronologie Babylo- 























Iniens, Asıyriens und Ägyptens zu nenne [S. 329]. Binzeluntersuchungen gen 
vor von Schnabel, Zar astronomischen Fixierung der altbabyl. Chronlogie, 
Tier in Heß 112; das gleiche Thema behandelt Schoch in verschieleen Ver- 
fendichungen [8 167, 174, 334). Chronologische Einselfragen der späteren 
Asrieh.babylonischen Zeit bericht, zumeist in Auseisandererung mit Kugler, 
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ken Errägungen ber auch Schnabel’ Arte «Kandalaı nicht Asır- 
Baipte m OLZ [8.995]. S.auch noch Ungnad, Zu den ba. Königen des 
8.Thd, in AK [8.88] und Schötz, Zur Chronol, Tigl.pil. 1. in JSOR [S. 334). 

"har dem Gebete der Kulturgeschichte It als weitaus wiege kn 
ang Malkaerie Babies sah Au, SA BCE] m Dane 
Aa m Bert Beulen. ht derbe zhlriche Arte katurgecheichen 
ee ee erregen he wergeeere 
röheen Werke in der Sammlung «Wireusch, u. Bildungs noch anna in. 
ergehen ee ermglenheg= 
den Aariogen in auch der Dewefnde Abarkit in W. Otto Kult 
gechlehe der Atetums (8,331. Von Kinefragen vgl u.a Mötetinat, 
Zur Gesch. 4, Bartrcht, in Kilo [8, 174). 

Die at inmer Hemlich zlchtich Alehende Jurltische Lietar it 
An voguagee Beiainhreanfnlend mhäch voran. Zu nennen nt her 
nsbnondere Lewy' Anlke übe das Ehre des altnyr. Rechbucher kn 
Yenelch mit sp, kappadoklschen Urkunden, hir In Het IL, soie Ark 
Juärhn Ina In bar ade yon Konchaker und Leutuer [8:17 
335), — Auch größere Textpublikationen von juristischen oder Wirtschafts- 
Wkanden legen nicht vor, sondern nur kleinere, wie von Böhl In AK [S. 172), 
von Ungnad, hier in Heft ILa, von de Genouillac in Babyl, [8.88], von 
Sehroeser In Std Orln. 8.596] und von Deimel In Orene [8.176 50) 
de ssd.nd be yanklden Zeig dr arm, Wirschaichnn band 
‚Qaq, L’exploitation du domaine royal au temps de Hamm., in 
R: \.Barlani, I diritio penale in Assyra; in Arch. glar. 
TER. BIN EB ieh ehe &ne ce af Kane A 
[S. 171), Cavaignas, Le Code assyr, et le recrutement, in RA [S. 175], Bois- 
Hier, Cain de Dip. de Ste IV, in Baby [8.0 

Aaf medisinlschenaturwitsonsehefillehen Gebiss hat Thomp« 
don same Im lien Berichte ben genauen Medkal Tezta In den Pin 
Roy. Soc, Med. auch In Umschrit und Übersetzung vorzulegen baponnen [S. 88] 
und dl ajenn Tasten vorkommenden Arnipfansn Ih inet Moangapaln 
Te Anydan Hear Vehanda (8. 4) = Die Itrnsnten Tess mit 
hepinhrhlshn Rampen abe ieh und vnnbhlagig vnanander 
Thompıon In ml Bud Ihe Tan Cianfary 7 Ce Alk Anlar 
29] und Zimmern, hier in Heft II3/4, in Bearbeitung vorgelegt; dazu 
€: 1 Chemeäi: [8.591] nad Darmrtandtar, Ai In Hat De 
Für ds Gehe der Astronomie Kommen di beat oben un Ch: 
noloit genkanen Are yon Schnabel und Schoch In Beirct famer 
& Ark Schnabel Der ing dterbre Kalnhrittentı, hier Heft nn 
und Weidner in aıelog: Kommentar ur Us In Sad: Oranı [8 067 

Füreetzologie« Tharenu-Dengin, La gundoconler au, Kan 
(8.355) und Weißbachts Bsp v. Videbant, In Pi, Wach. [8 35}. 

Für Archlologie undKunıt vgl berl die oben Im Abıchate has 
gabungıbeichter genannten Verftnulhungen. Peer Polttiers Cahlages 
Ss angel nrrenes [8.926], Thurosa-Dangin' Neweröfinlichee 
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der Felskulpturen von Maltai in RA [$. 175], sowie dess. Veröffend. einer 
UNingirsu-Statuete mit interessantem Basis-Relief in Beaur-Ans [S. 332], 
Nansouhi’s Bekamntgebung der Stele Sargons in RA [S. 175], sowie eines 
nenassyr, Denkmals ebd. (5.535) Smith’ Mitteilung «The Face et Hambabar 
in den Liverposler Annals of Arch, [8.352), wozu auch Thureau-Dangin. 
in RA [S. 35], Preeworski's Veröf einer heit, Bronzestatuete in Sataka 
4 Artysta [S. 336], Unger's Publikation des Reliefs Tiglatpilesers III. aus 
Arılan Tasch [8.929] und insbesondere auch dess. 4 T. schr umfangreiche 
und von zahlreichen Tafeln begleitete Artikel in Eberts Reullex. [S. 176, 335) 
Beachtenswert auch fLohmann’s hinterlassene Abhandlung über den Altar 
in Babyl.-Assyrien in Gallig’s Werk über den Altar [$. 1681], sowie v. Bis- 
sing über die Bronzeschalen sus Nimrad [S. 355). Das Bach Bells über 
Early Architeeture in Western Asia [S. 86], das mir nicht zu Gesicht gekom- 
men it, it von Jordan in OLZ 1925, 29a. nach seinen Licht- und Schtte 
seiten entsprechend charakterisiert. Weit wertvoller muß jedenfalls die Schrift 
Frankfort', Studies in Early Pottery of the Near East [S. 168] sin, die 
ich zwar auch noch micht gesehen habe, der aber ein hier so kompetenter Bo- 
ürteiler wie Andrae in OLZ 1924, 6974. kaum Lobes genag spenden kann. 
Ein wandervolles Prachtwerk legt in Schäfers und Andrac’s «Kunst des 
Alten Orients [8,929] vor, wobel verständlicher Weie dem Ägyptischen der 
Löwenanteil zufilt, aber dach such abplonien-Assyrien wie das übrige Von 
derasien seine gebührende Berücksichtigung gefunden hat, Siegeaplinder aus 
Swa hat Mecquenem im RA [S. 95) veröfsnücht, fermer einige solche, 
Legrain im Mur Joa. [S. 174) und von der Osten im Ball, Mat. Mus. 
(8.392). Für die Musik der Babylonier glaubt Sachs den Schlüsel zu einer 
Notenschrift gefunden za haben [8.36]. 

Religion und Mythologie. Von neuen Texipabliktionen Hegen I 
vor der neue von Gadd bearbeitete Bd. 38 der Can. Texts [9,166], der die 
Omina-Serie Summa alu ina milt iakin enmhält und zwar zunächst soweit, als 
esBeagmente-aiebbästimmten numerierten Tafeln zuweisen lieden; sodann 
Chiera’s Sumerian Religions Texts [S, 166), die mir zwar noch nicht bekannt 
geworden sind, die aber dem Vernehmen nach (s. Ebeling in ZATW [S. 336) 
Allerlei recht Ineresntes enthalte selen. Hierher gebörige neue Textverffent-, 
Hichungen kleineren Umfangs bieten de Genouillae mit der schr wichtigen. 
altbabylon. Göttliste des Louvre, in RA [S. 175), Thurcan-Dangin, La 
Fituel pour Despfditin en char, ebd, Smith, The Babyl, Ritual for the Con- 
seertion and Induction of Divine Statut, in JRAS [S. 174), Burrows, Hyma 
1 Ninurta as Sirius, in JRAS, Cent-Sappl. [8.174], Driver, The Sale of a 
Priethood, ebd, Weidner, Altab. Göttelisten, in AK [5.88, ı7a], Lang« 
don, An Incantation for Expelling Demons from a Hoase, hier in HeitIE 34, 
Frank, it mei, ebd. — Von Bearbeitungen bereits veröfentlichter religiöser 
Texte sei erwähnt Langdon, A Hyma in Srophes to Ur-Ninurta CT 36, 28-30, 
in JRAS [S.s1a], Ebeling, Liebesrauber, in MAOG [S. 166). Val. auch 
Chiera zu Langdon's OECT, Vol.1, in AJSL [5.8]. — Eine Gemmtdar- 
stellung der Babylasspr. Religion bietet F.Jeremias in der Neuauflage von 
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Chantepie de Ia Saussaye's Lehrb.d, Religionsgeschichte [S. 390), sowie Tall- 
qvint in der von dr. Lehmann herausgeg. dänischen lust, Religionshistorie 
[5.169], eine charakteristische Auswahl von Abbildungen zur babyl-ass, Rei- 
ion Landsberger in Haas’ Bilderstlas zur Religionsgeschichte [S. 166). — 
Einzelontersuchungen aus dem Gebiete der babyl-asıyr. Religion und Mytho- 
"s größerer Monographie «Le Päch6 cher les Babylo- 
» (8.928); ders, handelt über PZAU in RA [S. 175). 
im wesentlichen religionsgeschichlich ist auch die gründliche Untersuchung 
babrass, Personennamen [S. 167). Ferner Schneider, 
Djohatafeln, in Orient, [5.86], Deimel, Die 
Schlange bei den Babyloniern; Verz. der pracdikat, Elemänte der im «Panth, 
» enth, Goitesnamen, ebd. [9.175], Meißner, Zu Maglt, In Stud, Orient, 
(5.339), Schroeder, Zur Göttrliste KAV 154 ebd, Blackman, The Rite 
of Opening the Mouth in Ancient Egypt and Babylonia, in JEA [Sarg], 
Jensen, MariiatMerdukt, hier in Heß IL 1, Ungnad, Zadartu oier Za: 
/maltur, ebd, in Heft Il2, Meißner, Über Genethlinlogie bei den Babyloniern, 
in Kilo ($. 174], Luckenbill, The Egypt. Earh-God in Cuneif, in AJSL 
(5.99), Chiera, TAK-KU a Fem. Delty, in JAOS [9.88], Dombart, Eiı- 
güla und das große Mardukfest su Babylon, in JSOR (S. 17], Legrain, The 
Golden Boats of Marduk und Nabu in Babylon, In Mus. Joum, [S. 174). Vet. 
auch die einschlägigen Artikel von Ebeling und Opitz In Eber’s Rellex, 
(8.176, 955] und über Mysterien Vollgraff [8.87] und dam Zimmern hier 
Ra IL 1. — Zu schöngeistiger Behandlung hat das Gilgameschepos wieder- 
um möhrfach Vennlassung gegeben [S. 166, 167]. 

‚Auf vprachlicheit Gebiete hat Gadd in seinem Samerlan Reading- 
Book [$, 167] ein sehr dankenswertes Hilfmittel für den Unterricht gescha 
dem auf deutscher Seite, nachdem Delitusch's Sumerlsche Lesestücke nicht 
mehr erschienen sind und ebenso auch die von Poebel angekündigten 
Sumerischen Lesestücke noch nicht vorliegen, zurzeit leder nichts Entprechen- 
des gegenübersteht, Einseluntersichungen zum Sumerischen bietet Poebel 
Tier in Heft II 1, in JSOR [8.174] und in Stud. Orient, [8. 396); » auch 
Prince, Pers, Pron. Elements in Samer, in Acta Orient, [8.331], Ungnad 
zu sumer, milm) «Weib» hier in Heft Ita, Waddell’s «Sumerlan Inserip- 
ons in Britain» ($. 171], von denen nach einer Buchhändleranzeige sogar be- 
reits eine 2.cd, erschienen sein soll, werden nach den Proben, die Kent in 
JAOS daraus bietet {s. . 8. 393), vermutlich auf derselben Höhe stehen, wie seine 
Indo-Sumerian Seals, von denen unten noch zu sprechen sein wird. — Neue 
Textveröfentlichungen und Bearbeitungen von Vokabularen liegen vor von 
Meißner in seinen Studien zur assyr. Lexikogtaphie (. 328), von Thureau- 
Dangin in RA [S. 175] und von Dossin, ebd, Über die akkadischen Bau- 
Ausdrücke handelt eingehend Baumgartner hier in Heft IL 1,2 und 3% (dem- 
nächst auch als Sonderbroschüre erscheinend, mit Nachträgen und Wörterver- 
zeichnis). Die eingehende Untersuchung Gem ser’s über die bab-ass. Personen- 
namen [S. 167] wurde bereits oben im Abschnitt Religion erwähnt. Weitere 
Terikographische Einzelantersuchungen bieten Haupt, Brauer, Käfer u. Brenner 
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in Babyı, in WZKM [8 176), ebendert, Philo, and Archael- Studies, in AJP 
(5. 17ı), 5. such dens, in JHUG [S. 179), Landsberger über farm, in AK 
[8.172], Holma in Stud, Orient. [5.336], Meißner, rahl = Schildkröte, 
DAR [5.88], David, Le nom «Hanmunpb, in RA [S. 175), Waterman 
in AISL [S. 171), Luckenbill, ebd, Feigin in AJSL [8.392], Langdon 
in RA [$. 179, 335] und In Stud, Orlent. [8.396], Thompson in RAS 
(8.1713, Smith ebd, [8.999], Frank zu Aukku und Mari Gig, Ep.Xl, 
Bier in Heft Ira, Christian zu Lat = pt und zu auflu ebd, Zimmern 
zu Stitkylsttu ebd, vol. such Ungnad, Zur Gesch, des Ichbewußleins, ebd; 
Auch auf die Foreisung von Brockelmann’s Lex. syrincumt [S. 166 
330] si an aieser Stelle im Hinblick auf das darin enikltene akkadische 
Material hingewiesen, — Von grammatschen Untersuchungen se hir für d 
Akkadsche geaant Ungnad, Das Wesen des Unemltschen [S. 168), ders, 
Verdum u, Deklination im Alkkadı, hier in Heft ILa, Christian, Die deik- 
ischen Elemente in d. sent. Sprachen, In WZKM [8,176], ders, Die Ent- 
schung d. semit, Kasusendungen, In ZS [S. 176) und «Energleus» oder 
Ventis im Akkadı), hier in Heft Ir, s. auch Lewy zum «Ventirs ebd, 
Al, ferner Schott, Verkappte Sätzevergleiche, In Stud. Orient. [S. 936), 
Deimel, Die Entstehung der «Tempora» im Orundstamm der seit, Sprachen, 
in Orient. [8.394]; ders. bringt ebd, weitere Artikel über «Das Keilschrift- 
aystem» ($ 175) Zur Transkriptonäfage s. Thureau-Dangin in JRAS 
Cem. Sappl, [8. 17a), dazu Zimmern hier In Heft 11a 

Sehr reichlich sind für das Berichtjchr wieder die Erscheinungen auf 
dem Gebiete der Hethitologie. Von Testveröftntlichungen Niegt har vor 
le Fortsetnung der Berliner Museumspublikalin KUB XI von Figulla 
15.167]. AUT we MILE von Ichelolf [S. 938), sowie ein rrlierte Ausgabe der 
Yunghats Tnar. von Sayce in JRAS [S, 173). Tingehendo Textberbeitungen 
At Umscheift, Übersetzung und Kommentar lieferten Götze, Hattukli (5.918), 
den, Fragm. des Sunablur-Vetrage, hier in Heft I, vol auch 
Re Ze Ynterpreintion 4, heit, Gesetz, ebd, IL3/, sowie mehrere Weinere 
Artikel des. ebd. m. Ir, in OLZ [S.8, 174) in Kl [S. 17), in Indog. Forsch, 
(S. 173). Ferner Friedrich, Aus d. het. Schrifttum ($. 166] und dasu 
dess. begründende Bemerkungen, hier in Heft II 3/4, ders,, Sprachliches zu den 
hatt. Gesetzen, ebd, IK, al auch die Sonderbroschüre «Heihlische Studien», 
[8.166] mit einigen Nachträgen, sowie eisen Keneren Artikel des, in OLZ 
[5.174]; endlich Artikel dess. speziell grammatikalischen Charakters, Zwei 
ee hehie, Pronominalformen, hier in Heft Ilg/, sowie ebd. Ta und in 
Indog, Forsch. ($. 339]; welter Ehelolf, Wettlauf u, szenisches Spiel im 
heit Ritual [8,928], sowie Kleinere Artikel des. Jeikograph, Charakters In 
(OLZ 18.172), in Stud, Orient. [8.956] und hier in Henily4 S. auch 
Sehieie und Zimmern ebd.; Grimme in Glotta [8.999], Burrows in 
TRAS [8.393], Ungnad, Zur Syntax d. heitit, Konjunktionen, hier in Heft IL 2. 
IT le ein weniger rderlicher eitra zur hethtslogischen Forschung müssen 
agegen Witzels Hehit, KelschriftUrkunden [S, 86] bezeichnet werden; von 
dems, auch Hethit. Miszellen in JSOR [S.334); auch Sayce’s schon etwas 
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weiter zurücliegende [Okt. 1929] Hittite Version of the Epie of Gilgames, 
IB JRAS [$. 79] steht natürlich nicht auf der Höhe der Forschung. — Von. 
Algemeineren und zusammenfassenden Untersuchungen und Darstellungen auf 
(Grund der Boghsrköi-Texte sind zu nennen Ed. Meyers Abhandlung «Die 
Volksstimme Kleinsiens, das erste Auftreten der Indogermanen in der Ge- 
schichte u, die Prohleme ihrer Ausbreitung» [S. 329], Götze, Die Hethiter, 
{hr Reich u, ihre Kultur, {n Neue Heide. Jahr. [S. 394) und insbesondere 
auch Friedrichs Art, «Altkleinsitische Sprachen» in Eberts Reallex 
(5.176) S. fer Gustave, Bigenn, v marjanmeleuten, hier in Heß IL 3/4, 
dein, Die marjannı im Mitannibr. d. Tukrata, ebd. IL , Sayce, Proto- Hities, 
in JRAS [S. 173], Chattopadhays in Calt. Rey. [8.392] und Praeworaki 
in Eos [8.332]. — Geographische Fragen behandeln Smith, Kissuwadna in 
JEA[S. 175], Mayerund Garstang, Kisruwadna and other Hitite States, ebd, 
{5:s19) Götze, Die Lage von Kirwatnaf, hier in Heft Il 3, Ungnad, 
Huniland und Mitanı, ebd. ILa, Opitz ebd, I, 1, Gustavs in ZATW (8.88); 
an den Gesetzen Ca, Les lois hititen [S, 166]; Abbildungen zur «Religion. 
(der Hethiter» gibt Zimmern in Haas’ Bilderatlas 2. Religionsgesch, [S. 166). 

Für die hieroglyphischen rhethitischen» Inschriften ist Frank's Gegen- 
ehrt gegen Jease [8 166] zu verzeichnen, dem dann aelnerets aber Jensen. 
(Wieder scharf erwdert hat in dem Vorwort zur Sonderausgabe seines Artikals 
ber di ehtiischen» Hieroglypheninschriften (9. 167]. Zu beachten auch noch 

sth, Te Hit. Monuments of South, Asla Minor, in Anat. Stud. [$. 172]. 

Frge Je in Heft Icr. 

‚Von. den sog, küppadokischen Tafaln hat Smith Teil Ilder «Cuneif. 
Texts from Cuppadoc, Tablets In ‚Brit. Mus.» veröffentlicht [S. 168]. 

Für das Elamische liegt vor P6zard, Reconstr, dune stele de Addn- 
HanitIn-Sulnak, in Baby, [$. 88), femer Weißbach, Eine elam. cruz, hier 
in Heft 1g/4 van Gelderen, Elamiet. Goden en Koniagen ($. 167] und für 
das Protnelamische Bork, Die Strichinschiften von Susn [$. 166,328). Val. 
uch noch Autran, Saf, pl, aan. et enucar, In Babyl. [8.172], sowie 
di Artikel von Bork und Frank in Eberts Rellex. [8 176). 

Für die Desichungen zwischen Dabylonlen und Indien in Alter Zeit 
könnten die in den Ilusr. Lond. News bekannt gegebenen Funde Marshallts 
[5.173] vidleicht noch einmal von großer Bedeutung werden. Doch scheint 
instweilen hier noch große Vorsicht geboten. Jedenfalls selen sich, wie Sch 
höre — ich selbst habe die betr, Nommern nicht zu Gesicht bekommen —, 
Gadd und Smith wesentlich zurdekhaltender Außer, al der in solchen Dingen 
Ja leicht etwas vorschnell zugreifende Sayce, Wehe freilich, wenn solche 
‚ehwierige Materaien gar in die Hände eines Mannes wie Waddell [S. 329] 
Aalen! Verwunderlich bllbt dabei nur, daß so angeschene Verlage wie Luzae 
& Co und Willans & Norgate (s.o. zu Waddel!s anderem Buche) das Er- 
icheinen solcher Alberhelten ermöglichen. 

Frage de Beziehungen zwischen Babylonlen und China kommen 




































Für Babylonien und Ägypten in ältester Zeit s, de Morgan in JA 
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(Sa) und in LAnthrop. (8.594), sole Christien in Mit. Anl. Gr 
Seele a aut Rocder In Ebert Reılr. [$, 176] und Opitz I 
in mein, 

Für aBabploien und Griechenlands gibt dem Anlegen Kertaylı 
Astrelg Plain ka Arc. 4 Rel- Win, [8.172] alt Vernassung zum 
Aechdekken Jogleisten Großmann, Han. Gertrarligon (8. 90], Unter 
Yarendung' der nötigen Vonict Kann wohl auch Autran, La Orkee 
Monet aien, in Baby, [.992] für esse Gebiet allei Nützliches ent 
Holen werten. Vgl. auch Ipren Im Indog Forch (3. 173) 

a alle Keiltnachriften und Altes Testament, auf dem 
in füheen Jahren oft 00 hfüge Kämpfe abgesetzt hat, it es auch im ver 
Hosen Derehtjehre verhänbmälig sche mhlg und fieich zugegungen. 
Denkens Archarlogy and he Bible, 4 od [52] keane Ich nur dem 
Tal nach; ebento auch nur Doulten'a Babylon, Aıyra and Irel$. 168) 
Bevastebkafere splogelsche Tne schlägt Deim el in verschiedenen Artikeh 
seiner Orient, an, so in dem über dio bibl, Paradieseserzählung [S, 175, 334) 
Aal In dem über dl baby), u. ib, Übneerung begl der vosintfutlichen 
har (ge Königa Genen IB auch in der 2.1.3. Alt eg, As 
1 9] Opa N den Palen der Urgichichte von der dem Ver, genen 
ehe vertnen, Von Kitels Geschichte Ira, deren Bedeutung 
Na fe den Ansrlogen bereit der leute Bericht hemorhob, st jet auch 

in &rhaß, echlenen (8.169); deugleichen ind dem. Brschie 
Die hellenst, Mysterienreliglonen u, d, Alte Test.» [8, 169], sowie sein Ar- 
a Io hi Beta In JBL [8.399] für den Ausreogen ir mehrfacher 
Ansicht von Interne. Dasbe ait von Gunkels Palmenkommente, der 
A neh boglnı. Aus der Menge der übrigen sebwändigen und 
ee ertar in der Altenanenifches oder auch Neutstanenlicher 
ZEN Kelchalichen berhr; sin her au noch folgende Krechenungen 
genannt; P' Übersch, akkad, Sprachgut im A-T., in JSOR [S. 334), 
SENDE De "Hau. & het. Gite u. d. Al. Tat In or 
(99 Gulin, Die Nachtige Got, ebd, Böhl, Tudalal, I ZATW 
(5.88), Albright, “An-Anat-Att, in AJSL [8.171.392], Jirku, Die 
Wanderungen d, Hebräer, im AO [S. 169), ders., Indar-uta von ’Akdaf, hier in. 
EN N elkoort, Utech (lt Egypte) m Intocht (In Kants) [8 30) 
Diorme, Les Habiru et les Mebreux, in JPOS [S. 359), Albright hofit 
free» in Ihe Am, Tabl, ebd,, das Christian in OLZ [S. 335], Hehn, Zur 
a na, Maratschr (1), Rerdmans, D. Sabbaı ebd, 
'Bostrup, D. israel, Sabbats oprindelse [S. 168), Jacoby, Kerube, in Arch, 
Ba y7a], Dürr, Anıjid, Melandserwafung [5 168) Stunmer, 
Die Psalmengattungen, in JSOR [S. 174], Meck, Babyl. Parallels to the Song 
ot Songs, in JBL [S. 173], Stephens, The Babyl, Dragon Myth in Hab. 3, 
mt mtr. {o Be, Arch. and Pl, eb, Jenaen, Beim Keker 
u. Jesus im Grabe, in OLZ [S. 174], der, Israel in Ägypten?, ebd. [S. 335], 
denn Der Königschn ba Teufel, in Sud: Ola. (8. 36) 

TE Zimmern. 
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